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Vorwort 

Die Entstehung des vorliegenden Werks steht in direktem Zusammenhang mit dem 
Buch Indogermanische Frauennamen (IdgFNN, Heidelberg 2009), das ich gemein-
sam mit Karin Stüber und Ulla Remmer verfasst habe. Als Vorarbeit für das darin 
enthaltene Kapitel Anatolisch war eine umfangreiche Sammlung von Frauennamen 
angelegt worden, die an jener Stelle jedoch nicht abgedruckt werden konnte. Dies 
soll hiermit in einer gesonderten Publikation nachgeholt werden. Da in den Ausfüh-
rungen zu den einzelnen Namen vielfach Bezug auf deren morphologische und 
semantische Klassifikation genommen wird, schien es angezeigt, auch hier eine 
entsprechende Darstellung mitzuliefern. Dass dabei weite Teile der in IdgFNN 
enthaltenen Behandlung wiederholt werden, war nicht zu umgehen. 

Im Titel wurde das Adjektiv hethitisch anstelle des sachlich präziseren anatolisch 
gewählt, da letzteres ohne Einbettung in den Kontext des indogermanischen Sprach-
stamms missverstanden werden kann. Hethitisch ist also in prägnanter Weise zu 
verstehen, das heisst nicht im engeren Sinn als nesisch, sondern in weiterer 
Verwendung des Begriffs als indogermanisch-altanatolisch des 2. und frühen 
1. Jahrtausends v. Chr., also unter Einschluss luwischer Namen, die zahlenmässig 
die hethitischen in Wirklichkeit weit übertreffen. In die Sammlung wurden darüber 
hinaus nach dem Vorbild Emmanuel Laroches auch fremdsprachliche, etwa 
hattische und hurritische Namen der Bogazköy-Texte mit aufgenommen. 

Das Forschungsprojekt Die indogermanischen Frauennamen des Indogermanischen 
Seminars der Universität Zürich (2002 bis 2007) wurde durch Mittel des 
Schweizerischen Nationalfonds (Fonds national suisse) und der Mercedes-Benz 
Automobil AG (Schlieren, Schweiz) ermöglicht. 

Zürich, im August 2009 
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Erster Teil: Einleitung 

1. Quellen 

§1. Schriftliche Zeugnisse, die altanatolische Personennamen überliefern, sind in 
grosser Zahl und Vielfalt erhalten. Die hauptsächlichen Textgruppen sind: 

Kültepe-Texte 

Bogazköy-Texte 

Hieroglyphen-Texte 

Spätanat. Inschriften 

Griech. Inschriften 

Datierung (ca.) 

20.-18. Jh. v. Chr. 

16.-13. Jh. v. Chr. 

15.-7. Jh. v. Chr.2 

7.-2. Jh. v. Chr. 

ab 7. Jh. v. Chr. 

Schrift 

assyrische Keilschrift 

hethitische Keilschrift 

anatol. Hieroglyphen 

Sprache(n) 

Altassyrisch 

Hethitisch1 

Luwisch 

epichorische Alphabete Lykisch usw. 

griechisches Alphabet Griechisch 

Ein grosser Vorteil dieser Korpora ist, dass es sich um Primärquellen handelt und 
die erwähnten Personen in der Mehrzahl der Fälle, d. h. abgesehen von mythischen 
Erzählungen aus Bogazköy (/* §38), als historisch real gelten dürfen. Das daraus 
entnehmbare Namenmaterial ist aber bedingt durch die zeitlichen Abstände - der 
Rahmen erstreckt sich beinahe über die volle Länge der ersten beiden Jahrtausende 
vor Beginn unserer Zeitrechnung - , durch die verschiedenen Schriftsysteme und 
durch die unterschiedliche sprachliche Zugehörigkeit ziemlich heterogen. Dennoch 
ist es möglich, Gemeinsamkeiten im onomastischen System aufzuzeigen. Ein 
besonders auffälliges Merkmal der altanatolischen Anthroponymie ist das gehäufte 
Auftreten von Lallnamen. Doch auch bestimmte Namenelemente lassen sich über 
die gesamte Zeitspanne der Überlieferung verfolgen, z. B. luw. muwa- 'Lebenskraft, 
Macht, Einfluss' von Kültepe (kapp. if)Muanani NH 835) bis zu späten griechischen 
Inschriften (Moa- KPN 940). 

§2. Die im zweiten Teil dieses Buchs (S. 104ff.) zusammengetragene Sammlung 
enthält die anatolischen Frauennamen der ersten drei Korpora, also der Kültepe-, 
der Bogazköy- und der Hieroglyphen-Texte, ergänzt durch Material aus ausländi-
schen Nebenüberlieferungen, etwa den akkadischen Archiven der nordsyrischen 
Städte Ugarit (§69), Alalah (§70) und Emar (§74) oder dem vorwiegend hurriti-
schen Onomastikon von Nuzi (§75). Namen der alphabetischen Quellen («onoma-
stique indigène tardive») werden nur gelegentlich zum Vergleich beigezogen. 

1 Die in anderen Sprachen, also auf Luwisch, Palaisch, Hurritisch oder Hattisch (§159 mit Anm. 

99) abgefassten Passagen der Bogazköy-Texte sind für die Anthroponymie ohne Bedeutung. 

2 Die Hauptmasse der erhaltenen Inschriften stammt aus dem 1. Jahrtausend. 
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1.1. Die Kültepe-Texte 

§3. In der Zeit von ca. 1950 bis 1750 v. Chr. waren assyrische Kaufleute rege am 
Warenhandel in Ostanatolien beteiligt. Sie bildeten in verschiedenen Ortschaften 
Niederlassungen, deren bedeutendste sich vor den Toren der Stadt Kaniš (jetzt 
Kültepe) in Kappadokien befand.3 Diese Kaufleute haben zum Teil recht umfang-
reiche Tontafelarchive hinterlassen, die in der Hauptsache Wirtschaftstexte - Schuld-
scheine, Verträge, Briefe, Rechtsurkunden und ähnliches - enthalten. Verfasst sind 
diese Texte in akkadischer, genauer altassyrischer, Sprache4, und auch der grösste 
Teil der Personennamen ist dem Semitischen zuzurechnen. Daneben werden aber in 
Kleinasien heimische Personen in grosser Zahl namentlich erwähnt (§5). 

§4. Die Gesamtzahl der bekannten Kültepe-Tafeln betrug im Jahr 2002 ca. 22'300 
(Michel, OA Bibliography S. V). Allein die in Ankara aufbewahrten, vor allem aus 
türkischen Ausgrabungen stammenden Kültepe-Tafeln übersteigen die Zahl von 
15'000 (Hecker/Kienast in AKT 3, 7). Allerdings ist der bei weitem grösste Teil 
davon nicht allgemein zugänglich, denn der Rückstand der Editionstätigkeit auf die 
Ausgrabungen ist beträchtlich,5 besonders seit den umfangreichen Tafelfunden der 
Jahre 1987, 1988 und 1990. 
Kappadokische Namensammlungen können also bis auf weiteres keine Vollständig-
keit anstreben. Eine systematische und erstaunlich ergiebige Zusammenstellung der 
Namen aus den bis 1928 bekannten kappadokischen Texten bietet Ferris J. 
Stephens, Personal Names from Cuneiform Inscriptions of Cappadocia (= PNC). 
Nicht-assyrische Kültepe-Namen finden sodann Eingang in Emmanuel Laroches 
Les noms des Hittites von 1966 (= Laroche), womit er sich der Erkenntnis an-
schliesst, dass diese Namen zu einem guten Teil den anatolischen Sprachen zuzu-
rechnen sind. In seinem früheren Werk über anatolische Namen von 1952, dem 
Recueil d'onomastique hittite (= Laroche, Recueil), waren sie noch unberücksichtigt 
geblieben. Darüber hinaus muss man die Namen aus den Indices der verschiedenen 
Texteditionen und aus Einzelpublikationen zusammensuchen.6 

§5. Paul Garelli (127) schätzte 1963 die Zahl der nicht-semitischen Personennamen 
aus Kültepe auf etwas mehr als 600. Wieviel sie sich inzwischen erhöht hat, ist nicht 
leicht zu bestimmen. Bei der Abgrenzung der einheimischen Namen von den semi-
tischen ergeben sich manchmal Zweifelsfälle, z. B. ^ kapp. <f>Alina kt 78/k 176, ^ 
kapp. {i)Arala ICK 2.76, ^ kapp. {f)Šazua AKT 3.110, ^ kapp. {í)Tariša NH 1281. 

3 Weitere Fundorte solcher kappadokischer Tafeln sind Bogazköy, Ali§ar und Acemhöyük. 
4 Die Besonderheiten des Altassyrischen sind in Karl Heckers Grammatik der Kültepe-Texte von 

1968 (Hecker, GKT) beschrieben. 
5 Im Fall der Ankaraner Kültepe-Texte III (AKT 3) von 1995, welche die Texte der Grabungs-

kampagne 1970 enthalten, ein Vierteljahrhundert. 
6 Eine unveröffentlichte elektronische Sammlung ist Hecker, Namenliste (s. Bibliographie). 
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§6. Über den Charakter der einheimisch-kleinasiatischen Namen von Kültepe-Kanis 
herrschte lange Zeit Ungewissheit. Viele davon sind Lallnamen, die sich naturge-
mäss nur schwer einer bestimmten Sprache zuweisen lassen. Inzwischen ist aber 
klar, dass sie in vielen Fällen mit dem hethitischen und in geringerem Umfang 
luwischen7 Lexikon verknüpfbar und also indogermanisch-anatolisch sind. Diese 
Namen stellen somit - zusammen mit einigen Appellativen8 - das früheste Zeugnis 
einer indogermanischen Sprache überhaupt dar. Die nicht-assyrischen Namen der 
Kültepe-Texte, für die sich die Bezeichnung kappadokisch eingebürgert hat, bilden 
aber keine homogene Einheit, es ist durchaus mit anderen Elementen zu rechnen. 
Manche sind hurritisch (Garelli 155-8; Laroche 353-5; Wegner 30 mit Anm. 31), 
andere werden hattisch sein (Garelli 152-5), nicht wenige sind unbestimmbar und 
könnten noch ganz anderen, unbekannten Sprachen entstammen. Eine Liste mit 
verschiedenen obskuren, sonst nicht bezeugten Namen findet sich z. B. auf der Tafel 
kt 86/k 41 (s. Donbaz, FS Veenhof 94 Anm. 56): Pauwarašti, Taripiazi, Hatait, 
Sarai, Pahar, Harzi, Nua-DINGIR, Pišiša DUMU Harša-DINGIR, Nuat, Pikašnurikizi. 

§7. Die Liste der kappadokischen Namen, die in der hethitisch-luwischen Direkt-
überlieferung der Bogazköy-Texte als Ganzes wiederkehren, ist inzwischen ziemlich 
lang.9 Sie enthält deutlich mehr als die von Garelli 133 festgestellten «pas vingt 
noms». Beispiele: 

Bog. fAllalla KBo 40.218 
mAlawanni NH 28 

(s kapp. (í)Alawašhi NH 29) 
Annanna NH 62 

Bog. fAsdu NH 182 
Bog. mHalpa NH 252 
Bog. mHani NH 271 
Bog. mHappuwaššu NH 294 
Bog. mHutarli, mHutrala NH 411 

mHuzziya NH 422 (Reallex. 4, 536) 
mIyaliya NH 427-2 (NH Suppl. 18) 

Bog. mIlalium(m)a NH 446 

kapp 
kapp 

kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 

{f)Alala ICK 4.708 
A-lá-ú-a-ni 

(f)Anana 
(f)Aštu kt 87/k 179 
(m)Halpa TC 3.191, 18 
{m)Hani kt r/k 15 
im)Hapu(w)ašu 
{m)Hutarla 
(m)Huzia 
{m)Ialia NH 427 
(m)j Ilaliuman kt 73/k 14, 19 

7 Zum luwischen Anteil der Kültepe-Namen vgl. z. B. Yakubovich 264-80. 
8 Zum Beispiel (a-na) iš-hi-ú-li 'für den Vertrag', BIN 6.145, 9. išhiuli kann hier als hethitisch 

flektierter Dativ verstanden werden, der also als solcher vom altassyrischen Schreiber übernom-
men worden wäre. 

9 Eine Liste mit hieroglyphenluwischen - nämlich auf den Kululu-Bleistreifen belegten - Perso-
nennamen, die auf kappadokische zurückgehen sollen, bietet Forlanini, FS Alp 176-7 mit Anm. 
39. 

10 Donbaz, AfO 35 (1988) 58b. 
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kapp. im)Inar 

kapp. {m)Inarawa 

kapp. {m)Išputahšu 
kapp. {m)Kalulu(š) NH 492, 

(m)Kalulu d/k 28, A6 (usw.) 

Bog. mInar NH 453 
Bog. mInnarawa NH 456 
hier. CERVUS2B-ra/i-wà/ì 

(Hawkins, Ni§antepe 290a) 
Bog. mIšputahšu NH 473 

Bog. mGallullu NH Suppl. 19 
Emar mGalulu Pruzsinszky, Index 326 

kapp. (m)Kammalia « Bog. mKammaliya NH 493 
kapp. {m)Kikaršan NH 568 « Bog. (Ma§at) mKikarša HKM 58, 1 
kapp. im)Kiki « Bog. fKikki NH 569 
kapp. {m?)Ma-lá-áš « Bog. fMäla NH 720 

kapp. mMula « Bog. mMulla NH 816 
kapp. {f)Mu-a-ti kt k/k 1 ~ Bog. iMüwatti NH 838 

kapp. {m)Nakiliat, (m)Nakiliet ~ Bog. mNa-ak-ki-li-it NH 850 

kapp. (í)Na-na KTS 1.36b, 1 ~ Bog. fNanna NH 854 

kapp. {m)Piruwa « Bog. mPirwa NH 1017 
kapp. {m)Pithana kt n/k 76 « Bog. mPithana NH 1034 

kapp. {m)Šarpa ~ Bog. mŠarpa NH 1128 

kapp. {m) Siipiaißu « Bog. mŠ[uppiy]ahšu NH 1180 (^ S. 278) 
kapp. {yci)Šupiuman « Bog. mSuppiuman NH 1189 
kapp. (m)Tamnašu « Bog. mDamnaššu NH 1236 
kapp. {m)Tuthalia « Bog. mTuthaliya NH 1389 
kapp. {m)Zitani kt 94/k 833" « Bog. mZidanni NH 1554 

kapp. {f)Zizila kt n/k 72 « Bog. mZizila NH 1564b 
kapp. (m)Zulia ~ Bog. mZuliya NH 1570 

kapp. (m)Zu-ú-a, Zu-a^ « Bog. mZuwä NH 1577 

Dazu kommen viele weitere Fälle aus dem Bereich der Lallnamen mit unterschied-
lichem Grad an Plausibilität der Gleichsetzung, z. B. mAgga NH 10, mKukku NH 
603, mKulla NH 608. 

11 Zitiert von Yakubovich 272. 

12 Zu-ú-a ICK 1.137, 8 (= NH 1577-1); Zu-a kt k/k 35, A4, B20 (Bayram/Veenhof, JEOL 32 

(1991/92) 98-9) und kt 2000/k 7, 3 u. 13 (Donbaz, FS Larsen 184-5). 
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1.1.1. Die kuni-Namen und ihr Umkreis 

§8. Eine besondere Gruppe innerhalb des Kültepe-Onomastikons bilden die Anthro-
ponyme mit Zweitelement -kuni:13 

NH 104a 
Lesung 
A-pi-ku-ni 

{m)Apikunu 
{m)A-tá-ma-ku-ni NH 197 
{m)E-li-ra-ku-ni NH 230 
(m ) r o ?- ?"*-/ 

Sa ma ra ku-ni 
(f)Ší-mì-iš-ku - [n i] 

Siptikuni 

Sí-ip-tí-ku-ni 
(f)Šu-pì-ku-ni 
(m)Su-ra-a-ku-ni 
(m)Tù-ni-ku-ni 

NH 1157 

NH 1183 
NH 1192 
NH 1376 

( m ) r 

Zu ~ra-ku-ni 

Belegstelle 
CCT 1.41, B2 
kt j/k 665, 19 
TC 3.191, 23 
TC 3.191, 13 
TC 3.191, 1 
ICK 4.674 
„Unv. B 34, 4-7" 
KKS 20, 4 u. 8 
KTH 20, 2 
TC 3.191, 28 
TC 3.191, 6 
TC 3.191, 29 

Verwandtschaft" 

Sohn eines Schmieds16 

Sohn des {m)A-pcir-ki- ar 

Sohn des (m)Ku'~[.. .\-pá- pf~ru' 

Sohn des (m)K[à-ar'~w]a-a 

Ehefrau des (m)Piruwa 
9 

Sohn des <mrZu~ra-ku-ni 

Sohn des (m)A-[... 

Vater des (m)Su-ra-a-ku-ni 

Es fällt auf, dass sich von den zehn Namen sechs in der Liste TC 3.191 (Ulshöfer 
Nr. 370) häufen, wo Schafe und Wolle verschiedenen Personen zugeordnet werden. 
Abgesehen von {í)Šupikuni, das heth. šuppi- 'rein, heilig' zu enthalten scheint, sind 
alle Erstelemente unklar und ohne rechte Verankerung in einem bekannten nahe-
liegenden Namenschatz, d. h. sie sind weder eindeutig hethitisch-luwisch, noch 
semitisch, noch hurritisch.18 Die Vermutung liegt nahe, dass diese Namengruppe 
einer sonst unbekannten Sprache angehört; Laroche 310 spricht von einem «substrat 
anatolien d'origine inconnue». Bemerkenswert ist, dass diese Sprache zweigliedrige 
Personennamen, also eine Art Komposition, kennt, wobei das Vater-Sohn-Paar 
(m)Zurakuni vs. (m)Surakuni durch die Familienbindung ins Auge fällt. Es ist denk-
bar, dass die kuni-Sprache mit dem Hattischen zu tun hat, unter Umständen ist sie 
sogar damit identisch. 

13 Vgl. Bilgig, AfO 15 (1945-51) 4, Punkt 8 mit Anm. 24; Götze, JCS 8 (1954) 77; Laroche 310. -

Das Keilschriftzeichen Borger-Nr. 380 ni könnte im Prinzip auch den Lautwert Ii repräsen-

tieren. 

14 Die Belege aus TC 3.191 gemäss Ulshöfer 315-6. 

15 Das Dokument TC 3.191 ist auf der rechten Seite, wo in der Regel die Filiationsangaben stehen, 

beschädigt. 

16 Sturm, FS Veenhof 475 Anm. 2. 

17 Das Zeichen zu kollationiert durch Ulshöfer 316. 

18 Atama- wird von Götze, JCS 8 (1954) 77a Anm. 59 vorsichtig mit hluw. adaman- 'Name' 

verglichen, von Laroche 310 mit dem hurritischen Theonym dAdamma OHP 55. In Tuni-

vermutet Bilgig, AfO 15 (1945-51) 4 Anm. 24 den Ortsnamen lRLTunna. 
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§9. Es ist nun möglich, durch Glieder-Rekombination weitere Namen an die Gruppe 
mit -kuni anzuschliessen. So sind die Vorderglieder von Apikuni und von Zurakuni 
in kapp. Apizura NH 108 (TC 1.87, 10, Ulshöfer Nr. 91) zu einem eigenen Anthro-
ponym verbunden. Es können aber auch weitere Namenelemente ermittelt werden. 
Zum Beispiel kehrt Šimiš- von {T)Šimišku[ni] in kapp. Ší-mì-iš-me-i ICK 4.618, 10 
wieder, wodurch das in Kaniš häufige, ungedeutete Namenelement -me-i (-ml-i) 
Anschluss an die hier postulierte onomastische Einheit findet (§10). Bei dieser kom-
binatorischen Methode ist aber eine gewisse Vorsicht geboten. Eine Gefahr besteht 
insbesondere darin, dass man auf überregional verbreitete Theonyme trifft, die auch 
anderen Sprachen angehören. So rechnen wir kapp. {m)Inarmei zu den kuni-Namen 
(§10), während (m)Inarahšu NH 455 aufgrund des Hinterglieds als hethitisch be-
stimmt werden kann (§168). Die hattische Göttin dInar(a) OHP 187 erscheint etwa 
auch in ^ kapp. (i)Umminara NH 1425, einem Namen akkadischer Prägung. 

§10. Zweitbestandteil -me-i bzw. -mi-i (Borger-Nr. 753+252), auch als me-e (Nr. 
753+498) geschrieben. In Kaniš sind rae-/-Namen weit verbreitet. Daneben ist ein 
Fall aus den Bogazköy-Texten bekannt, nämlich mSandamei (mTandameil) NH 
1098a, 'Anführer der l'OOO Wagenlenker' (UGULA 1 Li LUKUŠ7

mes) in althethitischen 
Landschenkungsurkunden. 

mŠa!-an-da-me-i Inandik Z. 26 
mS\a-an-da-me-i VAT 7463, 13 (= SBo 1, Text 3) 
<m>Sa -an-d[a- 1312/u, 16 (Otten, MDOG 103 (1971) 61) 

Die Lesung des ersten Zeichens als ša oder ta ist an allen drei Belegstellen umstrit-
ten, vgl. Easton, JCS 33 (1981) 6 Anm. 15. Für ein Fragment unklarer Zuordnung in 
älterem Duktus, das sich aber nicht auf dieselbe Person zu beziehen braucht, bietet 
die Umzeichnung indessen deutlich ša: mSa-an-da-me-iš-wa KBo 25.196, 7. 
Von den vielfältigen rae-/-Namen der kappadokisehen Texte stehen viele in unedier-
ten Texten, das heisst, sie finden sich nur in verstreuten Publikationen - meist mit 
wenig Kontext - erwähnt (z.B. Balkan, Inandik 15-6 54-5]; Balkan, FS Alp 
passim), so dass die Lesungen nicht überprüfbar sind. Ein vorläufiges Inventar 
umfasst: 
{m)A-zu-rne-i kt f/k 1, A6 Vater des {m)Lu-lu-ú NH 706-1 
{mfHi-wa-ás-me-i kt c/k 1340, 18 Zeuge (Balkan, Inandik 15) 
{m)I-na-ar-me-i kt f/k 62, 12 (Balkan, Inandik 16) 

kt 87/k 285, 5 Sohn des {m)Hapia (Hecker, GS Bilgig 168) 
{m)Me-i kt99/k 138, Rs. 3 Sohn des {m)Nakiliet (?, vgl. Donbaz, GS 

Forrer 273) 
Ip-me-i kt i/k 109, 12 (Balkan, Inandik 15) 

Sí-mì-iš-me-i ICK 4.618, 10 Zeuge (^ kapp. {V>Šimišmei) 
{m)Ší-wa-áš-rne-i NH 1163 mehrere Personen (^ (f)Kukran NH 602-2) 
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Ší-wi-iš-me-i kt f/k 163, AI, B9 Zeuge (Balkan, Inandik 15) 
Su-iš-me-i kt c/k 1364, 17 Zeuge (Balkan, Inandik 15) 
(m)Šu-pí-rne-i kt g/k 7, A2, B15 Vater des im)Hapuašu NH 294-1 

(Balkan, Inandik 15) 
U-ki-da-ar-me-[i ? (FS Alp S. 22) 
(?) if)Ti-i -tí-mì kt f/k 160, 8 hierher trotz -ml statt -mi-il 

(y kapp. {f)Titimi) 

Wie bei -kuni sind die meisten Erstbestandteile rätselhaft, besonders Ip-. Ší-wa-áš-, 
Sí-wi-iš (a/i-Wechsel, ^ Anm. 214, S. 260) und Su-iš- dürften Graphien für das-
selbe Element sein,19 auch wenn sich dies einstweilen nicht durch Personenidentität 
bestätigen lässt. Es liegt auch in kapp. (f)Šiwaškunian kt n/k 73 und (f)Šuiškuna 
Orientalia 52 vor. Ausser {m)Inarmei (§9) dürfte auch Bog. mŠandamei theophor 
sein, nämlich mit dem Theonym JV°23 dŠanta (Tischler, FS Neumann 449), das zwar 
vor allem in luwischem Kontext vorkommt, vereinzelt aber auch mit Elementen 
anderer Sprachen kombiniert wird (§168). 

§11. In {m)Šupimei kehrt ein weiteres Erstglied wieder, das auch mit -kuni vorkommt 
(§8, (T)Supikuni). Es liegt durchaus nahe, dieses šupi- mit heth. šuppi- 'rein, heilig' 
zu identifizieren, zumal in Kaniš Personennamen vorkommen, die das Element mit 
einem hethitischen Hinterglied kombinieren, nämlich insbesondere <m)Šupiahšu NH 
1180-1 und {í)Šupiahšušar NH 1181. Daraus mit Garelli 137 den Schluss zu ziehen, 
dass alle kuni-Namen hethitisch seien, ist allerdings nicht zwingend. Heth. šuppi-
hat nämlich keine gute indogermanische Etymologie, ja nicht einmal eine luwische 
Entsprechung (vgl. z. B. Kloekhorst 790) und wird seit langem als Lehnwort ver-
dächtigt, etwa von Kronasser, Sprache 5 (1959) 65: „So meine ich ..., daß die heth. 
Appellativa [darunter suppi-] ... aus epichorischen Sprachen Kappadokiens ins 
Heth. ... gedrungen sind". Ein starkes Argument zugunsten dieser Annahme ist der 
Ortsname kapp. Supilulia RGTC 4, 109, dessen Zweitglied mit lüli- c. 'Teich, 
Brunnen' zu identifizieren ist, das ebenfalls als Lehnwort aus einer einheimischen 
Sprache gilt (s. Tischler, HEG II, 73). Der Ortsname ist im übrigen wie die ge-
nannten Anthroponyme zweistämmig, wobei sich hier die Struktur als Adjektiv + 
Substantiv ('Lauterbrunn') bestimmen lässt. Von den weiteren kappadokischen 
Namen mit Anlaut Šupi- ist {m)Šu-pí-ku~na- šu (= NH 1186) aufgrund seiner 
Bezeugung auf dem kun/-Dokument (TC 3.191, 19) gewiss zu jener Gruppe zu 
rechnen. In anderen Fällen ist die sprachliche Zuweisung unklar, so bei Supilapra 
NH 118420. 

19 Der Name {m)Šiwašmei NH 1163 wird von Kronasser, Sprache 5 (1959) 65 als reines Theopho-

ron mit altheth. Nom. dŠiušmiš OHP 407 des Anitta-Texts (KBo 3.22, Rs. 47), das auch als 

Appellativum dšiuš-miš 'mein Gott' verstanden wird, gleichgesetzt. Falls die Auffassung von 
(m)Šiwašmei als fremdsprachlich zutrifft, kann diese Verbindung nicht aufrecht erhalten werden. 

20 Eine luwische Deutung von lapra- gibt Yakubovich 272 mit „*dabra- 'rule'". 
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§12. Das bisher bekannte Onomastikon von Kültepe enthält zwei Namen, die auf 
-kunian (-ku-ni-a-an) ausgehen: (t)Šiwaškunian kt n/k 73 und (f)Tipukimian NH 
1332. Diese schliessen sich nicht nur dadurch an die kuni-Gruppe an, dass sie 
offenbar ebendieses Element enthalten,"1 sondern auch durch das Erstglied von 
{i)Šiwaškunìan (§10). if)Tipukunian, Tochter einer Frau mit dem hattischen Namen 
{t)Zipez.ipe NH 1550-2, ist dann gewiss ebenfalls hierher zu stellen, womit die an 
sich naheliegende, z. B. von Bilgig, AfO 15 (1945-51) 14 und Garelli 147 vertretene 
Verbindung des Vorderglieds mit heth. tepu- 'gering, wenig' (< idg. *dhébhu-) 
hinfällig wird (vgl. Tischler, HEG III, 313-4). Bezüglich des Verhältnisses von 
-kunian zu -kuni könnte man an ein hypokoristisches Suffix denken oder aber, da 
beide Namensträger Frauen sind, an Motion. 

§13. Deutungen des Elements -kuni. Falls es stimmt, dass -kuni einer fremden Spra-
che angehört, kann Deutungsversuchen mit indogermanisch-anatolischen Mitteln 
kein Erfolg beschieden sein. Es steht jedenfalls mit unserer Auffassung in Einklang, 
dass das Element ausserhalb der kappadokisehen Namen nicht vorkommt und dass 
es sich einer akzeptablen hethitisch-luwischen Deutung entzieht. 
Die Verbindung von -kuni- mit heth. kunna- 'rechts' (z. B. Götze, JCS 8 (1954) 77a 
Anm. 58) kann kaum Bestand haben (vgl. Laroche 310), zumal das auslautende i 
dadurch nicht erklärt wird (§123). 

Der Vorschlag Yakubovichs (274 mit Anm. 16): „... numerous Hittite names in the 
Old Assyrian corpus contain the second element -kuni, the possible Hittite cognate 
of Luv. wana/i- 'woman'." ist schon deshalb wenig attraktiv, weil -kuni vor allem in 
Männernamen vorkommt. 

1.1.2. Erkennen der Frauennamen in den Kültepe-Texten 

§14. Bei den in assyrischen Dokumenten überlieferten kappadokischen Namen ist 
die Zuweisung zu einem Geschlecht ungleich schwieriger als im Fall der Texte in 
hethitischer Keilschrift, da hier kein Determinativ verwendet wird. Frauennamen 
sind auf drei verschiedene Weise feststellbar, nach inhaltlichem, nach grammatika-
lischem oder nach morphologischem Anhaltspunkt." 

21 Götze, JCS 8 (1954) 77 (vgl. auch Laroche 310, 312-3) stellt {i)Tipukunian mit dem Namenglied 

-kuni zusammen und merkt an, die Form scheine ein Akkusativ zu sein. Ein hethitisch flektier-

ter Akkusativ eines /-Stamms könnte indessen nur auf -in ausgehen. 

22 Ohne Hilfe eines Determinativs festgestelltes Geschlecht wird in der Umschrift mit einge-

klammertem <f) bzw. (m) markiert. 

Semantik 
53 

1.1.2.1. Inhaltlicher Anhaltspunkt 

§15. Klar ist die Lage, wenn der Text ausdrücklich von einer weiblichen Person 
spricht, also ein auf den Namen referierendes Appellativum wie ašatum 'Ehefrau', 
amtum 'Sklavin, Dienerin, (Zweit-)Ehefrau', meratum 'Tochter', ummum 'Mutter' 
oder ahatum 'Schwester' enthält. Eine Frau muss auch gemeint sein, wenn ein 
Name als Objekt der Verbalform ehuz 'er hat geheiratet' erscheint. In einigen Fällen 
sind solche Angaben allerdings nicht eindeutig oder wurden von Forschern falsch 
ausgelegt. 

§16. So bestimmt Lewy, EL 1, S. 8 (1930) den in einem Adoptionsfall (AAA 1.8) 
genannten Namen Šupianika NH 1182 als maskulin, da es im Text heisst, die Adop-
tiveltern nähmen das Kind ana merutim 'zur Sohnschaft, in Sohnesstellung' an. 
Erst als sich Supianika in einer anderen Quelle (TC 3.252, 3) durch den Zusatz 
DUMU.MUNUS Kurukuru 'Tochter des Kurukuru' eindeutig als Frauenname erwiesen 
hatte, wurde klar, dass ana merutim hier allgemein als 'zur Kindschaft' verstanden 
werden muss (AHw. 617b, Punkt 3: 'Adoptivkindstellung'); vgl. Lewy, AHDO 2 
(1938) 114 Anm. 2. 

§17. Das hinderte indessen Matouš, ICK 1, S. 17b (1952) nicht daran, Supianika an 
einer weiteren Stelle (ICK 1.35, AT) als Sohn einer {f)Zuli aufzufassen. Der Satz 
Zu-li-i um-mu-šu-ú Su-pì-a-ni-kà a-na ší-mì-im i-dí-šu-ú ist allerdings als 'den Zuli 
hat seine Mutter Supianika verkauft' zu verstehen (vgl. Balkan, FS Güterbock (1), 
30-1 Anm. 13), d. h. Matouš hat Subjekt und Objekt vertauscht. {f)Zuli NH 1569 ist 
infolgedessen bei Laroche falsch als Frauenname verzeichnet, was in der Sekundär-
literatur hartnäckig fortlebt, z.B. bei Donbaz, AfO 35 (1988) 57a („Suppi'anika 
sells her daughter"). 

§18. Daneben gibt es Fälle, wo man nicht aus einer expliziten Aussage, sondern aus 
bestimmten Konstellationen der Urkunde auf das Geschlecht einer erwähnten 
Person schliessen will. 

§19. In der Urkunde BIN 4.183 (= EL 214) geben Kunania NH 628 und Nakištuar 
NH 852 das Mädchen (f)Šamnanika NH 1092 gegen Bezahlung an die Assyrerin 
{{)Ahatum. Da in anderen Fällen, wo genau zwei Personen als Verkäufer eines Men-
schen auftreten, bekannt ist, dass es sich um dessen Eltern handelt, wird vermutet, 
dass auch Kunania und Nakištuar ein Ehepaar sind. Angenommen, dies trifft zu -
wie sind nun die beiden Namen auf Vater und Mutter zu verteilen? Eine beliebte 
Methode ist es, das Geschlecht anderer Träger des einen Namens zu bestimmen und 
dann dem zweiten das entgegengesetzte zuzuweisen. Da aber der Name Kunania 
sonst sowohl für Frauen als auch für Männer bezeugt ist, kommen verschiedene 
Forscher zu gegenteiligem Ergebnis. Für Lewy, EL 1, S. 204-5 ist Kunania die 
Mutter und Nakištuar der Vater, Landsberger, JCS 8 (1954) 127a und Kienast 142 
verteilen die Rollen umgekehrt. 
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Andere Belege von Nakištuar, VS 26.125, 10 (Na-ki-iš-tù-wa-ar) und kt 88/k 1087, 
7 u. 13 (Na-ki-iš-tù-ar), lassen keine Bestimmung des Geschlechts zu (Schuldner: 
.,X hat auf dem Rücken von Y ... gut"). Und auch die Annahme, dass der Mann bei 
Ehepaaren zuerst genannt wird, ist durch Gegenbeispiele widerlegbar, so dass die 
Frage kaum zu entscheiden ist. 

§20. Gwaltney, HUCA 48 (1977) 50b vermutet, dass kapp. Šaluwanta (Šaliata) NH 
1089 ( s Anm. 33, S. 13) auf der Tafel BIN 4.209 (= EL 106) die Ehefrau des 
A-na-áš sei:2' die beiden kaufen die Sklavin {f)Palhaz.ia NH 914-2 (s. Kienast 111-2, 
Text 5). Auch hier liegt offensichtlich die Hypothese zugrunde, dass zu zweit 
auftretende Personen grundsätzlich Ehepaare sind und dass der Mann zuerst 
genannt ist. Ein anderer Grund für die Annahme ist nicht ersichtlich. An anderen 
Stellen sind Träger des Namens als Mann bestimmbar, z.B. Saluata ICK 1.35 
(Kienast 129-30) wegen kongruierendem i-ša-a-am-šu Z. B3 'er hat ihn gekauft'. 

1.1.2.2. Grammatikalischer Anhaltspunkt 

§21. Als weiblich erweist sich ein Name, wenn er mit einer femininen Verbalform, 
etwa einer 3. Sg. mit Präfix ta- wie tašqul 'sie hat gezahlt', tišu 'sie hat (zu gut)', 
kongruiert oder wenn ein feminines Pronomen, z.B. 2. Sg. suffig. abi-ki 'dein 
(fem.) Vater', auf ihn referiert. 

§22. Eine Einschränkung der Verwendbarkeit grammatikalischer Kriterien ergibt 
sich aus der Tatsache, dass die altassyrischen Urkunden, vor allem diejenigen, die 
vorwiegend oder nur Personen mit einheimischen Namen erwähnen, d. h. in anato-
lischem Milieu entstanden sind, oft gravierende orthographische und grammatikali-
sche Fehler aufweisen (s. Kienast 31-5). 

§23. An der Stelle EL 189.1, 13 bestimmt Lewy Zipezipe (NH 1550-2) als Männer-
namen (m)Zibetim (mit falscher Ergänzung), weil in DUMU.SAL-SÍÍ 'seine Tochter' das 
falsche Genus des Pronominaluffixes verwendet ist; vgl. Garelli 69 Anm.; Kienast 
33, 131. 

§24. In der Urkunde kt h/t 330 (Kienast, Text 8) über den Verkauf eines Sklaven 
referiert die maskuline Verbalform Z. 11 išaqal 'er wird zahlen' auf den Verkäufer, 
der Kapziašwe (NH 517-2) heisst. Dieser Name kann aber aufgrund des Elements 
N°8 kapp, -ašwe eigentlich nur einer Frau gehören. Verwechslung des Genus bei 
präfigierten Verbalformen ist in den Kültepe-Texten häufig, s. Kienast 33, §40.2. 
Der morphologische Anhaltspunkt (§26) ist in diesem Fall stärker zu gewichten als 
der grammatikalische. 

23 Šaliata « Šaluata wird auch von Götze, Language 30 (1954) 358 mit Anm. 70 als feminin ange-

geben. 
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§25. Es kommt sogar vor, dass sich grammatikalische Kriterien widersprechen. In 
TC 3.253 (Kienast 125-7, Text 15) wäre Tarikuta NH 1280 gemäss den Verbal-
formen ein Mann, z.B. išaqal 'er wird zahlen', gemäss dem Pronominaluffix in 
merasa 'ihre Tochter' müsste es hingegen eine Frau sein. Sowohl Lewy, AHDO 1 
(1937) 103-4 als auch Kienast 126-7 nehmen an, dass es sich um eine Frau handelt. 
Oft bezeugtes kapp. Tarikuta/Tirikuta NH 1280 ist sonst allerdings nie als Frauen-
name erweisbar, sondern bezeichnet verschiedene Männer"4: BIN 6.225, 1 u. 11 den 
Ehemann der {fìHištahšušar (Haštahšušar) NH 375-2 und TPAK 1.205, 6 einen 
rcibi passüre «majordome chargé de la table royale» (Garelli 216). Es müsste sich 
also wie etwa bei {m/f)Kunania NH 628 um einen geschlechtsunspezifischen Namen 
handeln. Diesen Schluss allein aufgrund des einen Zeichens sà statt sú(-u) zu 
ziehen, ist allerdings gewagt. 

1.1.2.3. Morphologischer Anhaltspunkt 

§26. Frauennamen liegen vor, wenn durch die Analyse des Namens ein diesen vor-
behaltenes Formans isoliert wird, nämlich -ahšušar (JVel), -Ika (JVe 13), -nika (JV°16) 
oder -ašwe (N°8). Dieses Kriterium dürfte sehr verlässlich sein, besonders bei 
-ahšušar. Zu - Ika s §187, zu einem Zweifelsfall mit -ašwe §24. 

§27. Neumann, GS Güntert 279 erwähnt unter den Frauennamen auf -nika auch 
kapp. Sarnika NH 1126. Wenn diese Interpretation des Namens korrekt wäre, 
könnte er als hintergliedzentrierte Verkürzung (§106) von kapp. {f)Hašušarnika NH 
329 gedeutet werden, das mit seinen fünf Silben für den täglichen Gebrauch nicht 
besonders praktisch war. Nun ist der Name zwar in einigen der einschlägigen Texte 
als Ša-ar-ni-kà überliefert25, in vielen anderen (TC 3.191, 9 u. 47; TC 3.240, 15; kt 
88/k 1087, 4 usw.) aber als Sa-ar-ni-kà-an, Sar-ni-kà-an und in einem weiteren 
(VS 26.109 = EL 252) einmal als Ša-ar- ni- kà- at26 und zweimal in Verbindung mit 
enklitischem -ma als Ša-ar-ni-kà-ma.21 Ausserdem ist der Name wohl überall 
maskulin. Der Wechsel -n vs. - t im Auslaut kann nun so interpretiert werden, dass 
hier ein athematischer nt- Stamm vorliegt, der auf verschiedene Weise in assyrische 

24 Dazu viele unentschiedene Fälle, vor allem Zeugen ('vor den Augen von . . . ' ) : ATHE 75, 1; 

BIN 6.226, A22; TPAK 1.161, A18; TPAK 1.213, 11 (alle Tarikuta)-, TC 1.100, 22 (= EL 4; 

Tirikuta), 

25 Zum Beispiel ICK 1.61: einmal (Z. 2) in Pausa, einmal (Z. 7) vor enklitischem -ma, einmal (Z. 

16) an einer beschädigten Stelle (5a-ar-[...). - Zum gelegentlichen Verlust von -t am Ende 

einheimischer Namen in den assyrischen Texten s. Hecker, GKT 58 (§38c). 

26 Von Lewy, EL 1, S. 273 mit Anm. tentativ als akkad. Šar-Ningad interpretiert, d. i. offenbar ein 

Name des Typs säru 'Wind, Hauch' + (Götter-)Name 'Hauch des Gottes N. N.' (vgl. Stamm 

276 und 234-5). 

27 Unklar ist Ša-ar-ni-kà-ar KTS 1, A29. Nach Eisser-Lewy 273 Anm. a gehört der Name nicht 

unmittelbar zu Šarnikat. 
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Orthographie umgesetzt wurde. Der Name findet als *Sarninkant Anschluss an das 
hethitische Lexikon (vgl. Laroche 314): heth. šarningant-, Ptz. Präs. von šarnink-
'ersetzen, entschädigen'. 'Der Ersetzende' ist ein sehr plausibles Namenmotiv, es 
bedeutet, dass das Neugeborene als Ersatz für einen verstorbenen Verwandten, z. B. 
einen Bruder, betrachtet wird. 

Exkurs: Kültepe-Namen auf -nt- (§28-§32) 

§28. Als weitere Beispiele von «/-Stämmen, die in der unflektierten Stammform 
Reduzierung der auslautenden Konsonantengruppe zu -n aufweisen, nennt Laroche 
314: 
- Kapp. {m)Ašuwan NH 192 zu heth. aššuwant- 'gut'. 
- ^ Kapp. {f)Hahalu(w)an NH 239 zu heth. hahlawant- 'gelb, grün' bzw. zu kluw. 

hahhaluwant- 'gelb, grün' (Hecker, GKT 96). 
- Kapp. {m)Ištalkian NH 475. Von Laroche als Partizip von heth. ištalkiya- 'ein-

ebnen, glätten' gedeutet, das allerdings als ištalkant- belegt ist.28 Zum Namens-
motiv von 'platt' vergleicht Laroche 335 den französischen Familiennamen 
Camus, bezieht es also auf Plattgesichtigkeit, Stupsnasigkeit. 
A-áš-ta-al-ki-a-cin kt v/k 152, 1 (s. Donbaz/Veenhof, Anatolica 12 (1985) 147) 
ist wohl nur eine orthographische Variation desselben Namens. Der ali- Wechsel 
im Anlaut deutet - trotz der Pleneschreibung (A- ás-) - auf einen stummen 
Vokal, also auf eine Aussprache /stalkiyant-/. 

§29. Weiterhin schliessen sich hier an: 
- Kapp. im/í)Ilališkan NH 445 zu heth. ilaliskant- 'vielerwünscht', Partizip des 

Iterativums von heth. ilaliya- 'wünschen, begehren'. 
- Kapp. Nikan NH 877 zu heth. ninkant- '(an Trank) gesättigt, betrunken' zu nink-

'sich satt trinken, sich betrinken'. Der Ansatz *Ninkant wird durch die 
orthographische Variante Ni-kà-at TC 3.158, 5 (= NH 878) bestätigt. 

- Kapp. {m)Šahiškan NH 1074 zu heth. ša(n)hiškant- 'vielerstrebt', Partizip des 
Iterativums von heth. šanh- 'suchen, erstreben, bitten', morphologisch und 
bezüglich des Namensmotivs (§131) analog zu {m/f)Ilališkan.29 

- Kapp. {m/ri)Tarhuan NH 1256 zum Götternamen dTarhunt < *Tarhuwant-, 

28 Die Stämme ištalk- Akt. und ištalkiya- Med. sind nach Diathesen verteilt; s. Melchert, Incontri 
Linguistici 20 (1997) 86; LIV2 595. 

29 Der von Nashef, RGTC 4, 98 mit m)Šahiškan verbundene Name kapp. {m)Šahišnuman kt f/k 96 
weist durch sein Suffix -utnan auf eine Ortsbezeichnung als Basis. Hierfür bietet sich der 
schwache Stamm šahhešn- von heth. šahheššar- n. 'Burg, Festung' an, so dass der Name in 
etwa 'Burgbewohner', „Burger" bedeutet. Eine semantische Entsprechung bildet die Funktions-
bezeichnung heth. (luw. Lehnwort)LLgurtawanni-. 
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- Hingegen ist kapp. {m)Lakan NH 678 kein nt- Stamm und also nicht durch heth. 
lakant-, Partizip von lak- 'neigen, zu Boden werfen' zu deuten. Dies zeigt die 
anatolisch flektierte'0 Dativ-Form a-na Lá-kà-ni kt h/t 330, 8 'zu Lakan'. Ein 
Dativ /*LakantH wäre altassyrisch wohl als *Lá-kà-ti geschrieben worden. Eine 
Verbindung mit dem Verbum lak- ist aber trotzdem möglich,"1 denn gerade beim 
an- Abstraktum heth. lagan- n. 'Neigung, Zuneigung' (vgl. CHD L-N, 18b) 
scheint sich ein der onomastischen Verwendung günstiger semantischer Über-
gang zu zeigen (§190). 

§30. Auch einige Namen mit konstanter /-Schreibung im Auslaut finden als 
«/-Stämme aufgefasst eine Deutung als hethitisches Partizip. 
- Kapp. (m)'Asiat NH 165 entspricht vermutlich heth. aššiyant- 'geliebt, beliebt'; 

vgl. Götze, Language 30 (1954) 358 mit Anm. 68.32 

- Kapp. (m)Tamisiet NH 1234 ist als *tameššiyant- 'gebändigt, gezähmt' mit 
(mittel)heth. tameššant- 'bedrückt' vergleichbar. Es läge dann dieselbe Stamm-
variation kanisisch -iyant- vs. bogazköy-hethitisch -ant- vor wie bei kapp. 
{m)Ištalkian NH 475 vs. heth ištalkant- 'platt (gemacht)' (§28). 

- Kapp. {m)Tarsiat kt 87/k 303, 6 (Hecker, GS Bilgi? 162) % heth. tarsiyant-, 
Partizip von tarši- '(jemanden) fahren, kutschieren (?)'. Semantisch entspricht 
der Name eventuell kapp. Taršipiala kt s/t 92, 6 (Donbaz, AfO 35 (1988) 58b), 
(m)Taršipiali IAV 53, 4 (= NH 1290) zu heth. Lútaršipiyala- 'Fahrer, Kutscher'. 

Wohl kein «/-Stamm ist aber kapp. (m)Nakiliat, (m)Nakiliet NH 850-1 (RGTC 4, 145), 
da der Name in Bogazköy, wo das n geschrieben sein müsste, als mNa-ak-ki-li-it NH 
850-2 belegt ist. Auch der dem Namen zugrundeliegende Fluss (vgl. Laroche 278) 
ist - in thematisierter Form - in Bogazköy bezeugt: mNakkiliyata RGTC 6, 541. 

§31. In anderen Fällen wird der «/-Stamm mit einem auslautenden Vokal versehen, 
gleichsam zu -anta thematisiert, was die altassyrische Keilschrift in der Regel33 mit 
-ata wiedergibt. 

30 Die Stammform Lá-kà-an ebd. Zeile 1. Vgl. Hecker, GKT 95 (§60d); Kienast 114-5. Analog 
findet sich in BIN 6.145, 9 der anatolische Dativ a-na iš-hi-ú-li 'für den Vertrag'. 

31 Dagegen Tischler, HEG II, 17: „klingt wohl nur zufällig an". 
32 Anders zu <m>Asiat Starke, Nomen 453-4. 
33 Der Name kapp. Šaluwant(a)- NH 1089 (y §20) erscheint neben den Schreibungen 

Sa-lu-wa-ta, Sa-lu-a-ta und Sa-li-a-ta in einem Fall als Sa-lu-wa-an-ta (BIN 4.209, BIO u. B16 
= EL 106). Er ist mit dem Bergnamen " ^ ^ Š a l u w a n t a RGTC 6, 337 der Bogazköy-Texte 
identisch (Laroche 277), der seinerseits mit der Ortschaft LRLŠa(m)luwanta RGTC 6, 337 u. 454 
(s. v. Uluwanta) zu verbinden ist. Die von Hoffner, JCS 22 (1968/69) 37 Anm. 43 vorgeschlage-
ne Lesung LRLŠam-lu-wa-an-ta- statt Ú-lu-wa-an-ta- hat den Vorteil, dass sie eine plausible 
Etymologie des Namens ermöglicht: heth./luw. Samlu- 'Apfel(baum)' + Suffix -want- '(reich) 
versehen mit', also gleichsam 'Affoltern'. 
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- I-na-ra-wa-tá NH 457 O heth. inncirawant- 'kräftig'; Hecker, GKT 96); die 
athematische Form kapp. I-na-ra-wa-an, Schwiegervater der {i)Zizila, ist z. B. auf 
der Tafel kt n/k 72 belegt (s. Donbaz, AfO 35 (1988) 49). Derselbe Name könnte 
in Bogazköy Nom.? mInnarawaza NH 458 vorliegen. 

- Aus den Varianten Ku-ul-ša-ta-áš und Ku-ul-ša-an NH 616, die im Text ICK 
1.16 dieselbe Person bezeichnen, lässt sich mit Bilgig, AfO 15 (1945-51) 4 (vgl. 
Laroche 314) die Grundform *{m)Kulsant erschliessen, die zu heth. gulšant-
'(ein)geritzt, geschrieben' zu gehören scheint; vgl. z. B. Oettinger 203; Starke, 
Nomen 463. Rosen 41 schliesst aus Ku-ul-ša-AN = Ku-ul-ša-ta-áš wenig plau-
sibel auf ein anatolisches theophores Element -taš. 

- Aus Tù-uš-kà-an ICK 2.286, 12 und Tù-uš-kà-tá kt a/k 1126, A3 u. B14 ergibt 
sich mit Balkan, OLZ 60 (1965) 157 *(m)Tuškant. Auch hier besteht ein 
Anschluss an das hethitische Lexikon, nämlich als Partizip *tuskant- von heth. 
tuške- 'sich freuen, fröhlich sein; erfreuen', so dass der Name entweder 'fröhlich' 
oder 'erfreulich' bedeutet. 

§32. Die anatolischen Namen auf -nt- sind, zumindest soweit es sich um erkennbare 
Partizipien handelt, als hethitisch(-palaisch) bestimmbar, da das Luwische die ent-
sprechenden Formen mit dem Suffix -mma/i- bildet. Ein illustratives Beispiel dafür 
ist das Theonym heth. Innarawant- OHP 191 (Nom. PI. dIn -na-ra-wa-an-ta-aš HT 
1 I 29), dem in der luwischen Quasi-Bilingue dAnnarummali- OHP 31 (Nom. PI. 
dAn -na-ru-um-mi-in4-zi KUB 9.31 II 22) entspricht. 

§33. Neben den Frauennamen vorbehaltenen Formantien (§26) gibt es andererseits 
auch solche, die auf Männernamen beschränkt sind, vor allem das Ethnikonsuffix 
-uman. Donbaz, AfO 35 (1988) 53a schwankt an der Stelle kt n/k 77, 8-9 Hu-ur-
lu-ma-an a-sí-tí-su ú me-er-e-šu zwischen der Übersetzung „Hurluman (and) his 
wife" und der Annahme, dass der Schuldner selbst nicht namentlich genannt und 
Hurluman der Name der Ehefrau sei. Die zweite Auffassung ist schon inhaltlich 
ganz unwahrscheinlich und wird durch die klare Analyse des Namens als maskuli-
nes Ethnikon zu (KUR) (miJ)Hurla 'das hurritische (Land)' RGTC 6, 11934 klar 
widerlegt. Semantisch gleichwertig ist der Bogazköy-Name mHurlanni NH 404 'der 
Hurriter' (Laroche 351). 

§34. Ist keines der genannten Bestimmungskriterien anwendbar, muss das Ge-
schlecht des Namensträgers offen bleiben. Hinter manchen der in den Indices der 
verschiedenen Textausgaben nicht als feminin gekennzeichneten kappadokisehen 
Namen können sich Frauen verbergen, insbesondere dürften in den Zeugenlisten 
viele Frauen unerkannt sein. 

34 Nashef, RGTC 4, 61 verbindet Hurluman stattdessen mit dem homonymen Bergnamen 
HUR.sAc,̂ M7./fl R G T C 6 1 2 4 
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1.2. Die Bogazköy-Texte 

§35. Als Bogazköy-Texte gelten im weiteren Sinn nicht nur die in Bogazköy 
(Hattuša) ans Licht gekommenen Tafeln, sondern auch alle anderen in hethitischer 
Keilschrift geschriebenen Dokumente. Weitere anatolische Fundorte sind Ma§at-
Höyük (Tapigga), Ortaköy (Šapinuwa) und Ku§akli (Šarišša), dazu kommen verein-
zelte Texte aus ausländischen Archiven wie Amarna oder Ras Shamra (Ugarit). Die 
Zahl der Tontafeln bzw. Tafelfragmente beläuft sich bisher auf ungefähr 25'000, 
wovon die meisten aus der Hethiterhauptstadt Hattuša stammen. 

§36. Nach der Zählung Johann Tischlers (Onomastik 637a) enthalten die Bogazköy-
Texte ca. 2'500 Personennamen, wovon ungefähr 15% auf Frauen entfallen. 
Gemessen an Menge und Umfang der Tafeln ist das eine eher bescheidene Zahl, vor 
allem auch im Vergleich mit den etwa IT00 Götternamen und den ca. 2'400 
Toponymen. Ein Grund dafür liegt darin, dass Texte privater Natur, Briefe, 
Schuldscheine, Verträge, wie sie etwa in Kaniš oder Nuzi sehr zahlreich sind, in 
Hattuša kaum vorkommen.35 Die erwähnten Personen entstammen tendenziell der 
Oberschicht, insbesondere dem Königshaus. 

§37. Gesammelt sind die Personennamen der Bogazköy-Texte in Laroches Stan-
dardwerk Les noms des Hittites (Stand 1966). Es wird ergänzt durch ein 
Supplement von Laroche selbst (= Laroche, Suppl., 1981) und durch einen Beitrag 
Tischlers (FS Neumann, 1982), sowie durch die Internet-Publikation von Marie-
Claude Trémouille (2006). Diese Namensammlungen berücksichtigen die wichtige-
ren Textpublikationen in folgendem Umfang: 

KBo KUB IBoT anderes 

Laroche, Recueil 1-6 1-34 1-2 
Laroche 1-12, 14 1-39 1-3 
Laroche, Suppl. 13, 15-26 40-50 
Trémouille, Répertoire 27-47, 53 51-60 4 HKM, KuSa Vi, KuT 
Weiter erschienen 48-51, 54, 57-* 3 

§38. Für eine Untersuchung der anatolischen Anthroponymie sind von der Gesamt-
zahl der in den Texten vorkommenden Namen jene auszuscheiden, die von mythi-
schen Gestalten und von Ausländern getragen werden. Zwei klare Beispiele 
mythischer, nicht-realer Gestalten sind mHUL-/w, d. i. heth. mIdälu 'der Böse' (Siege-
lová, StBoT 14, 23), und mNÍG.si.sÁ, d. i. heth. mHandant 'der Gerechte', die Söhne 
des mAppu NH 109. Die beiden Brüder tragen nämlich sprechende Namen, sie spie-
len in der Geschichte hurritischen Ursprungs (CTH 360) die entsprechenden Rollen, 
wobei es sich bei den Namen um Übersetzungen hurritischer Vorbilder zu handeln 

35 Eine Ausnahme sind z. B. die Zusatz-Mitteilungen der Tafelschreiber in den Briefen aus Ma§at. 
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scheint. Im Normalfall übernehmen hethitische Übersetzer Namen aus fremden 
Mythen unverändert, z. B. ^Tatìzuli NH 1311 (Ehefrau des Königs Gurparanzah im 
gleichnamigen hurritischen Mythos, CTH 362) oder {Ziduri NH 1562 (Schank-
wirtin im Gilgameš-Epos, vgl. {Siduri der ninivitischen Fassung). 

§39. Die hethitischen Texte erwähnen Ausländer ganz verschiedener Provenienz: 
Syrer, Mesopotamier, Ägypter usw. (vgl. Laroche 8). Allerdings ist die Abgrenzung 
zwischen Ausländern und Einheimischen Anatoliern) nicht immer leicht, da 
diese Begriffe nicht eindeutig definiert sind. Naheliegend wäre es, Anatolier als 
'Person indogermanisch-anatolischer Muttersprache' zu fassen, doch ist eine solche 
Information den Quellen natürlich nur ausnahmsweise zu entnehmen. Auch die 
onomastisch orientierte Definition Ausländer = 'Träger eines fremdsprachlichen 
Namens' befriedigt nicht, da sonst hethitische Grosskönige mit ihren hurritischen 
Geburts- und Prinzennamen, z. B. mUrhi-Tešub ~ mMuršili III., wegfielen. Die 
Unterscheidung von Ausländern und Einheimischen mit ausländischem Namen 
bleibt daher ein Stück weit arbiträr, etwa wenn man Leute mit offensichtlich 
kaskäischem Namen, die im hethitischen Heer Dienst tun, wie der Späher mPipitahi 
und dessen Vorgesetzter mPizzumaki in einem der mittelhethitischen Ma§at-Briefe 
(HKM 17, s. Alp, Briefe 87, 89), als Ausländer taxiert. Umgekehrt finden sich unter 
den Angehörigen des Kaskäervolks Personen mit eindeutig luwischem Namen wie 
mTarhundaziti NH 1271-2 (s. Schuler 90). Als Fremdnamen sind neben den hurriti-
schen Anthroponymen, die im 14./13. Jahrhundert im Umfeld des Königshauses 
gehäuft auftreten, auch die hattischen zu betrachten. Die Hattier mögen zwar einen 
erheblichen Anteil an der Ethnogenese der Hethiter gehabt haben, aus linguistisch-
diachroner Sicht handelt es sich dabei aber um einen Fremdeinfluss. 

§40. Ein wichtiges Charakteristikum des Bogazköy-Onomastikons ist es, dass sich 
von den verbleibenden, aus Mitteln der indogermanisch-anatolischen Sprachen 
gebildeten Namen auffällig viele als luwisch erweisen. Der Fall, dass ein Name 
explizit als palaisch bestimmt werden kann, scheint hingegen nicht vorzukommen. 
Als mit (dem Land von) hRLPalä verbunden werden bezeichnet (vgl. RGTC 6, 298): 

1. Die Zauberin (MUNLSŠU.GI) fÄnnä NH 58-2. Der folgende Ritualtext ist aber auf 
Hethitisch verfasst (Carruba, StBoT 10, S. 3). fAnna ist ein im alten Orient weit 
verbreiteter Name und auch wegen seines Lallnamen-Charakters kaum einer 
bestimmten Sprache zuweisbar. 

2. Das „Haus" (« Wirtschaft, vgl. Otten/Soucek, StBoT 1, 42) des mKukku NH 
603(-2) in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (Pud. II 19-21; ^ §43), das ausser 
mKukku selbst den Knaben MDGE0->'A-LÚ NH 141 (-5), sowie die Frau íMamma NH 
731-7 mit ihren zwei Töchtern [f. ..]-a (Name verloren) und fArmawiya NH 
140-3 umfasst. Der Name fArmawiya ist eindeutig luwisch, fMamma eventuell 
kaskäisch ( s S. 211). 

3. mPi-ih-il-x[... KBo 18.32 Ii. Rd. 2 
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§41. Frauen spielen in den Bogazköy-Texten abgesehen von verschiedenen Königin-
nen nur selten eine zentrale Rolle. Eine signifikante Gruppe unter den namentlich 
genannten Frauen bilden die Zauberinnen (MLNLSŠU.GI 'alte/weise Frau, Zauberin') 
und Verfasserinnen magischer Rituale: {Ayatarša (fAyatarza) NH 6, fAllaiturahi NH 
20, fAlli CTH 402, fAmmä KBo 54.36 u. 50, {Ambazzi NH 48, fAnnä NH~58-1, 
fAnnä NH 58-2, fAnnä NH 58-3, fAnnanna NH 62-8, fÄnniwiyani NH 78, fAršakiti 
CArzakiti) NH 149, {Arumura NH 155-3, {Äsdu NH 182-4, fHantitaššu NH 276, 
fHatiya NH 339-2, fHepattarakki NH 367, fHuntarittä NH 398, fIya KuT 49, fKäli 
NH 484-2, fKuwattalla NH 662, fKueša NH 599, fKuranna NH 640, fMalli NH 
726-1, iMalliddunna NH 729, fMaštigga NH 782, fMezzulla NH 812, *fNikaluzzi 
(FDNIN.GAL-//--/) NH 876, (?) fNinallä NH 881a, fPappi KBo 29.191, fPaškuwatti NH 
955, tpam KUB 44.4, *fPihauzzi (Piha-iR-i) NH 975a, fPunawašha NH 1052a, 
fPupuwanni NH 1055, fŠala.šu NH 1087a, fSehuzzi NH 1147a, fŠilalluhi NH 
1148-1, fŠušumanniga NH 1194, fŠuwamma NH 1198a, fTiwiyani[... NH 1354, 
fTunnawiya NH 1374, fWattiti NH 1518-1, fUmmaya NH 1424b, fÜnki NH 1426a, 
fUruwanda NH 1449, fZuwi NH 1586, hR-mimma NH 1745, FNÍG.GA.GUŠKIN KBo 
31.6. 

1.2.1. Für Frauennamen besonders ergiebige Quellen 

§42. Die mittelhethitische (Anfang 14. Jh.) Urkunde über eine Landschenkung des 
Grosskönigspaars mArnuwanda I. und fAšmunikal an die Tempeldienerin fKuwat-
talla (KBo 5.7, CTH 223; Klengel, Reich 116, Nr. [AI]), ediert von Riemschneider, 
MIO 6 (1958) 338-40, 344-55. 

Hier sind zusätzlich zu fAsmunikal NH 174 und fKuwattalla NH 662 die Namen von 
mehr als zwanzig Frauen überliefert, die ausser fZithariya alle als Personal den 
fKuwattalla übertragenen Gütern zugehören. 
(a) Diverse Wirtschaften in fragmentarischem Überlieferungszustand: Vs. 3 

fHahharti NH 240; Vs. 10 n-]huzzi NH 1682; Vs. 20 fHuella NH 387, 
fP[u--x-x]-šu NH 1639; Vs. 22 fPattiyanni (fPittiyannil) NH 1037; Vs. 24 
f']Müwatti NH 838-1; Vs. 31 fMali NH 726-2; Vs. 35 fMannä NH 734. 

(b) Wirtschaft des mMuliyaziti NH 820 (Rs. 3-6): fAnnä NH 58-4, ^Zamnawiya NH 
1529, (?) fPuzzi NH 1064, fragm. \ ..]-pa-az-zu7-[... Die weiteren zugehörigen 
Männernamen sind: mHutrali NH 411-4, mdu-siG5-w NH 1278-1, mZüppallanni 
NH 1573 und mZiti NH 1561 (-3). Die Mehrzahl der Namen dieser Wirtschaft ist 
als luwisch klassifizierbar. 

(c) Vorbesitzerin eines Gutes (Rs. 24): fZithariya NH 1560. 
(d) Wirtschaft des mTiwatapara NH 1348 (Rs. 28-33): fAzziya NH 217, fAnnitti NH 

76, íŠantawiya NH 1102-1. Dazu der Knabe mHaruwanduli NH 315. In der 
Beschreibung dieses Gutes werden die Ortschaften VRLParkalla RGTC 6, 304 
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und LRLHanzušra RGTC 6, 79 genannt. Vorbesitzer ist der Hofbeamte mHantapi 
NH 274. Die beiden Namen fAzziya und mHaruwanduli dürften hurritisch sein, 
fAnnitti und ^Šantawiya sind luwisch. 

(e) Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046 (Rs. 34-9): ^ešmu NH 1337, ^ìdandu NH 
1556, fŠakkummilla NH 1086, iHuliyäsuhani NH 395, ]Kapassanni NH 510, 
fKapurti NH 515, fPaskuwä NH 953, fÀrhuwašši NH 119, fTuttuwani NH 1396. 
Weitere Männernamen: mAššarta NH 159, mAparkammi NH 101, mIriyatti NH 
464 und mHapilu NH 290. Genannte Ortschaften: LRLŠayanuwanta RGTC 6, 330 
und VRVAntarlä RGTC 6, 23. Vorbesitzer ist wiederum mHantapi, daneben wird 
ein mPurlisarri NH 1059 erwähnt. Viele der hier genannten Namen haben einen 
fremdartigen Charakter und lassen sich nicht mit dem sonst bekannten anatoli-
schen Onomastikon verbinden. 

§43. Das Gelübde der Königin fPuduhepa an die Göttin dLelwani (CTH 585), ediert 
von Otten/Soucek, StBoT 1 (1965). Von den ca. siebzig darin vollständig erhaltenen 
Anthroponymen sind 13 Frauennamen, die zum Teil von mehreren Personen gleich-
zeitig getragen werden: fÄbbä NH 95, fAnnawiya NH 140, fKattittahi NH 551, 
iKummiya NH 623, fMamma NH 731, fMaraššawiya NH 759, fNiwa NH 890, 
fParšanawiya NH 945, {Pitati NH 1032-2, *{Šaušgatti (diŠTAR-at-ti) NH 1142, 
fTitai NH 1340, fUlilawiya NH 1419, fUtati NH 1455a. 

Die Mehrzahl der in CTH 585 erwähnten Namen bezeichnet NAM.RA-Leute (~ 'Hö-
rige, Deportierte'), die dem Tempel der dLelwani gestiftet werden. Dadurch ist der 
Text als Quelle zur Namengebung bei sozial niederen Schichten nutzbar. Auffällig 
ist hierbei in erster Linie die Seltenheit hurritischer Namen, die in starkem Kontrast 
zu den Mitgliedern des Königshauses steht. 

Insgesamt ist das Nameninventar des Texts aber sehr heterogen, es sind auch geo-
graphische Unterschiede reflektiert. Eine zusammengehörige Gruppe bilden die 
Kol. IV, Z. 11-2 gemeinsam genannten fUtati, fMaraššawiya, fParšanawiya und 
fUlilawiya (dazu ein Fragment . , .w !]iya), die offenbar aus der Stadt 'RLTurmitta 
RGTC 6, 442 stammen. 

§44. Eine andere in fPuduhepas Gelübde an dLelwani genannte, aus 23 Personen 
bestehende Gruppe wird dem Tempel von einem *mHarranaziti (MTI8

MUSEN-LÚ-/) 

gestiftet, der sie - womöglich in der Folge eines Feldzugs (vgl. StBoT 1, 39 Anm. 
11) - aus der bisher nicht lokalisierten Stadt URVZikeššara RGTC 6, 501 verschleppt 
hat (I 51 bis II 6). Die darin vorkommenden Frauennamen sind fKattittahi, 
f f f f f 
Kummiya, Mamma, Pitati, Titai und Utati. 

Kol. III, Z. l'-7' ist Teil einer weiteren, diesmal 11 „Köpfe" (SAG.DU) umfassenden 
Aufzählung von Gefangenen aus VRVZikeššara, die ebenfalls von *mHarranaziti 
gestiftet werden. Es ist ungewiss, ob diese Personen mit den vorher genannten 
identisch sind oder ob es sich um andere handelt (s. StBoT 1, 40); die Namen sind 
weitgehend dieselben. 
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Von den in {Puduhepas Gelübde mit ^Zikeššara verbundenen Namen kehren 
mehrere im Onomastikon der Kaskäer wieder,36 z. B. mTatili Pud. I 52, mTemetti 
Pud. I 54, *mPiya (MSUM-YA) Pud. I 55 (vs. mPiya NH 979-1), mTuttu Pud. I 56.37 

Eine nur hier auftretende Besonderheit sind die aus einem Männernamen und dem 
Element -eni bestehenden Namenzusätze (s. Zehnder, FS Kosak 726-7). 
Literatur zu den Namen von CTH 585: Laroche, Rev. Assyr. 43 (1949) 75-7; Otten/ 
Soucek, StBoT 1, 2 und 48-51. 

§45. Weitere Familienlisten (CTH 233). 

- C T H 233.1 (KUB 31.49). Fragment mit den Anfängen von je vier Männer- und 
Frauennamen. 
- C T H 233.2 (KUB 31.59). Schlecht erhaltene Häuserliste, die im aktuellen Zu-
stand vier bis fünf Frauennamen liefert: fPaškuwammi NH 954, ^nnimaššani NH 
73, fKattittahi NH 551-3, fMutamuti NH 827 und eventuell f?Huduši NH 415. 

§46. Listen von Kultsängerinnen (CTH 235). CTH 235.1 (KBo 10.10). Liste von 
zintuh/-Frauen Sängerinnen) mit Angabe ihrer Abhängigkeitsverhältnisse. Abge-
sehen von nicht erwähnenswerten Fragmenten sind 14 Frauennamen ganz oder 
teilweise erhalten (alle im Nominativ): 
Aus dem Bezirk von LRLKalpaššanahila RGTC 6, 166 (III 1 bis III 7): 

fÚ-ta-a-ti-iš NH 1455a-13, fŠal-la-pa-ú-i-ya-ašNH 1087 
Die Summe der zintuhi-Frsaien dieses Bezirks scheint als 21 angegeben zu sein. 
Dies bedeutet, dass weitere 19 Namen, die in KBo 10.10 Kol. I gestanden haben 
dürften, verloren sind. 

Aus dem Bezirk von URUKartapaha RGTC 6, 183 (III 8 bis III 24): 
fKi-i-pì-iš NH 582, fHar-wa-ú-wa-aš-ha-aš NH 316, idGE(-wi-ya-as NH 140-4, 
fKi-ik-ki-iš NH 569-2, íHu-wa-at-ta-an-za-aš NH 419, fAn-na-ya-ti-iš NH 60, 
fKu-pa-pa-aš NH 636-2, ^Mja-am-ma-aš NH 731-10, [fÚ]-li-la-ú-i-ya-aš NH 
1419-2 

Aus einem anderen Bezirk, vermutlich dem von VRhŠalma (III 25 bis III 31): 
fx-x-]la-ú-i-ya-aš NH 1693, iAš-du-uš NH 182-2, f.. .-m]i -iš-ša-aš NH 1701. Ein 
weiterer Name ist nicht mehr lesbar (III 31; fx-[...). Die Liste ging auf der nur 
noch in Spuren erhaltenen, grossenteils abgeplatzten Rückseite (Kol. V-VI) 
weiter: VI 1 fMa-[... 

Dörfer in diesem Bezirk sind VRVÄntaliya(s) RGTC 6, 23 (IV 26), im Gäsaya 
RGTC 6, 187 (IV 28) und VRVZihsama RGTC 6, 499 (V 6). Im Text HT 2 (§47) 
erscheinen zwei dieser Orte, URLAntalliya (II 11) und URUKäsaya (II 14), im Bezirk 

36 StBoT 1, 51; zu den einzelnen Namen vgl. Schuler 91-3. 

37 Dass an diesen Gleichungen keine Frauennamen beteiligt sind, liegt zweifellos an der Art der 

Quellen zu den Kaskäern (Staatsverträge), die fast nur Männer, in erster Linie Stammesführer, 

erwähnen. 
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LRLŠaIma RGTC 6, 335, um den es sich also auch hier handeln dürfte. Die Sänge-
rinnen dieses Bezirks nehmen die ganze Kolumne KBo 10.10 V-VI ein. Das ist 
jedenfalls daraus zu schliessen, dass der in der untersten Zeile (V 26) erhaltene 
Ortsname URUTawiniya RGTC 6, 416 an anderer Stelle (KBo 16.57 Rs. 7) neben 
lRVZéhašma RGTC 6, 499 erscheint. Letzteres ist zweifellos identisch mit 
VWJZiißama in KBo 10.10 V 6 (eventuell IZèhšmal zu lesen), d. h. es ist noch von 
demselben Bezirk LRUSahna die Rede. 

§47. CTH 235.2. HT 2 (Teil-Duplikat KBo 2.31), Liste von Kultsängerinnen 
(MLNLSSIR), die allerdings in den meisten Fällen nicht namentlich genannt, sondern 
auf andere Weise, z. B. durch einen Ortsnamen, definiert sind (§56). Nur die Sänge-
rinnen zweier Orte sind davon ausgenommen, nämlich (HT 2 V 6-18): 

(1) mvAnkuwa RGTC 6, 19 mit {Pusti NH 1061, *Watti NH 1518-2, fManusi NH 
753, fPenna NH 1002, fTurla NH 1381, fKawiya NH 558, fManniya NH 745 
und fPitati NH 1032. 

(2) [ Rl Pasdu RGTC 6, 309 mit fAškayanT NH 169, fNerikkawiya NH 888 und 
fWatti NH 1518-3. 

§48. KUB 48.117, ein junghethitisches Gelübde, in dem verschiedene Haushalte 
mit mehreren Frauen aufgezählt werden (de Roos 293). Die Namen stehen im 
Nominativ: (Z. 2) fA-li-hu-un-tar-ri-eš NH 32a, fAn-ni-es NH 69-2, (Z. 3) 
íÚ-da-ti-eš NH 1455a-14, (Z. 6) fKu-li-ta-as NH 613a, ^Ma-na-hu-un-na-aš NH 
734a, fWa-at-t[a\.., (Z. 10) {Ú-da-tiš NH 1455a-15, fÚ-wa-šu-na-tiš NH 1465a, (Z. 
12) fx]-ra-li-aš, fWa-at-ti-ya-aš NH 1518-4. 

§49. KBo 31.56, Fragment einer Inventarliste. 

5 fMa-na-at-ta-wi-ya-aš 
6 fWi-né-eš-wa-za 
1 mPa-( x-)wa-aš-šu-wa-aš 
8 ^A-ga-at-ti-eš-wa-a 
9 fdxxx-IR (d. i. *fArmauzzi NH 132) 

§50. KBo 32.149. Ein kleines Fragment einer mittelhethitischen Tafel aus einem 
Tempelarchiv, das soweit erkennbar nichts als Frauennamen im Nominativ enthält. 
Kann die in Zeile 7 genannte fIyaya NH 425-2 mit der hethitischen Königin diesen 
Namens, Ehefrau von Zidanta II., identisch sein? Die Datierung scheint nicht dage-
gen zu sprechen. 

3 f...]le-en-za-aš 
4 f.. ,]nu-hi-iš iTar-wa-la-[... 
5 f . . . ja- la-asV-Mu-u- ta-xl . . . 
6 f...]x-ÌŠ FGAZ.BA.A[... 

7 ... f]I-ya-ya-aš [... 
8 ...] -ya-aš 
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§51. KBo 32.197. Fragment einer mittelhethitischen Urkunde, in der eine grössere 
Anzahl Personen namentlich genannt ist, darunter die Grosskönigin {Katteshapi NH 
549a. Viele dieser Namen sind eindeutig luwisch, insgesamt scheint aber keine 
homogene Gruppe vorzuliegen. 

1 mWa-šu-pí-ya 
3 ... f(... )p]u -u-iit-ti-ya-an-ni NIN-SI/ 

4 ...]ma-ru-wa, íPí-ik-ku-e-ki x[... 
5 .. .]x-wa-an-da-pi-ya-x (y fUruwanda NH 1449), mŠa-an-da-aš. 

"^IM-SIGJ-WÍ (d. i. mTarhuwasu) 
6 ... y]a-mu-la-aš, mSu-na-a-i-li-iš, mSu-um-mi-ya-ra-aš 
7 ...]a-ri-wa-šu-uš, mKal-li-iš, mMa-al-li-ti-iš 
8 mSa\-an-ta-zi-di-iš, mNe-ri-qa-a-i-li-iš, mLa-a-ar-x[... 
9 ...]a'-li-iš, mPal-la-aš 

10 ... f... Ca]-a-u-wa-aš-ha-aš, fTu4-na-al-li-na-aš 
11 .. .f]Kat-te-eš-ha-pí MUNUS.LUGAL.GAL 

1.2.2. Erkennen der Frauennamen in den Bogazköy-Texten 

§52. Im Unterschied zu vielen anderen alten Überlieferungen lässt sich das Ge-
schlecht namentlich erwähnter Personen in den Bogazköy-Texten meist sofort leicht 
erkennen. Hier wird nämlich jedem Frauennamen obligatorisch das Logogramm 
MUNUS 'Frau' (HZL Nr. 297) als Determinativ vorangestellt. In der Transkription 
pflegt man dieses als hochgestelltes f vor dem Namen wiederzugeben. Ohne dieses 
Determinativ wäre es unendlich mühsam und sehr oft unmöglich, den Frauennamen 
auf die Spur zu kommen. Das grammatikalische Kriterium fällt aus, da die altanato-
lischen Sprachen kein Genus femininum kennen, und die Morphologie der Namen 
lässt nur ausnahmsweise, z. B. wenn Formantien wie N°32 luw. -wiya- (fem.), N°30 
luw. wašha- (fem.) oder luw. -zita/i- 'Mann' (mask.) enthalten sind, einen Rück-
schluss auf das Geschlecht des Namensträgers zu. 

§53. Allerdings steht das gleiche Zeichen HZL Nr. 297 auch vor weiblichen Berufs-
und Funktionsbezeichnungen, dann mit MUNLS (früher SAL) transkribiert. Hier kann es 
also, im Gegensatz zur Situation bei den Männern, wo zwei verschiedene Deter-
minative (m bzw. LL) zur Verfügung stehen, zu Unklarheiten darüber kommen, ob ein 
Name oder eine Funktionärsbezeichnung vorliegt. So verzeichnet z. B. Werner, 
Asiat. Stud. 25 (1971) 491 einen Namen {Hašnupalla, doch hat er zweifellos einen 
Beleg von MLNLShašnupalla 'Hebamme' missdeutet. Und del Monte, RGTC 6, 24 
erwägt, in der Zuteilungsliste KBo 8.124 Rs. 7 einen Namen iUwawa zu lesen. Die 
anderen Rinder und Schafe empfangenden Personen sind hier aber stets mit einer 
Funktionsbezeichnung, nie mit Namen genannt, was dann auch für MV^lsuwa(u)wa-
(Abs. ú-wa-ú-wa) zutreffen wird; vgl. z. B. Tischler, Hdwb. 191, 200. 
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§54. Die Doppelfunktion des Determinativs f/MLNLS hat ausserdem in folgenden 
Fällen Verwirrung gestiftet: 
- {Entanni, FEN-tanni Laroche, Recueil Nr. 230 vs. ML*LSentanni- Funktionärin im 

Ritual. Das 1952 von Laroche, Recueil 23 mit der Belegstelle KUB 15.5 II 10 
(Nom. Mlsl'sen-ta-an-ni-i[š, vgl. de Roos 205) als Eigenname geführte {Entanni, 
FEN-tanni stellte sich bald danach als appellativische Bezeichnung einer Prieste-
rin heraus und erscheint in Les noms des Hittites nicht mehr (vgl. Laroche 236 
und Laroche, Rev. Assyr. 54 (1960) 192-3). 

- fIšpunnala Laroche, Recueil Nr. 242 vs. MLNUSišpunnala- Kultfunktionärin. Die 
Auffassung als Personenname wurde von Laroche RHA 13/57 (1955) 94-5 
zurückgezogen; vgl. auch Laroche 236 und Tischler, HEG I, 420. 

- fDuttarriyati vs. mslsduttarriyati-. /* (?)fDuttarriyati NH 1388. 

- f Utati NH 1455a vs. MUNUSutati- c. 'Witwe (o. ä.)\ Laroches (Rev. Assyr. 43, 70) 
Deutung als MVSLS utati-, Appellativum mit einer Bedeutung im Bereich von 
'Witwe', hat immer wieder Anhänger gefunden. Eine Untersuchung der inzwi-
schen 17 Belegstellen führt aber zum Ergebnis, dass fUtati überall ausschliess-
lich Anthroponym ist (s. Zehnder, FS Košak 725-31). Der Name ist fremder, 
namentlich kaskäischer Herkunft verdächtig. 

§55. fTianiti NH 1242 vs. Mmvs taniti- Bezeichnung einer Priesterin. Belegstellen: 

Abs. mwvsta-ni-i-ti KBo 2.20 I 1 
Abs. MUSlJSda-a-ni-ti KUB 40.2 Vs. 39, 40, Nom. MVNUSda-a-ni-ti(-iš) ebd. Rs. 35 
Nom. Mmvsda-ni-te-iš KUB 54.67 Vs. 6 
Nom. M{j"vsda-ni-ti-iš KUB 56.19 II 15 u. 16, Akk. MUNLSda-ni-ti-in ebd. 27 
fragm. Abs. ML'NVSd\a-ni-ti KUB 60.3 links 4 
Nom. MUNmta-ni-ti-iš KBo 44.220, 12 
Abs. MVSiJSta-ni-i-ti Bo 4708, 9 (Starke, Nomen 207 Anm. 677) 
fragm. MVNUSta-ni-ti[... KBo 26.139 r. Kol. 5 

f/MUNustanjti_ w j r c[ [n der Literatur vielfach als Eigenname verstanden, z. B. von 
Götze, Kizzuwatna 68 und 70 mit Anm. 273 (für KUB 40.2 und KBo 2.20 I 1), 
Laroche 174 («auteur de rituel») oder Beckman, StBoT 29 (1983) 256-8 (für KUB 
56.19). Durch das Auftauchen des hieroglyphenluwischen Worts Akk. (FEMINA. 
PURUS.INFRA)IA-M-/7-rcfl Teil Ahmar 1, 7 ist inzwischen aber sicher, dass es ein 
luwisches Appellativum taniti- gibt, dessen Bedeutung dank dem Determinativ als 
eine Priesterfunktion, etwa 'Hierodule', bestimmt werden kann; vgl. Hawkins, KZ 
92 (1978) 115 und CHLI 243b. Dass dieses Wort - als Luwismus - auch in keil-
schriftlichem MUNUStarai/- vorliegt, steht ausser Zweifel. Beweisend ist hier die inhalt-
liche Übereinstimmung zwischen dem Hieroglyphen-Beleg und der Stelle KUB 
56.19 II 27, auf die Starke bei Hawkins, Anatol. Stud. 30 (1980) 151 hingewiesen 
hat. An beiden Stellen wird eine Taniti für den Wettergott eingesetzt. Theoretisch 
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möglich bleibt immerhin, dass die Funktionsbezeichnung sekundär auch als 
Anthroponym Verwendung gefunden hat; (?) {Taniti NH 1242. 

Literatur: Starke, Nomen 206-7; Tischler, HEG III, 106. 

§56. iAmmama NH 44 vs. MLNLSarara<2Wö- c. eine Kultfunktionärin. In Festritualen 
vorkommendes f/MLNLSararaaraa- ist mit HW2 I, 66a als Appellativum und nicht als 
Personenname aufzufassen, da in der Textgattung EZEN4 'Fest' keine Privatpersonen 
genannt werden. Dies betrifft die Belege aus dem Opferzeremoniell im Tempel der 
dMezuIla (KBo 7.42 IV 3, 7, 10, 14) und diejenigen aus dem Festritual des dTelipinu 
von LRVKašha (CTH 638). In ihrer Bearbeitung des letztgenannten Textes (AoF 11 
(1984) 10-91, 204-36) schreiben Haas und Jakob-Rost im Text stets SAham-ma-ma-
und übersetzen mit „Ammamma-Priesterin", während sie das Wort in der 
Einleitung (S. 23 „die Frau Ammamma") und im Index (S. 236) als Eigenname 
verstehen (so auch Jakob-Rost in KUB 53 (1983) S. V). 

Auch an der Stelle HT 2 IV 13, aufgrund der Laroche 28 den Eigennamen ansetzt, 
liegt vermutlich das Appellativum vor. Es handelt sich um die in §47 erwähnte Liste 
von Kultsängerinnen (CTH 235.2); HT 2 IV 3-6; 11-13: 

1 MLNUSSÌR ŠA LLKUŠ7.GUŠKIN mHa-ša-mi-li eine Sängerin des Goldknappen 
mHašamili 

1 MLNUSSÌR <ŠA> mPu-u-na-A.A LÚ UNQU eine Sängerin <des> mPünamuwa, 
Mann der Siegel(ringe) 

1 MLNUSSÌR <ŠA> mHa-du-pí-ra-ma LUKISAL.LUH eine Sängerin <des> mHadupi-
rama, Vorhofreiniger 

, MUNUS r v v f/MUNUS • o - • i 7 

1 [SIRJ <SA>' am-ma-ma eine Sängerin <der> am-ma-ma 

In den drei Parallelfällen wird die Sängerin jeweils durch ihre Zugehörigkeit zu 
einer Amtsperson definiert, die mit Funktion und Namen genannt ist, wobei das den 
Genitiv anzeigende akkad. ŠA zweimal ergänzt werden muss. Der den Abschnitt 
abschliessende Eintrag weicht von diesem Schema ab, indem die Person, der die 
Sängerin zugehört, mit nur einem Wort, f/MUNUSam-ma-ma, beschrieben wird. Ob 
dieses nun eine Funktion oder einen Namen bezeichnet, ist schwierig zu entschei-
den, die Parallelität zu den vorher genannten Fällen spricht für eine Funktion. 
Auffällig ist, dass i/Mvyvsammama gerade unter den Sängerinnen der Stadt lRVTahur-
pa RGTC 6, 380 erscheint, die dAmmam(m)a OHP 26 zur Schutzgöttin hat. Giusep-
pe del Monte wirft daher die Frage auf, ob hier nicht trotz des Determinativs die 
Göttin dAmmam(m)a gemeint ist: 'eine Sängerin, (zugehörig dem Tempel) <der> 
dAmmam{m)a\ Dafür spricht auch, dass die anderen zur Definition einer Sängerin 
genannten Personen alle männlich sind. 

38 Persönliche Mitteilung auf eine entsprechende Anfrage, E-Mail, August 2004. 
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Es ist aber auch möglich, dass die Sängerin hier direkt, mit ihrem Namen fAmmama, 
genannt ist. Dann wäre kein £4 ausgefallen, andererseits allerdings, analog den 
Namen in HT 2 V 6-17 fPuštiš usw., eine Nominativform zu erwarten. Del Monte 
(wie Anm. 38) zieht die Möglichkeit in Betracht, das Fehlen des für einen Nomina-
tiv erforderlichen waagrechten Keils aš einer von King, Hittite Texts, Tafel 13 hinter 
Am-ma-ma angegebenen leichten Abschürfung zuzuschreiben, fügt aber gleich 
hinzu, dies sei eher unwahrscheinlich. Dass ein in hRlTahurpa zur Welt gekommenes 
Mädchen den Namen der Stadtgöttin erhält, ist durchaus naheliegend, zumal es sich 
bei dem reinen Theophoron um die Verkürzung eines zweistämmigen Vollnamens 
mit einer Bedeutung wie 'von dAmmam(m)a gegeben' handeln kann (§102, §138). 

§57. {Tawananna vs. tawananna- Titel. Tawananna ist ein Titel hethitischer 
Königinnen, aber auch Eigenname von mindestens zwei Frauen (^ fTawan(n)anna 
NH 1316). Die Unterscheidung ist hier ungleich schwieriger als beim maskulinen 
Gegenstück tabarna-, labarna-, da jenes als Appellativum gar nicht, als Name (NH 
685) hingegen mit m determiniert wird. Wenn ein undeterminiertes tllabarna-
parallel steht, kann auch MUNUS/ftawananna als Titel bestimmt werden (z. B. KUB 
57.63 II 13 u. 21). An vielen Stellen bleibt der Status des Worts aber zweifelhaft. 
Bei der Frage, ob der Name oder das Appellativum primär ist, kann für beide 
Wörter, t/labarna- und tawananna-, in beide Richtungen argumentiert werden, 
wobei die Antwort nicht zwingend in beiden Fällen gleich ausfallen muss. 

§58. Das Zeichen HZL Nr. 297 hat neben der Funktion als Logogramm MUNUS 
'Frau' und als Determinativ f (§52) bzw. MLNLS (§53) auch einen phonetischen Wert, 
nämlich sah Durch diese Mehrdeutigkeit besteht für mit šal- anlautende Appella-
tiva - besonders in fragmentarisch erhaltenen Texten - die Gefahr, als Folge von 
Determinativ + Frauenname missverstanden zu werden. 
Laroche, Recueil 41 (1952) verzeichnet als Nr. 787 einen Namen fUwaja mit den 
Belegstellen KUB 6.34, 11, 12, 15, 17, KUB 16.55 I 3 und KUB 22.33 Vs. 5. In 
Les noms des Hittites erscheint der Eintrag vierzehn Jahre später als NH 1462 
fUwaya, doch sind die vier Belege aus KUB 6.34 (Abs. fU-wa-a und Nom. 
iU-wa-as) jetzt richtigerweise zu fUwa transferiert (^ fUwä NH 1461-2). An den 
beiden verbleibenden Stellen ist nun aber nicht fU-wa-ya-aš zu lesen sondern 
šal-u-wa-ya-aš (s. CHD Š, 108b für KUB 16.55), d. h. es handelt sich nicht um 
einen Frauennamen, sondern um Belege des Appellativums sal(u)waya- c. ein 
Orakelvogel. 
In der Einleitung zu KBo 44 (2003) setzt Otten einen Frauenamen ^Uaìa (S. VI) 
bzw. fUaia(n) (S. XIV) an. Auch hier ist jedoch, wie der an beiden einschlägigen 
Belegstellen, KUB 16.60 III 11 und KBo 44.216 I 28, unmittelbar folgende 
Orakelterminus GUN klar beweist, vom Orakelvogel sal(u)waya- und nicht von einer 
namentlich genannten Frau fWaya die Rede (s. Roszkowska, DBH 22, 206 für KBo 
44.216). 
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Ein einschlägiger Fall ist auch Laroches ägyptischer Frauenname (f) {Mäku NH 
719, der auf eine Fehlinterpretation der akkadischen Stativ-Form šal-ma-a-ku 'ich 
befinde mich wohl' zurückgeht. 

§59. Ein weiterer Punkt, der beim Sammeln von Frauennamen beachtet werden 
muss, ist die Möglichkeit der Verwechslung des Geschlechts durch die Quellen. 
Dies ist in den Bogazköy-Texten gar nicht so selten. Vor allem bei den Tafelkata-
logen, deren Verfasser mit den katalogisierten Texten nicht näher vertraut waren, ist 
in dieser Hinsicht Vorsicht geboten; vgl. Miller, StBoT 46, 478. Fälle von irrtümlich 
mit m stattf determinierten Frauennamen sind: 

m!Ku-wa-an-ni KUB 32.129 I 1. Gemeint ist fKuwanni NH 660-1, MUNUS 
É.DINGIRL/VÍ ŠA dHepat 'Hepat-Priesterin'. 

Ku -wa-tal-la KUB 30.55, 8, das ist 'Kuwattalla NH 662, Verfasserin von 
luwischen Ritualen (s. Kammenhuber, THeth 7, 78). 

m!du-ma-na-wa KUB 26.43 Vs. 51, 53, das ist *fTarhu(nta)manawa NH 1259, 
Mutter des mTulpi-Tesup NH 1369 und des mKuwalanaziti NH 666-3 (s. 
Imparati, RHA 32 (1974) 47-8). 

m'Wa-at-ti-ti KUB 30.48, 7, das ist Gattin NH 1518-1, Autorin des Rituals CTH 
390 aus LRLKunaššarwa. 

Fälle von irrtümlich mitf statt m determinierten Männernamen: 
vAm-mi-ha-at-na KBo 7.74, 5, KBo 31.25 I 8, das ist mAmmihatna, der bekannte 

Išhara-Priester aus Kizzuwatna, ^ (t) iAmmihatna NH 50-2). 
fPu-ri-ya-an-ni KBo 31.6, 17, das ist mPuriyanni NH 1057, Ritualautor (s. 

Miller, StBoT 46, 492 mit Anm. 879). 

1.3. Die Hieroglyphen-Inschriften 

§60. Die erhaltenen Hieroglyphen-Inschriften sind, soweit dies erkennbar ist, in 
luwischer Sprache abgefasst. Das Korpus enthält eine im Verhältnis zu seinem 
Umfang beträchtliche Anzahl Personennamen, was den vielen erhaltenen Siegeln 
und Siegelabdrücken, die den Namen des Inhabers tragen, zu verdanken ist. Der 
Anwendungsbereich der Hieroglyphenschrift ist im Vergleich zur Keilschrift 
deutlich eingeschränkt, neben den Siegeln sind vorwiegend Legenden zu Steinre-
liefs bekannt. Entsprechend entstammen die erhaltenen Personennamen fast alle der 
Oberschicht, d. h. es handelt sich um Angehörige der Königshäuser, um Würden-
träger und höhere Beamte. 

§61. Personennamen der Hieroglyphen-Quellen sind zwar bei Laroche, NH zum 
Teil berücksichtigt, doch bedürfen die Einträge grundlegender Revision, da inzwi-
schen bei der Entzifferung der Schrift und beim Verständnis der Texte entschei-
dende Fortschritte erzielt worden sind. Ausserdem hat sich das Material kräftig 
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vermehrt. Die Namen sind daher besser direkt den Texteditionen zu entnehmen. Für 
die onomastisch besonders ergiebigen Siegel der Bronzezeit (2. Jahrtausend) bietet 
das 1987 erschienene Buch von Clelia Mora, La glittica anatolica del II millennio 
A. C., mit dem Supplement von 1990 (Mora, Suppl.) eine solide Basis. Ergänzend 
dazu kommt unter anderem Beyer, Sceaux für die Siegel aus Meskene (Emar). Die 
Quellen der Eisenzeit (1. Jahrtausend) sind dank David Hawkins' monumentalem 
Werk Corpus of Hieroglyphic Luwian Inscriptions (CHLI) auf relativ aktuellem 
Stand (2000) umfassend erschlossen. 

1.3.1. Erkennen der Frauennamen in den Hieroglyphen-Inschriften 

§62. Auf den Siegeln der Bronzezeit sind Personennamen oft mit einem logogra-
phischen Attribut versehen, aus dem das Geschlecht der Namensträger ablesbar ist, 
z. B. REX 'König', INFANS+REX 'Königssohn', BONUS2.VIR2 'Edelmann', AURIGA 
'Wagenlenker', SCRIBA 'Schreiber'. Auf Frauen weisen die Logogramme FEMINA 
'Frau', BONUS2.FEMINA 'Edelfrau', REGINA ( « MAGNUS+DOMINA) 'Königin', FILIA+ 
REX 'Prinzessin'. 
Von den Frauen bezeichnenden Attributen ist BONUS2.FEMINA bei weitem das häufig-
ste. Die Zeichenkombination besteht aus einem gleichseitigen Dreieck (L370) und 
einem langgezogenen Oval, dessen Identität mit dem Logogramm 'Frau' (L79) erst 
Mitte der 1970-er Jahre erkannt wurde (Güterbock, Tempelbezirk 73-4; Güterbock, 
Sealing 56). In älteren Publikationen wie Laroche, NH sind daher verschiedene 
hieroglyphisch geschriebene Frauennamen noch nicht als solche erkannt, z. B. hier. 
Martina NH 746 oder Kiki(ya) NH 570. 
In vielen Fällen steht einer BONUS2.FEMINA auf der Siegelgegenseite oder neben ihr 
auf derselben Fläche ein BONUS2.VIR2 gegenüber. Dass es sich hier um Ehepaare 
handelt, ist eine oft geäusserte (z. B. Güterbock, Sealing 56b) und naheliegende 
Vermutung. Eine gewisse Vorsicht bei der Feststellung der Verhältnisse ist aber 
geboten, da es auch Siegel mit zwei Männern und sogar eines mit zwei BONUS,. 
FEMINA gibt,39 woraus zu schliessen ist, dass es ausser der Ehe auch andere 
Verbindungen gab, die eine gemeinsame Nennung auf einem Siegel rechtfertigten. 
§63. In den Inschriften des 1. Jahrtausends können Personennamen optional mit 
einem Determinativ, einem schrägen Strich (L383), markiert werden, das ohne 
Unterschied für Frauen- und Männernamen verwendet wird. Die Festlegung von 
Personennamen auf weibliche Träger kann hier nur aufgrund des inhaltlichen Krite-
riums erfolgen und bleibt oft zweifelhaft. 
§64. An einer Stelle im Hieroglyphen-Korpus wird die Aussagekraft dieses Namen-
Determinativs von einigen Forschern in Zweifel gezogen: Babylon 1, Z. 2-3 (CHLI 

39 Mora, Suppl. 50, Nr. 1.45 aus Gaziantep: Ara/i'-i(a)-li und Ha-zita-na -mi-a. 
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392): a-wa/i-tu a-mi-i-na lEEMWA-ti-i-na BONUS-mi-i-na INFANS-ní-i-na lá-na-si-na 
pi-ia-ha 'und ihm (dem Wettergott von Halpa) gab ich meine Wanati, das liebe 
Kind (von) der Ana'. Palmer, TPS 1958, 60 bezweifelt, dass lFEMWA-ti-i-na 
IWanatinl hier - obwohl deutlich markiert - ein Name ist, da einem solchen sonst 
nie ein Possessivpronomen vorangehe. In der irrigen Annahme40, das Determinativ 
könne auch vor Titeln stehen, übersetzt er „my Lady, my revered child Anassa". 
Und Hawkins (CHLI 392, 393a), dem das Wort luw. wanatti- 'Frau' als reiner 
Name unerhört vorkommt, spricht sich dafür aus, das Determinativ zu ignorieren 
und stattdessen ein Adjektiv der Bedeutung 'weiblich' anzunehmen. Er übersetzt 
die Nominalphrase mit „my female dear child Anasis" (or: „my 'Lady', the dear 
child of Anas"). Diese Einwände gegen die durch das eindeutig vorhandene Deter-
minativ gegebene und von vielen Forschern41 akzeptierte Auffassung als Name sind 
allerdings nicht durchschlagend. Dass die unmittelbare Verbindung von Possessi-
vum und Anthroponym selten ist, verwundert nicht. Und dass ein Appellativum der 
Bedeutung 'Frau' auch als Eigenname fungiert, ist nicht weiter aussergewöhnlich. 
Für das Luwische ist die Parallele des keilschriftlich und hieroglyphisch gut beleg-
ten Männernamens mZiti NH 1561 'Mann' Beweis genug. Es kann sich dabei um 
hintergliedzentrierte Kurznamen (§106) zu zweistämmigen Vollnamen wie fHurma-
wanatti NH 407 oder hier. *{f)Tuwawanati (Tuwa-FEMmA-ti) BOR 7 (bzw. zu 
Männernamen mit Hinterglied -ziti-) handeln oder aber einfach um einstämmige 
Vollnamen (§78) der Bedeutung 'Frau' und 'Mann', deren Motivation unter Um-
ständen aus der Feststellung des Geschlechts in der Geburtssituation, 'weibliches/ 
männliches Kind', herrührt. 

§65. Das hieroglyphische Korpus enthält Monumente, bei denen das ikonographi-
sche Kriterium zur Erkennung von Frauennamen zur Anwendung kommen kann: 
Steinreliefs mit bildlichen Darstellungen und zugehörigen Legenden. Voraussetzung 
ist dabei, dass man das Geschlecht der abgebildeten Figuren richtig bestimmt, was 
durchaus schwierig sein kann und oft kunstgeschichtliche Spezialkenntnisse 
verlangt. 

§66. Ein Felsrelief bei der Ortschaft Ta§?i im Einzugsgebiet des Flusses Zamanti 
Su, das König Hattušili III. (13. Jh. v. Chr.) zugeschrieben wird, enthält eine Figur, 
die aufgrund der Kopfbedeckung als Frau bestimmt werden kann (s. Kohlmeyer, 
Felsbilder 75b). Darüber findet sich die Legende Ma-na-a-zHa FILIA 'Manazi, 
Tochter', so dass die Bestimmung als Frau also auch inhaltlich gesichert ist. Zur 
Person und zum Namen ^ hier. ( f )Manazi NH 735. 

40 Diese scheint auf einem Missverständnis von Laroche, Ugaritica 3, 139 zu beruhen, wo sich die 
entsprechende Aussage auf eine lokale Besonderheit der Keilschrift in Ugarit bezieht. 

41 Etwa Bossert, Asia 121-2; Laroche, Hiéroglyphes 89; Stefanini, FS Meriggi 603: „(ho dato) 
'SAL-ti favorita figlia mia (e) di Ana". 
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§67. Ein Beispiel dafür, wie trügerisch das ikonographische Kriterium sein kann, 
bieten die Legenden zu den Yariris-Reliefs (Karkamiš A7, CHLI 128-9). Dargestellt 
und angeschrieben sind dort lIariri, Herrscher von Karkamiš, der den Prinzen 
lKamani an der Hand führt, rechts daneben acht spielende jüngere Brüder in zwei 
übereinanderliegenden Viererreihen. Dann folgt eine Frauenfigur mit einem Kind 
im Arm und einem Tier an der Leine. Die Legende zu dieser Figur lautet (CHLI 
129): za-sa-pa-wa/i-' lTú-wali+rali-sa-i-sá IUDEx-ni-i-sa L357+ra// za+ra/i-za-
mi-sa ... 'Und das hier (ist) Tuwarsai, des Herrschers Liebling , . . . ' . 
Aus dieser Beischrift einen Frauennamen {i)Tuwarsa(i) herauszulesen, wie man das 
mehrfach getan hat,42 scheint naheliegend und natürlich. Wie Hawkins, Anatol. 
Stud. 29 (1979) 158-9 wahrscheinlich gemacht hat, bezieht sich der Text aber nicht 
auf die abgebildete Frau, sondern vielmehr auf das - gewiss männliche - Baby, das 
jene im Arm trägt. Tuwarsa ist als Name eines Schreibers auf Hieroglyphen-Siegeln 
aus Bogazköy (SBo II 37-41, vgl. NH 1401) bekannt. 

1.4. Nebenüberlieferung 

§68. Mit Nebenüberlieferung sind fremdsprachige Texte gemeint, die sporadisch 
anatolische Namen bezeugen. Hierfür kommen insbesondere akkadische, hurriti-
sche und ägyptische Quellen in Betracht (vgl. Tischler, Onomastik 640-1). Wegen 
ihrer grossen Bedeutung sind die Namen der akkadischen Kültepe-Texte hier geson-
dert behandelt ( s S. 2-14). Die Archive der mesopotamischen Metropolen sind für 
die anatolische Anthroponomastik wenig relevant, ganz im Gegensatz zu solchen 
nordsyrischer Städte wie Ugarit, Alalah und Emar. 

§69. Die akkadischen Texte von Ugarit (Ras Shamra) sind auf das 14. und 13. Jahr-
hundert v. Chr. zu datieren. Als ugaritische Besonderheit ist zu erwähnen, dass hier 
neben der syllabischen Keilschrift eine eigene Alphabetschrift Verwendung findet. 
Einen Überblick über den Stand (1999) der ugaritischen Personennamenforschung 
gibt Hess, HdO-Ugarit 499-515. Die Ugarit-Namen sind Thema zweier zeitgleich 
(1967) erschienener Monographien: Frauke Gröndahl, Die Personennamen der 
Texte aus Ugarit und Dennis Kinlaw, A Study of the Personal Names in the Akka-
dian Texts from Ugarit. Die Hauptmasse, etwa die Hälfte, dieser Namen ist semi-
tisch, ein geringerer Teil, ca. ein Viertel, hurritisch (Kinlaw 2; Hess, HdO-Ugarit 
509). Daneben gibt es eine ganze Reihe Namen, die mit unterschiedlicher Sicherheit 
dem Anatolischen zugerechnet werden können, vgl. die Liste bei Gröndahl 268-97. 
Sicher luwisch sind z. B. mMasnapiya NH 780 („Theodor"), mPihawalwi NH 972 
(= Bog. mPiha- UR.MAH NH 976) und mTarsazida NH 1289 (^ {Ayatarsa (fAyatarza) 
NH 6). 

42 Zum Beispiel Laroche, Hiéroglyphes 204 (unter Nr. 383); Meriggi, Manuale II. 1, 21. 
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§70. Einige anatolische Anthroponyme finden sich auch auf akkadischen Tafeln aus 
Alalah (Teil Agana); vgl. Laroche RHA 13/57 (1955) 89). Das klassische Werk über 
die von Leonard Woolley ausgegrabenen Tafeln ist Donald Wiseman, The Alalakh 
Tablets (1953)4'1. Der Hauptteil der Alalah-Namen ist hurritisch, nämlich, wie 
Wegner 27 vorrechnet, in der Schicht VII (17./16. Jh.) etwa die Hälfte und in Alalah 
IV (15./14. Jh.) rund drei Viertel. 

§71. Für die Frauennamen-Forschung besonders relevant ist die Tafel AT 298 
(Alalah IV, ca. 1350 v. Chr.), eine Liste, in der an zirka hundert meist namentlich 
genannte Frauen je 3 PARISU (~ 150 Liter; Getreide7) zugewiesen werden.44 Unter 
diesen in der Mehrzahl hurritischen Namen finden sich auch einige anatolische, wie 
viele genau, darüber lässt sich streiten. Götze, JCS 8 (1954) 76a, 78b führt fAsdu-
wiya NH 185, [Santawiya NH 1102-2, fSumala NH 1170 und {Tirgutan 'iya NH 
1334 als anatolisch auf, dazu von der Tafel AT 177 ( s §73) {Šanta NH 1096-5. 
Laroche, Syria 35 (1958) 270 Anm. 3 hält zehn Frauen von AT 298 für Luwierin-
nen (bzw. Anatolierinnen), nämlich fAnniwašu NH 77, fAnzaili AT 298 IV 26, 
{Arnaniga NH 145, fAšduwiya NH 185, fGapazilani NH 512, fMawiri AT 298 III 
10, fŠantawiya NH 1102-2, fŠašta AT 298 II 21, fTirgutawiya NH 1334 und fWasu-
miya NH 1512. 
Eine Gegenposition nimmt Götze in JCS 13 (1959, 98-103) ein, wo er versucht, die 
Namen der Tafel AT 298 wenn immer möglich als hurritisch aufzufassen. Er erkennt 
nur vier der von Laroche genannten Namen als anatolisch an: fAnniwasu,1Arnaniga, 
fŠantawiya, fTirgutawiya, ausserdem fKuwanni NH 660-2 und fHidu IV 15, das er 
mit {HentT NH 363 identifiziert, welches aber seinerseits hurritisch ist. In Les Noms 
des Hittites (1966) folgt Laroche Götze darin, dass er drei Namen seiner ursprüng-
lichen Liste nicht mehr berücksichtigt, d. h. deren nicht-anatolisehen (hurritischen) 
Charakter anerkennt: fAnzaili, fMawiri und fŠašta. Im Fall von iMawiri war offen-
sichtlich schon Wisemans Lesung (AT, S. 142a) vom Vergleich mit mMawiri NH 
796 der Bogazköy-Texte beeinflusst. Götze, JCS 13 (1959) 101b liest stattdessen 
sicher richtig fKuwari, einen gutbezeugten hurritischen Namen (s fKuwäri NH 
660a am Ende), der z. B. auch auf der Tafel AT 178 ( s §73) erscheint.4'1 Von Götzes 
Ergänzungen akzeptiert Laroche 1966 fKuwanni, nicht aber fHidu, dazu aus Götzes 
früherem Aufsatz in JCS 8 iSumala. Zusätzlich nimmt er vier neue Namen auf: 
fAnanu NH 65-2, fHaniwasdi NH 273, fYaritalla NH 438, fTaniganza NH 1241. 

43 = Wiseman, AT. Das Werk enthält u. a. einen Katalog der Tafeln und ein Namenverzeichnis. 
Die Keilschriftedition weist gravierende Lücken auf, und auch das Supplement JCS 8 (1954) 
1-30 spart gerade die längeren Namenlisten aus. Die Publikationslage der Alalah-Tafeln ist von 
Hess, UF 20 (1988) 69-87 ausführlich beschrieben. 

44 In Umschrift ediert von Wiseman, JCS 13 (1959) 53-4. 
45 Von Wiseman, AT S. 141 a als 'KU -wu-ri gelesen. 
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Erst in jüngerer Zeit erwogen wurde - nämlich wegen Wisemans Fehllesung als 
fAd-du-ut-li - luwische Deutung von fAdduwali AT 298 III, 14, wo sie durchaus 
plausibel ist und wenig hurritische Konkurrenz hat. 

§72. Es ist damit zu rechnen, dass die anatolischen Namen für den Schreiber der 
Tafel AT 298 fremd waren und sich deswegen bei der Niederschrift einige Unge-
nauigkeiten eingeschlichen haben. So wird das Vorderglied von fTirgutawiya von 
Götze, JCS 13 (1959) 101a als Wiedergabe von dTarhunt(a), dem heth./luw. Wetter-
gott (N°26), gedeutet. Mit einer geringfügigen Korrektur ergibt sich auch bei fArna-
niga NH 145 (<— *iArmanigal) und íWašumiya NH 1512 (<— *fWasuwiya?) eine 
weniger befremdliche Form. 

§73. Weitere Alalah-Dokumente mit Häufung von Frauennamen sind AT 177 und -
aus der älteren Schicht VII - AT 178. Diese beiden Tafeln sind weder in Umzeich-
nung noch in Transliteration publiziert,46 die Namen sind allein in Wisemans Index 
of Personal Names (AT S. 125-53) greifbar. Über eine von Wiseman nachträglich 
als AT 177a numerierte Tafel (vgl. Hess, UF 20 (1988) 71) ist gar keine Information 
verfügbar, die Einordnung zwischen die beiden Frauenlisten lässt aber vermuten, 
dass es sich dabei auch um eine solche handelt. 

§74. Die Personennamen der Texte aus Emar (Meskene) werden von Regine 
Pruzsinszky (2003) ausführlich behandelt. Die Hauptmasse davon ist akkadisch und 
westsemitisch, daneben finden sich eine Anzahl hurritische und einige anatolische 
Namen, gemäss Pruzsinszkys Liste (S. 255-63) ca. 60. Bei diesen Personen anato-
lischen Namens handelt es sich oft um hethitische Beamte aus Karkamiš oder dem 
Grossreich. 

§75. Ein reiches Onomastikon aus der Mitte 2. Jahrtausends v. Chr. ist in den hurri-
tischen Texten aus der Stadt Nuzi (Kirkuk) am Ostrand des Mittani-Gebiets ent-
halten. In der klassischen Sammlung, den Nuzi Personal Names (NPN), von Ignace 
Gelb, Pierre Purves und Allan MacRae (1943) sind die Namen, soweit dies möglich 
ist, nach sprachlicher Zugehörigkeit gruppiert und analysiert, während die aktuali-
sierte Zusammenstellung von Elena Cassin und Jean-Jacques Glassner (1977) auf 
jede Deutung verzichtet. Die Namen sind in aller Regel dem Hurritischen, in gerin-
gerem Umfang dem Akkadischen und Sumerischen und nur sehr vereinzelt dem 
Anatolischen (s. Purves, NPN 196-7) zuzurechnen. Im Bereich der anatolischen 
Frauennamen ist der Beitrag der Nuzi-Texte marginal, es sind nur ^ fAstuwiya NH 
185-3 und eventuell /* fZukunige NPN 239a zu verzeichnen. Die vorrangige Bedeu-
tung des Nuzi-Onomastikons für die anatolische Namenkunde besteht darin, dass 
hier ein Prüfstein in die Hand gegeben ist, mit dem hurritische Namen der anato-
lischen Quellen als solche identifiziert werden können, wie z. B. im Fall von 
fHenti NH 363. 

46 Stand 1988, s. Hess, UF 20 (1988) 79. 
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§76. Auch in ägyptischen Hieroglyphen-Texten sind vereinzelt Hethiter, vor allem 
Könige und andere Würdenträger, erwähnt; vgl. Thomas Schneider, Asiatische 
Personennamen in ägyptischen Quellen des Neuen Reiches (1992). Es sprudelt hier 
allerdings keine ergiebige Nebenquelle der anatolischen Anthroponymie, denn die 
Namen sind wegen der defektiven Graphie oft nur schwer zu interpretieren, vor 
allem bei weniger bekannten Personen. Allfällige sonst nicht bekannte Namen 
wären kaum zu erschliessen. 
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2. Morphologie der Namen 

§77. Die anatolische Anthroponymie war seit frühester Zeit fremden Einflüssen 
ausgesetzt, nämlich zuerst epichorischem, z. B. hattischem (Substrat), später vor 
allem auch hurritischem (Adstrat). Dass daneben aber durchaus auch ererbte indo-
germanische Elemente vorkommen, ist heute weitgehend unbestritten; vgl. z. B. 
Laroche 365-7; Tischler, Heth. Namen 76. Hier soll in der Folge versucht werden, 
die anatolischen Frauennamen in den Kontext der indogermanischen onomastischen 
Morphologie zu setzen. 

§78. Für das Indogermanische lassen sich vier formale Kategorien von Personen-
namen ansetzen (Terminologie nach Rüdiger Schmitt, FT Innsbruck 1996, 71): 
Einstämmige Vollnamen, zweistämmige Vollnamen, Kurznamen und Hypokoristika 
(Kosenamen). Vollnamen unterscheiden sich formal nicht prinzipiell von Appellati-
ven, die einstämmigen entsprechen Simplicia, die zweistämmigen Komposita. Die 
Kurznamen hingegen werden nach Regeln gebildet, die ausserhalb der Onomastik 
nicht oder nur marginal anzutreffen sind (onomastische Morphologie). Es sind 
Verkürzungen beliebiger anderer Namen, in der Praxis aber meist zweistämmiger 
Vollnamen. Dabei bleiben ursprüngliche Morphemgrenzen unberücksichtigt, der 
Ausgangsname kann an fast beliebiger Stelle abgebrochen werden. Der so ent-
standene Namensteil wird thematisch flektiert, d. h. es tritt das Suffix *-o-, fem. 
*-eh2- an. Das charakteristische Merkmal von Hypokoristika schliesslich ist ein 
entsprechendes Suffix, das an einen schon bestehenden Namen angefügt wird. Oft 
finden sich hypokoristische Suffixe auch im appellativischen Wortschatz, wo sie 
deminutive Funktion haben. 

§79. Hypokoristische Verkürzung. Typisch ist die Setzung hypokoristischer Suffixe 
in der indogermanischen Onomastik vor allem bei Kurznamen, wo sie mit der 
Verkürzung gleichzeitig, also in einem Schritt, erfolgt. Jedenfalls ist das Zwischen-
glied, d. h. der unsuffigierte Kurzname, oft nicht bezeugt. Der Vorgang ist leicht 
analogisch erklärbar: Nachdem zu Vollnamen einmal in zwei Schritten Kurzname 
und Hypokoristikon gebildet waren, konnte man letzteres direkt auf den Grund-
namen beziehen. Als Terminus für dieses Phänomen soll „hypokoristische Ver-
kürzung" gelten. 

2.1. Einstämmige Vollnamen 

§80. Unkomponierte Nomina liefern anatolische Personennamen in beträchtlicher 
Zahl (vgl. Laroche 335-41). Verbreitet sind dabei Verwandtschaftstermini (z. B. 
kapp. {i)Hanci ICK 1.27 zu heth. hanna- 'Grossmutter', §132), Tiernamen (z.B. 
fUwä NH 1461-2 zu luw. *uwa- 'Rind, Kuh') und Pflanzennamen (z. B. fTuttuwani 
NH 1396 zu heth. tuttuwani-, eine Gartenpflanze, Kompositum?). Frauennamen, 
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denen Adjektive zugrunde liegen, sind z. B. kapp. (t)Hahaluwan NH 239 zu heth. 
hahlawant- bzw. kluw. hahhaluwant- 'gelb, grün' (vgl. Hecker, GKT 96), kapp. 
(f)Wali\vali NH 1481 zu heth. walliwalli- 'kräftig, heftig (von Winden)' (Laroche 
336), Bog. fNiwa NH 890 zu heth. newa- 'neu', Alalah {f)Adduwali AT 298 III 14 u. 
AT 83, 2 zu kluw. ädduwäl(i)-, hluw. á-tu-wa/i-la/i- 'schlecht, böse'47. Adjektive 
sind auch Theophora wie Uyarašša KUB 36.105, 6, Alalah fYaritaUa NH 438, die 
mittels Zugehörigkeitssuffixen von einem Theonym, hier von dIyarra/i, dem luwi-
schen Kriegsgott, abgeleitet sind (§143). In Kültepe findet sich eine ganze Reihe 
von Namen, denen hethitische «/-Partizipien zugrunde liegen (§27 bis §32). 

2.2. Zwei stämmige Vollnamen 

§81. Zweigliedrige Namen sind in der hethitisch-luwischen Anthroponymie gut 
vertreten.48 Die Deutung der Namen wird allerdings durch den Umstand erschwert, 
dass die Nominalkomposition im Anatolischen ausserhalb der Onomastik stark 
reduziert ist,49 die Analyse also kaum durch appellativische Parallelen gestützt 
werden kann. Und oft ist der semantische Wert wohlbezeugter Namenelemente 
unbekannt oder umstritten, vgl. z. B. N°8 kapp, -ašwe '? ' , N°13 kapp. -Ika '?', N°28 
luw. tuwa- '? ' , N°30 luw. wašha-, kapp, wašhi- '? ' . Die hier folgende Einteilung 
anatolischer zweistämmiger Personennamen nach Kompositionstypen kann daher 
nur tentativen Charakter haben. 

2.2.1. Determinativkomposita mit Vorderglied in kasuellem Verhältnis 

§82. Ein genitivisches Verhältnis liegt nahe bei den Theophora mit Hinterglied N°19 
luw. piya- 'Gabe, Geschenk' wie Ugarit mMašnapiya NH 780, gleichsam 'Theodor' 
(luw. maššana/i- 'Gott(heit)'): Bog./hier. fHepapiya (Hepa-SUM) NH 365 
'Geschenk der Göttin Hepat', hier. {f)Kupapiya Sheizar 'Geschenk der Göttin 
Kubaba' (mit Haplologie aus *Kupapa-piya). 
Die Männernamen *mTatinani (mTati-ŠES) NH 1309, mHuhanani NH 379 und kapp. 
{m)Hananani AKT 3.68, 15 enthalten offenbar je einen zweiteiligen luwischen 
Verwandtschaftsterminus: 'Vaterbruder', 'Grossvaterbruder' bzw. 'Grossmutter-
bruder' (§132). Analog dazu besteht auch für die Personennamen, die aus einem 
gedoppelten Verwandtschaftswort bestehen (§121), die Möglichkeit der Deutung als 

47 Vgl. den Männernamen Bog. mAdduwa NH 212-2 « kluw. ädduwali- 'schlecht, böse'. Unsicher 
ist, ob hierher auch der Name kapp. "'Alue NH 212-1 gehört. 

48 Vgl. die Zusammenstellung bei Laroche 317-27. Gegenteilige frühere Aussagen dürfen als über-
holt gelten, s. Tischler, Komposition 213 mit Anm. 8. 

49 Vgl. Tischler, Komposition. 
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Determinativkomposita: fAnnanna NH 62 'Muttermutter', d. h. 'Grossmutter' oder 
'Mutter einer Mutter' (§135), mAttatta NH 202 'Vatervater', kapp. {f)Hanahana 
'Ahnin' und vielleicht fAmmama NH 44 'Mama-Mama'50. 

§83. Nach bisheriger Kenntnis nur für Frauen gebräuchlich sind Namen mit Hinter-
glied N°33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch' bei vorwiegend theonymischem Vorderglied: 
*fArmauzzi (fdxxx-iR-/) NH 132 usw. Diese sind wohl als Determinativkomposita 
mit dativisch/lokativischem Verhältnis des Vorderglieds aufzufassen: '(erfüllter) 
Wunsch an Gott N. N.'. Jedenfalls im Hethitischen hat das zugrundeliegende 
Verbum wek- Dativ/Lokativ-Rektion: nasta áImmarnT MÁŠ.GAL wikkun 'und ich 
verlangte einen Ziegenbock von Immarni' (KBo 17.61 Rs. 8; Beckman, StBoT 29, 
44). Weniger nahe liegt Interpretation als 'Wunsch/Forderung des Gottes N. N.' in 
dem Sinn, dass das Kind der Gottheit, etwa als Priesterin, geweiht wird. Immerhin 
könnte man dafür auf die Stelle KBo 6.29 I 7-9 verweisen (Götze, Hattušiliš 44): 
nu-mu kappin-pat DUMU-CM DIŠTAR

 LRVŠamuha ANA ABUYA wekta nu-mu ABUYA ANA 

DINGIRÌ/AÍ ÌR-anni parä pešta 'Als ich (d. i. Hattušili III.) noch klein war, verlangte 
Ištar von Šamuha mich von meinem Vater. Da übergab mein Vater mich der Gott-
heit zum Dienst.' 

§84. Theophora mit einem Verwandtschaftsterminus im Hinterglied (Typ mArma-
nani) sind mehrdeutig. So kommen als Kompositionstypen bei z. B. kapp. {í)Hašu-
šarnika NH 329 in Frage: 
(a) Determinativkompositum 'Schwester der DMUNUS.LUGAL-RA' (DMUNUS.LUGAL-RA 

(*Haššušara) OHP 730, kanisische Göttin). 
(b) Possessivkompositum 'die DMUNUS.LUGAL-ra zur Schwester hat'. Hier wird 

vorausgesetzt, dass die benannte Person und die Gottheit dasselbe Geschlecht 
haben, was etwa bei kapp. {f)Ianika NH 428 mit dem Gott dIya (N2IO) als 
Vorderglied nicht der Fall ist. 

(c) Verblassen des Hinterglieds zum Suffixoid (§142) 'die der DMUNUS.LUGAL-RA', 

'zu DMUNUS.LUGAL-ra gehörig'. 
(d) Nicht zu empfehlen ist hingegen Übersetzung als Satznamen, wie sie z. B. 

Lebrun, GS Imparati 473 mit Anm. 10 für kapp. (i)Ianika NH 428 erwägt: „Iya 
(est) une sceur" ( s §129). 

§85. Adjektivisches Hinterglied findet sich z. B. beim luwischen Namen Alalah 
fAnniwašu NH 77, dessen Bestandteile als N°4 luw. änna/i- 'Mutter' und luw. 
wäsu- 'gut, lieb' zu identifizieren sind. Für den /-Ausgang des Vorderglieds bieten 
sich zwei Erklärungen an. Entweder ist die /-Mutation wie bei iAnnimaššani NH 73, 
fÄnniwiyani NH 78 in die Kompositionsfuge eingedrungen oder es liegt ein Dativ 
änni vor. In beiden Fällen, Stamm- oder Kasuskompositum, kann der Name als 'der 
Mutter lieb' verstanden werden. 

50 Zu den beiden letztgenannten Namen vgl. Haas, Oriens Antiquus 27 (1988) 97. 
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2.2.2. Determinativkomposita mit Vorderglied in Kongruenz Verhältnis 

§86. Dieser Kompositionstyp ist onomastisch in allen Perioden vertreten, z. B. mit 
adjektivischem Vorderglied in den luwischen Namen kapp. (m)Wasunani NH 1513 
'guter/lieber Bruder', Bog. mWašupiya KBo 32.197, 1 'gutes/liebes (d. h. willkom-
menes) Geschenk', hier. *{m)Uraziti (MAGNUS.VIR;') NH 1439 'grosser Mann'. Weni-
ger eindeutige Fälle sind etwa mKapiuwa NH 514, wofür Neumann, KZ 98 (1985) 
22 die Deutung „kleines Rind" erwägt (komponiert aus luw. *kapi- % heth. kappi-
'klein' und luw. *uwa- 'Rind, Kuh'), und mMazlauwa NH 798, das Neumann (ebd. 
24) in (luw.) &mazalla- 'geduldig, tolerant' und luw. *uwa- zerlegt, so dass sich 
'geduldiges Rind' ergäbe. Man könnte hier auch an ein Possessivkompositum 'der 
geduldige (fügsame) Rinder hat' denken. Unter den Voraussetzungen, dass der 
Bestandteil -miya für -wiya steht (§72) und dass JM°32 luw. -wiya- als Komposi-
tionsglied ~ 'Frau' gilt, ergibt sich für Alalah fWašumiya NH 1512 die Deutung 
'gute/liebe Frau'. 

§87. Von den kappadokischen Frauennamen mit Hinterglied N2I6 kapp, -nika « 
heth. nega- c. 'Schwester' deutet Neumann, GS Güntert 279 {f)Šupianika NH 1182 
als „reine Schwester" und {f)Šaptamanika NH 1111 tentativ als „siebente Schwe-
ster". Für {T)Hapuanika kt g/k 19 kommt analog dazu die Bedeutung 'kräftige 
Schwester' in Frage. 

§88. Beliebt sind im Luwischen Komposita auf -wiya- fem. und -ziti- mask. mit 
einer Tierbezeichnung im Vorderglied: ^aršanawiya NH 945 'Pantherfrau'. Diese 
sind als Determinativkomposita mit substantivischem Vorderglied in Kongruenzver-
hältnis auffassbar, d. h. 'eine Frau, die ein Panther ist', 'eine Frau wie ein Panther'. 
Möglich ist auch ein Umweg über eine bestimmte Priesterfunktion, wie sie bei heth. 
Lhpars(a)na- bezeugt ist. Analog zu verstehen sind *mWalwaziti (MUR.MAH-LÚ-/) NH 
1486/NH 1758 'Löwenmann' und *mHar(r)an(a)ziti (MTIFI

MI;SKN-LÚ- i) NH 1733 
'Adlermann'.51 

§89. Adjektivisches Hinterglied findet sich in fHantitassu NH 276 bzw. dem zu-
grundeliegenden Theonym dHantitaššu. Es handelt sich nach gängiger Auffassung 
um ein Determinativkompositum mit dem adverbialen Vorderglied heth. hanti Adv. 
'vorne, in hohem Mass' und dem Hinterglied heth. daššu- 'stark, schwer, wichtig', 
also 'die überaus gewichtige'. 

51 Hingegen enthält mHattaggaziti {mHa-at-tág-ga-LÚ) NH 335 entgegen der Vermutung Lands-

berger (JCS 8 (1954) 126a Anm. 303) und Tischlers (HEG I, 189) wohl kaum heth. hartagga-

ein Raubtier, 'Bär ' , sondern das hattische Theonym dKattahha ~ dHattagga OHP 228 (/" 

§160). Das Problem liegt ausser bei der ad hoc-Assimilation (bzw. graphischen Unterdrückung) 

des r vor allem bei der abnormen Verbindung von -ziti mit einem hethitischen Wort. Hartagga-

auch dem Luwischen zuzuweisen, ist schwierig; als lautgesetzlicher Reflex von idg. *h2rtko-

'Bär' wäre etwas wie luw. „harza-" zu erwarten. 
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2.2.3. Possessivkomposita (exozentrisch) 

§90. Im appellativischen Wortschatz der anatolischen Sprachen gibt es verschiedene 
eindeutig possessive Komposita, wenn ihr Zahl auch nicht allzu gross ist (vgl. 
Tischler, Komposition 228). Bei den Anthroponymen liegt exozentrische Auffas-
sung zum Beispiel nahe, wenn das Hinterglied im Sexus vom Namensträger ab-
weicht, wie beim kappadokisehen Frauennamen {i)Muanani NH 835, der offenbar 
luw. näna/i- 'Bruder' enthält. 

§91. Zu den Possessivkomposita gehört auf jeden Fall ein Teil der Namen mit 
Hinterglied JV°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht': *mPunamuwa (mPuna-A.A) 
NH 1050 'der ganze Lebenskraft hat/haben möge', 'mit ganzer Lebenskraft', 
hier. (m)Haranamu(wa) NH 296 'mit der Kraft eines Adlers'52, *mPihaššamuwa 
(mPihašša-A.A) NH 968 'mit der Gewalt des Blitzes', hier. *im)Kuwalanamuwa 
(EXERCITUS-mu) NH 665 'mit der Kraft eines Heeres'. In Fällen, wo das Vorder-
glied eine Örtlichkeit bezeichnet, steht dieses in lokativischem Bezug: *mIrhamuwa 
(mIrha- A.A) NH 461 'der Macht in der Region hat/haben möge' (zu heth. arha-l 
irha- c. 'Grenze, Gebiet'), (?) hier. *(m)Pedantirnuwa ^LOCUS-ti-mu1 -wa- sa) 
Sheizar §8 'mit Macht am Ort/über den Ort'. Für die Ethnika wie ^Mizramuwa 
NH 811 (mit KUR VRVMizrali 'Ägypten') ist eine solche Auffassung hingegen nicht 
so leicht zu vertreten, da die Beziehungen der Namensträger und ihrer Familien zu 
den gewählten Orten undurchschaubar sind. Auch Masa- in *mMašamuxva (mMasa-
A.A) NH Iii ist wohl eher Ortsname LRLMasa RGTC 6, 264 als Appellativum heth. 
maša- c. 'Heuschrecke'. Immerhin könnte man die sich im zweiten Fall ergebende 
Bedeutung 'der die (Zeugungs -)Kraft von Heuschrecken hat' angesichts der 
immensen Fruchtbarkeit dieser oft plagenweise auftretenden Tiere als akzeptables 
Namensmotiv verteidigen. Auch die Theophora auf -muwa (§ 192b) dürften als 
Possessivkomposita zu verstehen sein, also z. B. fHepamuwa NH 364 als 'die die 
Kraft der Hepat hat/haben möge' bzw. weniger anmassend 'die ihre Lebenskraft 
von Hepat hat' .53 

2.2.4. Verbale Rektionskomposita (?) 

§92. Dieser Komplex ist unter den hethitisch-luwischen Appellativen nur noch mar-
ginal fassbar, s. Tischler, Komposition 228 und 232 Anm. 28. Auch die Anthropo-

52 Das Vorderglied ist wohl luw. harran(i)- 'Adler' und nicht etwa, wie Laroche 322 und Tischler 

(2002) 77 annehmen, ein Toponym. Dies ergibt sich aus der logographischen Schreibung 
NITL8

MLŠEN-LÚ-/ NH 1733 des parallelen mHarranaziti (mHarrana-LÚ) KBo 40.346 Rs. 2. 

53 Die von Neumann vertretene Interpretation als „Satznamen" (>" §127): 'Gott N. N. ist die Le-

benskraft (des Namensträgers)' (FS Laroche 264) bzw. 'Gott N. N. (möge dem Neugeborenen) 

Lebenskraft (geben)' (Funde 48) ist morphologisch nicht gerechtfertigt. 
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nymie kann hier nicht viel beitragen. Für den Bereich der regierenden Vorderglieder 
scheint immerhin erwägenswert, ob die Männernamen mL//A-UR.MAH NH 697 und 
mLila-P\RIG-(dKartait) KUB 25.23 Ii. Rd. b 5 (s. OHP 224) als luwische Phereoikos-
Komposita 'Löwen . . . ' bzw. 'Tiger besänftigend' und mHapati- UR.MAH NH 284 
und mHapati- PÌRIG KBO 21.42 Rs. 4 als luwische Terpsimbrotos-Komposita 'Löwen 
. . . ' bzw. 'Tiger bändigend' zu deuten sind. Formal ist Lila- einwandfrei. So lautet 
der Stamm des von Melchert, Luv. Lex. 127 verzeichneten Verbums kluw. lila(i)-
„paeify, conciliate, soothe". Wie genau hingegen Hapati- sich formal zum Verbum 
kluw. hapi- Ihapai- 'binden, befestigen' (Melchert, Luv. Lex. 55) verhält, ist un-
deutlich. Semantisch wären die vier Namen so attraktiv gedeutet, wobei sich die 
beiden Paare gegenseitig stützen. 

2.2.5. Kopulativkomposita (Dvandvas) 

§93. Eindeutige anatolische Dvandvas sind weder im appellativischen Bereich noch 
in der Anthroponymie bezeugt. Nach einem Vorschlag Starkes (Nomen 373-4 mit 
Anm. 1346) soll der Frauenname fAlihuntarri wörtlich „die zum Wasser/Meer und 
zum Wind Gehörige" bedeuten, wäre also ein Dvandva zweier Adjektive. Diese 
auch semantisch recht untypische Namensdeutung ist jedoch kaum zu halten (/* 
fAlihuntarri NH 32a). 

2.2.6. Komposita mit adverbialem Vorderglied 

§94. Unabhängig von der oben (§82 bis §93) gegebenen Klassifikation nach funk-
tionalen Typen ist hier eine Gruppe von Namen unter einem formalen Kriterium 
zusammenhängend besprochen. Namen mit adverbialem Vorderglied sind in den 
anatolischen Sprachen des 2. Jahrtausends eher selten. Houwink 172 nennt als 
mögliche Fälle *mIrharnuwa (mIrha-A.A) NH 461 und mPariyarnuwa NH 939. Bei 
mIrhamuwa nimmt er offenbar an, dass irha dem Adverb/Präverb heth. arha 'weg, 
fort' entspricht. Das Adverb ist aber ein lexikalisierter Direktiv des Substantivs 
heth. arha-l irha- c. 'Grenze, Gebiet' (Melchert, AHP 84) und dieses kann und wird 
auch in mIrhamuwa enthalten sein, vgl. auch die logographische Schreibweise MZAG-

A.A KUB 23.108, 11 mit ZAG 'Grenze, Gebiet'. Damit ergibt sich auch eine bessere 
Semantik, etwa 'der Kraft (Einfluss) in der Region hat/haben möge' (§91) gegen-
über 'der die Kraft weg hat', 'der Kraftlose'. 
mPariyamuwa enthält hingegen wohl tatsächlich ein Adverb, nämlich kluw. pariyan 
Ipriyanl 'darüber hinaus, besonders', eine analogische Erweiterung von *pr/ < idg. 
*pri 'vorwärts, weiter'. Der Name ist als Possessivkompositum aufzufassen: 'der 
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über (das normale Mass) hinaus Kraft hat'. 4 Das auslautende -n ist ohne graphi-
schen Reflex an das m- des Hinterglieds assimiliert; erhalten ist es eventuell in 
*mParriyanziti (mParriyan-UJ) NH 940 ('über (das normale Mass) hinaus ein Mann/ 
Held' [?]). Ungedeutet ist das singuläre Hinterglied von mPariyawatra NH 941. Der 
Name des Schreibers *mPariziti (mPari-LÚ) NH 942 scheint kluw. pari Ipril 'vor-
wärts' zu enthalten. Ob es Namen mit luw. šarra 'oben, hinauf' als Yorderglied 
gibt, ist unsicher (/* *Šarra-du NH 1116). 
Ein Determinativkompositum mit Adverb als Vorder- und Adjektiv als Hinterglied 
(vgl. Ai. Gramm. II. 1, 237, §95fa) kann in ^ fArum(m)ura NH 155 vorliegen: 
arum(m)a 'überaus, gar sehr' und ura- 'gross'. Das semantische Gegenstück 
mNaddaura NH 872 ist aber, falls die Deutung natta ura- 'nicht gross' zutrifft, nur 
als Zusammenrückung verständlich, da natta 'nicht' kaum als reguläre Komposi-
tionsform gelten kann. Über die Möglichkeit, dass in Namen mit Anlaut Kuwar(i)-
ein modales Adverb enthalten ist, siehe ^ fKuwäri NH 660a. 
Unter den Namen der alphabetischen Überlieferung scheinen adverbiale Vorder-
glieder besonders in Lykien verbreitet zu sein; s. Houwink 172-5. 

2.2.7. Zweigliedrige Namen ohne erkennbaren Gesamtsinn 

§95. Dass in der Anthroponymie mit mechanischer Gliederkombination zu rechnen 
ist, zeigen unter anderem Fälle von Gliederinversion: *mTarhuntapiya (mdu-piya, 
mdv-ta- SUM- a) NH 1267 'Geschenk des Tarhunt' vs. *mPiyatarhunta (hier. Pi-a-
TONITRUS-M) NH 988. Auch die Kompositionen aus zwei Götternamen (§139) wie 
mYa- ra- ti- wa HKM 103, 2 (d.i. mIyarra-Tiwat), mdxxx-du NH 138 (*mArmatar-
hunta) sind anders kaum verständlich. Ein Frauenname dieser Struktur ist vielleicht 
Alalah fHepatubara AT 178. Falls der Name überhaupt anatolisch ist, kommt zur 
Deutung des Hinterglieds das Theonym dUpra OHP 540 in Betracht (vgl. Götze, 
JCS 8 (1954) 79b; Houwink 162-3). 
In vielen Fällen, wo ein Gesamtsinn der Namen nicht erkennbar ist, wird dies aber 
auf mangelhafter Kenntnis des Wortschatzes beruhen. Wenn man z. B. bei kapp. 
(i)Ewanika KTS 2.55 das bekannte Hinterglied kapp, -nika ~ heth. nega- c. 'Schwe-
ster' abtrennt, bleibt ein Element übrig, das formal mit heth. ewa- (euwan-) n. eine 
Feldfrucht ('Gerste7 ', < idg. *iéuo~) identifiziert werden könnte. Wie aber soll man 
dann den Namen als ganzes verstehen? 

54 Zur Frage eines Anschlusses des troianischen f lpia^oq an mPariyamuwa s. z. B. Tischler, HEG 
II, 460. 
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2.3. Kurznamen 

§96. Ob sprachwirkliche Namenkürzung im Anatolischen vorkommt, ist eine offene 
Frage. Laroche erwähnt die Möglichkeit in Les noms des Hittites nicht. 3 Nun gibt 
es viele Namen, die sich formal betrachtet als Kurznamen auffassen liessen. Da 
jedoch die Abbruchsteile in aller Regel mit der Kompositionsfuge zusammenfällt, 
kann man jeweils auch einstämmige Vollnamen annehmen, also etwa fMwa NH 890 
'die Neue' vs. Kurzform von z. B. *fNewanega 'die neue Schwester' oder hier. 
(TiPiya BOR 9 'Geschenk' vs. Kürzung eines zweistämmigen Namens wie Bog./hier. 
{Hepapiya (Hepa-SUM) NH 365. 

§97. Zweifelsfrei nachgewiesen wäre Namenkürzung, wenn Voll- und Kurzname 
nebeneinander bei derselben, prosopographisch identischen, Person vorkämen. Ein 
solcher Fall findet sich für das Luwische in der Nebenüberlieferung aus Emar (§74): 
Prinz mUppar(a)muwa NH 1428, Vater des *mPihatarhunta (mPiha- du) NH 971-2 
(s. Laroche, Suppl. S. 33) und Schwiegervater der fWasti NH 151 la-2 erscheint an 
einer Stelle (Msk. 73.1012, 24) als mUppa NH 1426b (s. van den Hout, Ulmitešub 
115-6; Pruzsinszky 262 Anm. 73). Natürlich könnte man einen Lapsus calami des 
Schreibers annehmen, doch ist zu beachten, dass neben dem Kurznamen auch die 
zugehörige hypokoristische Verkürzung (§79, §112) mUpana vorkommt,56 wenn es 
sich auch nicht sichern lässt, dass damit ebenfalls Prinz mUpparamuwa gemeint ist 
(zur Frage Pruzsinszky 262 Anm. 74). Als ganzes fügt sich die Reihe mUppara-
muwa —> mUppa —> mUp(p)ana hervorragend in das bekannte indogermanische Ab-
leitungsmuster. Die Abbruchstelle ist von der Kompositionsfuge unabhängig (§99): 
Vorderglied ist uppara-, das oft mit dem Theonym dUpra OHP 540 gleichgesetzt 
wird (^ Alalah fHepatubara AT 178). 

§98. Als Beispiel von Namenkürzung kommt auch mMasa NH 770, Absender des 
Briefs KBo 9.82, in Frage, der aus wohlbezeugtem *mMašamuwa (mMa(- a)- sa- A.A) 
NH I i i - ein Mann diesen Namens ist hethitischer Gesandter in Assur (13. Jh.) -
gekürzt sein könnte; vgl. Hagenbuchner, THeth 16, 150. Der Chef-Schreiber 
*mWalwaziti (MUR.MAH-LÚ- 0 NH 1758 wird an einer Stelle (KBo 3.7 IV 32) zu 
MUR.MAH NH 1757 gekürzt, vgl. zur Personenidentität van den Hout, Ulmitešub 
174. Ob damit eine sprachwirkliche Namenkürzung zu *Walwa/i gemeint ist oder 
ob es sich nur um eine graphische Abkürzung bzw. eine versehentliche Auslassung 
des Zeichens LÚ handelt, bleibt offen. 

55 Von anderen wurde sie durchaus erwogen. So nennt Götze, Hattušiliš 135b unter lMiddana-
muwa (d. i. mMittannamuwa NH 809) eine „Kurzform" lMiddanaja, doch beruht diese auf einer 
Fehlinterpretation der logographischen Schreibung mMittanna-A.A. Es handelt sich also nur um 
einen Holzweg der frühen Hethitologie (1925). 

56 Zum Beleg s. Pruzsinszky, Index 806. Derselbe Name scheint mit luwischer /-Mutation auch in 
Alalah Uppani AT 257, 11 (Wiseman, JCS 13 (1959) 25) vorzuliegen. 
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§99. Ebenfalls ein Hinweis auf Namenkürzung wären Namen, wo die potentielle 
Abbruchsteile nicht mit der Kompositionsfuge zusammenfällt, also ein einstämmi-
ger Vollname ausgeschlossen ist. Dabei wäre der Fall, wo Spuren des Hinterglieds 
erhalten sind, besonders vorteilhaft, also der Typ griech. náxpoKÀo<; riorrpo-
KÀ,ér]<;. Eindeutige Fälle dieser Art scheinen aber im Anatolischen nicht vorzukom-
men.37 Man könnte erwägen, den Frauennamen kapp. <fìHašušarna NH 328 als 
zweistämmigen Kurznamen von kapp. (ì)Hašušarnika NH 329 zu deuten. Die 
Auffassung als Hypokoristikon mit Suffix -(n)na/i- zu kapp. (f)Ha šušar NH 327 ist 
aber durch synchrone Parallelen deutlich besser gestützt (§ 110). 

§100. Im Fall des kappadokisehen Namens Harna NH 306 könnte man argumentie-
ren, dass es sich eher um einen Kurznamen - etwa zu (m)Harnašarna (s ( i) kapp. 
(í)Harnašarna NH 307) - als um einen einstämmigen Vollnamen handelt. Falls hier 
nämlich eine Entsprechung von heth. haran- 'Adler' vorliegt, fände das auslautende 
-a- eine Erklärung als von Starke, KZ 100 (1987) 265 Anm. 80 so genannter 
„Sprossvokal in der Kompositionsfuge", während ein einfacher «-Stamm in Kültepe 
in der Regel keine Erweiterung erfährt (vgl. z. B. das Ethnikonsuffix kapp, -uman ~ 
heth. -umna-, -umana-). 

§101. Annahme von Namenkürzung bietet oft auch eine plausible Erklärung für 
Namen, bei denen sich wenig ansprechende Bedeutungen ergeben. So scheinen 
etwa kapp. {m)Puna Schaeffer 17, 5 (s. Rev. Assyr. 58 (1964) 117) oder Bog. 
mLahha NH 673 als einstämmige Vollnamen von luw. puna- 'ganz, alles' (J\°21) 
bzw. heth. lahha- c. 'Feldzug, Reise' nicht besonders sinnvoll. Es könnte sich um 
Kürzungen von z. B. mPunamuwa (mPirna-A.A) NH 1050 'mit ganzer Lebenskraft' 
(§91) bzw. eines Namens mit Vorderglied lahha- (>" kapp. {f)Lahašwe kt j/k 274) 
handeln. 

§102. Für die Verwendung reiner Theonyme als Personennamen (§138) könnte man 
auf die Analogie zu den christlichen Heiligen verweisen, deren Namen unverändert 
Menschen verliehen werden. Wenn aber die Gottheit und der menschliche Namens-
träger im Geschlecht nicht übereinstimmen, wie im Fall fIya KuT 49 vs. Iya, ein 
Gott mesopotam. dEa), oder Alalah fSanta NH 1096-5 vs. áŠanta luwischer Gott 
(N°23), oder mInar NH 453, mInara NH 454 vs. dInar(a) OHP 187, hattische Göttin, 
eventuell auch fZenkuruwa NH 1546 vs. dZenkuruwa, (Vegetations-)Gott, dann ist 
der Verdacht, dass es sich um Kurznamen handelt, naheliegend. Entsprechende 
zweistämmige Vollnamen sind durchaus bezeugt, z. B. kapp. (Ah§ar) (i)Ianika NH 
428, Bog./Alalah fŠantawiya NH 1102, kapp. {m)Inaralßu NH 455 (§9). 

§103. Auch bei den Toponymen kann man sich fragen, ob sie als einfache Vollna-
men (§146) sinnvoll sind (vgl. z. B. Tischler, FS Neumann 443): fHurma NH 406a 

57 fHalwati(ya) VSNF 12.132 vs. hier. TOMTRUS.HALPA-pa-SOL-wa/i+ra/i- (*Halpatiwara) Cekke 

Rs. 9 ist ganz unsicher, es steht nicht einmal fest, dass Halwati(ya) ein Name ist. 
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vs. ^Hurma RGTC 6, 124, kapp./Bog. mHalpa NH 252 vs. LRlHalpa 'Aleppo' 
RGTC 6, 71 oder fMäla NH 720-2, falls mit Laroche 277 zu [°Mäfa RGTC 6, 537, 
hethitischer Name des auch als Gottheit verehrten mittleren Euphrats. Auch hier 
kann man potentiell zugehörige zweistämmige Namen beibringen: tHurmawanatti 
NH 407, mHalpaziti NH 259 und kapp. {f)Malawašhi NH 723 (vgl. auch mMalaz,iti 
NH 725). 

§104. Bei den Verwandtschaftstermini gibt es verschiedene Motive für die Verwen-
dung als einstämmige Vollnamen, Kurznamen sind dort nicht dringend zu vermuten 
(§136). Wenn hingegen, wie im Fall des Männernamens mAnnä NH 57 vs. JV°4 heth. 
anna-, luw. änna/i- 'Mutter', eine Differenz im Geschlecht besteht, böte die Annah-
me eines Kurznamens die Möglichkeit, das Problem zu umgehen. Andererseits sind 
entsprechende zweistämmige Männernamen mit Vorderglied Anna- kaum nachzu-
weisen, und ausserdem muss in Betracht gezogen werden, dass es sich bei mAnna 
um einen Fremdnamen handeln könnte. 

§105. Im Onomastikon von Kültepe gibt es einzelne Fälle, die Verkürzungen von 
assyrischen Namen zu sein scheinen, ohne jedoch einem sonst im Akkadischen 
geläufigen Schema zu folgen. 

kapp. {í)Tariša NH 1281 {f)Tariš-matum PNC 68a, 95b 

kapp. {í)Šalimma kt 91/k 522, TPAK 1.175 <- Name mit akkad. sallim- 'ist heil' 

kapp. {m)Manua PNC 56 (z. B. BIN 4.74) Name mit akkad. mannum- 'wer .. ,?'58 

kapp. (i)Purka NH 1058 *{r)Burruqtum 'mit blitzenden Augen' 

allenfalls auch kapp. {f)Muza NH 841 <— Name mit ( f )Mus-... (ein Partizip) 

Falls es sich hierbei tatsächlich um Kurznamen handelt und es stimmt, dass die Art 
der Ableitung auf Kappadokien beschränkt ist, wo Assyrer und Anatolier in enge 
Symbiose gekommen sind, dann liegt die Vermutung nahe, dass hier assyrische 
Namen einem den einheimischen, indogermanischen anatolischen Sprachen eigenen 
Kürzungsprozess unterworfen wurden. 

§106. Die von uns „hintergliedzentriert" genannte Art der onomastischen Verkür-
zung, bei der anlautende Teile des Namens wegfallen, nimmt Houwink 186-7 im 
Anatolischen bei Namen wie mLulimmi NH 705 vs. Göttername DLAMMA-lulimi, 
dAnnalulimi an. Besondere Beachtung verdienen hier potentielle Fälle, wo die Ab-
bruchstelle nicht mit der Morphemfuge zusammenfällt, z. B. ^ fWallanni NH 1472 
vs. mParkuwallanni HKM 100, 6. 

58 Parallel dazu die echt-akkadisehe hypokoristische Verkürzung (§264) kapp. {m)Mania PNC 56 

(z. B. BIN 4.108, 24), babylon. Ma-an-ni-ya Ranke, EBPN 120a. - Ein Männername Ma-nu-a 

kommt auch in einer altbabylonischen Quelle vor, s. Legrain, Rois d 'Ur 65, Nr. 182 (3. Dynastie 

von Ur, 21. Jh. v. Chr.). 
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Weitere, verschieden aussichtsreiche Kandidaten sind: 

Bog./hier. {Asuhani KUB 58.105 <- {Huliyäsuhani NH 395 
fKawiya NH 558 fAterikkawiya NH 888 
mKuwammi HKM 65, 24 fPaskuwammi NH 954 
fKiiwanni NH 660 <- mÄmmaskuwanni HKM 99, 12 
mDudduwalli NH 1395-2 mHuidudduwalli HKM 113, 14 
fWatti NH 1518 <- fMüwatti NH 838, fPaskuwatti NH 955, ... 
hier. {<l)Wiyani Ni^antepe 519 <— fÄnniwiyani NH 78 

§107. Hintergliedzentrierter Verkürzung verdächtig sind auch einstämmige Namen, 
die aus einem sonst nur oder vorwiegend als Hinterglied verwendeten Element 
bestehen, z. B. fWašti NH 1511a zu N°31 luw. wašti- in fTätiwasti NH 1310 usw. 
oder mPihanu NH 967 vs. *mTarhupihanu (mdu-pihanu) NH 1276. 

§108. Eine Verkürzung mit Spuren beider Kompositionsglieder läge in ^ {Tiwiyani 
NH 1354 vor, falls es aus :¥ÍTiwat(a)wiyani herzuleiten wäre. Aus einem solchen 
unsicheren Einzelfall ist systemhafte Tilgung eines Binnen-Namensteils aber 
natürlich nicht zu erweisen. 

2.4. Hypokoristika (Kosenamen) 

§109. Es ist durchaus wahrscheinlich, dass das Altanatolische wie alle anderen 
indogermanischen Sprachzweige über hypokoristische Suffixe verfügte, und es 
wurden denn auch verschiedene solche postuliert. Mit Ausnahme von heth./luw. 
-(n)nali- (§110) haben sich indessen alle Vorschläge als Irrwege erwiesen. 
- Die von Landsberger, JCS 8 (1954) 124 als weibliche hypokoristische Suffixe 

genannten kapp, -nika, -ška und -Ika sind alle anders zu verstehen (vgl. Laroche 
307), nämlich als Hinterglied N°16 kapp, -nika « heth. nega- c. 'Schwester', als 
Partizip von Iterativa (z. B. kapp. {mJÍ)Ilališkan NH 445, §28, §29) und als 
Zweitelement JV°13 kapp. -Ika '?'. 

- Tischler, HEG II, 559 erwähnt für die Namen mPikku NH 994 und mPikkukka 
NH 995 die Deutungsvorschläge 'Schaf (?)' bzw. 'Schäfchen (?)', wobei nicht 
nur das Suffix -k(k)a- singulär, sondern auch die Auffassung des Grundworts 
ganz fraglich ist; ^ (?) {Pikkueki KBo 32.197. 

- Ohne guten Anhalt ist auch das von Georgiev, ArOr 33 (1965) 175-82 und ArOr 
36 (1968) 189-95 angesetzte deminutive bzw. hypokoristische Suffix -ant-. 

§110. Das hypokoristische Suffix heth./luw. -(n)nafi-. Die auf -na-, -nna-, -ni-, 
-nni- endenden Namen des altanatolischen Onomastikons59 können ganz verschie-

59 Laroche 330-2; Houwink 183. - Keine Individualnamen sind die von Laroche 331 unter -(n)ni-

aufgeführten Temetteni und Tattileni, s. Zehnder, FS Košak 726-7 mit Anm. 5. 
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dener Herkunft sein, neben indogermanisch-anatolischen ist auch mit fremden 
Bildeelementen zu rechnen, z. B. dem hurritischen individualisierenden Suffix -ni 
(z. B. Wilhelm, SCCNH 8 (1996) 336) bzw. dem Nominalsuffix -nni (Wegner 55). 
Es sind Lallnamen dabei (kapp./Bog. {Nanna NH 854; kapp. (f)Mm NH 882), ein-
stämmige Vollnamen (fTuttuwani NH 1396 zu heth. tuttuwani- c. eine Gartenpflan-
ze; kapp. {m)Nikna KKS 1, A16 u. B17 ~ heth. negna- 'Bruder'), zweistämmige 
Vollnamen (z. B. mit Hinterglied luw. näna/i- 'Bruder' oder N°4 heth. anna-, luw. 
ännali- 'Mutter', ? 1Annanna NH 62). Daneben hebt sich aber deutlich eine Gruppe 
heraus, bei der nach Abzug des Elements -(n)na/i- Basen verbleiben, die selbst als 
Personennamen bezeugt sind.60 In der Regel stimmt auch das Geschlecht der 
Namensträger überein. 

kapp. {f)Malawašhina NH 724 
kapp. (í)Hašušarna NH 328 
kapp. {í)Zuškana KTH 28 
Bog./hier. {Asuhani KUB 58.105 
Mannanna KBo 32.145 
hier. (f)Manina NH 746 
fPattiyanni NH 1037 
fKuwanni NH 660 

(.Kukkunni ~?) lyk. Xuxune f. KPN 724 

Dazu kommen Fälle, wo die Basis zwar nicht belegt ist, aber klar analysierbare 
Namen ergibt: 

vs. kapp. ^Malawašhi NH 723-1 
vs. kapp. {í)Hašušar NH 327 
vs. kapp. {f)Zuška CCT5.17 
vs. Ugarit mAsuha NH 187 
vs. fManna NH 734 
vs. {MannTHKM 60 (?) 
vs. iPattiya NH 1035 (hurritisch) 
vs. mKuwa NH 659 
vs. mKukku NH 603 

Anniwiyani NH 78 
fTu(m)nallina KBo 32.197 

Männernamen (Auswahl): 
kapp. {m)Hutarlani ICK 4.837 
kapp. (m)Tarikutana kt g/t 35 , 5661 

mPallanna NH 908 
mPulliyanni NH 1046 
mZuwanna NH 1580 
mMuwalanni NH 834 
mZardumanni NH 1540 
mZidanni NH 1554 und 

Emar mZidanna Zadok, Emar 51 
mParkuwallanni HKM 100, 6 

vs. * Anniwiya 
vs. *Tu(m)nalli 

vs. kapp. {m)Hutarla NH 411-1 
vs. kapp. (m)Tarikuta NH 1280 
vs. mPalla NH 906 
vs. kapp. Pulia NH 1045 
vs. kapp./Bog. mZuwä NH 1577 
vs. mMuwala NH 833a 
vs. mZardumma HKM 99, 16 

vs. mZidä NH 1552 
vs. *Parkuwalla (nicht belegt) 

60 Vgl. Bilgif, AfO 15 (1945-51)5, Punkt 3 zu den kappadokischen Namen. 

61 Balkan, Anum-Hirbi 7. 
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§111. Die graphische Differenz n vs. nn bei den Keilschriftbelegen sowie der 
Stammauslaut -a vs. -i bieten wenig Anhalt zur Differenzierung verschiedener 
Typen. Bei den Namen auf -i ist zweifellos die luwische /-Mutation mit im Spiel. 
Dass -(n)nali- hier suffixalen Charakter hat, und nicht etwa ein Kompositionsglied 
vorliegt, ist nicht nur wegen der einfachen Morphemstruktur CV wahrscheinlich, 
sondern vor allem auch deshalb, weil die Grundnamen zum Teil selbst schon 
zweistämmig sind, z. B. kapp. (f)Malawašhi. Es ist schon aufgrund der formalen 
Gegebenheiten ziemlich naheliegend, diese Namen als Hypokoristika anzusprechen. 
Bestätigung findet diese Interpretation dadurch, dass es ein Deminutivsuffix 
-(a)nni- gibt, z. B. in heth. (<— luw.) armanni- c. 'Mondsichel, Lunula', Aninattanni-
c. 'Statuette (bzw. Gebäck in Form) der Göttin Ninatta'.6^ Namen, bei denen 
-(n)na/i- an eine appellativische Grundlage tritt, können damit im Prinzip auch als 
onomastisch verwendete Deminutive verstanden werden, also z. B. fAnnanna NH 
62 ausser 'Ännchen' auch 'Mütterchen' (wie ungar. Emese). Bei fMalliddunna NH 
729 ist unklar, ob ein Hypokoristikon zu einem Namen *fMalliddu luw. 
*maliddu- 'süss' vorliegt oder ob eine Deminutivbildung des eventuell substanti-
vierten Adjektivs als Name fungiert. 

§112. Als hypokoristische Verkürzungen (§79) sind anatolische Namen deutbar, bei 
denen das Suffix -(n)nali- (§110) mit Namengliedern verbunden auftritt, die als 
einstämmige Vollnamen unplausibel erscheinen, z.B. *mTarhuni ( m d u - n / ) NH 
1266-2 ~ alph. Tapicuwit; m. KPN 1512-15 (Kilikien) zu den vielen mit No26 
dTarhu-, dTarhunt- bzw. alph. T a p K u - anlautenden Namen.63 Als einfacher Voll-
name wird der Wettergott nach bisheriger Beleglage nicht verwendet.64 Weitere 
mögliche Fälle von hypokoristischer Verkürzung sind kapp. (f)Alina kt 78/k 176, 
nämlich zu einem Namen mit Vorderglied N°2 luw. ali- Theonym (?), Adj. 'hoch, 
steil, tief (?), iWallanni NH 1472 und ^ fKuwanni NH 660. Auch eine Reihe von 
Männernamen kann hierhergestellt werden: kapp. (m)Šupiana ICK 4.837, 3 (zu 
kapp. {m)Šupiahšu NH 1180-1), kapp. im)Urani NH 143365, mDuwanna KUB 52.44 I 
12 (z. B. zu mTuwaziti NH 1408, s hier. *(f)Tuwawanati (Tu- wa/i- FEMINA- ti) BOR 
7). Besonders aufschlussreich ist aber Emar mUpana, falls die Verbindung mit 

62 Friedrich, HEB 41, §50c. Zum Luwischen Melchert, AHP 259-60. - Das anatolische Deminu-
tivsuffix -nna- liegt eventuell auch bei dem einen oder anderen jener anatolischen Fremdwörter 
in den assyrischen Kültepe-Texten vor, die gegenüber dem Ausgangswort um -n(n)um erweitert 
sind; vgl. Dercksen, ZA 97 (2007) 33+, bes. 40-1. 

63 NH 1255 bis 1279 bzw. KPN 1512-1 bis 38. Diese Auffassung von Taptcuwu; folgt Houwink 
127 und 183. 

64 Vgl. aber ^ kapp. 'm/t'"!arhuan NH 1256. 
65 Zu einem der Namen mit Vorderglied luw. ura- 'gross' wie *m Uratarhunta (mUra-dV) NH 1441. 

Andererseits gibt es, wie Laroche 331 festhält, ein luwisches Appellativum uranna/i-, das 
seinerseits als Ableitung von ura- gilt, s. Melchert, Luv. Lex. 244. 

Namenelemente 45 

mUppar(a)muwa NH 1428 zu Recht erfolgt (§97 mit Anm. 56), da hier die 
Abbruchstelle nicht mit der Kompositionsfuge übereinstimmt. 

2.5. Lallnamen 

§113. Die grosse Beliebtheit von Lallnamen durchzieht als hervorstechendes 
Charakteristikum alle bezeugten Perioden der anatolischen Namengebung. Laroche 
240-6, dem Hoffner, Reallex. 9, 117 im wesentlichen folgt, nimmt eine Einteilung 
in verschiedene morphologische Typen vor, die aber zum Teil revisionsbedürftig ist. 
Beachten muss man, dass auch im appellativischen Bereich Wörter mit lallender 
Silbeniteration vorkommen, die also einen lexikalischen Wert haben (Lallwörter): 
heth. läla-, luw. läla/i- 'Zunge', heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' usw. Werden 
solche Wörter anthroponymisch verwendet (alph. AaX.a f. KPN 790-1, Bog. fAnnä 
NH 58 usw.), handelt es sich nicht um Lallnamen im engeren Sinn. Unsere lücken-
hafte Kenntnis der altanatolischen Wortschätze bringt es aber mit sich, dass eine 
strenge Abgrenzung der eigentlichen, d. h. sinnlosen, Lallnamen von den Lallwör-
tern nicht möglich ist. In einem Fall wie Aaka f. ist zudem die Frage, ob der Name 
auf dem homonymen Appellativum beruht, oder nur als Lallname zufällig gleich 
klingt, nur schwer zu entscheiden.66 Überschneidungen zum appellativischen Wort-
schatz ergeben sich auch bei den Bildungen mit reduplizierter Erstsilbe (§123). 
Laroches Lallnamen-Typen sind im Einzelnen die folgenden (§114 bis §125). 

§114. Lallnamen-Typ 1: Einsilbige Basis aus Konsonant + a. Entgegen der Annah-
me Laroches (S. 240) kommt dieser Typ durchaus schon in den Keilschrifttexten 
vor: mPä (Abs. mPa-a) HKM 99 Rs. 12; mTä (Nom. mTa-a-as) NH 1199a (KBo 22.1 
in altem Duktus). Aus dem 2. Jahrtausend stammt auch der Frauenname hier. (f)Pa 
(Pa-á) NEW 9 auf einem Siegel, wo aber eine abkürzende Schreibweise für einen 
längeren Namen vorliegen könnte.67 In den hieroglyphischen und alphabetischen 
Quellen sind solche Namen ziemlich häufig: hier. {m)La (Nom. La-sä, Vater des 
(m)Piyatarhunza) Cekke Rs. 7 (CHLI 146), alph. Bot f. KPN 131-1, Ta f. KPN 
202-1, Aa f. KPN 786-1 u. a. Während Laroche ausdrücklich auf der Beschränkung 
dieses Typs auf Vokal a besteht ( s §125), stellt Hoffner, Reallex. 9, 117a einen 
mTu-u 8 dazu. Ein sicher nachgewiesener Fall ist mZu-u KBo 10.10 IV 10 (Abs. 
mZu- ú) und HKM 72, 34 (Nom. mZu-u-us). 

66 Der Erstbestandteil von hier.<f)Lalawi(ya) NH 683 kann aber kaum Lallname sein. 
67 Immerhin bietet die alphabetische Überlieferung mit n a f. (Lykien, Teimiousa 80, Zeile 4, 

Schweyer, Lyciens 264) einen homonymen Frauennamen. 
68 Ohne Quellenangabe und nicht leicht nachweisbar. Druckfehler für mZu-ul 
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§115. Lallnamen-Typ 2: Iteration von Typ 1. Im Unterschied zu Typ 1 sind hier 
auch nach Laroche die Vokale / und u zugelassen. Der Mittelkonsonant ist bei 
Bogazköy-Belegen in der Regel geminiert. Hierher stellen sich die Frauennamen 
Bog. fKikki NH 569-2, fMamma NH 731, kapp./Bog. fNanna NH 854, kapp. (f)Nini 
NH 882 und Bog. fPipi NH 1008b. Bei luwisehen Namen kann der Gleichklang 
der Vokale in den Belegen durch die /-Mutation überdeckt sein: fPappi KBo 29.191 
(vgl. mPappa NH 931 bzw. alph. n a n a f. KPN 1199-10). 

§116. Lallnamen-Typ 2a: A- + Typ 1. Die Auffassung als Untergruppe von Typ 2 ist 
nicht sehr stringent, zumal hier Beschränkung auf a-Vokalismus gilt. Ausser den 
auf Lallwörtern beruhenden fAmmä KBo 54.36 u. 50 (N°3 *amma- 'Amme, 
Mama') und *Anna NH 58 (JVe4 heth. anna-, luw. ännali- 'Mutter') kommen an 
Frauennamen noch kapp. {T)Ala kt v/k 52, 2 und Bog. fÄbbä NH 95, das durch die 
zweifache Pleneschreibung auffällt, hinzu. 

§117. Lallnamen-Typ 3: Iteration von Typ 2a. Der Ansatz dieses Typs ist nicht allzu 
sinnvoll, da er sich nicht grundsätzlich von der Doppelung (§119) unterscheidet. 
Die einzige Besonderheit ist, dass diese Namen auch unter Endreduplikation (§124) 
einreihbar sind. Von den sieben von Laroche 241 aufgeführten Namen können vier 
den gedoppelten Verwandtschaftstermini (§121) zugerechnet werden, nämlich 
Adada und Atata als mAttatta NH 202, Anana als 1Annanna NH 62 und Amama 
allenfalls als fAmmama NH 44 (§56). Arara entfällt, da der Name des Regenten von 
Karkamiš nach aktuellem Stand der Hieroglyphenkunde nicht als (f) (m)Arara NH 
115, sondern als (m)Yariri zu lesen ist (z. B. Hawkins, Anatol. Stud. 29 (1979) 157). 
Man könnte allenfalls alph. Apapa f. KPN 83-1 (Isaurien, Kilikien) dafür 
einsetzen. Kapp. {m/f)Ahaha PNC 9b ist sicher assyrisch (§124), während kapp. 
(f)Apapa Kayseri 4369 nach Kienast 14 Anm. 14 anatolisch ist, da die Urkunde 
sonst nur einheimische Namen enthält. Anatolisch ist jedenfalls das neu hinzuge-
kommene Beispiel kapp. {f)Alala ICK 4.708, 2 « Bog. fAllalla KBo 40.218, das aber 
auch als suffixale Ableitung auf JM°25 -(t)allali- aufgefasst werden kann; eine Basis 
*fl//a- liegt auch in fA//f CTH 402 (< *Alliya~) vor, falls dieses luwisch und nicht 
hurritisch ist. Als Lallname der Struktur Y ]C{VlCìVì kann schliesslich auch ein 
Anthroponym wie mUlulu NH 1424a mit hohem Vokal gelten. 

§118. Lallnamen-Typ 3a: «variantes vocaliques» von Typ 3 (d. h. mit hohem End-
vokal). Laroche nennt drei Beispiele: (m)Anani NH 63, fAnanu NH 65 und alph. 
Apapouc; m. KPN 83-2 (Karien). Dieser Untertyp ist kaum als eigenständige 
Kategorie zu bewerten, es handelt sich um heterogene Einzelfälle, die sich zufällig 
strukturell gleichen. (m)Anani70 als Lallnamen aufzufassen ist schon wegen mAnani-
piya NH 64 (KBo 16.22, 6) nicht naheliegend. Der Name mAnani ist in Alalah sehr 

69 Männernamen (Auswahl): mHuhhu NH 385a; mKagga NH 481; mKukku NH 603; mLalla NH 

680; mLilli NH 699; mLullu NH 706; mNanä KBo 18.137, 3; mNunnu NH 897; mPappa NH 931; 
mTatta NH 1301; mTuttu NH 1390; mZuzzu NH 1588. 
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gut bezeugt (s. Wiseman, AT S. 128a) und daher wahrscheinlich hurritisch, was 
auch für fAnanu zutreffen dürfte. Für Apapoix; könnte man den vedischen Dämo-
nennamen aráru- m. (z. B. Rigveda 10.99.lOd, Atharvaveda-Paippaläda 2.37.4a) als 
Elementarparallele anführen, doch kann dieser auch indisch etymologisiert werden 
(s. EWAia I, 110-1), so dass die Homonymie zufällig ist. 

§119. Lallnamen-Typ 4: Iterierte zweisilbige Basen, das ist soviel wie Totalredupli-
kation (Doppelung). Die Einschränkung auf zweisilbige Basen ist nicht zwingend, 
wie der Ortsname LRLDuruwaduruwa (§120) zeigt. Bei diesem Typ ergibt die In-
ventarisierung der Namen nach Belegkorpus eine auffällige Verteilung. In Kültepe 
finden sich die Frauennamen {i)Hanahana NH 269a, (f)Kanakana kt 88/k 1003, 
(i)Katakata NH 542, {f)Manamana NH 736. {f)Pitipiti kt j/k 288, {P)Tuwituwi NH 
1410, {f)Walawala NH 1474, (f)Waliwali NH 1481 und {i)Zipezipe ~ inZapezape 
NH 1550.71 

Dieser stattlichen Reihe steht in Bogazköy ausser den schon unter Typ 3 (§117) 
genannten Namen allein fMutamuti NH 827 gegenüber, das erst noch variierten 
Stammvokal zeigt (evtl. luwische /-Mutation) und ausserdem einen appellativischen 
Wert zu haben scheint (Tiername). Bei den Männernamen ergibt sich ein analoges 
Bild: etwa acht kappadokische72 gegen Bog. mKurakura NH 639a (vgl. kapp. 
(m)Kura NH 639 [?73]), dazu aus Ugarit mZuwazuwa NH 1585 (vgl. kapp./Bog. 
mZuwä NH 1577) und hier. (m)Kiyakiya Topada Z. 2 (CHLI 453; vgl. hier. {[)Kiya 
ANKM 14). 

§120. Dieser Rückzug des Typs geht nach der Interpretation Laroches (242-3) mit 
dem Aussterben der hattischen Sprache einher. Mit der Zuweisung an das Hattische 
steht die Beobachtung in Einklang, dass Doppelung in dieser Sprache auch im ap-
pellativischen Bereich verbreitet ist (Forrer, ZDMG 76 (1922) 244): hatt. le-šepšep 
'sein(e) Schuh(e)' KUB 2.2 III 19. Auch Ortsnamen wie mvDuruwaduruwa RGTC 
6, 445 oder LWJHarahara RGTC 6, 83 sind wohl dem Hattischen zuzurechnen. Da 
die Doppelung hier demnach einen bestimmten grammatischen Wert haben dürfte,74 

handelt es sich zumindest im Ursprung wiederum nicht um eigentliche Lallnamen. 

70 Beleg NH 63-2, Hieroglyphen-Siegel aus £elebibag: (Á)-na-ni BONUS2.VIR2 Mora 138, Nr. 3.1. 

Der kappadokische Name A-na-ni NH 63-la (auch ATHE 59, 7) kann auch als A-na-li gelesen 

werden, vgl. Matouš, ArOr 37 (1969) 619. 

71 Unsicher ist die Existenz des Namens ^ kapp. ( f>Hunahuna NH 397a. 

72 Ašiaši kt v/k 28, 1, {m)Hatahata NH 334, Kalakala TPAK 1.198, 9 (Zeuge; vgl. kapp. '""Kala kt 

t/k 9, 3), (m)Katukatu Kayseri 276, A16 u. B16 (vgl. Bog. mKädu NH 553?), (m)Kulakula NH 

610 (vgl. kapp. {m)Kula NH 608-1), (m)Kulmakulma NH 615, {m)Kurukuru NH 650, im)Nuwa-

nuwa NH 900. 

73 Die Verwandten der diversen Männer namens Ku-ra tragen in der Mehrzahl assyrische Namen. 

74 Genaueres ist offenbar nicht ermittelt, vgl. Kammenhuber, HdO 498-9. 
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§121. Die ungedoppelte Basis kommt in einigen Fällen alleine als Personenname 
vor. Manchmal hat sie ausserdem eine Entsprechung im appellativischen Wort-
schatz des Hethitischen, wobei nicht ausgeschlossen ist, dass die Wörter dem Hatti-
schen entstammen. Neben ganz unsicheren Fällen wie kapp. im)Kulakula (vgl. heth. 
kula- c. ein Schmuckgegenstand?), kapp. {f)Waliwali (vgl. heth. walli- c. 'Ruhm, 
Stolz'?, aber auch heth. walliwalli- Adj. 'kräftig') kommen hier insbesondere die 
Lallwort-Verwandtschaftsnamen in Betracht: 

Grundwort 

heth. anna- 'Mutter' (J\°4) 
heth. atta- 'Vater' 
*amma- 'Amme' (.N°3) 

Personenname 
fAnnä NH 58 
mAtta NH 193 
fAmmä KBo 54.36/50 

Name gedoppelt 

kapp./Bog.fAnnanna NH 62 
mAttatta NH 202 
(?) fAmmama NH 44 
dAmmam(m)a OHP 26 

heth. hanna- 'Grossmutter' kapp. {fiHana ICK 1.27 kapp. (f)Hanahana NH 269a 
dHannahanna OHP 82 

Die Deutung dieser Untergruppe als Determinativkomposita liegt nahe (§82). 

§122. Lallnamen-Typ 4b: Gebrochen (bzw. unvollständig) iterierte zweisilbige Ba-
sen. Frauennamen sind hier zufällig nicht belegt. Die Mehrzahl der Männernamen 
ist kappadokisch: {m)Harharan NH 302 (zu heth. haran- 'Adler'?), (m)Kulkulia NH 
614, <m)Kurkur(i)a NH 646, Kutkuta TPAK 1.93, 3, (m)Kuzkuzirn NH 672, {m)Tultulu 
NH 1370, {m)Zurzur(u) NH 1576 (vgl. mZuru NH 1575, Laroche 242).75 Es finden 
sich aber auch einige Bogazköy-Belege: mHirhira/i NH 369a, mKitkiti NH 592, 
mMurmura NH 822, mDandanku NH 1243. Laroche 242 stellt diese Namen unter 
Annahme von Synkope mit den Doppelungen (§119) unter einem Typ zusammen, 
weist sie somit ebenfalls dem hattischen Bereich zu. Ob dies zu Recht geschieht, 
bleibt undeutlich. 

§123. Lallnamen-Typ 5. Reduplizierte Erstsilbe (C1V,C1V]C2(C3)V2). Solche 
Namen können auf verschiedene Weise zustande gekommen sein. Manchmal ist die 
Reduplikation ausseronomastisch, wie bei Bog. mDuddumi NH 1392, dem heth. 
*duddumi- 'taub' zugrunde liegen dürfte (Laroche 335). Neumann, KZ 89 (1975) 
232 vertritt die Ansicht, dass Reduplikation auch die Funktion haben könne, „aus 
einem Appellativum einen Eigennamen (vielleicht ursprünglich mit dem Klang 
eines Hypokoristikons) zu schaffen"76, wofür Bog. mKukkunni NH 606 zu heth. 
kunna- 'rechts, günstig, vorteilhaft' ein Beispiel sei (s (mKukkunni » ) lyk. Xuxune 
f., S. 193). Zu beachten ist aber, dass das von Neumann wegen des i-Auslauts 

75 Tuhtuhanu(m) NH 1359 ist kein Personen-, sondern ein Göttername; z. B. Hirsch 53. 

76 Die Vermutung beruht wohl auf der Beobachtung, dass Reduplikation sprachtypologisch 

bisweilen den Wert einer Deminutivbildung hat. So wäre etwa kapp. Harharan NH 302 

hethitisch als 'Adlerchen' (zu haran- 'Adler') deutbar. - Vgl. auch den altassyrischen Typ 

Ahaha (§124). 
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postulierte luwische Analogon *kunni- nur mit Zusatzannahmen (Tektalwechsel) 
mit der besten Etymologie von heth. kunna- (zu ved. šuná- n. 'Glück, Wohlergehen' 
< idg. *ku(h2)no~) vereinbar ist, da idg. *k lautgesetzlich als luw. z (bzw. vor *w/w 
allenfalls als s) fortgesetzt ist; vgl. Melchert, AHP 252. 
Bei dem von Laroche 243 angeführten Frauennamen kapp. (i)Wawala NH 1520-1 
hat sich herausgestellt, dass dieselbe Person sonst ^ <r)Walawala NH 1474-3 heisst. 
Hier ist mit okkasioneller nachlässiger Schreibung des gedoppelten Namens zu 
rechnen, doch ist solche Verkürzung eventuell auch sprachwirklich vorgekommen 
(vgl. die ähnlichen Fälle in §124). 
Weitere Frauennamen dieser Struktur sind Bog. fHahharti NH 240 und hier. 
{í)Papali Meskene A67, während bei kapp. Šišìpti NH 1159 entgegen verbreiteter 
Auffassung (z.B. Garelli 161) nichts dafür spricht, dass es sich um eine Frau 
handelt S. 274). 

§124. Lallnamen-Typ 6: Zweisilbige Basen mit reduplizierter zweiter Silbe 
(C,V1C,V2C2V2). Neben „Banana-Namen" im engeren Sinn, also sinnloser lallender 
Wiederholung der letzten Silbe, ist hier mit Verkürzungen von totalreduplizierten 
Namen zu rechnen, nämlich mit Verlust der dritten Silbe, vgl. Paare wie: 

kapp. {f)Katata POAT 31 vs. kapp. (i)Katakata NH 542 
kapp. {i)Kanana NH 499 vs. kapp. {i)Kanakana kt 88/k 1003 
Bog. fKururu NH 653 vs. kapp. {m)Kurukuru NH 650 

Bei der Beurteilung kappadokischer Belege ist zu beachten, dass Namen analoger 
Struktur auch im altassyrischen Onomastikon verbreitet sind. Es liegt hier eine be-
sondere Art hypokoristischer Bildung durch Endreduplikation vor, z. B. (m/f)Ahaha 
PNC 9b zu Namen mit Anlaut ahum 'Bruder' bzw. ahatum 'Schwester' oder 
(m)Kurara NH 643 zu z. B. {m)Kurub-Ištar PNC 53a. Vgl. dazu Stamm 112; Garelli 
128-9. 

§125. Lallnamen-Typ 7: «élargissements en -a». Wie schon festgestellt wurde 
(§114, §115), nimmt Laroche eine asymmetrische Verteilung der Vokalfarben bei 
Typ 1 (nur ä) und Typ 2 (auch i und u) an. Nach seiner Interpretation ist diese 
Verteilung systematisch: Potentielle einsilbige Namen der Struktur Ci und Cu seien 
regelhaft um ein zusätzliches -a erweitert, also gleichsam thematisiert. Diese These 
ist aus verschiedenen Gründen wenig attraktiv. Ein Name wie Bog. mZü (§114) 
zeigt, dass auch u in Einsilblern stehen kann; wenn hier /-Vokalismus bisher nicht 
nachgewiesen ist, mag das daran liegen, dass der Typ 1 an sich recht selten ist. Mit 
seiner Methode generiert Laroche 245 Anm. 17 unter anderem einen Lallnamen 
*Mu+a Muwa, den er als Frauenname (y *fMuwa (FA.A) KUB 57.68) vom 
homonymen Männernamen NH 832 und von N°15 luw. muwa- 'Lebenskraft' 
trennen will. 
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2.6. Satznamen 

§126. Unter Satznamen verstehen wir nicht nur Anthroponyme, die aus einem 
ganzen Satz bestehen oder die eine finite Verbalform enthalten, sondern im 
weiteren Sinn jede Verbindung von Wörtern, die nicht schon appellativisch univer-
biert ist. In den nicht-indogermanischen Kultursprachen des Alten Orients sind 
Satznamen weit verbreitet, z. B. im Sumerischen (s. Edzard, Reallex. 9, 95): 
mNin-gu]0-si-mu-sá 'meine Herrin hat mich auf den rechten Weg geführt' oder im 
Akkadischen (ebd. 104-6): mNabü-kudurrT-usur 'Nabü, bewahre meinen Erbsohn' 
(d. i. Nebukadnezar), fBeltT-bästT 'meine Herrin ist mein Glück' (Sklavinnenname, 
nominales Prädikat). 

§127. In den älteren Stufen der indogermanischen Sprachen sind Satznamen 
hingegen kaum bekannt.77 Dennoch wurden immer wieder anatolische, vor allem 
luwische, Namenglieder als finite Verbalformen gedeutet, zum Teil unter aus-
drücklicher Annahme von Lehnübersetzung aus dem Semitischen (z. B. Kronasser, 
GS Kretschmer 205-6; Yakubovich 112 Anm. 21). Besonders häufig hat man in 
Anthroponymen die 3. Person Singular luw. asti 'ist' angenommen (vgl. Plöchl 
59-60), etwa in hier. Astitarhunza NH 180 (CHLI 186), das von Kronasser a. a. O. 
als „es existiert Tarhunt" übersetzt wird oder in hier. lAstiwasu NH 181, von Plöchl 
124b mit „gut wird er sein! (o. ä.)" wiedergegeben. In ähnlicher Weise versteht 
Neumann, KZ 92 (1978) 127-8 die lykischen Namen Aruwätijese m. (s. Melchert, 
Dict. Lycian 92) und Mullijese m. TL 6.1 als „er wird hoch sein" bzw. „er wird stark 
sein", obwohl hier die Verbalform lyk. esi 'ist, wird sein, soll sein' als Hinterglied 
auftreten würde. 
Verbreitet ist vor allem auch die Deutung luwischer (bzw. luwoider) Namenglieder 
als Imperative: 
- Bog. *mTarhu(nta)manaddu (md\J-manaddu) NH 1279a „Tarhunta möge sehen" 

(Pruzsinszky 261 und Index 765), vgl. kluw. manädu 'soll sehen'. 
- Bog. mAnzapahhaddu NH 93, nach Yakubovich 112 „Let (him) protect us", d. i. 

luw. anza 'uns' + 3. Sg. Ipv. Präs. von *pahh- 'schützen'. 
- Bog. [m(d)i]M-tapaddu 516/z (Otten, ZA 63 (1973) 82), nach Yakubovich 112-3 

„Let Tarhunt protect (him)", wobei paddu eine Dialektvariante von pahhaddu 
sein soll. 

- Bog. mAnzaunniya NH 94, nach Yakubovich 112 Anm. 20 „lead us!". 

77 Die lateinischen Fälle wie Deusdedit m. TLL Onomasticon D, 117, Deögrätiäs m., Deögrätia f. 
ebd. 109, Quodvultdeus m. (Bischof von Karthago, 5. Jh.) sind alle christlich geprägte Neubil-
dungen. Sie kommen vor allem bei Personen im Umfeld des heiligen Augustinus vor, das Bezie-
hungen zu Afrika und also semitischem (punischem) Sprachgebiet hat. 
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- Bog. mManapa-du NH 741, nach Melchert bei Yakubovich 112 Anm. 21 
„Tarhunt, see him". 

- Hier. Azatiwada, Verfasser der Karatepe-Bilingue, nach Yakubovich 112 Anm. 
21 „Sun-god, love (him)"; vgl. auch Plöchl 125a. 

§128. Namenglied ašdu - 3. Sg. Ipv. luw. äsdu 'soll sein'? Eine besondere Proble-
matik spinnt sich um den Namen Alalah/Nuzi fAšduwiya NH 185. Nach einem auf 
Georgiev 1968, 198-9 zurückgehenden, dann vor allem von Neumann (z. B. 1985, 
25) verfochtenen Vorschlag soll er aus luw. äsdu 3. Sg. Ipv. 'soll sein' und -wiya-
'Frau' bestehen und prägnant als „(sie) sei wie eine (edle?) Frau" zu verstehen sein. 
Zur Bestätigung dieser Deutung wird auf Bog. mZidasdu NH 1559 verwiesen, das 
mit invertierten Gliedern „(er) sei (tapfer) wie ein Mann" bedeuten soll. 
Hierbei ist allerdings einige Vorsicht geboten, selbst wenn man dazu neigen sollte 
die Existenz von Namen mit finiten Verbalformen einzuräumen (§127). Verdacht 
erregt zunächst die Beleglage von fAšduwiya. Wie schon Laroche 345 betont, ist der 
Name nicht nur in Alalah, wo sich verschiedene anatolische Namen nachweisen 
lassen, sondern auch in Nuzi bezeugt ^A-áš-tu-wi-ya Cassin/Glassner 1977, 36b), 
wo luwisches Namengut doch recht auffällig wäre. Dies spricht für die Auffassung 
Götzes (1959, 99b), dass es sich um einen hurritischen Namen handelt. Ein onoma-
stisches Element ašdu ist im Hurritischen wohlbekannt, es ist sogar auf Frauen-
namen beschränkt (§178). Der Zweitbestandteil -wiya allerdings bleibt ohne 
hurritischen Anschluss. Da nun ein homonymes Element ašdu auch im Anatoli-
schen vorkommt, fAšduwiya also nach luwischen Regeln einwandfrei gebildet ist, 
darf man wohl trotz der Beleglage von einem luwischen Namen ausgehen. Der 
semantische Wert 'sie soll (wie) eine Frau sein' ist aber kaum zu halten, erstens weil 
wiya- als Appellativum 'Frau' nicht gesichert ist (§218), vor allem aber, weil impe-
rativisches 'soll sein' bei anderen Namen mit ašdu gar nicht passt: mHilašdu NH 
355a 'er soll ein Hof sein' (?), mTarpalašdu HKM 100, 20 'er soll ein tarpala- (ein 
Kleidungsstück, Schärpe7) sein' (?). Auch die beiden Theophora mAšdu-dLAMMA 
NH 185a und mAšdu-d\J NH 186 sind so nicht plausibel zu verstehen, man müsste 
die Auffassung hier wenn schon zu 'er soll dem Schutzgott DLAMMA bzw. dem 
Wettergott dTarhu(nt) sein/zugehören' umdrehen. 

Für seine Deutung von hier. {m)Asatuwatamaza (NH 184) als luw. *Astuw-ada-
ma(n)za „Ruhm soll sein" setzt Kronasser, GS Kretschmer 205-6 (vgl. Tischler, 
HEG II, 28) eine semantische Erweiterung 'Name' —» 'Ruhm' nach phönizischem 
Vorbild voraus. Bei der Einsetzung der Grundbedeutung des Hinterglieds ergibt 
sich für Plöchl 124b „(Sein) Name soll sein!" bzw. für Yakubovich 112 Anm. 21 
„Let there be a name (to him)", über dessen Bedeutung man spekulieren könnte.78 

78 Etwa sinnierende Worte eines auf die Pflicht der Namenssetzung unvorbereiteten Vaters? 
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§129. Es ist verbreitete Praxis, bestimmte komponierte anatolische Namen in semi-
tisch anmutender Weise79 als Satznamen mit nominalem Prädikat zu übersetzen. So 
gibt z. B. Neumann KZ 90 (1976) 141 Namen der Struktur Theonym + luw. -zalma 
'Schutz'80 als „der Gott X (ist) Schutz" wieder, analog zu semitischen Anthropo-
nymen wie altassyr. dAdad-sulüli 'Adad ist mein Schutz' (Stamm 211 Anm. 3). 
Solche Fälle sind aber einwandfrei als indogermanische possessive Komposita 
(§90) deutbar: mYarrazalma NH 430/433 'mit dem Schutz des (Kriegsgottes) Iyarra 
ausgestattet'. 

79 Vgl. z. B. Edzard, Reallex. 9, 104-5 (zum Akkadischen). 
80 Belegt sind mYarrazalma NH 433 = mYarra-PAB-a NH 430 und mdu-zalma (*mTarhu(nta)zalma) 

NH 1270. 

Semantik 53 

3. Semantik der Namen 
§130. Ein guter Teil der Personennamen der altanatolisehen Quellen ist mittels des 
synchronen hethitisch-luwischen appellativischen Wortschatzes erklärbar, auch 
wenn die Deutung mitunter dadurch erschwert wird, dass unsere Kenntnis des 
Lexikons dieser Sprachen ziemlich lückenhaft ist. Die semantischen Bereiche, aus 
denen die Namenmotive entnommen werden, unterscheiden sich nicht grundsätzlich 
von der Namengebung in anderen Sprachen der Welt. Hier sollen lediglich einzelne 
in der anatolischen Anthroponymie besonders prominent vertretene Klassen etwas 
eingehender betrachtet werden. 

3.1. Erfüllter Kinderwunsch 

§131. Dankbarkeit für die Erfüllung eines Kinderwunschs zum Ausdruck zu brin-
gen, ist ein naheliegendes und in vielen Sprachen der Welt verbreitetes Namenmotiv 
(„Typ Désirée"). Unter den altanatolischen Namen ist es in auffälliger Häufung 
vertreten: 
- Kapp. {m)Šahiškan NH 1074 von heth. ša(n)hiškant- 'vielerstrebt', Partizip des 

Iterativums von heth. šanh- 'suchen, erstreben, bitten' (§29). Eine beachtens-
werte formale Parallele stellt der griechische Name 'Avuxo^, fem. 'Avúxa Pape/ 
Benseier 103a, LGPN II, 41a dar, da hier ein Verbaladjektiv eines zu derselben 
Wurzel idg. *senh2 'erlangen' (LIV" 532) gehörenden Verbums, àvuxo^ zu 
avu[ii 'vollbringe', vorliegt. 

- Kapp. {mluIlaliskan NH 445 von heth. ilališkant- 'vielerwünscht', Partizip des 
Iterativums von heth. ilaliya- 'wünschen, begehren' (§29). 

- Bog. mAlalimi NH 22. Analog zu kapp. (m/í)Ilališkan NH 445 gebildet ist das stets 
in der Mehrzahl verwendete Theonym heth./pal. dIlaliyanteš OHP 182 'die 
Erwünschten', nur dass hier das Partizip des unmarkierten Präsens ilaliya-
'wünschen, begehren' vorliegt. Eine luwische Umsetzung von ilaliyant- könnte 
wohl *alalimma/i- lauten und im Namen mAlalim(m)i NH 22 vorliegen, der sich 
dann als Kinderwunsch-Name 'der Ersehnte' erweist.81 Ein entsprechendes 
luwisches Verbum ist auch appellativisch bezeugt, nämlich im Iterativum hluw. 
alanaza- 'begehren, trachten nach (+ Dat./Lok.)', z. B. Karatepe 1, §65 
(VAS)á-la-na-za-ia CASTRUM-M-S/ za-ti 'er trachtet nach dieser Festung'82. Die 
Form 3. Sg. Präs. lalanazayl entspricht strukturell heth. ilališkizzi, wobei hluw. 
*alana- offenbar aus *alala- dissimiliert ist. Starke, Nomen 258-9 deutet 

81 Vgl. auch Yakubovich 269-70. 
82 Vgl. Steinherr, MSS 32 (1974) 108; Hawkins/Morpurgo, JRAS 1975, 127-8; Hawkins, CHLI 

66b. 
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mAlalimi als 'der Rauschende', Melchert, HdO-Luwians 181 als hethitische 
Umsetzung eines luw. *Dadimi. 

- Kapp. {{)Waza ATHE 42 ist durch luw. *wazza- > hluw. waza- c. 'Wunsch, 
Forderung' deutbar, sei es als Kürzung eines komponierten Namens oder als ein-
stämmiger Vollname 'Wunsch (scilicet der Eltern nach einem Kind)'. 

- Dasselbe luwische Wort *wazza/i- 'Bitte, Wunsch' ist auch in den Theophora mit 
Hinterglied -uzzi- wie *fArmauzzi ( f d xxx- iR- / ) NH 132 enthalten, die als '(erfüll-
ter) Wunsch an (den Mondgott) Arma' usw. gedeutet werden können (§227). 

- Hier. (nWazimi ASHM 35. Partizip zu hluw. wazi- 'wünschen, verlangen'. 
- Ebenfalls hierher gehört wohl ^ luw. (Alalah) fAnniwašu NH 77 'der Mutter 

lieb'. 

3.2. Verwandtschafts Wörter 

§132. Die Verwendung von Verwandtschaftstermini als Personennamen ist typolo-
gisch weit verbreitet. Unter den vielen Beispielen finden sich etwa die Frauennamen 
ungar. Emese 'Mütterchen'83, akkad. fAhätum 'Schwester' (Stamm 246) oder armen. 
Dowstr 'Tochter'. Auch die anatolischen, besonders die luwischen Sprachen bezeu-
gen mannigfache Fälle; vgl. z. B. Laroche 337; Neumann, Sprache 38 (1996) 11. 
- fAnnä NH 58, fAnni NH 69; JN°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter'. 
- {Ammä KBo 54.36 u. 50 « alph. A\L\LOL, A m f. KPN 57-14/15; N?3 *amma-

'Amme, Mama'. 
- mAtta NH 193; heth. atta- 'Vater'. 
- mPappa NH 931; heth. *pappa- 'Vater, Papa', vorausgesetzt durch heth. pappa-

negna- „Vaterbruder" (vgl. unten *mTatinani); vgl. auch pal. päpa- 'Vater' 
(Tischler, HEG II, 421). 

- Alph. Touatpit; f.7 KPN 1585-3 (Isaurien). Das Geschlecht der Touaxpiq ge-
nannten Person ist aus der Inschrift nicht erkennbar, s. Calder bei Zgusta, KPN 
S. 520 Anm. 264. Der Name wird von Neumann, Funde 42 mit der von lyk. 
kbatra 'Tochter' vorausgesetzten Vorform *tuuatra identifiziert, ein Ansatz, der 
durch das später bekannt gewordene hluw. (FiL\A)tuwat(a)rafi- (CHLI 243) 
bestätigt wird; vgl. Starke, KZ 100 (1987) 244-5. Das i der Schluss-Silbe von 
Toucrcpic; kann durch luwische /-Mutation erklärt werden. 

- (?) Alph. Napu; (Dat. Napi und Nctpiöi) f. KPN 1015-1 (Lykien). Entspricht 
nach Neumann, Orientalia 52 (1983) 127 und Sprache 38 (1996) 11 lyk. neri 
„Schwester (?)". Die Bedeutung des Appellativums ist aber nicht gesichert. Es 
bezeichnet einen Verwandtschaftsterminus, die Festlegung auf weibliche Perso-

83 Kegyes, Philologia Fenno-Ugrica 7-8 (2001/02) 6 mit Anm. 8. 

Semantik 53 

nen beruht nur auf der Gleichsetzung mit dem Frauennamen; vgl. Melchert, Dict. 
Lycian 44 mit Literatur. 

- Kapp. {m)Nikna KKS 1, ICK 4.569; heth. negna- 'Bruder'. 
- mNäni NH 861 « alph. Nr)vi<; m. KPN 1035-1 (Neumann, Sprache 38 (1996) 

11); luw. näna/i- 'Bruder'. 
- Kapp. (f)Hana ICK 1.27; heth. hanna- 'Grossmutter'. Nach einer Vermutung 

Neumanns (Sprache 38 (1996) 11) ist alph. Kaviq f. KPN 523-1 (Kilikien) 
onomastische Verwendung einer luwoiden Entsprechung (vgl. lyk. *xnni) des 
hethitischen Grossmutter-Worts. 

- Emar mHuha Pruzsinszky, Index 388 « alph. Kouvac; m. KPN 717 (Lykien); 
kluw. hüha-, heth. huhha- bzw. lyk. xu§a' 'Grossvater'. Die Deutung des lyki-
schen Namens bei Neumann, Orientalia 52 (1983) 127. 

- Kapp. (m)Hananani AKT 3.68, 15; luw. 'Grossmutterbruder; Grossonkel7'. 
- mHuhanani NH 379; luw. 'Grossvaterbruder, Grossonkel?'. Von Neumann, Spra-

che 38 (1996) 11 als 'Bruder vom selben Grossvater' verstanden, also in Analo-
gie zu heth. pappanegna- 'Bruder vom selben Vater' (vgl. unten *mTatinani) und 
zu heth. annaneka- 'Schwester von derselben Mutter'. 

- Lyk. Tuhese f. Dat., TL 113.2; lyk. tuhe(s)- 'Neffe, Nichte'. Melchert, Dict. 
Lycian 105, zum Appellativum ebd. 72. 

- *mTatinani (mTati-šES) NH 1309 « alph. Te5evr|[vi<;] (Lykien), Teöivr]vu; 
(Kilikien) KPN 1528 (vgl. Laroche 326); luw. *tätinäna/i- 'Vaterbruder'. Nach 
Neumann, Sprache 38 (1996) 11 ist das 'Bruder vom selben Vater', d .h . das 
luwische Wort wäre eine Entsprechung von heth. pappanegna- 'Bruder vom 
selben Vater' .84 

- Hluw. Hasu Kululu-Blei 1.56 (CHLI 508), hluw. (NEPOS)hasu- 'Nachkomme'. 

Die kappadokischen Frauennamen mit N°16 kapp, -nika ~ heth. nega- c. 'Schwe-
ster' sind nicht zu den Verwandtschaftswörtern im engeren Sinn zu rechnen, da 
-nika nur als Hinterglied auftritt. Der semantische Wert 'Schwester' ist hier kaum 
erkennbar, das Element dient meist nur noch als Suffixoid zur Bildung von Frauen-
namen. 

84 Eine onomastische Verwendung von pappanegna- will Oettinger, Koll. Kopenhagen 310) in 
mPäpanikri NH 933 erkennen. Diese Deutung scheint angesichts des parallelen luwischen 
Namens *mTatinani verlockend, stösst aber auf verschiedene Probleme: 1. Wegen nikna- ~ 
negna- müsste der Name hethitisch sein, was für einen Kummanni-Priester sonderbar wäre. 
2. Man müsste annehmen, dass der hethitische Name von der luwischen /-Mutation betroffen 
ist. 3. Auch die singulare Dissimilation n...n —> n...r ist müsste fremdem Einfluss zugeschrieben 
werden, da sie von Hethitern wegen der synchronen Durchsichtigkeit des Namens kaum tole-
riert worden wäre. Die verbreitete Meinung (z. B. Tischler, FS Neumann 447), dass mPäpanikri 
hurritisch sei, ist sicher vorzuziehen, vgl. die Elemente pap NPN 243a, Sasson, Rimah 24 (z. B. 
in mPapante) und nikr NPN 239a (mNikritešup usw.). 
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§133. Die Motivation dieser Namen kann sehr verschiedener Art sein. Leicht nach-
vollziehbar ist die Verwendung eines Appellativums der Bedeutung 'Tochter' als 
Eigenname. Es ist die lapidare Benennung der Eltern für ein Mädchen, sei es in der 
Geburtssituation oder im täglichen Gebrauch. Analog kann 'Bruder' aus Sicht der 
älteren Geschwister hergeleitet werden. 

§134. In einem Teil der Fälle sind die Verwandtschaftsbezeichnungen als Ersatzna-
men deutbar, insbesondere wenn auf frühere Generationen referiert wird. Namen 
mit Bedeutungen wie 'Grossmutter' oder 'Grossonkel' sind dann aufgrund der Vor-
stellung geprägt, dass das Neugeborene einen Ersatz für den kürzlich verstorbenen 
Vorfahren darstellt. Eine Wiedergeburt im Sinn von Seelenwanderung braucht 
damit nicht gemeint zu sein. Die Auffassung als Ersatznamen ist offenkundig in 
akkadischen Namen wie fUmmiabiya 'meine Grossmutter' (s. Stamm 302). Hierher 
können aber vor allem auch 'Bruder' und 'Schwester' gehören. 

§135. 'Mutter' und 'Vater' können auch Wunschnamen sein: 'sie [er] möge dereinst 
eine Mutter [ein Vater] werden', was soviel heisst wie 'möge sich unser Geschlecht 
weiterhin fortpflanzen'. Analog sind auch die gedoppelten Namen 1Annanna NH 62 
und mAttatta NH 202 (§121, §82) nicht nur als 'Grossmutter' bzw. 'Grossvater', 
sondern auch als 'Mutter einer Mutter', 'Vater eines Vaters' auffassbar. 
Inhaltlich damit vergleichbar ist die vedische Formel sá pitús pitásat '(wer das und 
das weiss), der wird Vater eines Vaters sein' (z. B. Rigveda 1.164.16d), wobei aller-
dings im indischen Bereich der notorische Wunsch nach männlichen Nachkommen 
dazukommt. 

§136. Schliesslich ist mit der Möglichkeit zu rechnen, dass nicht einstämmige Voll-
namen, sondern Kurznamen vorliegen, also etwa iAnni neben fAnnimaššani NH 73, 
fÄnniwiyani NH 78 o. ä., Emar mHuha neben dem beliebten Vorderglied in hier. 
*mHuhasarrna NH 381 (Nom. !AVUS-ha-SARMA- ma- sa Erkilet 1, CHLI 494), 
mHuhasarpa NH 382 (KUB 50.1), mHühazalrna NH 384, mHuhhaZiti NH 385 u. a. 
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3.3. Theophore Namen 

§137. In Anatolien sind Theophora zu allen Zeiten, von den kappadokisehen 
Urkunden bis in die griechisch-römische Epoche, und in allen sozialen Schichten 
ausserordentlich beliebt. Laroche 281-7 unterteilt die anatolischen Theophora in 
sechs Erscheinungsformen («aspects», §138 bis §143). 

§138. Reiner Göttername (Laroche 281-2; Sommer, AU 294). 
Frauennamen: 

Anz.il i NH 93a 
[Arummura NH 155 
kapp. (T}Hanahana NH 269a 

{Hantitaššu NH 276 

kapp. (f)Hašušar NH 327 

Iva KuT 49 
fIyaya NH 425 
iKatteshapi NH 549a 

fKulita NH 613a 

Kupapa NH 636 

Mamma NH 731 
fMezzulla NH 812 

AlalahxSanta NH 1096-5 
Zenkuruwa NH 1546 

fZithariya NH 1560 

Unsichere Fälle: 
kapp. {f)Ala kt v/k 52 
(?) iAmmama NH 44 
kapp. {m/mTarhuan NH 1256 
fragm. FGAZ.BA.A... KBo 32.149 úHuwaššanna OHP 169 

dAnzili OHP 35, eine Göttin85 

dArumura OHP 48, Name einer Götterstatuette 
dHannahanna OHP 82, (hattische) Urmutter-

göttin 
áHantitaššu OHP 84, in Hurma beheimatete, 

vermutlich weibliche Gottheit 
DMUNUS.LUGAL-ra OHP 730, gerade für Kaniš 

nachweisbare Göttin (~ heth. *haššušara-
(MUNUS.LUGAL-ara-) 'Königin') 

dIya ein Gott (X2IO) 
dIyaya OHP 177, luwische Göttin 
dKattešhawi, dKattešhapi OHP 238, hattischer 

Gott 
dKulit(t)a OHP 244, gemeinsam mit dNinatta 

auftretende Göttin 
dKubaba OHP 264, altsyrische Muttergöttin, 

Stadtgöttin von Karkamiš 
dMamma OHP 297 
dMezzulla OHP 302, ursprünglich hattische 

Göttin, Tochter des Wettergottes dTäru 
dSanta luWischer Gott (N°23) 
dZenkuruwa OHP 584, ein (Vegetations-)Gott 
dZithariya OHP 593, hattischer Gott 

Äla OHP 9 (oder Toponym?) 
dAmmama hattische Göttin 
dTarhu(nt) heth./luw. Wettergott (N°26) 

85 Zur Bestimmung des Geschlechts der Gottheit s. Beckman, StBoT 29, 79 Anm. 195. 
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Männernamen (Auswahl): 
mArmä NH 131 
mHašamili NH 319 
mYarri NH 435 
mIyašalla NH 439 

kapp./Bog. mPirwa NH 1017 

kapp. Šalupia kt 91/k 123, 38i 

mSanta NH 1096 
MDLAMMA N H 1747 

Arma luwischer Mondgott (N°6) 
dHasam(m)ili hattischer Gott 
dIyarra/i luwischer Kriegsgott (JV°11) 
dIyašalla(šši) hethitisch/luwische Gottheit 
dPirwa hethitischer Pferdegott 
dSalupiya OHP 370 
dSanta luwischer Gott (N°23) 
DLAMMA (; dK(u)runta) luw. Schutzgott87 

Die vielleicht sonderbar anmutende Verwendung reiner Götternamen für die Benen-
nung von Kindern wird von Laroche 281 dem Hattischen zugeschrieben. Sie kann 
aber durchaus auch indogermanisch-anatolisch sein, wenn man mit Namenkürzung 
(§101, §102) rechnet. 
Ausserdem waren Götternamen aber durch die Verwendung in zweigliedrigen Voll-
namen mit Bedeutungen wie 'von Gott N. N. gegeben', 'mit der Kraft des Gottes 
N. N.', 'mit Gott N. N. verbunden' ohnehin zu normalen Namengliedern geworden, 
die auch in anderen Kombinationen oder eben alleine als Anthroponym keinen 
Anstoss erregten. 

§139. Kompositum aus zwei Götternamen (Laroche 282). 

Frauenname, unsicher (§95): 

Alalah fHepatubara AT 178 dHepa(t) anatol./hurrit. Göttin + dUpra OHP 540 

Männernamen (Auswahl): 
mYa-ra-ti-wa HKM 103, 2 
mdxxx-du NH 138 
md AMAR.UTU- LAMMA N H 1104 
MDLIŠ-DLAMMA N H 1144 

hier. TONITRUS - hu- ti-waf i+rat i-sá 

mIyarra-tiwa 

* mA rma -tarhunta 

*mSanta-k(u)runta (?) 

*mSaušga-k(u)runta (?) 

*mTarhu(nt)- tiwara (Plöchl 59) 

Bei diesen „Dvandvas" - der Terminus ist nicht besonders treffend - muss es sich 
um mechanische Kombination zweier Namenglieder handeln (§95). Eine semanti-
sche Motivation wird darin gesehen, dass der Namensgeber das Kind dem Schutz 
zweier Gottheiten gleichzeitig anbefiehlt; vgl. z. B. Neumann, Sprache 16 (1970) 
55-6. 
Verschiedene in der Literatur genannte Fälle gehören nicht hierher. So enthalten die 
von Houwink 185 als „Divine name - Divine name" analysierten kilikischen 
Priesternamen Ia^apjiat; und TpoKo^ap^iaq im Hinterglied nach Neumann, KZ 90 

86 Veenhof, FS Kienast 695. 

87 Otten, Bronzetafel 4; Hawkins, Ni§antepe 290. 
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(1976) 140 nicht den Götternamen dSarruma OHP 376, sondern eine sekundäre 
Form von luw. zalma- 'Schutz'. 

Neumanns (Sprache 16 (1970) 55-6) hier. Ma-li-a-TRH-pa-s, Kompositum mit 
femininem Malija 'Athene' und maskulinem *Tesupas, ist in Malitispa (CHLI 129) 
zu korrigieren (im Vorderglied vielleicht luw. malli(t)- n. 'Honig'). 

§140. Toponym/Ortsbezeichnung + Göttername (Laroche 282-3). 

Frauenname, unsicher: ^ fHištayara ({Haštayar[ij) NH 376 

Männernamen (Auswahl): 
mHattuša-dLAMMA NH 348 (*Hattusa-inara1, vgl. HZL S. 125, letzte Zeile) 

hier. ITONLTRUS.//ALPA-/?A-CERVUS2-I/-/Ö- (*Halpa-runt iyaf 8 (vgl. NH 255) 

hier. TONYTRUS.HALPA-pa-SOL-wa/i+ra/i- (*Halpa-tiwara) Cekke Rs. 9 

Sofern das Vorderglied einen der Gottheit geweihten Ort bezeichnet, sind diese 
Namen semantisch in etwa mit den reinen Götternamen (§138) gleichzustellen, weil 
damit nur eine genauere Bezeichnung des Gottes erfolgt. 

§141. Appellativum + Göttername (Laroche 283-5). 

Frauennamen: fAnnimaššani NH 73 

(?) *fAnnašaušga, s (?) Emar *iAnnaziti (Anna-LÚ) CM 13.20 

Im Vorderglied erscheinen Adjektive, z. B. ura- 'gross' in *mUratarhunta (mUra-du) 
NH 1441, oder Substantive, besonders Verwandtschaftsbezeichnungen, nämlich 
ausser den Frauennamen mit luw. änna/i- 'Mutter' auch hier. *(m)Huhasarma 
(\v\JS-ha-SARMA-ma-sa) NH 381 (Erkilet 1) mit luw. hüha- 'Grossvater'. Das 
Verhältnis der Glieder kann in bestimmten Fällen als appositiv aufgefasst werden 
(s fAnnimaššani NH 73, «mère-déesse»). Laroche 284 versteht das Vorderglied bei 
hier. *im)Huhasarma genitivisch: «Sarruma de l'a'ieul». Zu semitischen Namen mit 
ähnlicher Struktur kapp. {f)Umminara NH 1425 ( ,dInara ist meine Mutter"). 

§142. Göttername + Appellativum (Laroche 285-6). Einige der Hinterglieder 
drücken kaum mehr als eine Verbundenheit zur entsprechenden Gottheit aus, heben 
sich semantisch also kaum noch von den Suffixen von §143 ab. 
kapp, -ahšu(šar) (N°l) 

kapp. (f)Ša(n)tahšušar NH 1098 dŠanta luwischer Gott (JVb23) 

kapp. (m)Inarahsu NH 455 dInar(a) hattische Göttin 

weitere Beispiele §167a 

kapp, -nika (N2I6, % heth. nega- c. 'Schwester') 

kapp. {r>Hašušarnika NH 329 DMUNUS.LUGAL-RA (*Haššušara) OHP 
730 kanisische Göttin 

kapp. {f)Ianika NH 428 dIya ein Gott (~ mesopotam. dEa) 

88 Plöchl 59; Hawkins, Ni§antepe 290a. 
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kapp. -Ika (N°13) 

kapp. >t]flaliIka NH 444 

-wiya- (N°32) 
{Armawiya NH 140 

Warawiya NH 432 
{Šantawiya NH 1102 
{Tiwatawiya NH 1351 

Alalah {T.irgutawiya NH 1334 

luw. muwa- ( J \ ° 1 5 , 'Lebenskraft, Macht, Einfìuss') 

Hlali(ya) OHP 181 

dArma luwischer Mondgott ( J M ° 6 ) 
dIyarra/i luwischer Kriegsgott (N211) 
dSanta luwischer Gott (JV°23) 
dTiwat (DUTU) luw. Sonnengott 
dTarhu(nt) luw. Wettergott (N°26) (?) 

Hepamuwa NH 364 

Männernamen §192b 

luw. piya- (JVTel9, 'Gabe, Geschenk') 

Hepapiya NH 365 

hier. (f)Kupapiya Sheizar 

Ugarit mMasnapiya NH 780 

*mArrnapiya (mdxxx-SUM) N H 135 
mIyara-SUM NH 431 

md 
LAMMA-SUM KBo 41.218 
LIŠ-SUM N H 1141a 

Hepa(t) hurritische Göttin (.N°9) 

Hepa(t) hurritische Göttin (Ns9) 
dKubaba altsyrische Muttergöttin 
luw. maššana/i- 'Gott(heit)' (N°14) 
dArma luwischer Mondgott (N°6) 
dIyarra/i luwischer Kriegsgott (N°l 1) 
d(Ku)Runta, luw. Hirsch-/Schutzgott 
dŠa(w)ušga grosse hurritische Göttin 

Eine konkrete, der semantischen Kategorie Kinderwunsch (§131) zuweisbare Be-
deutung '(erfüllter) Wunsch an Gott N. N.' (« 'von Gott N. N. erbeten') liegt wohl 
bei den Frauennamen auf N°33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch' vor (§83, §227). 

Arma luwischer Mondgott (N26) *xArmauzzi ( XXX-IR-i) NH 132 
*{Hepatuzzi (Hepat-m) NH 368a aHepa(t) hurritische Göttin (^°9) 
*fMaššan(a)uzzi (FDINGIRMES-IR-/) NH 775 luw. maššana/i- 'Gott(heit)' (N°14) 

rfdM!M r;a i .»77A MW 87^ dNik(k)al hurrit. (urspr. sumer.) Göttin 
dr 

fNikaluzzi ( NIN.GAL-wzzO NH 876 
*fTarh(unta)uzz,i ( f du-lR) NH 1756c Tarhu(nt) heth./luw. Wettergott (N°26) 

§143. Suffixale Ableitung von einem Götternamen (Laroche 286-7). Hierbei 

handelt es sich um Zugehörigkeitsadjektive mit verschiedenen Suffixen. 

Suffix -(t)allali- (Ne25) 

Alalah fYaritalla NH 438 
mArrnatalli NH 136 
kapp. (m)Tarhuala NH 1255 
Unsicher: kapp. (f)Arala ICK 2.76 

dIyarra/i luwischer Kriegsgott (JV° 11) 
dArma luwischer Mondgott (N°6) 
dTarhu(nt) heth./luw. Wettergott (.N°26) 
dÄra OHP 45 (?) 

89 *(Ku)Runtapiya mit einer möglichen Entsprechung in alph Ptovößir|q m. KPN 1339-3 (Kili-

kien), vgl. Neumann, KZ 92 (1978) 126. 
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Zugehörigkeitssuffix -šša-1-šši-

'lyarassa KUB 36.105 
mŠiuša NH 1161 

Suffix -(t)ti- (§212), vgl. Houwink 183 
fŠaušgatti NH 1142 
mÄrrnati NH 139 

% alph. Ap(.iaXL<; f. KPN 97-9 (Lykien) 

alph. lavbaxiq m. KPN 1370-8 (Kilikien) 

dIyarra/i luwischer Kriegsgott (Nel 1) 
dŠiu OHP 407, Sonnengott 

dŠa(w)ušga, hurrit. Name der Ištar 

dArma luwischer Mondgott (N°6) 
dŠanta luwischer Gott (Ne23) 

3.4. Ethnika, Herkunftsbezeichnungen (von Toponymen) 

§144. Der Begriff Ethnika wird hier im Anschluss an Laroche 255 («ethniques») in 
einem weiteren Sinn verwendet als oft üblich, nämlich nicht nur als Bezeichnung 
der Volkszugehörigkeit, sondern für alle Namen, die ein Toponym enthalten, z. B. 
den Namen einer Ortschaft, eines Landes, eines Bergs, eines Flusses, einer Quelle, 
einer Flur. Das naheliegendste Motiv zur Verwendung von Ethnika als Personenna-
men ist die Bezeichnung der geographischen Herkunft eines ersten Namensträgers. 
In diesem Fall handelt es sich um Individualnamen, die aus nachträglich erworbe-
nen Beinamen entstanden sind. Herkunftsbezeichnungen zur näheren Bestimmung 
von Personen sind in den hethitischen Texten geläufig, z. B. fMaštigga MUNUS 
LRLKizzuwatna 'Maštigga, die Frau aus Kizzuwatna (= Kummanni)'. 
Ethnika können aber auch allgemein eine besondere Verbundenheit zu einem Ort 
zum Ausdruck bringen, indirekt auch zu einer mit diesem Ort in Verbindung stehen-
den Gottheit. So scheint der auffällige ausländische Ortsname Ninive in mNinuwa-
ziti NH 884 gleichsam metonymisch für den Namen der Stadtgottheit Ištar/Saušga 
zu stehen, wäre also in etwa mit *mŠaušgaziti (MD/5TA7?-LÚ) NH 1143 synonym.90 

Auffällig ist auch der hieroglyphische Name Hatusamuwa NH 346 auf dem ins 8. 
Jahrhundert v. Chr. datierten Ali§ar-Ostrakon, da zu dieser Zeit die Hethiterhaupt-
stadt schon über vierhundert Jahre zerstört war (s. CHLI 569a). Es scheint, dass 
Hattuša sich als onomastisches Element verselbständigt hat und der Bezug zur Ort-
schaft verloren ging. 

Die in der anatolischen Anthroponymie verwendeten Toponyme sind in der Regel 
im Bereich des Hethiterreichs und in angrenzenden Regionen zu lokalisieren. 
Wichtig sind neben den dominierenden Ortschaften (URU) auch Namen von Bergen 
(HUR.SAG), Flüssen (ÍD) und Quellen (PÚ). 

90 Vgl. Carruba, JCS 42 (1990) 246 Anm. 11 . - In der hurritischen Anthroponymie gilt, dass 

Namen von Orten mit weiblicher Hauptgottheit in der Regel nur in Frauennamen vorkommen, 

woraus zu schliessen ist, dass das Toponym für die Gottheit steht; s. Wilhelm, SCCNH 8 (1996) 

336 Anm. 7. 
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§145. Da Ethnika in der hurritischen und semitischen Onomastik kaum eine Rolle 
spielen, ist die semantische Klasse nicht als fremder Kultureinfluss, sondern als 
althergebracht anzusehen. Es darf sogar urindogermanisches Alter erwogen werden, 
jedenfalls sind Ethnika auch in anderen indogermanischen Sprachen verbreitet, z. B. 
im Griechischen (Bechtel, Histor. PNN 536-46). Die einzelnen zugrundeliegenden 
Toponyme sind aber natürlich rezent und auch die namenbildenden Formantien -
Suffixe oder Kompositionsglieder - können auf Neuerung beruhen, wie etwa im 
Fall der hethitischen Ethnikonsuffixe -ili- (§147) und -iti- (§148), die hattischen 
Ursprungs sind. 

§146. Reines Toponym als Personenname. Bei der anthroponymischen Verwendung 
reiner Toponyme stellt sich die Frage, inwieweit man es mit Kurznamen zu tun hat 
(§103). Ausserdem ist die Möglichkeit zu beachten, dass Ortsnamen von Personen-
namen abgeleitet sind, die Ableitung also in der entgegengesetzten Richtung erfolgt. 
Im Normalfall würde man dann beim Ortsnamen aber ein Ableitungselement, 
entweder ein Suffix oder oder ein Kompositionsglied, erwarten, 
(a) Namen von Ortschaften und Ländern: 

kapp./Bog. mHalpa NH 252 vs. muHalpa 'Aleppo' RGTC 6, 71 
{i)Hati NH 338-1 vs. KUR mvHatti 'Haiti, Hethiterland' 
(m) Huruta NH 409 vs. mvHurutta RGTC 6, 129 (vgl. RGTC 4, 62) 
it]Ninasa ICK 4.446 vs. Ninasä RGTC 4, 89 
{m)Tuanua AKT 3.14, 2 vs. URUTuwanuwa RGTC 6, 447 
Šaluwant(a)- NH 1089 vs. VRUŠa(m)luwanta RGTC 6, 337; 454 

(^ Anm. 33, S. 13) 

kapp 
kapp 
kapp 
kapp 
kapp 

W m a NH 406a vs. mvHurma RGTC 4, 60; 6, 124 
Emar mKaska (Pruzsinszky 259) vs. (KUR) [ RVGasga RGTC 6, 190 
Unsicher (könnte auch Theonym sein): 

kapp. (f)Ala kt v/k 52 vs. VRVAlä RGTC 6, 5 (RGTC 4, 6) 

(b) Als Anthroponyme beliebt sind Bergnamen, die aufgrund ihrer Verehrung als 
Gottheiten oft gleichzeitig unter die Theonyme einzureihen sind (Beispiele): 

kapp./Bog. mTuthaliya NH 1389 vs. "VRSAGTuthaliya RGTC 6, 446 
mHulla NH 390 vs. "UR SAGHulla RGTC 6, 114 

bzw. dHulla OHP 155, hattische Gottheit 
kapp./Bog. mKammaliya NH 493 vs. UiRSM'Kammaliya RGTC 6, 167 
mŠarpa NH 1128 vs. "VRSAGŠarpa RGTC 6, 353 

bzw. dŠarpa OHP 375 
kapp. im)Šarapunua NH 1114 vs. WRSAGŠarpunwa RGTC 6, 354 

(vgl. RGTC 4, 103)91 

91 Zusammenstellung des Personen- und des Bergnamens z. B. bei Garelli 160; Hecker, GKT 59 
(§40b). Falls die Ortsbestimmung des Bergs in kaskäischem Gebiet zutrifft (vgl. Schuler 60; 
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(c) Gewässernamen (ÍD 'Fluss', PÚ 'Quelle'): 
kapp. {m/i)Kunania NH 628 
fMäla NH 720-2 

fMüwatti NH 838 

kapp./Bog. mZuliya NH 1570 
kapp./Bog. mNakiliet NH 850 
mMaraššanda NH 758 

vs. Ku(wa)nnania RGTC 6, 536 
vs. mMäla RGTC 6, 537, hethitischer Name 

des auch als Gottheit verehrten mittleren 
Euphrats 

vs. PLMüwatti RGTC 6, 540 (oder zu luw. 
muwatta/i- ~ 'Kraft') 

vs. {DZuliya RGTC 6, 559 
vs.{DNakkiliyata RGTC 6, 541 
vs. mMaraššanda 'Halys' RGTC 6, 538 

§147. Mit dem Suffix -ili- werden vorwiegend maskuline Ethnika gebildet. Das 
Suffix hat seinen Ursprung im hattischen Zugehörigkeits- und Herkunftssuffix -el 

-//); Laroche 247-52; Kammenhuber, HdO 460-1; Hoffner, Reallex. 9, 117b-8a. 
Ableitungsbasis ist ein Toponym, meist der Name einer Ortschaft. Stammauslauten-
des -a- des Grundworts wird in manchen Fällen durch das Suffix verdrängt, in 
anderen, eventuell jüngeren Bildungen bleibt es erhalten (vgl. Laroche 251). 
(a) Frauennamen (auf -ili-): 

fAnzili NH 93a 
fHarapsili NH 297 
fMapiii NH 754 

(b) Männernamen auf -el: 
kapp. {m)Hatušil NH 349-192 

kapp. {m)Ulamil NH 1415 
mArinnel NH 125 
mHurmel NH 406b 

URLAnza RGTC 6, 25 (bzw. dAnzili) 
Harapaša RGTC 6, 85 

Hattusa 
VRVUlamma RGTC 4, 127; RGTC 6, 452 
[ m Arinna RGTC 6, 33 
[ M Hur(a)ma RGTC 4, 60; RGTC 6, 124 

(bei Kaniš) 

(c) Männernamen auf -el ohne belegtes Toponym (hattische Zugehörigkeitsadjek-
tive zu appellativischer Basis?): 

kapp. {m)Aniškipil NH 73 ? 
kapp. (m)Kizhanuil NH 595 ? 
mKullil KBo 32.136 Vs. 3 ? 
mTaraskuil NH 1252 ? 

92 
RGTC 6, 354), ist die Verwendung im Onomastikon von Kültepe immerhin auffällig. 
Ausser auf der von Laroche 65 verzeichneten Ali§ar-Tafel IAV 14, 4 u. 19 auch in kt 98/k 107 
Rs. 8 und kt 98/k 108, 6 belegt, s. Donbaz, IKH 4, 109. 
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(d) Männernamen auf -ili- ohne -a des Toponyms (Auswahl): 
kapp. {m)Kutarili NH 655 vmJKuntara RGTC 6, 223 
kapp. (m)Tuhusili NH 1360 ^Tuhašiya RGTC 6, 43 293 

mArnüi NH 146 *lRlArna RGTC 4, 12 (~? > mArinna) 
mHanikkuili NH 272 URUHanikku = URUAnkuwa RGTC 6, 19 
mHattušili NH 349-2 ^Hattuša 
mHim(m)uili NH 361 URLHim(m)uwa RGTC 6,108 

(e) Männernamen auf -ili- mit erhaltenem -a des Toponyms (Auswahl): 
mAlašaili NH 27 >MAlasa (^Alašiya'ì) RGTC 6, 6 
mHupišnaili NH 401 VRLHupisna RGTC 6,117 
mGašgaili NH 535 (KUR) ^Gašga RGTC 6, 190 

*mHalpaili (mHalpa- DINGIRÌ/W) 
HKM 111,21 lRVHalpa ' Aleppo' RGTC 6, 71 

mNasaiii HKM 103, 5 VRVNeša 'Kaniš' RGTC 6, 29094 

mNerikkaili NH 887 VRVNerik(ka) RGTC 6, 286 
mTahurwaili NH 1205 VRVTahurpa RGTC 6, 380 

Die Ethnika auf -ili- sind als Männernamen ungemein beliebt, als Frauennamen 
hingegen ganz ungebräuchlich. Von den drei unter (a) aufgeführten Namen entfällt 
fMapili mangels nachweisbarem Toponym als Evidenz. Bei ^nzili NH 93a gibt es 
zwar einen passenden Ortsnamen vmAnza, doch ist der Name eher ein reines Theo-
phoron mit dem Namen der Göttin dAnzili (§138). Es bleibt allein fHarapsili übrig, 
das sicher zu Recht mit lRlHarapaša, einer kaskäischen Festung in der Nähe von 
Zitaparha, verbunden wird. Hier dürfte es sich aber um eine sekundäre Variante von 
fHarapšiti NH 299 handeln, also um eine Angleichung an die häufigen Maskulina. 
In dieser Verteilung ist reflektiert, dass das zugrundeliegende hattische Zugehörig-
keits- und Herkunftssuffix -el -il) Maskulina vorbehalten ist. Als feminine Ent-
sprechung fungiert ursprünglich -it, das umgestaltet in heth. -iti- vorliegt (§148). 

§148. Das hethitische Suffix -iti- ist in ursprünglicher Verteilung die feminine Ent-
sprechung von Ethnika bildendem -ili- (§147) und ist analog zu diesem aus hatt. -it 
erweitert.95 Die Entwicklung ist z. B. noch am Namen der Göttin dKaštuwariti 
ablesbar, der in hattischem Kontext unerweitert als dKästuwaret OHP 226 erscheint. 
Frauennamen: fKaddusi(ti) NH 554 VRVHattuša RGTC 6, 10496 

fHarapšiti NH 299 VRVHarapaša RGTC 6, 85 
^Aršakiti (fArzakiti) NH 149 ? 

93 So Garelli 160; Laroche 273; Nashef, RGTC 4, 36. Vgl. auch zu kapp. {fìTuhši ICK 4.539. 

94 So Alp, Briefe 82 mit Verweis auf heth. näsili Adv. 'nesisch'. 

95 Laroche 252-4; Kammenhuber, HdO 460; Hoffner, Reallex. 9, 117b-8a. 

96 Mit Wechsel klh in hattischem Kontext (§ 160). 
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Namen von Göttinnen: dKastuwariti 
dLušiti OHP 

§149. Feminine Ethnika auf JV°32 luw. 
fHalpawiya KUB 60.64 

vgl. mHalpaziti NH 259 
^GaššuKiy)awiya NH 539 
fMaraššawiya NH 759 
fNerikkawiya NH 888 
fŠallapawiya NH 1087 
fTunnawiya NH 1374 
fZiplantawiya NH 1550a 

Unsichere Fälle: 

hier. (fr)Kumiwiya NH 624 

hier. mLalawi(ya) NH 683 

lyk. Pillewi M225a 

§150. Weitere feminine Ethnika. 

kapp, -aswe (Ne8) 
(í)Nišašwe kt 87/k 266 

kapp. -Ika (N°13) 
{í)Haršumalka NH 311 

(?) im/f!iHatilka kt 99/k 139 

kapp, -nika (N2I6) 
{t)Samnanika NH 1092 

-wašha- bzw. kapp, wašhi- (JV230) 
fLalantiwašha NH 681 
(í)Alawašhi NH 29 

-muwa (N°15) 
fMizramuwa NH 811-3 

-wanatti (N°29) 

Hurmawanatti NH 407 

Suffix -(t)allali- (N®25) 

Tu(m)nallina KBo 32.197 

(vgl. mMaraššalli NH 757 

OHP 226 
293 

-wiya- ~ 'Frau'. 

Kašduwara RGTC 6, 195 
Luša RGTC 6, 252 

^tìalpa 'Aleppo' RGTC 6, 71 

vKasula RGTC 6, 196 
[ Maras(s)a RGTC 6, 260 
{ Nerik(ka) RGTC 6, 286 
' Šallapa RGTC 6, 333 
uTunna RGTC 6, 439 
uZip(pa)landa RGTC 6, 505 

Kummiya RGTC 6, 222 
[ Rl Lalla RGTC 6, 240 
Pinale 'Pinara' (s S. 100) 

Neša 'Kaniš' RGTC 6, 290 

LRLHaršumna RGTC 6, 91 

KUR LRlHatti 'Hatti, Hethiterland' 

kapp. Šamna Ortsname (§201) 

URVLalanta RGTC 6, 240 
imAlä RGTC 6, 5 

KUR [ VÁ Mizra/i 'Ägypten' RGTC 6, 273 

VRUHurma RGTC 4, 60; 6, 124 

LRhTunna RGTC 6, 439 oder 
hRLTummanna RGTC 6, 437 
VRVMaraš(š)a RGTC 6, 260) 
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4. Familienbindung 

§151. Die hethitischen Texte sind von solcher Art, dass sie wenig Informationen 
zum familiären Umfeld der erwähnten Personen bieten. Die Namen der Mutter, des 
Vaters, der Schwestern, der Brüder, der Grosseltern sind - abgesehen von den 
Königsfamilien, wo die Lage durch Thronnamen kompliziert ist - nur selten 
bekannt. Besser steht es in dieser Beziehung bei den Kültepe-Texten, wo sich einige 
Familien über mehrere Generationen hinweg verfolgen lassen. 

§152. Direkte Nachbenennung in dem Sinn, dass ein kompletter Name an einen 
Nachkommen weitergegeben wird, begegnet in den hethitischen Texten in zwei 
Fällen von Papponymie (vgl. van den Hout, Ulmitešub 148 mit Anm. 252 bzw. S. 
241): Der Schreiber MNU.GISKIRI6 NH 1753-2, Sohn eines *mZiti (MLÚ) NH 1561, ist 
selbst Vater eines MLÚ. Und mTatta NH 1301-2, Sohn eines mPikku NH 994, scheint 
selbst Vater eines mPikku zu sein. 
Keine innerfamiliäre Nachbenennung braucht hingegen im Fall von Tante und 
Nichte {Kattittahi NH 551-1/2 in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§44) 
vorzuliegen, da hier eine regionale Namentradition vorliegt, die gerade durch 
Häufung einzelner Individualnamen charakterisiert ist und ausserdem vermutlich 
einer nicht-indogermanischen Fremdsprache zuzurechnen ist (vgl. Zehnder, FS 
Kosak 727-8). 
§153. Die für die Namengebung mancher indogermanischer Sprachen so bezeich-
nende Namenvariation, bei der Teile von zweistämmigen Namen aus Familientra-
dition weitergegeben werden, ist im anatolischen Bereich offenbar wenig verbreitet. 
Ein evidenter Fall ist mPurandamuwa {mPuranda- A.A) NH 1056, dessen Vater, 
Chef-Tafelschreiber unter Hattušili III., mMittannamuwa NH 809 heisst. Die beiden 
Namen haben nicht nur das Hinterglied N°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht' 
gemeinsam, sie stimmen auch darin überein, dass das Vorderglied ein Ortsname ist 
(§192a). Die weiteren bekannten Familienmitglieder haben aber keinen Anteil an 
der Namenbindung (vgl. van den Hout, Ulmitešub 175): Die Brüder mPuranda-
muwas heissen mWalwaziti (MUR.MAH-LÚ- i) NH 1758-1, mAlihhesni NH 32-2, 
mAdduwa NH 212-2 (^ kapp. (f)Atue NH 212-1) und mNaninzi (mŠEs-zi) NH 865-2. 
Ein Sohn mWalwazitis trägt den hurritischen Namen mTalmi-Tesub (van den Hout, 
Ulmitešub 158, Nr. 6) ein anderer wird mHulanabi NH 391 gerufen. 
Ebenfalls nur ein Sohn, mKupandazalma, ist im Fall einer in einem Brief aus Orta-
köy erwähnten, in Arzawa beheimateten Familie durch das gemeinsame Vorderglied 
mit dem Vater mKupanda-DHAMMA (*mKupanta-K(u)runt(iy)a) NH 635 verbunden 
( s Anm. 248, S. 321). 
Es liessen sich auch Beispiele von Verwandten mit dem luwischen Namenglied ziti-
beibringen, doch kann diesem wegen seiner enormen Häufigkeit kaum eine fami-
lienverbindende Kraft zugeschrieben werden. 
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§154. Auch aus den an sich reiche Familienbeziehungen dokumentierenden Külte-
pe-Texten lässt sich wenig Evidenz für Familienbindung beibringen, die sporadisch 
auftretenden Fälle können zu guten Teilen auf Zufall beruhen, z. B. {m)Apiziasu NH 
107, Sohn des {m)Halkiašu NH 252(-3), TC 3.252, 1 mit gemeinsamem Hinterglied 
heth. aššu- 'gut, lieb'. 

§155. Geschwisterbindung. Auch horizontale Familienbindung ist im Anatolischen 
selten. Ein einschlägiger Fall könnte im Nachtragsbrief KBo 15.28 Rs. 5-13 (THeth 
16, Nr. 130) vorliegen, wo sich der Schreiber mNU.Giš.SAR an seine lieben Söhne 
mTumnT NH 1373 (vgl. mDumnT HKM 100, 10), mTumnaziti NH 1372 und mTuttu-
vva-DiNGiRL/M (*mTuttuwaili) NH 1394 wendet.97 Alle drei Namen beginnen mit Tu-, 
sind also durch alliterierenden Namenanklang verbunden. Zwei Namen enthalten 
ausserdem dasselbe Element Tumna-, d. i. der Ortsname mvTummanna RGTC 6, 
437 (/* fTu(m)nallina KBo 32.197), womit eine klassische Namenvariation gegeben 
ist. Aufgrund der Pleneschreibung ist mTumnT wohl nicht als einfacher Kurzname 
mit /-Mutation (*Tumna) zu beurteilen, sondern vielmehr als Zugehörigkeits-
adjektiv *Tumniyi- <— *Tumniya-, das mit mTumnaziti in etwa synonym ist. Es 
handelt sich dann also nicht um den Spezialfall von Namenbindung, bei dem ein 
Geschwister mit einem Vollnamen, ein anderes mit einem zugehörigen Kurznamen 
benannt wird. Beispiele für diese Sitte aus anderen indogermanischen Sprachen 
sind altind. Dandadhära vs. Danda, griech. Ku|io00r| vs. Kujico (zwei Nereiden), 
thrak. P a o K o u j i o p i c ; vs. PaoKoc;. 

§156. Interessant ist der Fall von mPupuli NH 1054 und mZuzuli NH 1590-2, die 
mehrfach zusammen genannt werden und beide durch ein Siegel im selben Tempel-
magazin in Hattuša vertreten sind (s. Güterbock, Tempelbezirk 57). mZuzuli erhält 
an einer Stelle neun Schekel Gold zur Herstellung von Haarspangen, während 
mPupuli unter anderem mit Silber zu tun hat (Güterbock a. a. O.). Die Vermutung 
liegt nahe, dass es sich um ein Brüderpaar handelt. Ihre Namen sind jedenfalls nach 
demselben Muster (§123) gebildet und durch Namenanklang verbunden. 

§157. In iPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43) findet sich ein Fall von Namens-
gleichheit unter Geschwistern, der allerdings in fremdes, nämlich eventuell kaskäi-
sches Umfeld, gehört (vgl. Zehnder, FS Košak 728). Es heisst dort in einer Aufzäh-
lung von Personen, Kol. II, Z. 11-2: 

fÚ-da-ti-iš Pí-iz-zu-ur-[x II DUMU.MUNUS^ fMa-am-ma ŠUMME&-ŠU 

'Utati (des) Pizzur[-, 2 Töchter von ihr, ihre Namen sind Mamma' 

Diese Passage ist nur so zu deuten dass die beiden Schwestern denselben Namen, 
Mamma NH 731, tragen. 

97 Es könnte allerdings sein, dass mit den „Söhnen", wie Klinger, ZA 85 (1995) 101-2 annimmt, 
Schüler gemeint sind, so dass es sich nicht um Brüder zu handeln brauchte. 
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5. Fremde Anthroponyme 

5.1. Hattische Namen 

§158. Das Hattische98, oft auch Proto-Hattisch genannt, ist eine weder indogermani-
sche noch anderweitig anknüpfbare Sprache (Language isolate), die im ausgehen-
den 3. Jahrtausend v. Chr. im nördlichen Zentralanatolien, dem Zentrum des späte-
ren Hethiterreichs, gesprochen wurde. Sie gilt als die ursprüngliche Landessprache, 
die dann allmählich durch das einwandernde Hethitische (und Palaische) verdrängt 
wurde. 

§159. Die wenigen erhaltenen hattischen Texte sind religiösen Inhalts (Beschwörun-
gen, Festrituale u. a.) und enthalten fast keine Personennamen," so dass über die 
Anthroponymie auf direktem Weg kaum etwas zu ermitteln ist. Immerhin scheint 
das Hattische in der anatolischen Onomastik verschiedene Spuren hinterlassen zu 
haben. Als hattische Einflüsse gelten (vgl. z. B. Garelli 152; Laroche 363): 

1. Ein wesentlicher Teil der Lallnamen (§114 bis §125). 
2. Die nominale Doppelung (Totalreduplikation, §119, §120). 
3. Das maskuline Ethnika bildende Suffix heth. -ili-, das auf dem hattischen 

Zugehörigkeits- und Herkunftssuffix -el -il) aufbaut (§147). 
4. Das feminine Ethnika bildende Suffix heth. -iti-, das analog zum maskulinen 

Gegenstück -ili- <—il- auf hatt. -it beruht (§148). 
5. Namen, die einen - an orthographischem Schwanken w ~ p erkennbaren -

labialen Frikativ /// enthalten, sind meist entweder hattisch, z. B. Katteshapi NH 
549a (§138), Theonym dWurunanniga OHP 563, oder hurritisch, z. B. fKawiya 
NH 558, iPuduhepa NH 1063 (< *Fudom-Hepat). 

§160. Das Nebeneinander der beiden Namen kapp. {m)Hatusil, Bog./Emar mHattu-
šili NH 349 und fKaddušiti NH 554, des jeweils maskulinen bzw. femininen Ethni-
kons hattischen Typs zum Stadtnamen VRhHattuša, ergibt einen klh-Wechsel in hatti-
schem Kontext (z. B. Laroche 254). Ein weiteres Beispiel hierfür ist der Name der 
hattischen Göttin dKat(t)ahha OHP 228, der eine Vielzahl von verschiedenen, 
&//?-Differenzen involvierenden Graphien aufweist: dHatahha, dHatahka, dHat(t)a-
gga, dKatahga usw. Ebenfalls hattisch ist das Theonym dHaškala OHP 106 (vgl. 
Reallex. 4, 134). Mit dem Hapax legomenon dKašhala OHP 225 (IBoT 1.29 Rs. 27) 
könnte sehr wohl dieselbe Gottheit gemeint ist, wie van Gessel, OHP durch 
Querverweise impliziert. 

98 Ausführlich zum Hattischen Kammenhuber, HdO 428-546. Eine konzise Darstellung des For-
schungsstands bietet Klinger, Hattisch. 

99 Eine Ausnahme ist mNunnu (NH 897) KUB 28.70 Vs. 15 und KUB 28.107 I 17 (hier ohne 
Determinativ geschrieben); vgl. Laroche, Rev. Assyr. 41 (1947) 68 mit Anm. 5; Klinger, StBoT 
37, 7 0 . - Hattisch sprechende Ritualautoren sind mHutušT (CTH 732; KBo 13.106 I 1) und 
fKuruni NH 653. - Sehr zweifelhaft ist der Name (??) fTahruešan KUB 45.86. 
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Die Interpretation dieses A/Zz-Wechsels ist umstritten. Die an sich naheliegende 
Erklärung als Wiedergabe eines von h des Hethitischen und Altassyrischen ver-
schiedenen velaren oder uvularen Frikativs, deren Plausibilität dadurch gestützt 
wird, dass das Hattische auch einen labialen Frikativ /// kennt, scheint keine grosse 
Anerkennung gefunden zu haben; vgl. Kammenhuber, HdO 448-9 mit Literatur. 
Jedenfalls sind nicht durch andere Sprachen deutbare Namen(paare) mit Á7/z-Wech-
sel hattischer Zugehörigkeit verdächtig. 

kapp. (f)Hutita kt j/k 406 
kapp. {m)Hulia NH 393 
kapp. Haikalia ICK 4.541 

(?) Bog. mHuqqanä NH 388 

kapp. (T)Kutita AKT 3.41 
kapp. Kulia NH 612 
kapp. (m)Kalkalia NH 488 
(« {m)Kalkilia MAH 19*692, 4x, Rev. Assyr. 59 

(1965) 173) 
Bog. mKuqqana NH 601, hier. Kukana Mora 

260, Nr. 1.9 

5.2. Hurritische Namen 

§161. Die keilschriftlichen Quellen Kleinasiens enthalten hurritische Namen in 
grosser Zahl. Sie begegnen vereinzelt schon auf den kappadokischen Tafeln (§5) 
und bilden dann einen wesentlichen Bestandteil des Onomastikons der Hethiter, 
besonders in der späten Zeit, als der hurritische Kultureinfluss in Hattuša erheblich 
war. Hurritische Namen sind vor allem in sozial höhergestellten Schichten und 
besonders unter den Prinzen und Prinzessinnen verbreitet, s. Laroche 357.101 

§162. Die hurritischen Satznamen der hethitischen Quellen weisen kein Personen-
zeichen -b bzw. -m im Erstglied auf, es ist wohl jeweils assimiliert, ohne dass dies 
graphisch in einer Geminate zum Ausdruck käme. So steht etwa Taduhepa NH 
1313 für *fTadum-Hepa(t) 'Hepat erwies ihr Liebe' oder fPuduhepa NH 1063 für 
*fPudum-Hebat 'Hepat erschuf sie' (Wilhelm, Reallex. 9, 123). 

§163. Zu hurritischen Namen können hypokoristische Verkürzungen mit dem Suffix 
-(i)ya gebildet werden.102 In der Regel wird der Vollname nach dem ersten Vokal 
des Zweitglieds abgebrochen: mArikkaya mArik-Kamari NPN 26a. Möglich sind 
aber auch andere Abbruchstellen, etwa mitten im Erstglied: mAriya NPN 24b. 

100 Ausser dem von Laroche verzeichneten Hayasa-König heisst so auch ein Mann in Emar 
(Pruzsinszky, Index 391). Zadok, Emar 50 beurteilt dessen Namen als anatolisch. Zu beachten 
ist, dass der Sohn des Emar-Namensträgers einen durchsichtigen akkadischen Namen hat: mAbi-
kapi 'Mein Vater ist mein Felsen' (vgl. Ahi-kapi AHw. 445a). 

101 Literatur zur hurritischen Anthroponymie: NPN; Cassin/Glassner; Laroche 343-62; Laroche, 
GLH; Wilhelm, Reallex. 9, 121-7; Sasson, UF 6 (1974) 353-400; Sasson, Rimah; Freydank/ 
Salvini, SMEA 24 (1984) 33-56; Giorgieri, SMEA 41 (1999) 63-83. 

102 NPN 193, 219a; Laroche 349-50; Wilhelm, Reallex. 9, 125. 
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Dieser Prozess kommt genauso bei Frauennamen vor: Šaruya z. B. Šarum-Alla 
NPN 125b. Beispiele aus anatolischer Quelle sind mTalmiya NH 1228 zu mTalmi-
Tešub NH 1230 oder mTalrni-Sarrurna NH 1229 und mTulpiya NH 1367 zu mTulpi-
Tešub NH 1369 oder mTulpi-Sarrutna NH 1368. Hierher gehören die Frauennamen 
(Azziya NH 217, hier. {f)Hwiya NH 386, {Kawiya NH 558, fManniya NH 745 (?), 
fNulaya NH 895a, fPattiya NH 1035, SU.mmaya NH 1424b. Vgl. auch zu kapp. 
{f)Kapzi(a) NH516. 

§164. Zu beachten ist, dass es auch im Akkadischen ein Suffix -ya gibt, das hypo-
koristische Kurznamen bildet; s. Ranke, Dissertation 42-3; Ranke, EBPN 12-3; 
Stamm 113 mit Anm. 2. Für ein Beispiel ^ kapp. (i)Zaza(ti) kt a/k 554. 

§165. Neben den hurritischen Hypokoristika auf -(i)ya steht oft, manchmal dieselbe 
Person bezeichnend, eine kürzere Form auf -f. Dieser Typ findet sich vor allem auch 
in Alalah (Wilhelm, Reallex. 9, 125b, §3.2.3). Beispiele: 

Alalah mEhli 
Alalah mMazi 
Alalah mNiqri 
Mari mKabi 

Mari mPandi 
Emar Hudi 
Emar fKili 
Rimah, Mari mZigi 
Nuzi mKakki 
Nuzi mQani 
Nuzi lUmmT 

Aus anatolischer Quelle: 
mMan NH 789-1 
mTulpT 
fPatti KUB 44.4 
fHentTNU 363 
(?) fA//f CTH 402 
(?) fKipi NH 582 
(?) fManni HKM 60 
iNirni KBo 35.117 

Alalah mEhliya AT S. 133a 
Alalah mMaziya AT S. 142a 
Alalah mNiqriya AT S. 143a 
Mari mKabiya Sasson, UF 6 (1974) 362 

(in einem Fall identische Person) 
Mari mPandiya Sasson, UF 6 (1974) 366 
Emar mHudiya Zadok, Emar 48 
Emar mKiliya Zadok, Emar 46 
Rimah mZigiya Sasson, Rimah 12 
Nuzi mKakkiya NPN 78a, Alalah fGakiya AT 177, 8 
Nuzi mQaniya NPN 79b 
Nuzi {Ummiya NPN 163a (^ {Ummaya NH 1424b) 

mMätiya NH 790 (identische Person) 
mTulpiya NH 1367 (identische Person) 
iPattiya NH 1035 (eventuell identische Person) 
Nuzi mHintiya NPN 61a 
mAlliya HKM 100, 12; Nuzi mÄlliya NPN 19a 
Nuzi mKibiya NPN 87 
fManniya NH 745 

§166. Bei Belegen aus luwischem Einflussgebiet können solche Namen ausserdem 
durch die luwische Flexionsweise bedingt sein: Wurde ein ursprünglich hurritischer 
Name auf -iya der /-Mutation unterworfen, ergab sich im Nom. Sg. eine Lautfolge 
*-iyis, die zu -Ts kontrahiert wurde, entsprechend im Akk. *-iyin > -Tri; vgl. z. B. 
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Melchert, HS 103 (1990) 200-1. Die oft anzutreffende Pleneschreibung des 
Formans -/"steht mit dieser Herleitung in Einklang. 
Auf analoge Weise können strukturell identische nicht-hurritische - also luwische -
Namen erklärt werden, etwa mTumnT NH 1373 (« mDumnT HKM 100, 10) aus 
*Tumniyi- *Tumniya- 'zu 1 kl Tummanna RGTC 6, 437 gehörig', dessen Bruder 
den luwischen Namen mTumnaziti NH 1372 trägt (§155). 
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6. Liste mehrfach vorkommender Namenelemente 

N°l kapp, -ahšušar 

Feminine Entsprechungen zu den äusserst häufigen Männernamen auf -ahšu. 
(f)Hapitalßusar NH 293, {i)Hatašušar (*Hci(rt)tahšušar) kt j/k 39, (í)Hištahšušar ~ 
{r)Haštahšušar NH 375, if)Kulanahšušar kt 89/k 282, (f)Kuninahšušar NH 632, 
(f)Niwahšušar NH 891, (nŠamnahšušar NH 1091a, {f)Ša(n)tahšušar NH 1098, 
{f)Šišahšušar ~ (f)Šašahšušar NH 1158, {f)Šiwanahšušar FS Alp S. 15, {f)Šupiahšu-
šar NH 1181 

Unsicher: if)Kahšušar ICK 4.837. 
Entfällt: (t) {i]Tal\valßusara NH 1231a. 

Literatur: Landsberger, JCS 8 (1954) 122b-4a; Götze, Language 30 (1954) 354-7; 
Laroche 297-306; Tischler, HEG I, 5 und 208-9. 

§167. Die klassifizierbaren Vorderglieder sind (vgl. Laroche 298-9): 

(a) Götternamen (§142) 
(m)Ilaliahsu NH 443 
(m)lnarahsu NH 455 
(m)Maliahsu kt 87/k 99 

(Hecker, GS Bilgi? 162-4) 
{m)Piruwahšu NH 1018 
a>Ša( n )tahšušar 
(?) (í)Šiwanahšušar 
Bog. mTaruhšu NH 1291 

(b) Toponyme 
{m)Kupita1ßu TPAK 1.205, 9 (u. a.) 
{m)Kulunahsu NH 617 

*(f)Lihšahšušar (überliefert 
als {í)Lihšušar NH 695) 

(m)Pirutahšu NH 1016 
{m)Pišahšu NH 1022 
(f>Šamnahšušar 

103 Gegen Bilgi£, Anatolia 8 (1964) 158 nicht mit """Kuiluna RGTC 6, 216 zu identifizieren; s. 

Forlanini, FS Alp 174. - Dazu wohl auch kapp. {m)Kulanahšu kt 91/k 123 (Veenhof, FS Kienast 

695), sowie {m)Kulana kt t/k 9, 18 ( B a y r a m / ^ e n , Belleten 60 (1996) 625) und {m)Kulanala 

kt g/t 36, 16 (Ku-lá-na-lá, ein Bote). 

104 Falls in der Tat Beirut gemeint ist, wäre dies die früheste Bezeugung des Stadtnamens. Der 

sonstige Erstbeleg stammt aus den Amarna-Briefen (14. Jh. v. Chr.). 

dIlali(ya) OHP 181 
áInar(a) hattische Göttin 
dMaliya OHP 294 

kapp. {f)Maliawashi NH 7 2 3 - 2 ) 
dPirwa hethitischer Pferdegott 
dSanta luwischer Gott (JV°23) 
falls zu heth. *siwätar, šiwannaš 'Gottheit' 
dTäru OHP 449, hattischer Wettergott 

Ortschaft Kupita % Kipita RGTC 4, 71 
Ortschaft Kuluna RGTC 4 , 73 1 0 3 

-UR'SAC'Lihsa RGTC 6, 246 
LRUBirma 'Beirut' RGTC 6, 315 1 0 4 

{ R, Pisa RGTC 6, 316 
Šamna RGTC 4 , 101 (?, JVB22) 
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(?) {m)Ataißu NH 194 

(c) Substantive (meist Örtlichkeiten) 
{m)Arzanahšu NH 157 

Hapuahšušar 
Hištahšušar ~ {f)Haštahšiišar 

{f)KuIanahšušar 
{m)Upatialßu NH 1429 

(m) Utniahšu NH 1458 

(?) {í)Hatašušar kt j/k 39 
(?) (m)Wa-a-na-ah-šu kt n/k 71,6 

(?) {m)Lahrahšu TC 1.87, 15 
(Ulshöfer Nr. 91) 

(d) Hethitische Adjektive 
im)Apiziahšu NH 106 

{m)Arawahšu NH 117 
(m)Nakiahsu NH 849 
{f)Niwahšušar 
( f ) < 

Supiahšušar 

auf ein Toponym *Ata- weist kapp. 
im)Amman NH 211105 

heth. arzana- c. 'Gasthaus' 
(Puhvel, HED 3, 245: „Brothel-born") 

heth. happu- c. 'Umzäunung, Zuflucht' 
heth. ^hešta- eine Art Gebäude 
luw. ku(wa)lan(a)- 'Heer' 
heth.(-luw.) )upati- n. 'Lehensgut, Land-

stück' 

zu heth. utnè 'Land' (Laroche 298) 
(s kapp. {r)Watniašwe ({f)Walaniaswe?) 
TPAK 1.105) 

falls zu heth. hant- c. 'Vorderseite, Gesicht' 
Lesung des ersten Zeichens als wi ergäbe 

Wianahšu (Donbaz, AfO 35 (1988) 48) 
und Anschluss an heth. wiyan(a)- 'Wein' 

falls zu heth. lahhura- c. 'Opfertisch, Altar' 
(ist eher Schreibung für besser bezeugtes 
{m)Luhrahsu NH 702, z. B. im selben 
Dokument TC 1.87, 32) 

heth. apezzi(ya)- 'hinterer, letzter' 

(Puhvel, HED 3, 245: „Latter-born") 
heth. arawa- 'frei' 
heth. nakki- 'schwer, wichtig, (wert, lieb)' 
heth. newa- 'neu, frisch' 
heth. šuppi- 'rein, heilig' 

§168. Sprachliche Zugehörigkeit, -ahšu(šar) wird vorwiegend mit echt-hethitisehen 
Elementen kombiniert; vgl. z. B. Hoffner, Reallex. 9, 119a: „purely Hittite (Nesite) 
PNs". Eindeutig ist hier etwa (f)Niwahšušar mit heth. newa- 'neu', dessen luwische 
Entsprechung kluw. näwali- lautet. (í)Ša(n)tahšušar enthält zwar mit JN°23 dSanta 
ein als luwisch bekanntes Element, doch muss man nicht unbedingt von einem 
Hybridnamen sprechen, da das Theonym auch der hethitisch sprechenden Bevölke-
rung vertraut gewesen sein kann (vgl. Yakubovich 271). Ein spezifisch luwisches 
Lexem scheint mit luw. ku(wa)lan(a)- 'Heer' in {í)Kulanahsušar vorzuliegen. 

105 Oder mit Laroche 299 zu heth. atta- 'Vater'. Auch der Name von Atahšus Sohn (m)Atapüa NH 

200 beginnt mit Ata-, ist sonst aber unklar. 
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§169. Verbreitung. Das Formans -ahšu(šar) ist in Kültepe ungemein produktiv, 
danach am aussterben. Einzelne Maskulina überleben noch bis in die Bogazköy-
Texte: mIšputahšu NH 473, mŠ[uppiy]ahšu NH 1180 (§7), dazu ohne kappadokische 
Bezeugung mTarulßu NH 1291. 

§170. Form und Bedeutung. Aus if)Hapuahšušar (§167c) ergibt sich, dass -ahsu-
(šar) und nicht -hšu(šar) anzusetzen ist. Dass scheinbares -hšu- in Bog. mTaruhšu 
demgegenüber einen Archaismus darstellt, ist zweifelhaft, der Name könnte durch 
Synkope uwa > u aus *Taruw-ahsu entstanden sein.106 

Weitgehende Einigkeit besteht heute in der Identifizierung von -ahšu mit heth. 
haššu- 'König', nämlich in einer älteren Bedeutung 'Nachkomme, Sohn', obwohl 
sie auf die irrige Gleichsetzung von hieroglyphischem TONITRUS REX mit keilschrift-
lichem mIšputahšu NH 473-2 auf dem Hieroglyphen-Siegel TARS 1 (Mora 193, Nr. 
1.1) durch Bossert, Asia 162 zurückgeht (vgl. Laroche 299). Für die Identität 
spricht das morphologische Verhältnis der beiden Formantien -ahšu und -ahšušar 
zu heth. haššu- 'König' und *haššušara- (MUNUS.LUGAL-öra-) 'Königin'. Ausser-
dem ist die semantische Entwicklung 'Sohn, Nachkomme' —> 'König' durch das 
bildungsgleiche Wort hluw. (NEPOS)hasu- 'Nachkomme(nschaft)' (Karatepe 1, §15) 
gut gestützt. Erklärungsbedürftig ist erstens die Vokalreduktion haš —» hš. Eine alte 
Nullstufe im Hinterglied, wie sie z. B. Götze, Language 30 (1954) 355 annimmt, ist 
nicht mit den geläufigen nasalhaltigen etymologischen Ansätzen von haššu- (< 
*h2onsu- o. ä., z. B. Melchert, AHP 163) vereinbar. Es muss sich dann also um eine 
sekundäre Synkopierung handeln, eventuell um eine onomastisch bedingte (vgl. 
Puhvel, HED 3, 245: „phonetic decay of name elements"). Zweitens muss man, 
wenn der oben vertretene Ansatz -ahšu(šar) korrekt ist, eine Reanalyse in Fällen mit 
a-stämmigem Erstbestandteil Wucherung des Fugenvokals a) annehmen. 

JV°2 luw. ali- Theonym (?), Adj. 'hoch, steil, tief (?) 

Frauennamen: fAlihuntarri NH 32a, fAliwanatti HKM 113, eventuell auch kapp. 
if)Alina kt 78/k 176 

Männernamen (Beispiele): mAlimutta NH 32b, *mAliwalwi (MA/Z- UR.MAH- i) NH 
34, mAliwašu NH 35, mAliziti NH 36 

§171. Ein Element ali- erscheint auch in hurritischen Namen: Bog. *mAlišarruma 
(A//-LUGAL-ma) NH 33, mAlihesni NH 32, Kär-TukultT-Ninurta mAramsahali (mit 
Erstglied Aramsa(h) 'Tigris', s. Freydank/Salvini, SMEA 24 (1984) 35). Die 
Abgrenzung zwischen dem hurritischen und dem anatolischen (luwischen) ali- ist 
nicht immer eindeutig, etwa im Fall von mAliwašu, wo wašu prinzipiell sowohl 
hurritisch als auch luwisch sein kann; vgl. Laroche 345. 

106 Ähnlich ist z .B. der Ortsname VRlTahurpa RGTC 6, 380 einmal (KBo 4.10 Rs. 2) noch 
LRLTa-hu-wa-ar-pa- geschrieben. 
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§172. Für das luwische ali- kommt Deutung als (a) Theonym oder als (b) Appellati-
vum in Frage. 

(a) Bei der Identifizierung mit dAli OHP 24, einer Hierodule der dŠaušga/dIštar (so 
z. B. Gröndahl 268), ist allerdings Vorsicht geboten, da dAli der zweiten, Unglück 
bewirkenden Reihe der Dienerinnen angehört (vgl. Haas, Religion 260, 347) und 
daher in Personennamen nicht unbedingt zu erwarten ist. Es könnte sein, dass Ali-
die in die Vordergliedstellung verschleppte /-mutierte Form der Schutzgottheit dÄla 
OHP 9 (vgl. Haas, Religion 449-50) darstellt, die unter Umständen auch in kapp. 
{r)Alawašhi NH 29 enthalten ist. 

(b) Eine appellativische Anschlussmöglichkeit für Ali- besteht an das keilschrift-
luwische Wort ala/i- (so z. B. Laroche, DLL 25-6), über dessen grammatikalische 
Bestimmung und Bedeutung die Meinungen allerdings weit auseinander gehen. 
Verbreitet ist die von Laroche, DLL 25-6 aufgebrachte Auffassung als Substantiv c. 
'Meer (?)'. In FdX 6, 114 variiert Laroche den Ansatz zu luw. ali(ya)- «un 
élément liquide: lac, étang ou rivière», offenbar um bessere Voraussetzungen für 
einen etymologischen Anschluss von lyk. Dat. PI. Elijäna N320.40 'den Nymphen' 
zu schaffen, die er als ursprüngliche Wassergottheiten betrachtet. Eichner, Orienta-
lia 52 (1983) 63-4 akzeptiert diese Etymologie und präzisiert sie auf der formalen 
Seite als Ableitung mit dem Possessivsuffix *-h3on- (*-h3no-): „das Wasser/Meer 
(als Wohnstätte) habend". Starke, Nomen 374 Anm. 1346 versteht das luwische 
Namenglied Ali- als ya-Adjektiv zu ala(/i)- c. 'Gewässer, Meer', für fAlihuntarri 
kommt er zu einer wörtlichen Übersetzung „die zum Wasser/Meer und zum Wind 
Gehörige". 

Ganz anders versteht Watkins, Symp. Bryn Mawr 59-60 Anm. 29 kluw. äli-, 
nämlich als Adjektiv 'hoch, steil' („high, steep, sheer"), was die Zustimmung von 
Melchert, Luv. Lex. 6 findet („high; deep (of sea?)"), während Starke a. a. O. diesen 
Ansatz ohne Begründung zurückweist. Die Diskussion über kluw. ala/i- ist noch 
nicht zu einem abschliessenden Ergebnis gelangt. Dass eine Bedeutung im Bereich 
von 'Wasser' mit im Spiel ist, wurde bisher nicht genügend begründet und könnte 
sich als falsch erweisen. 

Aus den ali- enthaltenden Namen lässt sich nichts Sicheres über dessen Status 
entnehmen. Parallelen lassen sich sowohl für ein Theonym (z. B. *mAliwalwi vs. 
*mArmaxvalwa ( [ m ] dxxx-UR.MAH) KuSa 1/1 7, 10) als auch für ein Adjektiv (z. B. 
*mAliwalwi vs. mUrawalkui NH 1437; mAliziti vs. hier. *(m)Uraziti (MAGNUS.VIR") 

NH 1439) beibringen. 

107 Laroche verweist als Quelle dieser Übersetzung auf Meriggi, WZKM 53 (1957) 215, doch 

handelt es sich hier offenbar um ein Missverständnis: Meriggi erwägt die Bedeutung 'Meer' an 

dieser Stelle für kluw. alaššammi- (vgl. Melchert, Luv. Lex. 8 ,,sea(?)"); ala/i- weist er vielmehr 

dem semantischen Umfeld von 'Salz' („eine Art Sülze") zu. 
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N°3 amma- 'Amme, Mama' 
Frauennamen: iAmmä KBo 54.36 u. 50 A|i|.m, A^j.irj f. KPN 57-14/15), fAmmT 
KUB 48.118, fAmmama NH 44, fAmmaUi NH 42, fAmmatalla NH 46 
Männername (?): mÄmrnaskuwanni HKM 99, 12 (s {Kuwanni NH 660) 

§173. Ein hethitisch/luwisches Wort *amma- mit einem semantischen Wert im 
Bereich von 'Amme, Mama' ist nicht direkt bezeugt, es wird aus Eigennamen 
erschlossen. Schon Kretschmer, WZKM 31 (1924) 2 verbindet den in griechischen 
Inschriften Anatoliens weit verbreiteten Frauennamen A|_î ia(<;), A(i|ir| mit dem 
griechischen Wort 'Amme' (vgl. Liddell/Scott 83b; z. B. Hesych ct[.i|iá • r\ 
xpocpcx;; auch inschriftlich belegt). Haas, Oriens Antiquus 27 (1988) 97 analysiert 
dAmmam(m)a, den Namen der Stadtgöttin von VRVTahurpa, in Analogie zur (hatti-
schen) Urmuttergöttin dHannahanna „Ahnin" (zu heth. hanna- 'Grossmutter') als 
Doppelung eines Verwandtschaftsnamens *amma- 'Mutter '. 

§174. In der Tat ist die parallele Verwendung von Lall wort-Verwandtschaftsnamen 
als Eigennamen in einfacher und doppelter Setzung bestechend (§121). Es ist 
plausibel, dass das universelle Lallwort amma 'Amme, Mutter' (z. B. auch sumer. 
MUNLSAMA 'Mutter') auch im hethitisch-luwischen Wortschatz vorhanden war (Haas, 
Religion 433: heth. ama- 'Mutter'). Sicher ist, dass es ein onomastisches Element 
amma- gibt, das besonders gerne für Frauennamen verwendet wurde. Dadurch 
erklärt sich u. U. auch die falsche Determinierung des hurritischen Priesters mAmmi-
hatna NH 50 als Frauenname in zwei Tafelkatalogen (s ( f) fAmmihatna NH 50-2). 

N°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' 
Frauennamen: fAnnä NH 58, kapp./Bog. fAnnanna NH 62, fAnnanza NH 66, 
fAnni NH 69, íAnnimaššani NH 73, {Annitti NH 76, Alalah {Anni\vasu NH 77, 
fÄnniwiyani NH 78. 
Unsicher: Emar *fAnnašaušga ^Anna-GAŠAN) bzw. *fAnnaziti (Anna-LÚ) CM 
13.20, fAnnayati NH 60,1Annella NH 72 (Ausländerin?) 
Männernamen108: mAnnä NH 57 (Fremdname?, §104) 

Literatur: Laroche 337; Tischler, HEG I, 24. 

§175. Einige der in §110 als Hypokoristika mit Suffix -(n)na/i- erklärten Namen 
könnten auch ein Hinterglied anna-lanni- enthalten. Ausserdem bestehen mögliche 
Interferenzen mit einer kappadokisehen Gottheit An(n)a, die in altassyrischen 
Namen vorkommt, z. B. Ma-nu-ba-lu-um-A-na PNC 56b 'Wer ist ohne An(n)a?'; 

108 Der von Tischler, FS Neumann 441-2 als „alter Gen. PI. auf -an von anna- 'Mutter'" und luw./ 
heth. ura/i- 'gross' analysierte Name mAnanuri NH 65a ist eher hurritisch, ^ Alalah fAnanu NH 
65. 
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Hirsch 27. Die Beliebtheit des Elements anna-lanni- für Frauennamen ist aber mit 
der Auffassung als 'Mutter' in bestem Einklang. 
In Anni liegt die /-mutierte luwische Form anni- 'Mutter' vor. Diese dringt auch in 
die Stellung des Kompositionsvorderglieds vor, wo eigentlich die /-lose Form 
erwartet wäre: 1Annimaššani, fÄnniwiyani. Bei Alalah fAnniwašu, durch die Form 
des Hinterglieds als luwisch erwiesen, bietet sich die alternative Auffassungsmög-
lichkeit als Dativ: 'der Mutter lieb' (Typ ÀiLcpLÀ,ô ). 
f/mAnna könnte auch Kurzname zu zweistämmigen Namen mit Vorderglied anna-
sein. So fände das Problem, dass das Appellativum für 'Mutter' auch als Männer-
name mAnna verwendet wird, eine Lösung, doch kann es sich dabei auch um einen 
zufällig homonymen Fremdnamen handeln. 
Onomastische Verwendung von lyk. eni- 'Mutter', der historischen Entsprechung 
von luw. anni-, diskutiert Houwink 141-2. 

N25 Formans luw. -(a)nza/i-
Frauennamen auf ... 
-anza/i-: fAnnanza NH 66, {Huwattanza NH 419, {Warwanzi NH 1502, (Alalah 

Taniganza NH 1241 ist hurritisch) 
-inza-: fParminza NH 943a 
Männernamen auf ... 
-anza/i-: mAnuwanza NH 92, mIšuwanza HKM 111, Ii. Rd. 1 (Alp, Briefe 66), 

mLuwanza KBo 41.154, 10, mNananza NH 857, mNaniyanza NH 863, 
mNuwanza NH 901, mPallanza NH 910, mPilanza NH 996, mPittanza NH 1029, 
mDuwanza KUB 51.3 Vs. 6, mTudduwanza NH 1397, mZannanZa NH 1532, 
mZidanza NH 1557, mZuwanza NH 1583 
('mHutupiyanza NH 414 ist hurritisch, vgl. Anm. 109) 

-inza/i-: mNaninzi (mŠEš-zi) NH 865 
-unza/i-: mMannunza NH 752, mPallunza NH 921 

Literatur: Laroche 328-9; Kronasser, EHS 198-201. 

§176. Fast alle aufgeführten Namen können dem luwischen Bereich zugeordnet 
werden. Mehrfach bleibt nach Abtrennung des Elements -(a)nzali- luwisches Wort-
gut übrig: mZidanza —» luw. zita/i- 'Mann', mNananza luw. näna/i- 'Bruder', 
mZuwanza —» luw. ^züwa- 'Brot, Speise' (oder 'Hund'?). Es ist daher naheliegend, 
die luwische /-Mutation als Hauptgrund für den a//-Wechsel im Auslaut anzusehen. 
Ein solcher tritt in Einzelfällen bei demselben Namen auf, z. B. bei einmaligem 
mAnuwanzi statt mAnuwanza (s. van den Hout, Ulmitešub 239). 
Schwieriger ist die Frage nach der exakten Form und dem Status des Elements, 
Suffix oder Kompositionsglied. Da in den Fällen mit Ausgang -inza/i- und -unza/i-
Synkope aus *-iyanza- bzw. *-uwanza- eingetreten sein kann (vgl. mNaniyanza ~ 
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mNaninzi7), ist überall -anza/i- oder -nza/i- ansetzbar. mNaniyanza wäre demnach 
entweder als mNani- anza (Variante von mNananza mit analogischer /-Mutation?) 
oder aber als mNaniya-nza (vgl. luw. näniya- Adj. 'Bruder-', Melchert, Luv. Lex. 
155?) aufzufassen.109 

Nun steht neben mZidanza und mNananza jeweils eine Variante auf -nta-, nämlich 
mZidanta NH 1555 und mNananta NH 856, die sich im Fall von König Zidanta II. 
sogar bei derselben Person nachweisen lässt (Laroche 329; vgl. Klengel, Reich 94). 
Es ist daher anzunehmen, dass mindestens zum Teil der Typ luw. Tarhunza- vor-
liegt, also ein neuer Stamm, der auf dem sigmatischen Nominativ eines nf-Stamms 
aufbaut (vgl. Plöchl 48). 

N°6 arma- c. 'Mond, Monat', dArma der luwische Mondgott 

Frauennamen: *fArmauzzi (fdxxx-iR-/š) NH 132, * fArmawiya NH 140, alph. 
A p ^ a m a f. KPN 97-4 (Lykien, vgl. *mArmapiya NH 135), alph. Ap|iaxiq f. KPN 
97-9 (Lykien, vgl. mÄrmati NH 139), (?) *fArmaniga (s Alalah fArnaniga NH 
145) 

Männernamen: mArmä NH 131, *mArmanani (MGE6-ŠEŠ, hier, LUNA.FRATER) NH 
134, mArmandalla HKM 99, 14 (Alp, Briefe 54), *mArmapiya ( m d xxx-SUM) NH 
135 « alph. Apjiamat; m. KPN 97-3 (Lykien, Kilikien), *mArmapihami ( m d x x x -

pihami) KUB 57.31, 4, *mArmatarhunta (mdxxx-du) NH 138 (§139), mÄrmati NH 
139, *mArmawalwa ( [ m ] dxxx-UR.MAH) KuSa 1/1 7, 10, *mArmazitì (MDGE6-LÚ) NH 
141, ( m ) dxxx-SÌR NH 142a, mHuharmati NH 380 (s. Laroche 332) 

Als logographische Schreibungen für Arma 'Mond(gott)' kommen vor: 

- HZL 331 (dxxx '30' ~ dsiN) 

- HZL 267 mi « GE6 'schwarz, Nacht'. Zur Gleichsetzung von (D)GE6 und dxxx in 
Personennamen vgl. Miller, StBoT 46, 370-3. 

Literatur: Götze, JCS 8 (1954) 76b; Laroche 290. 

§177. In Kaniš ist das Element Arma- nicht vertreten, hingegen lebt es in den klein-
asiatischen Namen alphabetischer Quelle als Ap[ia- KPN 97 und Ep|ia- KPN 355 
fort. Es sind dabei verschiedene Stufen der Hellenisierung zu unterscheiden, an 
deren Ende ein fliessender Übergang zu Namen mit dem griechischen cEpfif]c; 
'Hermes' erfolgt (vgl. Zgusta, KPN S. 173; Heubeck, Lydiaka 32). 

109 Es sei denn, der Name ist gar nicht anatolisch, sondern hurritisch: Bog. mNaniya NH 862 hat 

jedenfalls eine sehr gut bezeugte Nuzi-Entsprechung mNaniya NPN 103 (Kurzname nach §163 

zu Erstelement Nanip- NPN 238a, das wohl zu hurrit. nan- '(Feinde nieder-) schlagen' Wegner 

268 gehört). Das Verhältnis mNaniya vs. mNaniyanza hat eine Parallele in mHutupi NH 413 vs. 
mHutupiyanza NH 414, die zweifellos zu hurrit. hut- NPN 218b in mHutu(p)tesup NH 416 zu 

stellen sind. 
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Die grosse Beliebtheit von Arma- in der Anthroponymie könnte mit der Beziehung 
des Mondgottes zur Schwangerschaft begründet werden (vgl. Starke, Nomen 544-5 
Anm. 2014; Zeilfelder, FT Innsbruck 1996, 437-47). Dies wäre bei {Armauzzi 
besonders sinnvoll, falls die Deutung als '(erfüllter) Wunsch an Arma' (§83, §227) 
zutrifft. 

No7 asdu- '?' 

Frauennamen: kapp./Bog. fAšdu NH 182, Alalah/Nuzi fAsduwiya NH 185, 
{Hilesdu KUB 56.19 

Männernamen: mAšduwari NH 183 (?), hier. {m)Asatuwatamaz.a (NH 184), 
mAšdu-àLAMMA NH 185a, mAšdu-dU NH 186, mHilasdu NH 355a, mPihašdu NH 
969, mPipašdu NH 1008a, mTarpulašdu HKM 100, 20, mZidasdu NH 1559 (vgl. 
auch NH 1672 und NH 1677) 

§178. Ein onomastisches Element asdu kommt sowohl im Hurritischen als auch im 
Anatolischen vor. Das hurritische asdu NPN 206 schliesst sich morphologisch an 
hurrit. aste 'Frau' an (s. Haas/Wegner I, 18; Wilhelm, Reallex. 9, 125b), was mit 
der Beschränkung der mit Aštu- anlautenden Namen auf Frauen (NPN 37b, Cassin/ 
Glassner 36) in Einklang steht. 
Namen wie fAšduwiya, mPihašdu und mZidašdu zeigen, dass es daneben auch ein 
luwisches Namenelement ašdu- gibt. Entlehnung aus dem Hurritischen (so z. B. 
Tischler, HEG I, 86-7) ist dabei nicht besonders wahrscheinlich, auch deshalb, weil 
die Beschränkung auf Frauennamen im anatolischen Bereich nicht gilt. Ein seman-
tischer Wert von luw. ašdu- ist nicht gesichert; bei der Auffassung als luwische 3. 
Sg. Ipv. 'soll sein' ist zumindest Vorsicht geboten (§128). 

N28 kapp, -ašwe '?' 

Kommt ausschliesslich als Hinterglied kappadokischer Frauennamen vor: 

kapp. i{)Kapz,iaswe NH 517, mLahašwe kt j/k 274, {i)Muliliaswe NH 819 » 
t[)Puliluaswe NH 1048, tí]Nišaswe kt 87/k 266, {í)Palanašwe NH 909, (f)Šakriašwe 

« {f)Šikriašwe « {f)Šakriušwe NH 1081, (f)Šupiašwe NH 1182a, {f)Talhamašwe kt 

r/k 15, {T)Watniaswe ((f)Walaniašwe?) TPAK 1.105 

Zugehörigkeit fraglich: kapp. (f)Nakilwiswa ICK 1.123 

Entfällt (Fehllesung): ( t) kapp. {í)Nahpašwe NH 845 

Literatur: Götze RHA 18/66 (1960) 45-6, 50; Laroche 319-22. 

§179. Form. In der überwiegenden Zahl der Belege ist das Formans als -áš-wa 
geschrieben, also mit dem bezüglich der Vokalfarbe mehrdeutigen Zeichen wa/we/ 
wi/wu (Borger-Nr. 598) im Auslaut. Daneben kommen aber Schreibungen mit 
auslautendem -e vor (Götze RHA 18/66 (1960) 46): 
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Šu-pí-áš-ú-e TPAK 1.35, 2 
Tal-ha-ma-su-e kt r/k 15, 6 
*Sa-ak-ri-a-šu-e kt a/k 244 

[Ša-a]k-ri-áš-wa-e kt a/k 94, B2 (= Ša-ak-ri-áš-wa) NH 1081-2 
Ni-iš-a-šu-e kt 87/k 266, 7 (vgl. Ni-ša-áš-ú kt a/k 917, A5; Ni-ša-áš-e kt a/k 917, 

B19) 

Daraus kann man mit einiger Sicherheit schliessen, dass -aš-wa immer als -ašwe zu 
lesen ist. Es wäre zwar möglich, dass zwei verschiedene Allomorphe -ašwa und 

(m) j amen wie Kapp. 
^ TVTLJ ÍÍÌC ^A^ A ^ ÜT AI 10 „r (f), 

-ašwe nebeneinander bestünden - analos zu Namenvarianten wie kapp. {m)Kà -nu-a 
vs. Kà-nu-e NH 505 oder A-tù-a EL 43, 18 vs. {lA-tù-e NH 212-1. Dagegen 
spricht aber, dass im Dokument kt a/k 94 die Graphien [Sa-a]k-ri-áš-wa-e und 
Ša-ak-ri-áš-wa zur Bezeichnung derselben Person (NH 1081-2) nebeneinander 
vorkommen, -ás-wa also eindeutig für l-ašwel steht. 
Eine Erklärung der e-Schreibungen als Reflex der luwischen /-Mutation kommt 
nicht in Betracht, da das ganze kombinatorische System, an dem -ašwe teilhat (s. 
Götze a. a. O.), dem Bereich des Hethitischen angehört. 
Das einmalige -ušwe in (f)Šakrinšwe NH 1081-4 ist wohl kein sprach wirkliches 
Allomorph, sondern nur orthographisch bedingt (s (f)Šakriašwe mit Anm. 213). 

§180. Die Vorderglieder vor -ašwe sind ... 

(a) Substantive: {í)Lahašwe heth. lahha- c. 'Feldzug, Reise' 
{f)Šakriašwe kapp, šakri- ~ šikri- '?' 

( s kapp. {f)Šakrilka NH 1082) 

^Watniašwe heth. utné 'Land' 

(b) Adjektive: {r>Šupiašwe heth. šuppi- 'rein, heilig' 

(c) Toponyme: (f)Nišašwe i m:Neša 'Kaniš' RGTC 6, 290 

(d) ... selbst als Personennamen bezeugt: 
(f}Kapziašwe kapp. {i)Kapzia NH 516 
{í)Talhamašwe kapp. {f)Talhama NH 1222 
(í)Palanašwe Bog. mPallanna NH 908 (^ §110) 

Das Verhältnis dieser Namenpaare kann verschieden interpretiert werden: 
(a) Die kürzeren Namen sind als solche in den längeren enthalten. So versteht 
Laroche 321 ^ (f)Palanašwe als «chère à Pallanna» (zu «chère» ^ §182). Dieser 
Vorschlag postuliert gleichsam „Anthropophora" (in Analogie zu Theophora), 
eine Kategorie die ausserhalb der Patro- und Gamonyme doch recht ungewöhn-
lich wäre. Laroches weiteres Beispiel, kapp. (m)Laknasu NH 679 „= Lak(a)n-asu 
«eher à Lakan»" (zu Lakan s §29) ist schon deshalb mit Vorsicht zu beurteilen, 
weil der Name im Dokument TC 3.191 überliefert ist (§8). 
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(ß) In beiden Namen liegt dasselbe onomastische Element vor, einmal als ein-
stämmiger Vollname und einmal als Vorderglied eines zweistämmigen Namens 
verwendet. 

(y) Es handelt sich um Kurznamen und zugehörigen Vollnamen. Dafür spricht, 
dass in den zwei eindeutigen Fällen, (fìKapz.iašwe und {fìTalhamašwe, der kürzere 
Name ebenfalls weiblich ist. 

(e) ... bisher ohne Anschluss: (í)Muliliašwe ~ {f)Puliluaswe 

§181. Bedeutung. Eine appellativische Bedeutung von -ašwe ist kaum feststellbar, 
solange es sich nicht zuverlässig an das Lexikon der anatolischen Sprachen anknüp-
fen lässt. Die Beschränkung auf die Hintergliedstellung von Frauennamen macht 
wahrscheinlich, dass es sich um eine Bezeichnung weiblicher Personen/Wesen 
handelt, so dass ein vorläufiger Bedeutungsansatz im Umfeld von 'Mädchen ', wie 
Balkan, OLZ 60 (1965) 156-7 -ašwe übersetzt, durchaus nahe liegt. Identifikation 
mit hluw. asuwa/i- 'Pferd' (s fÄssuiwasha NH 189) ist wiederum dadurch er-
schwert, dass -ašwe soweit erkennbar mit hethitischen Elementen kombiniert wird 
und erklärt nicht ohne weiteres die ausschliessliche Verwendung in Frauennamen. 

§182. Götzes Deutung (RHA 18/66 (1960) 50) von -ašwe als Femininum (< idg. 
*-ih2~) zu heth. aššu- 'gut, lieb' ist kaum aufrecht zu erhalten, vor allem auch, weil 
-/- im Anatolischen sonst keine Feminina bildet. Die Entsprechung kapp. mask. 
-ašu ~ fem. -ašwe, auf der Götze seinen Ansatz aufbaut, ist nicht mit mask. -ahšu « 
fem. -aksusar vergleichbar. Jedenfalls teilt von den bisher bekannt gewordenen 
kappadokischen Männernamen auf -ašuno keiner ein Vorderglied mit einem Femi-
ninum auf -ašwe. 

N°9 dHepat hurritische Göttin 

Die hurritische Hauptgöttin, Gattin des Wettergottes dTešub, ist auch im anatoli-
schen Pantheon und in Folge davon in der luwischen Anthroponymie heimisch 
geworden. 

Frauennamen anatolischer Prägung: fHepamuwa NH 364, fHepapiya (Hepa-SUM) 
NH 365, *fHepatuzzi (Hepat-m) NH 368a, hier. (f)Kumihepa NH 622a 
Frauennamen hurritischer Prägung: fAšmuhepa NH 173a, {Asnuhepa NH 174b, 
fYaruhepa KUB 60.121, fKilušhepa NH 579, fMušuhepa NH 825, fPuduhepa NH 
1063, fTanuhepa NH 1244, fTäduhepa NH 1313, fHepattarakki NH 367 
Unsicher oder zweifelhaft: Alalah fHepatubara AT 178, hier. {n)Hiparawani NH 
366, fHepate KUB 52.15, hier. {f)Sapa(ha)pa MAT 1, fŠata(n)tuhepa MA§ 2/3 

Literatur: Laroche 348; Trémouille, Hebat 233-7. 

110 Zum Beispiel kapp. <m)Halkiašu NH 251 'dem (Gott) Halki lieb' (vgl. griech. AücpiAoq, 

OeocpiXoq), kapp. (m)Hwnatašu NH 397 'allen lieb' (§199). 
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§183. Die hurritischen Beispiele sind meist Satznamen mit Subjekt dHepat und 
verbalem Erstglied: [Mušuhepa 'Hepat machte (sie) zurecht', fPuduhepa 'Hepat 
erschuf (sie)', äduhepa 'Hepat erwies (ihr) Liebe'. 
dHepa(t) ist im anatolischen Bereich hurritischer Praxis folgend ausschliesslich der 
Bildung von Frauennamen vorbehalten. Der von Laroche angeführte Männername 
hier. Hepaziti NH 369 ist wohl zu Unrecht angesetzt. Hier. Ha-pa -VIR7' ASHM 16 
ist besser mit *mHapaziti Cffapa-LÜ) NH 285 zu verbinden, s. Mora 314. Vgl. auch 
zu hier.(f?)Hiparawani NH 366. 
Die dentallose Form Hepa- im Anlaut luwischer Namen sowie die anatolische 
Flexion als ö-Stamm, z. B. Nom. fKilušhepaš, Akk. fKilušhepan, ist wohl als Folge 
des luwischen lautgesetzlichen Schwunds auslautender Konsonanten zu betrachten. 

JNblO dIya ein Gott mesopotamischer Gott dEä) 

Frauennamen: ilya KuT 49, kapp. {f)Ianika NH 428 

Spätanatolische Männernamen: lyk. Iyamara TL 149.2 ~ alph. Ia[iapa<; KPN 
448-4, alph. Ia^ap(.ia<; KPN 448-2 (Kilikien) usw. (vgl. Lebrun, GS Imparati 
471-2) 

Literatur: Neumann, FS Laroche 265; Starke, Nomen 34 Anm. 31; Lebrun, GS 
Imparati 471-6. 

§184. (I)ya- wurde schon früh als kleinasiatisches onomastisches Element erkannt, 
vgl. z. B. Kretschmer 369 (1896), blieb aber lange ungedeutet. Dass es sich um 
einen Götternamen handelt, ergibt sich aus den drei parallel überlieferten kiliki-
schen Priesternamen Ia^apjiat; m. KPN 448-2, Pcü^apjiou; m. KPN 1336-1 und 
TpoKo^ap[ia<; m. KPN 1512-24, deren beide letzteren bekannte Theonyme enthal-
ten: hluw. Ru(nt) « dRunta luw. Hirsch- und Schutzgott bzw. dTarhu heth./luw. 
Wettergott (W°26).m 

Der Göttername ist aber auch direkt bezeugt, nämlich in hieroglyphenluwischen 
Texten, z. B. {DEUS)I-ia-sa Teil Ahmar 1, 2 (CHLI 240), (DEUS)/(AJ Yazilikaya Nr. 
39. Die Belege erweisen männliches Geschlecht der Gottheit. 
dIya- gilt als anatolische Form des mesopotamischen Gottes dEa, der auch in der 
altassyrischen (s. Hirsch 16-7) und akkadischen (Stamm 332b) Anthroponymie 
verbreitet ist. Lebrun, GS Imparati 471-6 rechnet damit, dass zumindest in den 
Frauennamen stattdessen ein weibliches Theonym dIya vorliegt, das er als verein-
fachte Variante der luwischen Göttin dIyaya OHP 177 (^ fIyaya NH 425) deutet. 

111 Vgl. Houwink 137-8. Zum Hinterglied -^apjaaq ~ luw. zalma- 'Schutz' s. Neumann, KZ 90 

(1976) 140. 
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JV°11 dIyarra/i (heth.)/luw. Kriegsgott (OHP 178) 

Frauennamen: fYarawiya NH 432, Alalah Wariialla NH 438, fIyarašša KUB 
36.105 

Männernamen (Auswahl): mYarri NH 435-1, *mIyarapiya Clyara- SUM-Y«) NH 
431, mYarrazalma NH 433 (= mYarra-PAB-a NH 430), *mYarraziti (mYar(r)a-LÚ-i) 
NH 434112 

Literatur: Schuler, Mythologie 180; Otten, Reallex. 5, 267b-8b; Haas, Religion 
368-9. 

§185. dIyarrali ist ein helfender Schlachtgott. Er hat den Beinamen 'Herr des 
Bogens' und trägt Pfeil und Bogen als Attribute. Daneben tritt er als Pestgott auf. 
Dass das Theonym /-stämmig als dlyarri erscheint, stellt einen Reflex der luwischen 
/-Mutation dar. Die in den Personennamen weit überwiegende a-stämmige Variante 
dIyarra ist demnach als die ältere bzw. hethitische (nesische) Form anzusehen. 

M l2 kuwa- Namenglied unbekannter Bedeutung 

Frauennamen: fKuxvanni NH 660, fKuwattalla NH 662 

Männernamen: mKuwa NH 659, « hier. mKu Kululu-Blei 1.45 (Dat. lKu-ia), « 
alph. Kouaq KPN 713-1 (Kilikien), « Koac; KPN 638-1 (Pisidien), mKukkuwa 
NH 607 

Dazu gehören eventuell verschiedene weitere Namen, z. B. mKuwammi HKM 65, 
24, mKuwazini NH 668. 

Literatur: Houwink 152-3; Tischler, HEG I, 685; Lebrun, GS Imparati 472 Anm. 7. 

N°13 kapp. -Ika '?' 
Auf Zweitstellung in kappadokischen Frauennamen (?, ^ §187) beschränktes 
Element. 

kapp. íf,Ašalka (*Ašualka?) kt 92/k 1033, (f>Ašilka VAT 4536, (f)Azuwelka NH 
221, {f)Harsumalka NH 311, ti]Harsumilka kt 2001/k 325, {mJP)Hatilka kt 99/k 
139, {i)Hu(w)ialka kt o/k 39, (f)Iatalka NH 440, {f)Ilalilka NH 444, {í)Enilka JCS 
14, Nr. 3, 23, (f)Minuzilka NH 805, {f)Niwalka NH 893, {T)Pitianalka NH 1036, 
(íìŠakrilka ~ (f)Šikrilka ~ (X)Zikrilka NH 1082, a>Simnilka kt 87/k 253, ^Šinilka 
KKS 31, (r>Šupilka TPAK 1.161, {f)Tupizialka kt 88/k 1087, {f)Wanialka kt 88/k 
1003 
Dazu eventuell kapp. {f)Šišalika % {f)Šašalika NH 1133 mit dem singulären Allo-
morph -lika (s. unten). 

112 Hier. Iyaramuwa NH 429 beruht auf Fehllesungen und entfällt; vgl. Laroche, Suppl. 18 und 

Kohlmeyer, Felsbilder 18 Anm. 113. 



72 
Die hethitischen Frauennamen 

§186. Ausserhalb der kappadokischen Tafeln ist -Ika bisher nicht nachgewiesen, 
auch nicht in der Form *-lika. Bei dem anklingenden Bogazköy-Namen ^ fMuliga 
NH 818a ist eine Analyse Mu-liga ganz zweifelhaft. 

§187. Es galt lange als gesicherte Erkenntnis, dass es sich bei den Trägern der auf 
-Ika endenden Namen in allen Fällen um Frauen handelt (z, B. Lewy, AHDO 2 
(1938) 136; Laroche 308). Tatsächlich hatten sich alle entsprechenden Personen, 
deren Geschlecht sich aus dem Kontext bestimmen lässt, als Frauen erwiesen, bis 
schliesslich im 1999 gefundenen Dokument kt 99/k 139 ein Männername ^ kapp. 
<mnr>Hatilka auftauchte. Dadurch wird der Status von -Ika als ausschliesslich 
Frauennamen bildendes Element in Frage gestellt. 

§188. Die bestimmbaren Elemente vor -Ika sind ... 

(a) Substantive: (i)Minuzilka falls zu heth. Gisminuzzi- Gegenstand aus 
Holz oder hölzernes Gewächs 

(b) Heth. Adjektive: (f)Niwalka heth. newa- 'neu, frisch' 
{f)Supilka heth. šuppi- 'rein, heilig' 
{f)Tupizialka heth. tupizziya- unbekannter Bedeutung 

(c) Götternamen: {T)Ilalilka dIlali(ya) OHP 181 
(d) Toponyme: {f)Haršumalka LRLHarsumna 

(mm)Hatilka KUR VRV Haiti 

§189. Bedeutung und Herkunft von kapp. -Ika sind nicht zuverlässig bestimmt. 
Sonderbar ist der Anlaut Ik des Morphems, an dem angesichts der klaren Analyse 
von (f)Niwalka und <f>Šupilka kaum zu rütteln ist. Oft wird daher angenommen,11 

dass -Ika aus ursprünglichem -lika synkopiert sei, das in dem einen Fall {í)Šišalika ~ 
(í)Šašalika erhalten wäre, vgl. eine Proportion wie (í)Šašalika vs. (f)Šašahšušar -
{ì)Niwalka vs. (f)Niwahšušar. Für die Deutung des Morphems -Ika hilft diese 
unsichere, nicht durch Parallelen gestützte Synkope von i allerdings wenig. Lewy 
und Götze (wie Anm. 113) fassen -liga als Kombination zweier Suffixe -Ii und -ga 
auf. Weit verbreitet ist die Ansicht, -lika sei eine - nach Nasalen dissimilierte -
Variante von kapp, -nika (JS°16; ~ heth. nega- c. 'Schwester').114 Dieser 
Erklärungsversuch verdient nicht viel Kredit. Er ist kaum besser als die ebenfalls 
häufig vorgebrachte, eindeutig als falsch erwiesene Herleitung von Ilališka aus 
{f)Ilalilka mittels Dissimilation (/* kapp. <m/t>flališkan NH 445). 

§190. Die Struktur der /£ö-Namen erinnert an einen indogermanischen Komposi-
tionstyp, dessen Hinterglieder aus einer nullstufigen Wurzel und dem Themavokal 
bestehen, vgl. griech. veoyvcx; 'neugeboren' < idg. *neuo-gn(hj)0-, ayaOoq 'gut' < 
idg. ^mgh2-d

hh10- 'Grosses setzend/wirkend', ved. gopá- 'Beschützer' < idg. 

113 So etwa von Lewy, AHDO 2 (1938) 136 mit Anm. 1; Götze, Language 30 (1954) 353. 

114 Vertreten von z .B. Landsberger, JCS 8 (1954) 124-5; Laroche 309; Neumann, GS Güntert 

(1974) 280. 

Namenelemente 85 

*g"ou-ph20- 'Rinder schützend', lat. antTcus 'vorderer' und antiquus 'wichtig, alt' < 
idg. *h2enti-h3k~o- 'vorne befindlich', griech. ajrX0(o)<; und lat. simplus 'einfach' < 
idg. *sm-pl0- (mit *sem- 'ein' und *pel 'falten'). Für -Ika könnte dann Anschluss 
an heth. lak- 'neigen, umlegen, zu Boden werfen' (zu idg. *legh 'sich hinlegen' 
LIV^ 398) in Betracht gezogen werden, dessen semantisches Feld zum Teil auf 
'Neigung, Zuneigung, Liebe' (vgl. heth. lagan- n. '(Zu-)Neigung', onomastisch in 
kapp. (m)Lakan NH 678, ? §29) übergreift. Den Komposita zugrundeliegende Syn-
tagmen sind allerdings nicht erkennbar, ein plausibler Gesamtsinn der Namen nicht 
evident. 

N°14 luw. maššana/i- c. 'Gott, Göttin, Gottheit' 

Frauennamen: ^nnimaššani NH 73, *{Maššan{a)uzzi (FDINGIRMES-IR-/) NH 775 
Männernamen: mMaššanaura NH 774, mMašniyalli (*mMaššaniyalli) NH 781, 
Ugarit mMašnapiya NH 780, hier. {m)Masani (NH 772) und {m)Masanazami (NH 
773), zwei Schreiber in Karatepe 4, §2 (CHLI 69-70) 

Literatur: Tischler, HEG II, 154-7; Hutter, HdO-Luwians 218-9. 

N°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht, Einfluss' (Logogramm A.A) 

Frauennamen: *fMuwa (fA.A) NH 832, fHepamuwa NH 364, iMizramuwa NH 
811-3, kapp. (f)Muanani NH 835. Unsicher: hier. (í)Asamu(wa) ANKM 4 

Literatur: Götze, ICS 8 (1954) 75b; Laroche 322-4; Houwink 166-9; CHD L-N, 
314b-5a; Tischler, HEG II, 238-43; Tischler, Heth. Namen 76-7. 

§191. Muwa- ist ein zentrales Element der anatolischen - genauer luwischen -
Anthroponymie. Es ist vor allem in Männernamen weit verbreitet, kommt vereinzelt 
aber auch in Frauennamen vor. Die Namendeutungen weisen darauf, dass luw. 
muwa- neben '(Lebens-)Kraft' auch Sememe wie 'Gewalt, Macht, Einfluss' 
umfasst. Zu einem ähnlichen Schluss kommt Weiss, HS 109 (1996) 206-7 aufgrund 
etymologischer Überlegungen (Anschluss an griech. ^rupíoc; 'zahllos' u. a.): „power 
which results from or consists in abundance". 

§192. muwa- wird in der Mehrzahl der Fälle als Hinterglied verwendet. Das Vorder-
glied ist dabei (Auswahl): 
(a) Am häufigsten ein Ortsname (Ethnika, §150) 

Emar mAlZiyarnuwa NH 41 a115 LRLAlši/Alzi(ya) RGTC 6, 10 
mHalparnuwa NH 254 URUHalpa 'Aleppo' RGTC 6, 71 
hier. {m)Hatusarnuwa NH 346 ^Hattuša (^ § 144) 

115 Hethitischer Offizier in Emar. Siehe SMEA 45, 226, CM 13.32, 2 u. 7 und Pruzsinszky 255 

Anm. 1. 
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m/f 

'Gašga-A.A NH 537 
lKenza-A.A KUB 55.1 IV 3 
Mera-A.A NH 807 (KBo 12.41 Rs. 3) 
[Mittannamuwa NH 809 

Mizramuwa NH 811 
mPuranda- A.A NH 1056 
mŠahuwita-A.A VSNF 12.128 Rs. 5 

(b) Ein Göttername (Theophora, §142) 
fHepamuwa NH 364 
hier. *(m)Armamuwa 

(LUNA^-raw) NH 133 
(?) hier. *(m)Santamuwa (rSà-tá-mu ) 

NH 1099 (CHLI 146) 
mSausgamuwa NH 1141 
mTarhumuwa HKM 57, 15 
hier. {m)Tiwatarnuwa NH 1346 

(s. Hawkins, Ni§antepe 275b) 
mUpparamuwa NH 1428 

(c) Ein appellativisches Nomen 
hier. {m)Haranamu(wa) NH 296 

KUR 
URL" 

[ m Gašga RGTC 6, 190 
LRUKenza 'Kadeš' RGTC 6, 209 
vw~Mera RGTC 6, 269 
(KUR)lRlMittanni RGTC 6, 272 

VRlMizra/i 'Ägypten' RGTC 6, 273 
Puranda RGTC 6, 322 

LRVŠa(na)huita RGTC 6, 342 (DBH 6, 182) 

dHepa(t) hurritische Göttin (N°9) 

dArma luwischer Mondgott (N°6) 

d Santa lu wischer Gott (N°23) 
dŠa(w)ušga grosse hurritische Göttin 
dTarhu(nt) heth./luw. Wettergott (N°26) 

dTiwat luwischer Sonnengott 
(?) dUpra OHP 5401'6 

aIrhamuwa (mIrha- A.A) NH 461 

kluw. harran(i)- c. 'Adler' 
(§91 mit Anm. 52) 

vgl. heth. arha-lirha- c. 'Grenze, Gebiet' 
(§94) 

hier. *{m)Kuwalanamuwa (EXERCITUS- mu) 
NH 665 (HdO-Luwians 140) luw. ku(wa)lan(a)- 'Heer' 

*mPunamuwa (mPuna-A.A) NH 1050 luw. puna- 'ganz, alles' (JV°21) 
*mPihaššarnuwa (mPihašša- A.A) NH 968 

(KUB 40.91 II 2; KUB 60.1, 12) luw. *pihašša/i- 'Blitz' (?) 
(?) hier. *{m)Pedantimuwa (LLOC\JS-ti-mu7 

-wa-sa) Sheizar §8 (CHLI 419b) vgl. heth. pedant- c. 'Platz, Ort' 
mUlilamuwa NH 1418 

alph. Oupafifioa^ m. 
KPN 1168 (Pisidien) 

(d) mehrdeutig 
mAlamuwa NH 24 

heth. (<— luw.) ulili- 'Feld, Wiese, Ebene' 
fUlilawiya NH 1419 

luw. ura- 'gross' (Houwink 169) 

Orts- oder Göttername 
' kapp. (í)Alawašhi NH 29 

116 Vgl. Houwink 162-4; Neumann, Kl. Sehr. 174. Götze, JCS 8 (1954) 79b vergleicht die Alalah-
Namen mUpra AT 306, 27 und /" fHepatubara AT 178, 14 u. 19. 
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*mMašatnuwa (mMaša-A.A) NH 771 Ortsname oder Appellativum (§91) 
alph. Apajioac; m. KPN 82-1 ^ kapp. {i)Arala ICK 2.76 

(e) unklar 
Emar mŠaramuwa Pruzsinszky, 

Index 738-9 fŠarra-du NH 1116 
mUhharnuwa NH 1411 vgl. mUhhaziti NH 1412117 

Viele der Namen mit Hinterglied muwa- können als Possessivkomposita aufgefasst 
werden (§91). Seltener erscheint muwa- als Vorderglied: ^ kapp. (f)Muanani, 
*mMuwaziti (mMuwa-LÚ-i) NH 840, *mMuwawalwa/i CMUWÜ-URMAH) NH 839. 

N2I6 kapp, -nika heth. nega- c. 'Schwester') 
Kapp, -nika kommt nur als Hinterglied von Frauennamen vor: 

{{>Hamananika TPAK 1.161, (f)Hapuanika kt g/k 19, a>Hasusamika NH 329, 
{f)Ianika NH 428, (f)Iatanika NH 441, {í)Iškunanika (~ {f)Askunanika) kt d/k 48, 
{i)Ewanika KTS 2.55, (?) {f)Lapatanika NH 687, (f)Makanika NH 717, ^Šamna-
nika NH 1092, {f)Saptamanika NH 1111, (?) {f)Šuminika NH 1699, {f}Šupianika 
NH 1182, <f)Tamnanika kt v/k 14 
Nicht dazu gehört kapp. *{m)Šarnika(nt) NH 1126 (§27). 

Literatur: Götze, Language 30 (1954) 352-4; Laroche 306-8; Neumann, GS Güntert 
279-83; Tischler, HEG II, 299-300. 

§193. Verbreitung. Das Element ist ausserhalb der altassyrischen Quellen bisher 
nicht zuverlässig nachgewiesen. Während der Anschluss von Alalah fArnaniga NH 
145 noch plausibel scheint, sind die morphologisch unklaren Namen Nuzi fZuku-
nige NPN 181b und Bog. fŠušumanniga NH 1194 besser fernzuhalten. Dasselbe gilt 
für die Theonyme hatt. dWurunanniga lfur-1 OHP 563 und die palaischen 
Schicksalsgottheiten dGulzannikes OHP 255, die anderen sprachlichen Bereichen 
zuzuweisen sind; s. Tischler, HEG II, 299. 

§194. Form. Bilgi?, Appellativa 16 Anm. 34 und Matouš, ArOr 41 (1973) 311 
wollen statt -ni-ka jeweils -li-ka lesen, was aufgrund der Mehrdeutigkeit des 
Zeichens Borger-Nr. 380 ni « Ii im Prinzip möglich wäre. Unplausibel ist indessen 
Bilgigs Deutung dieses -lika als Allomorph von JM°13 kapp. -Ika '?' (§189), womit 
der Hauptgrund für die abweichende Interpretation entfällt. 
Die Abtrennung von -nika ergibt sich insbesondere aus {í)Hašušar-nika (Theonym 
*dHaššušar). In <i}Šupi-anika (heth. šuppi- 'rein, heilig'), {f)Hapu-anika (heth. 

117 Yakubovich 110-1, 113-4 sieht in Uhha- eine westanatolische, gleichsam proto-lydische Ent-
sprechung von (heth.) huhha- 'Grossvater'. - Der von ihm genannte Name Ortaköy Uhha-zal-
ma (111), der luw. mHühazalma NH 384 entsprechen soll, ist nicht leicht nachweisbar 
(Ghostword?). 
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happu- c. 'Umzäunung, Zuflucht') scheint dagegen vielmehr -anika vorzuliegen, 
jedenfalls gibt es für die Stämme *suppiya-n*, *hapuwa- sonst keine Evidenz. Die 
Namen mit a-stämmigem Vorderglied können im Prinzip beide Varianten enthalten. 
Man wird hier nicht mit zwei verschiedenen Entitäten rechnen wollen und da -anika 
isoliert bleibt, -nika hingegen in heth. nega- c. 'Schwester' einen plausiblen 
Anschluss hat (§195), liegt die Folgerung nahe, dass dies der korrekte Ansatz des 
Morphems ist. Das unerwartete mittlere a von (f)Supianika und (f)Hapuanika kann 
analogisch eingeführt sein, nämlich einerseits nach den vielen Fällen, wo -nika an 
ein thematisches Vorderglied tritt, und andererseits nach Namen, deren Zweitbe-
standteil mit a anlautet, z. B. kapp. {r>Šupiahšušar NH 1181, (í)Šupiašwe NH 1182a, 
íí]Hapuahšušar NH 293, im)Hapuala NH 292 (Suffix heth. -alla-, s ^ 2 5 ) . 

§195. Bedeutung. Die Identifizierung von kapp, -nika mit dem hethitischen Appel-
lativum nega- c. findet sich zuerst bei Laroche 308, der die Bedeutung des später 
von Otten, ZA 61 (1971) 240 auf 'Schwester' festgelegten Worts noch mit «une 
parenté féminine» eingrenzt. Diese Gleichsetzung ist auf Anerkennung gestossen, 
vgl. z. B. Neumann, GS Güntert 279 („zweifellos identisch"). Zur Bestätigung 
dieser Deutung verweist Tischler, HEG II, 300 auf die hurritischen Namen auf -šeni 
'Bruder' bzw. -elli 'Schwester'; hinzufügen könnte man die sprachlich näherliegen-
de Parallele der luwischen Männernamen mit Hinterglied luw. näna/i- 'Bruder'. 
Formal und semantisch vergleichbar sind etwa (f)Šupianika 'reine Schwester' und 
kapp. (m)Wašunani NH 1513 'guter/lieber Bruder' oder die Theophora {í)Hašušar-
nika und *mArmanani (MGE6-ŠEŠ, hier, LUNA.FRATER, lyk. Ermmenèni TL 121) NH 
134 (§84). In anderen Fällen, z. B. bei {i)Ewanika ergibt sich kein nachvollziehbarer 
Gesamtsinn (§95), so dass damit zu rechnen ist, dass das Hinterglied -nika seinen 
vollen semantischen Wert eingebüsst hat und nurmehr in mechanischer Glieder-
kombination als Suffixoid zur Bildung weiblicher Namen dienen kann. 

§196. Die deutbaren Vorderglieder sind ... 

(a) Substantive: 
(T)Iskunanika heth. *iškuna- 'Fleck, Mal' 
(i)Hapuanika (?) heth. happu- c. 'Umzäunung, Zuflucht' (oder Adjektiv) 
if)Ewanika (?) falls zu heth. ewa- n. eine Feldfrucht, 'Gerste' 

(b) Adjektive: 
{f)Šupianika heth. šuppi- 'rein, heilig' 
(f)Šaptamanika heth. *šaptama- 'siebter' (?) 
{f)Hapuanika (?) falls es *hapu- 'stark, kraftvoll' gibt (oder Substantiv) 
{f)Makanika (?) falls zu *maka- 'gross' 

118 Allenfalls könnte man von heth. šuppiyant- 'rein, gereinigt' ausgehen: *Supiyant-nika > 

*Supiyan(n)ika. 
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(c) Ortsnamen: 

kapp. {f)Šamnanika 

Alalah fArnaniga (?) 

(d) Theonyme: 
{f)Hašušarnika 
{t)Ianika 

kapp. Šamna oder heth. šamana- c. 'Grundstein, 

Fundament'? (§201) 
*LRLArnö RGTC 4, 12 vmArinnä)l oder Appellati-

vum 'Quelle'? oder Theonym *Arma-l 

DMUNUS.LUGAL-ra (*Haššušara) OHP 730 
dIya ein Gott (XelO) 

N2ÌI dNik(k)al OHP 333, Theonym 

Hurritische Form der sumerischen Göttin Ningal, in Nordsyrien verbreitet. 

Frauenname anatolischer Prägung: *fNikaluzzi (FDNIN.GAL-WZZ/) NH 876 (7 §223) 

Frauennamen hurritischer Prägung: fAšmunikal NH 174, fEhli-Nikkal NH 227, 
fNikaImati NH 875 (Mutter von fAšmunikal) 

Entfällt: ( t) (t)Malnigal NH 730 

Literatur: Laroche 349. 

N2I8 heth. newa- 'neu, frisch' 

Frauennamen: 
iNiwa NH 890, kapp. (f)Niwahšušar NH 891, kapp. (T)Niwalka NH 893 

Männernamen: 
kapp. {m)NiwaMu Kayseri 4369, 20 (Kienast 135) « (m)Niwasu NH 894 

Aus dem luwischen Bereich finden /* fNäwila NH 873 und ^ hier. (f)Nawati, 
{f)Nawiti YALE 2, die auf luw. näwa/i- 'neu' basieren, Anschluss. 

N2I9 luw. piya- 'Gabe, Geschenk' (Logogramm SUM) 

Frauennamen: fHepapiya (Hepa-SUM) NH 365, fragm Nom. ^xl-RAA-SUM-AS KUB 
50.122 Vs. 13, hier. (f)Piya BOR 9, hier. {f)Kupapiya Sheizar 
In Männernamen weit verbreitet (Auswahl): mAnanipiya NH 64 (KBo 16.22, 6), 
*mArmapiya (mdxxx-SUM) NH 135, *mIyarapiya NH 431, *mKuniyapiya NH 630 

hier. Ku-ni-pi-i(a) BO 510, ^ hier. {f)Kaiaya BO 510, vgl. auch Hawkins, 
Ni§antepe 260a), mKuttupiya NH 657, *mŠaušgapiya ( m d Liš-suM) NH 1141a, 
*mTarhu(nta)piya (m du-SUM) NH 1267/1277, hier. Ulanapiya NH 1416 (Mora 
319), mWašupiya KBo 32.197, 1, mZarpiya NH 1538, mZilapiya Alp, Briefe 106-7 

Literatur: Götze, JCS 8 (1954) 78; Laroche 317-9; Tischler, HEG II, 606-9. 

§197. Das luwische onomastische Element piya- ist von Tischler, HEG II, 606-9 
ausführlich besprochen. Zu beachten ist aber, dass der von ihm als „Kernstück der 
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ganzen Sippe" bezeichnete unkomponierte Name mPiya NH 979-1/2 in kaskäischen 
Kontext gehört und daher eventuell als zufälliges Homonym von anatol. piya- zu 
trennen ist hier. (i)Piya BOR 9). 

Die Namen mit Hinterglied piya- sind in der Hauptsache Theophora (§142), die als 
Determinativkomposita verstanden werden können: {Hepapiya 'Geschenk der 
Göttin Hepat'. Es handelt sich dabei um einen im Indogermanischen weit verbreite-
ten Namentyp, vgl. etwa griech. "Ioiöcüpa 'Geschenk der (Göttin) Isis', altind. 
Sivadattä- 'von (Gott) Siva gegeben', slav. Bogdana 'Gottesgeschenk'. 
In einigen Fällen ist das Vorderglied Appellativum: mWašupiya 'gutes/liebes (d. h. 
willkommenes) Geschenk' (§86) und mit nahestehender Semantik mZarpiya 
'Herzensgeschenk' {*Zart-piya mit luw. zart- n. 'Herz', vgl. das denominale Verb 
hluw. zarti- 'wünschen, beabsichtigen', « *krd-ie~). 

N°20 luw.piha- '(Blitz), Glanz, Macht' 

Häufiges Element mit Präferenz für Männernamen. Fast immer Vorderglied. 
Frauennamen: *fPihauzzi (fPiha-iR-i) NH 975a, iPihawiya NH 973 
Männernamen: *mPiharnuwa (mPiha-A.A) NH 964, *mPihanani NH 966 
CPiha-šEš VSNF Ì2A2S), mPihašdu NH 969, *mPihatarhunta (mPiha-d\J) NH 
971,~Ugarit mPihawalwi NH 972 (^ §69) ~ mPiha-UR.MAH NH 976, mPihawizi 

NH 974, mPihaziti NH 975 u. a. 

Literatur: Götze, JCS 8 (1954) 78a; Houwink 155-6; Tischler, HEG II, 601-3; 
Hawkins, Ni§antepe 293. 

§198. Piha- ist als Appellativum nicht direkt bezeugt, wird aber durch verschiedene 
luwische Ableitungen vorausgesetzt (vgl. Melchert, Luv. Lex. 176-7). Die Bestim-
mung der Grundbedeutung als 'Glanz, Blitz' beruht auf der Identität von kluw. 
pihaššašša/i- und logographischem HI.HI-CW-.S7-. Auch hieroglyphenluwisch wird 
etwa (FULGUR)pihama/i- (s Anm. 119) mit einem Determinativ der Bedeutung 
'Blitz' versehen. Aus 'Glanz' konnte sich leicht über 'Ansehen, Prestige' ein se-
mantischer Wert 'Einfluss, Macht' entwickeln (vgl. Melchert, Luv. Lex. 176: „lumi-
nosity, splendor; might"; Hawkins, CHLI 65-6), wie er für FULGUR-há-sá in der 
Karatepe-Bilingue, §52 durch die phönizische Parallele 'z 'Kraft' gegeben ist."9 

119 Ausführlich zur Gleichsetzung pihaššašša/i- = Hi.Hl-aí-sv- Starke, Nomen 103. Diese wird in 

der Literatur verschiedentlich bestritten (z. B. von CHD P, 257; Kloekhorst 674-5), allerdings 

ohne guten Grund, vgl. z. B. Hawkins, Ni§antepe 293b. Kloekhorsts Bedeutungsansatz piha-

,,strong(?)" trifft wohl nicht das Richtige. Die von ihm als Argument angeführte Stelle Karkamiš 

A l l b + c , § 1 4 awa apin REGIO-niyati (FULGUR)pihamis sUPER+ra PES-wiha ist j e d e n f a l l s n ich t 

als „And strengthened by these countries I came up" zu verstehen, sondern mit ablativischer 

Funktion von apin (vgl. dazu Goedegebuure, SMEA 49 (2007) 319-34) als 'Und ich kam aus 

jenem Land (bzw. aus jenen Ländern) glanzvoll (d. h. im Triumph) herauf . 
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N22I \vLw.puna- 'ganz, alles' 

Frauennamen: *fPunamuwati (y" hier. (f>Panamuwati NH 928 und ^ hier. 
(f)Pumuti LOUV 17), ^unawašha NH 1052a. 
Zugehörigkeit unsicher: fPunanku VSNF 12.150 

Männernamen (bzw. Geschlecht unbestimmt): kapp. Punamuwati NH 1051, kapp. 
Punawašu kt d/k 2, 6 (Yakubovich 268), *mPunarnuwa (mPuna-A.A) NH 1050 

Literatur: Götze, JCS 8 (1954) 78b; Houwink 158; Tischler, HEG II, 647-8. 

§199. Pirna- kommt keilschriftluwisch als Appellativum 'ganz, alles' bzw. 'Ganz-
heit' vor, wenn auch das abgeleitete pünata/i- 'ganz, alles' besser belegt ist 
(Melchert, Luv. Lex. 178-9). 

Kapp. Punawasu ist das exakte luwische Analogon von hethitischem kapp. {m)Hu-
matasu NH 397, das mit Laroche 321 als *Humant- aššu 'allen lieb' zu verstehen 
ist. Ausser den von Laroche angeführten griechischen Namen ücificpiAoi;, n a o i -
(piAo<; kann man z. B. noch auf den alttschechischen (13. Jh.) Frauennamen Všemila 
'allen lieb' verweisen. Gemeint ist mit 'allen' jeweils 'uns allen, der ganzen 
Familie'. 

Luw. puna- 'ganz, alles' muss von hatt. puna- 'Kind' unterschieden werden. Bei 
einem Namen wie kapp. (m)Puna Schaeffer 17, 5 (Rev. Assyr. 58 (1964) 117) ist die 
Entscheidung, welches dieser Wörter vorliegt, im Prinzip offen: Es könnte sich um 
einen hattischen Vollnamen 'Kind' oder einen luwischen Kurznamen handeln. Ob 
kapp. (m)Hazalpuna NH 351 überhaupt eines der beiden puna- enthält, ist angesichts 
des Bergnamens "m SACHazalmuna RGTC 6, 106 (bei Šapinuwa) sehr zweifelhaft, 
selbst wenn hier p ursprünglich sein sollte (pu und mu sind insbesondere in der 
Bogazköy-Keilschrift leicht verwechselbar, s. HZL S. 387). Ein Element hazal- ist 
jedenfalls sonst unbekannt. 

N°22 kapp, šamna- (simna-) 

Ortsname kapp. Samna bzw. heth. šamana- c. 'Grundstein, Fundament'. 

Nur in kappadokisehen Namen belegt. Luw. zamna- in *mZamnaziti (mZamna-hú) 

NH 1530 und ^ fZamnawiya NH 1529 ist wohl fernzuhalten. 

Kapp. Frauennamen: (r>Šamnahšušar NH 1091a, (f)Samnanika NH 1092, {f)Šimna-

la ICK 4.665, {í)Šimnilka kt 87/k 253 (mit {f)Šinilka KKS 31) 

Kapp. Männernamen: {m)Šarnnahšu NH 1091a, (m)Šamnuman kt n/k 32, 29 u. 50 

(Donbaz, FS T. Özgü? 75-6), {m)Šupišamnurnan NH 1188, {m)Sirnnurnan NH 1152 
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§200. Šimna- ist jedenfalls nur ein Allomorph bzw. eine Allographie von šamna-. 
Die Alternation reiht sich unter viele weitere Fälle von a/i- Wechsel in den kappado-
kischen Namen ein, vgl. etwa kapp. (f)Šišahšušar % (f)Šašahšušar NH 1158, 
(í)Šakrilka « {f)Šikrilka NH 1082 (Hecker, GKT 17, §8c). Der von Laroche 257 und 
307 mit dieser Erkenntnis aufgrund von {m)Simnuman konjizierte Name Samnuman 
ist inzwischen auf einer Kültepe-Tafel (kt n/k 32) aufgetaucht; vgl. Nashef, RGTC 4, 
102. 

§201. Zur Deutung des Namenglieds kapp, šamna- (šimna-) bieten sich zwei Mög-
lichkeiten an: 
(a) Ein Ortsname Šamna RGTC 4, 101 ist in den Kültepe-Texten direkt belegt (kt 
g/k 78, 8, Balkan, FS Laroche 56) und bildet den naheliegendsten Anschluss." 
(b) Laroche 257 vergleicht das Appellativum heth. šamana- c. 'Grundstein, Funda-
ment', wobei das denominale Verb heth. šamnai- 'gründen, erstellen' auf eine zwei-
silbige Basis weist. Da sich damit nicht bei allen Namen ein einleuchtender Gesamt-
sinn ergibt, werden verschiedentlich Vorbehalte dagegen vorgebracht, z. B. von 
Neumann, GS Güntert 279 („Šamnanika 'Schwester des Grundsteins (?)'"); Tisch-
ler, HEG III, 792-3 („... mag es sich um zufällige Anklänge handeln"). 
Aber auch wenn man den Ortsnamen Šamna, der seinerseits durch heth. sam(a)na-
zu deuten sein könnte, als Basis der Personennamen annimmt, bleiben einige Unge-
reimtheiten bestehen. So wäre {í)Šamnanika der einzige (?121) Name auf kapp, -nika 
(N°16) mit einem Toponym als Erstbestandteil. Für {m)Šupišamnuman müsste dann 
wohl ein eigener Ort *Supišamna angenommen werden, analog zu Supilulia RGTC 
4, 109 und *(m) Šupiluliuman22. Laroche 257 kommt auf appellativischer Ebene zu 
einem Ansatz *šupišam(a)na- «fondation sacrée». 
Nicht unmöglich ist, dass sowohl das Toponym als auch das Appellativum an der 
Bildung der šamna-Namen beteiligt sind. 

N°23 dSanta ein luwischer Gott (OHP 372) 

Frauennamen: kapp. {f)Ša(n)tahšušar NH 1098, Alalah iSanta NH 1096-5, Bog./ 
Alalah fŠantawiya NH 1102 

In Männernamen gut vertreten, vgl. Götze, JCS 8 (1954) 78b; Laroche 291 

120 Balkans Vermutung (FS Laroche 56), dass der Ortsname seinerseits auf einem - unbezeugten -

Personennamen *Samna beruhe, ist wenig glaubhaft; reine Personennamen in toponymischer 

Verwendung sind auch in Anatolien nicht verbreitet. Die Annahme ist nur zur Untermauerung 

seiner These erfunden, dass der Ortsname Talwahšušara auf einen Frauennamen zurückgehe; ^ 

( f ) kapp. {í)Talwahšušara NH 1231a. 

121 Unsicher ist ^ Alalah fArnaniga NH 145. 

122 Vorausgesetzt durch Bog. mSuppiluliuma NH 1185. 
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Zum Weiterleben in der alphabetischen Überlieferung s. Houwink 136-7. In 
Termessos (Pisidien) ist ein Frauenname Zavöa f. KPN 1370-1 belegt. 
Literatur: Kammenhuber, Reallex. 7, 371 (§3); Kammenhuber, Orientalia 59 (1990) 
188-95; Haas, Religion 370-1, 408; Polvani, GS Imparati 645-52. 

§202. Die Gestalt Santas tritt aus den Quellen wenig profiliert hervor. Er wird in 
hethitischer Zeit mit dem semitischen Marduk geglichen, in hellenistischer mit 
Herakles. Im 1. Jahrtausend erscheint er zum Teil in Verbindung mit der Göttin 
dKubaba (s {Kiipäpa NH 636). 

N°24 kapp, -šar « 'Frau, weibliches Wesen' 

1. JV2I kapp, -ahšušar 

2. Sonstige: (f)Hašušar NH 327, (?) {í)Katašašar kt n/k 1858, {f)Lihšušar NH 695, 
(f)Nišašar CTMMA 1.78, (íl)Tamnašar KKS 31 

Literatur: Götze, RHA 18/66 (1960) 49; Kronasser, EHS 109-12; Laroche 302-6. 

§203. Dass -šar als mehr oder weniger frei verwendbares Namenglied vorkommt, 
ist sehr zweifelhaft. Es dürften vielmehr überall Appellativa bzw. auf solchen beru-
hende Theonyme zugrunde liegen, die das femininen Sexus bezeichnende, d. h. 
Ausdrücke für weibliche Personen und Tiere bildende Formans heth. -šar(a)- (vgl. 
z. B. Hoffner/Melchert 59, §2.39) enthalten. Es handelt sich dabei vermutlich 
ursprünglich um ein Substantiv der Bedeutung 'Frau, weibliches Wesen': heth. 
išhaššara- 'Herrin', eigentlich 'Frau des Herrn' usw., das aber nur noch als Hinter-
glied lexikalisierter Komposita vorkommt. 

Von den fünf oben verzeichneten Namen dürfte (f)Hašušar auf einem entsprechend 
gebildeten Theonym beruhen, nämlich DMUNUS.LUGAL-RA (*Haššušara) OHP 730. 
(n)Tamnašar ist entweder ebenfalls theophor, vgl. dDamnaššareš OHP 439 'Göt-
terstatuetten in Tiergestalt', oder aber theriophor mit dem auch dem Theonym 
zugrundeliegenden Tiernamen. Für (f)Lihšušar ist haplologische Verkürzung aus 
*Lihšahšušar wahrscheinlich. Bei dem nur einmal belegten {f)Nišašar besteht der 
Verdacht, dass eine entstellte Schreibung für sehr geläufiges (r>Niwahšušar NH 891 
vorliegt. Eine Analyse als Ortsname VRVNeša 'Kaniš' RGTC 4, 65 + -sar « 'Frau' 
bliebe jedenfalls morphologisch isoliert und setzte voraus, dass letzteres noch als 
Simplex lebendig gewesen wäre. (f)Katašašar schliesslich ist undurchsichtig, kann 
aber angesichts des inhaltlich gesicherten weiblichen Geschlechts des Namensträ-
gers durchaus hierher gehören. 

§204. Der einmal belegte Kültepe-Name kapp. Alalmisar NH 23 (IGI A-lá-al-mì-šar 
ICK 1.72, 24) wird von Yakubovich 270 als weiblich bestimmt, nämlich, wie aus 
seiner Übersetzung „Désirée" hervorgeht, als Pendant von Bog. mAlalimi NH 22 
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'der Ersehnte' (§131).123 Dass man -šar aber als Motionszeichen an ein luwisches 
Partizip oder an einen Männernamen anhängte, wäre doch sehr aussergewöhnlich. 
Ausserdem ist der Kontext der Deutung als Frau nicht günstig, denn man müsste 
annehmen, dass eine Einheimische als einziger Zeuge in einem Gerichtsprotokoll 
über eine pekuniäre Angelegenheit mit lauter assyrischen Beteiligten, (m)Puzur-
Ašur, {m)Ennanum und (m)Ikupia, fungieren würde. Es ist eher anzunehmen, dass 
A-lá-al-mì-šar ebenfalls assyrisch ist, nämlich ein Theophoron mit der Richter-
Gottheit Mišaru(m) „Gerechtigkeit" (Hirsch 33b; AHw. 659-60) als Zweitbestand-
teil, auch wenn alal- kein geläufiges Element der akkadischen Onomastik ist. 

No25 Suffix -(t)allali- (heth. -ala-, -alla-, -talla-', luw. -alli-) 

Frauennamen: xAmmalli NH 42, fAmmatalla NH 46, Alalah fYaritalla NH 438, 
fKuwattalla NH 662, kapp. {í)Šimnala ICK 4.665, fTu(m)nallina KBo 32.197 
Unsicher: kapp./Bog. fAllalla KBo 40.218, kapp. (f)Arala ICK 2.76, fKumayali 
KUB 52.69, fNinallä NH 881a, kapp. (T)Awiala kt j/k 625 

Männernamen (Auswahl): mAlantalli CAlaltalli) NH 25, mAmmiyatalla NH 49, 
mArmandalla HKM 99, 14, mArmatalli NH 136, mAttaiii NH 196, mHilalla HKM 
100, 19, kapp. {m)Kulanala kt g/t 36, 16124, mMaraššalli NH 757, mMašniyalli 
{*mMaššaniyalli) NH 781, mMuwattalli NH 837, mNanatalli NH 859, mPišgatalli 
HKM 102, 18, mPittaggatalli NH 1026 (vermutlich kaskäisch; Fremdname), kapp. 
(m)Tarhuala NH 1255, kapp. {m)Tatali NH 1302 

Literatur: Laroche 329-30. 

§205. Eine diachrone Analyse der formalen Seite dieses Suffixes findet sich bei 
Oettinger, KZ 99 (1986) 43-7. Danach sind heth. -ala- und luw. -alli- ursprünglich. 
Im Hethitischen entstand - eventuell unter luwischem Einfluss - eine Variante 
-alla- (S. 45 Anm. 17). Von den dentalhaltigen Allomorphen ist heth. -ttalla-
I-talla-I nicht sprach wirklich, sondern nur orthographisch bedingte jüngere Variante 
von -talla- l-dalla-l (S. 44); die beliebte Gleichsetzung von -ttalla- mit dem slavi-
schen Nomina agentis bildenden Suffix -telh ist also hinfällig. Heth. -talla- ist inner-
hethitisch sekundär entstanden, unter anderem durch Reanalyse von alla-Ableitun-
gen zu Dentalstämmen (S. 46). Das Luwische kennt keine dentalhaltige Form (S. 45 
Anm. 16; vgl. auch van Brock, RHA 20/71 (1962) 135). 

123 Schon Laroche 330 stellt Alalmišar und mAlalimi zusammen, ohne jedoch das Verhältnis zu 

interpretieren. 

124 Bilgi?, Anatolia 8 (1964) 148; enthält wohl luw. ku(wa)lan(a)- 'Heer' , ^ kapp. if)Kulanahšušar 

kt 89/k 282. 
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§206. Mit der Erkenntnis, dass es im Luwischen kein Allomorph mit Dental gibt, 
steht das Namenpaar iAmmatalla vs. fAmmalli in perfektem Einklang, indem die 
wegen des Dentals als hethitisch anzusprechende Form ö-stämmig, das wegen der 
/-Mutation offensichtlich luwische Analogon dentallos ist. 
Andererseits gibt es Namen mit Dental und mit /-Mutation wie mArmatalli, mMuwa-
ttalli, mNanatalli, mPišgatalli, die erklärungsbedürftig sind. Eine Möglichkeit ist, 
dass luwische ö///-Ableitungen zu nf-Stämmen mit unterdrückter Schreibung des 
Nasals vorliegen, so etwa im Fall von mArmatalli, wo die von Laroche 286 Anm. 16 
abgelehnte Analyse mArma(n)t-alli statt mArma-talli durch den neu hinzuge-
kommenen Ma§at-Beleg mArmandalla gestützt wird (zur «/-erweiterten Form 
Armant- vgl. Neumann, FS Laroche 264). Eine naheliegende generelle Erklärung ist 
die, dass hier ursprünglich hethitische Namen ins Luwische übernommen wurden 
und entsprechend flektieren. Dieser Vorgang ist für den Namen mAttaiii offensicht-
lich, da das Grundwort atta- 'Vater' hethitisch, nicht aber luwisch, ist; der voraus-
zusetzende a-Stamm ist als Appellativum heth. attalla- 'väterlich' belegt. Auch das 
in hluw. tatala/i- 'väterlich' vorliegende echt-luwische Analogon findet als Perso-
nenname, kapp. (m)Tatali, Verwendung. Neben mPišgatalli steht a-stämmiges heth. 
piškatalla-, Götterepitheton unbekannter Bedeutung (vgl. z. B. Tischler, HEG II, 
622-3), das mit Oettinger, KZ 99 (1986) 46 als alla-Ableitung zu heth. piškant-
'jeweils gebend' aufgefasst werden kann. 

§207. Das Suffix (bzw. der Suffixverband) -(t)alla/i- dient primär zur Bildung 
denominaler Zugehörigkeitsadjektive, die dann vielfach substantiviert werden, z. B. 
als Funktionsbezeichnungen.125 Die ein Theonym enthaltenden Namen (§143) 
können auf einer Priesterbezeichnung (vgl. LLzilipuriyatalla 'Priester des dZilipurf) 
beruhen, aber auch einfach die Verbundenheit zur Gottheit zum Ausdruck bringen. 
Selten sind Ethnika mit Suffix -(t)allali- (§150), vgl. neben mMaraššalli NH 757 (/• 
fMaraššawiya NH 759) auch fTu(m)nallina KBo 32.197. 

N226 dTarhu, dTarhunt OHP 749, Theonym 

Hethitisch/luwischer Wettergott, Logogramme du und DIŠKUR. 

Frauennamen: *fTarhu(nta)manawa (fdU-manawa) NH 1259, *fTarh(unta)uzzi 
(fdu-LR) NH 1756c, (?) fŠarra-du NH 1116, (?) Alalah fTirgutawiya NH~1334, hier. 
*(f)Tarhuntiwasti (TONITRUS-hutiwasati) Mara§ 2, (??) hier. *{fiTarhu(nta)wana(ti) 
BOR 24 

Literatur: Laroche, RHA 16/63 (1958) 88-99; Houwink 125-8. 

125 Die formale und semantische Vielfalt ist ausführlich dargestellt von van Brock, RHA 20/71 

(1962) 69-168. 
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§208. Für Männernamen ist dieses Namenglied seit der kappadokischen Zeit (z. B. 
kapp. {m)Tarhuala NH 1255) ungemein beliebt, während es bei der Benennung von 
Mädchen, wie die Kürze obiger Liste zeigt, nur eine marginale Rolle spielt. Diese 
Verteilung dürfte die Ursache dafür sein, dass der Frauenname fdu- manawa in der 
Landschenkungsurkunde KUB 26.43 zweimal irrtümlich mit maskulinem Determi-
nativ markiert ist (§59). 

§209. In der Anthroponymie ist die konsonantisch endende längere Namensform 
zumindest graphisch um den Vokal a erweitert (z. B. mTarhundaziti NH 1271-2). 
Daneben gibt es noch eine Variante mit i in hier. *{f)Tarhuntiwasti, wo eher mit 
Einfluss der /-Mutation als mit einem flektierten Dativ/Lokativ zu rechnen ist. Bei 
logographischer Schreibung du ist kaum zu entscheiden, ob die kürzere Form Tarhu 
oder die längere Tarhunt(a) vorliegt.126 

Suffix -(t)ti-

§210. Die auf -(t)ti- endenden Personennamen der anatolischen Quellen können 
ganz verschiedenen Kategorien angehören (vgl. Laroche 332). Auf Frauennamen 
beschränkt ist das hattische Ethnikonsuffix -iti- (<—it) (§148). 
§211. Ein Suffix -(at)ti kommt unter den Namen einer in fPuduhepas Gelübde an 
dLelwani (§43) genannten Personengruppe aus der Stadt mhZikeššara gehäuft vor (s. 
Otten/Soucek, StBoT 1, 49 mit Anm. 4): mTemetti NH 1329, mNuhati NH 895, 
iPitati NH 1032, iUtati NH 1455a. Diese Namen scheinen einen Bezug zu den 
Kaskäern bzw. ihrer Sprache zu haben (§44). 

§212. Das Luwische kennt unter anderem ein ta'-Suffix, das, ohne einen erkennba-
ren Bedeutungsunterschied zu bewirken, als Erweiterung an Nomina, besonders 
Personenbezeichnungen tritt (vgl. Starke, KZ 94 (1980) 76-7; Plöchl 57): hluw. 
huhati- vs. heth. huhha- 'Grossvater', kluw. wanatti- 'Frau', kluw. harduwatti-
'Nachkomme' u. a. Mehrfach ist auch zu beobachten, dass -(t)ti- hinter einem Theo-
nym erscheint (§143). 
Frauennamen, die dieses Suffix enthalten bzw. die auf einem es enthaltenden 
Appellativum basieren, können sein: (Annitti NH 76 (und 1Annayati NH 60?), hier. 
{f)Ilati « {i)Yalati BOR 17, hier. (í)Nawati YALE 2, fPaskuwatti NH 955, ^Šaušgatti 
NH 1142, hier. (il)Tuwati Malatya 6. 

126 Zum Verhältnis der beiden Formen vgl. z. B. Starke, Nomen 136-45. 
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JV°28 luw. tuwa- '?' 
Frauennamen: hier. *{f)Tuwawanati (Tu-WA/i-IEMISA-ti) BOR 7, hier. (fr)Tuwati 
Malatya 6, fragm. fDuwa... NH 1653 
Männernamen: mDuwa NH 1398, mTuwaziti NH 1408, hier. {m)Palatuwa NH 913 
(Mora 296, Nr. 2.48), hier. {m)Tuwarsa NH 1401 u. a. 

Über das luwische Namenelement tuwa- lässt sich wenig sagen, da eindeutige 
ausseronomastische Anschlüsse fehlen.127 Es lebt in spätanatolischen Namen fort, 
z. B. in Navixoaq m. KPN 1013-35 (Pisidien) % *mNanituwa; s. Houwink 177-8. 

N°29 luw. wanatti- 'Frau' 
Frauennamen: fAliwanatti HKM 113, fHurmawanatti NH 407, hier. *(f)Wanati 
(IFEMINA-Í/-) Babylon 1, hier. *{f)Tuwawanati (Tuwa-FEMiNA-ti) BOR 7 

Vgl. auch JN°32 luw. -wiya- « 'Frau', §218 und §219. 

N°30 luw. washa-, kapp, wašhi- '?' 
Bogazköy (wašha): fÄssuiwasha NH 189, ^Harwawašha NH 316, fLalantiwasha 
NH 681, iPunawasha NH 1052a, fragm. f . . .äwasha KBo 32.197 
Kültepe (wašhi): (f)Alawashi NH 29, {í)Malawašhi NH 723-1, {í)Malawašhina NH 
724, {f)Mali(a)washi NH 723-2, {í)Maliniwašhi ICK 4.604, {f)Matawashi NH 787, 
{í)Mawašhi NH 795, {f)Titawašhi kt j/k 288 

Literatur: Laroche 326-7. 

§213. Das onomastische Element washa-, kapp, wašhi- ist bisher nur in Frauen-
namen bezeugt. Laroche 326-7 und DLL 109 verbindet es mit kluw. washa-, einem 
semantisch nicht präzise bestimmten Substantiv. Melchert, Luv. Lex. 263 gibt 
wašha- n. als „sacralized object (or sim.)" wieder, die zugehörigen Adjektive 
wašhay(a)- und wašhazza- mit „sacralized" bzw. „sanctified, holy"128. Kluw. 
wašhazza- hat eventuell eine Entsprechung in lyk. wasaza '(ein) Priester', Melchert, 
AHP 288 nach Laroche, BSL 62 (1967) 62. 

127 Ein Stamm tüwa- liegt in heth. tuwa Adv. 'fern, weit', tüwaz Adv. 'aus der Ferne', tuwala- Adj. 
'entfernt, weit' vor. Auch das Keilschriftluwische kennt ein Nomen tüwa-, dessen Bedeutung 
aber nicht ermittelt ist (Melchert, Luv. Lex. 239). Eine etymologische Spekulation könnte ein 
anatolisches tuwa- aus dem indogermanischen Numerale *d(u)uo- '2' generieren. Dabei ist zu 
beachten, dass nur die zweisilbige Ausgangsform *duuo- mit Lindemanscher Option zu luw. 
*tuwa- führen könnte, da sonst das Lautgesetz *du > kw im Wortanlaut (Melchert, AHP 274) 
hätte wirken müssen. 

128 Vgl. auch Melchert, HS 103 (1990) 202 Anm. 10 und Hutter, HdO-Luwians 257. 
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Auch im Hieroglyphenluwischen ist ein Wort washa- nJe.1 bezeugt, dessen Bedeu-
tung sich nicht erschliessen lässt, auch nicht durch das zugehörige rautenförmige 
Logogramm L419 (L420). Anders als kluw. wašha- erscheint hluw. washa- nicht in 
religiösem, sondern in kommerziellem Kontext; s. CHLI 153b, 551b. 
Die Gleichsetzung von kapp, wašhi- mit heth./luw. wašha- impliziert, dass die 
/-Mutation in den früheren Texten aus Kültepe auf die Namensform durchschlägt, 
im Gegensatz zu den späteren Bogazköy-Belegen. Im kappadokischen Text EL 303 
erscheint der Name der Geldeintreiberin {í)Mali(a)wašhi NH 723-2 neben anderen 
orthographischen Schwankungen einmal (Zeile AI2) mit Hinterglied -washa. 
Für luwische Deutung von washa- spricht, dass es z. T. in gleicher Position vor-
kommt wie ziti-, vgl. fHarwawašha vs. mHarwaziti NH 317 (Laroche 326). In zwei 
Fällen besteht eine solche Übereinstimmung anscheinend zwischen kappadokischen 
Frauennamen auf wašhi- und später belegten Männernamen: (f)Alawašhi vs. 
mAlaziti NH 30 und {í)Malawašhi(na) vs. mMalaziti NH 725. Ausserdem sind die 
appellativischen Vorderglieder alle luwisch (§214c). 

§214. Die bestimmbaren Vorderglieder sind ... 
(a) Ortsnamen (§150): URVAlä RGTC 6, 5 (kapp. {f)Alawašhì), im Lalanta RGTC 6, 

240 (fLalantiwašha), Mala RGTC 4, 84 (kapp. {í)Matawašhi NH 787) 
(b) Götternamen: dMaliya OHP 294 (kapp. {í)Maliawašhi NH 723-2), dMaliyanni 

OHP 297 (kapp. {í)Maliniwašhi ICK 4.604) 
(c) Luwische Appellativa: luw. aššuwa/i- c. 'Pferd' (fÀššuiwašha), luw. (*}harwa- c. 

'Weg, Strasse' (fHarwawašha), N°21 luw. puna- 'ganz, alles' (*Punawašha), heth. 
vzvteta- ~ luw. *tTta- '(weibliche) Brust' (kapp. {f)Titawashi) 

JVo31 luw. wašti- '?' 
fWasti NH 1511a, Alalah fHaniwašdi NH 273, fTätiwasti NH 1310, hier. 
*{r>Tarhuntiwasti (TONITRUS-hutiwasati) Mara§ 2 

Literatur: Laroche 327. 

§215. -wašti ist ein bisher nur in Frauennamen bezeugtes Element, das hinter luwi-
schen Erstgliedern auftritt: luw. täta/i- 'Vater' und dTarhunt-, der Wettergott. Auf-
grund der Parallele zu {Tätiwasti kann in fHaniwasdi die luwische Entsprechung 
von heth. hanna- 'Grossmutter' (vgl. lyk. xnna-) angenommen werden. Bei allen 
drei Namen ist /-Mutation in die Kompositionsfuge eingedrungen, es sei denn, dass 
Dative vorliegen: 'dem Vater ..., der Grossmutter ..., dem Wettergott ein X. Y.\ 
Eine zuverlässige Deutung von -wašti liegt nicht vor. Pruzsinszky 263 mit Anm. 77 
übersetzt fWašti mit „Sünde (?)", stellt es also tentativ zu luw. ^wašta- n. 'Sünde' 
(Melchert, Luv. Lex. 265) bzw. heth. wastäi- c. 'Sünde, Vergehen', was als beliebtes 
Namenglied semantisch wenig plausibel erscheint. Tischler, FS Neumann 452 ver-
gleicht fWašti mit dem Ortsnamen hRUWa-aš-ti-li\-... RGTC 6, 478. 
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No32 luw. -wiya- « 'Frau' 

Nur als Zweitbestandteil luwischer Frauennamen vorkommendes Element. 
fArmawiya NH 140, ^Aspunawiya NH 177, Alalah/Nuzi fAsduwiya NH 185, 
fHalpawiya KUB 60.64, fYarawiya NH 432, fKallawiya NH 483, {Kammawiya 
NH 497, fGaššul(iy)awiya NH 539, hier. (f?)Kumiwiya NH 624, hier. iULalawi(ya) 
NH 683, fManattawiya KBo 31.56, fMaraššawiya NH 759, {Nerikkawiya NH 888, 
iParsanawiya NH 945, 'Pìhawìya NH 973, fŠallapawiya NH 1087, Bog./Alalah 
{Šantawiya NH 1102, Alalah {Tirgutawiya NH 1334, fTiwatawiya NH 1351, 
fTunnawiya NH 1374, rU lila wiya NH 1419, fZamnawiya NH 1529, sZiplantawiya 
NH 1550a 

Dazu kommen fÄnniwiyani NH 78 mit hypokoristischem Suffix (§110), {Zuwi NH 
1586 (falls mit Hapologie aus *iZuwiwiya) und vielleicht Alalah {Wasumiya NH 
1512, wenn es auf ^Wašuwiya zurückgeht. Hingegen bleibt {Kawiya NH 558 wohl 
fern. 

Bei Verwendung im Kasus absolutus erscheint -wiya in manchen Fällen graphisch 
zu -wi (-Ú-Ì) verkürzt, was eventuell mit der luwischen /-Mutation zu tun hat 
(*-wiyi). 

§216. Verbreitung. Aus den Kültepe-Tafeln ist bislang kein sicheres Beispiel von 
luw. -wiya- bekannt. Als mögliche Fälle werden in der Literatur genannt: 

- {mmKawia NH 558-2 von Götze, JCS 8 (1954) 76a (lies Kàr-wa-a, d. i. (m)Karuwa 
NH 533). 

- ^ {T)Parwawa NH 949 von Laroche 326. 

- Besser stehen die Aussichten im Fall von /* kapp. {il)Parkuia NH 843 < *Parku-
wiya (?). 

Auch ein Weiterleben von luw. -wiya- in der alphabetischen Überlieferung ist nicht 
zweifelsfrei nachgewiesen. Es finden sich die folgenden Vorschläge: 
-Götze , JCS 8 (1954) 76a führt alph. Ovaovi f. KPN 1142-3 (Pisidien) und 
,,'Qpa[i]av (f. acc.; JHS 12 No. 67) Cil." an. Für Ovaom Iwawil - das Geschlecht 
wird Zgusta, KPN S. 392 Anm. 132 ausdrücklich als unklar bezeichnet - ergibt sich 
so aber kein akzeptables Vorderglied. Der Name ist vielmehr zusammen mit den 
anderen Einträgen unter den Paragraphen KPN 1142 und 1166 an das onomastisch 
gut vertretene luwische Wort *wawa/i- > *uwa/i- 'Rind, Kuh' (hluw. wawa/i- c.) 
anzuschliessen (•-* fUwä NH 1461-2). 

Götzes Deutung (a. a. O. 80a) von 'Qpa[i]av als *fUrawiya ~ 'grosse Frau' wäre als 
feminines Pendant zu hier. *{m)Uraziti (MAGNUS.VIR"') NH 1439129 formal und 
semantisch sehr ansprechend. Lautlich ist diese Herleitung aber äusserst anfechtbar, 
vor allem, weil kein Reflex des *w vorhanden ist. 

129 Belegt z. B. auf dem Siegel BRÜ 3 (Mora 297, Nr. 2.52). 
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- Unter der Annahme, dass die Phryger in der Osthälfte Phrygiens eine luwoide 
Bevölkerung überschichtet hätten, knüpft Dressler, Sprache 10 (1964) 110-1 den 
phrygischen Frauennamen Ouevaoma f. KPN 1153-2, der auch in der orthographi-
schen Variante Ouevama, Ouevauir] f. KPN 1153-3 belegt ist, an luw. - wiya- an. 
Das Vorderglied Oueva- ~ *Wena- bleibt aber isoliert, die von Dressler zum Ver-
gleich aufgeführten keilschriftlichen Namen mit einer Lautfolge -wan(n)a/i- gehö-
ren verschiedenen morphologischen Typen an und keiner hat das Element als Erst-
glied. 
- Neumann, KZ 92 (1978) 129-30 will die lykische Münzlegende pillewi M225a als 
Frauennamen mit Vorderglied Pille-, einer synkopierten Form des Ortsnamens 
Pinale 'Pinara', und Hinterglied -wi < -wiya deuten. Lautlich und formal (Ethnikon 
mit -wiya- nach §149) ist hier alles einwandfrei, doch ist die Auffassung der 
Aufschrift als Frauenname nur aus dem Element -wi erschlossen und auf einer 
Münze a priori nicht besonders wahrscheinlich. 

§217. Das vor -wiya- stehende Element ist (vgl. z. B. Starke, Nomen 183) ... 
(a) ... oft ein Ortsname (§149). 
(b) ... einige Male ein Göttername (§142). 
(c) ... manchmal ein Appellativum: 
íParšanawiya (heth. (luw.?) paršana- lparšna-1 c. 'Leopard, Panther'), fPihawiya 
(luw. piha- 'Glanz, Kraft, Blitz'), hier. {T)Lalawi(ya) (luw. lala/i- c. 'Zunge, 
Geschwätz'), fÄnniwiyani (luw. änna/i- 'Mutter'), fUlilawiya (heth. (<— luw.) ulili-
'Feld, Wiese, Ebene'), iZamnawiya (luw. zamman- n. unbekannter Bedeutung), 
eventuell auch Alalah ^Wašumiya (falls aus *fWašuwiya, luw. wasu- Adj. 'gut, lieb', 
n. 'Gut(es)') und fAšpunawiya (falls für *fPunawiya, luw. puna- 'ganz, alles'). 

§218. Bedeutung. Die Beschränkung auf weibliche Namen und die häufig anzutref-
fende Parallelität zu Männernamen auf luw. -ziti- 'Mann' und - muwa- 'Lebenskraft, 
(Macht, Einfluss)', z. B. fHalpawiya KUB 60.64 vs. mHalpaziti NH 259, mHalpa-
muwa NH 254, legen eine Bedeutung im Bereich von 'Frau' nahe. Es handelt sich 
jedoch nicht um das luwische Normalwort für 'Frau', dieses lautet vielmehr wäna-, 
wanatti- (zu idg. *guenh2- 'Frau', vgl. Melchert, AHP 264), und auch um kein 
anderes bekanntes luwisches Lexem. 

§219. Herkunft. Die Meinungen darüber, ob -wiya- als nominales Kompositions-
glied oder als Suffix aufzufassen sei, sind geteilt.130 In beiden Fällen lässt sich das 
Morphem weder synchron noch diachron leicht deuten. Eine Synthese der beiden 
Auffassungen ergäbe sich mit einer spezifisch onomastischen Erklärung: Zu Namen 

130 Götze, Tunnawi 28; Laroche 325-6; Tischler, Gassuliyawiya 35. Geäussert haben sich z .B . 
noch Georgiev, ArOr 36 (1968) 195-6 (Substantiv, zu etrusk. puia 'Frau'); Starke, Nomen 183 
(Suffixkonglomerat); Carruba, FS Polomé 1991, 168-73 (Substantiv, mehrere wenig anspre-
chende etymologische Vorschläge). 
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mit Hinterglied wanatti- 'Frau', belegt sind iAliwanatti HKM 113, 11 (neben mAli-
ziti NH 36), {Hurmawanatti NH 407 und hier. *(t)Tuwawanati (Tuwa-FEMINA-ti) 
BOR 7, wären hypokoristische Verkürzungen indogermanischer Art (§79) mit 
Suffix -iya- < idg. -(i)io-, fem. -(i)ieh2- gebildet worden, nämlich mit Abbruchstelle 
nach dem ersten Konsonanten des Hinterglieds: tJHurmaw-iya-, und daraus hätte 
sich das Formans -wiya- (bzw. älter *-glJiieh2-) verselbständigt. Damit fände das 
ausschliessliche Vorkommen des Elements in Namen eine schlagende Begründung. 
Andererseits ist zu beachten, dass im Anatolischen sonst kein hypokoristisches oder 
deminutives Suffix -iya- vorzukommen scheint, während die Bildung nicht beliebig 
alt sein kann; zumindest sind in Kültepe weder Namen auf -wiya- noch solche auf 
-ziti- nachgewiesen. 

§220. Art der Komposita. Lässt man -wiya- als Kompositionsglied gelten, ergibt 
sich für fParšanawiya NH 945 Auffassung als Determinativkompositum: 'eine Frau, 
die ein Panther ist', 'eine Frau wie ein Panther' (§88). Alalah lWasumiya NH 1512 
wäre eventuell, falls es für *fWašuwiya steht, ein Determinativkompositum 'gute/ 
liebe Frau' (§86). Meistens ist das Vorderglied aber ein Götter- oder Ortsname, zu 
dem -wiya- als Suffixoid kaum mehr als eine Zugehörigkeit ausdrückt. 

N°33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch' (< *wazza-), Logogramm IR 
Als Hinterglied bisher nur in Frauennamen nachgewiesen: 

*[Armauzzi (fdxxx-IR-0 NH 132, *{Hepatuzzi (fHepat-iR) NH 368a, *fPihauzzi 
(fPiha-iR-i) NH 975a, *fMaššan(a)uzzi (FDINGIRMRS-IR-/) NH 775, *fNikaluzzi 
(FDNIN.GAL-W^0 NH 876, *fTarh(unta)uzzi (fdu-IR) NH 1756c, hier. *(f)Tiwa(ta)-
wazi (SOL- wa/i-zi/a) Ni§antepe 464 
Vgl. auch kapp. {f)Waza ATHE 42, FIR-mimma NH 1745, mWazzT NH 1521a 
(Männername) 

§221. Die phonetische Interpretation -uzzi- des logographisch IR geschriebenen 
Namenelements beruht auf der von Otten, Puduhepa 9-10 vorgenommenen Lesung 
*fMaššan(a)uzzi für FDINGIRMES-IR-/, Name der Schwester Hattušilis III., und gilt 
inzwischen als sicher (vgl. Hawkins, Ni§antepe 296-7). Das Hauptargument dafür 
ist die Stelle KUB 6.47, 11, wo mit FDINGIRMES-«zz[/ (von Laroche als NH 1664 
verzeichnet) vermutlich ebenfalls die Schwester Hattušilis gemeint ist. Dazu kommt 
als weitere Stütze die Wiedergabe desselben Namens als fMatanazi NH 786a in 
einem akkadisch geschriebenen Brief Ramses II. an Hattušili. Analog dazu ergibt 
sich für fdxxx-IR-Z die Lesung *fArmauzzi, für fPiha-IR-i —> *fPihauzzi und für fdu-IR 
—> *fTarh(unta)uzzi-

§222. Da das Vorderglied mašsana- eindeutig luwisch ist, kann auch uzzi- als 
luwisch bestimmt werden. Das semantische Feld ist durch die logographische 
Schreibung vorgegeben: sumer. IR 'bitten, durch Orakel ermitteln' (HZL Nr. 77) ~ 
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heth. wek- 'bitten, wünschen, fordern'. Hoffner, Reallex. 9, 120b kommt so für 
*fMaššanauzzi auf die Bedeutung 'von den Göttern erbeten' („asked from the 
gods"). Entsprechend können fdxxx-iR-/ (*{Armauzzi) als 'vom Mond(gott) . . . ' und 
fdu-iR (**Tarh(unta)uzzi) als 'vom Wettergott erbeten' verstanden werden. 

§223. Für die beiden Namen *fHepatuzzi (Hepat-\R) und *fNikaluzzi ("NIN.GAL-

uzzi), die hurritische Theonyme enthalten, könnte auch eine hurritische Deutung 
erwogen werden, tNikaluzzi wird von Laroche 357 entsprechend klassifiziert. In 
Frage kommt dabei das hurritische Adjektivsuffix -uzzi-, das eine äusserliche Eigen-
schaft bzw. die Angemessenheit ausdrückt (Wegner 56-7), z. B. aštuzzi 'einer Frau 
eigen/passend' (Bezeichnung eines Gewands) zu hurrit. ašti 'Frau'. Da dieses 
Suffix aber in der hurritischen Anthroponymie sonst nicht vorkommt und die beiden 
Göttinnen auch ins anatolische Pantheon Aufnahme gefunden haben, liegt es wohl 
näher, *fHepatuzzi und *fNikaluzzi als luwisch und also analog zu *fArmauzzi 
(fdxxx-iR-/) usw. aufzufassen. 

§224. uzzi- ist in dieser Form nicht leicht an das luwische Lexikon anzuschliessen. 
Anders sieht es aus, wenn man zwei typische luwische Erscheinungen in Rechnung 
stellt, die Synkope wa > u und die /-Mutation. Das so aufgrund der Onomastik 
erschlossene Substantiv *wazza- c. 'Bitte, Anfrage' ist nun tatsächlich belegt, 
nämlich hieroglyphenluwisch im Bleibrief Assur f+g §18: Akk. („L69")wali-za-na 
(CHLI 537, 551a), wo die Bedeutung „request" von Morpurgo, KZ 94 (1980) 99 
aus dem Kontext erschlossen wurde. 

§225. Die Identifikation von uzzi- mit hluw. waza- findet weitere Bestätigung durch 
zwei hieroglyphische Frauennamen aus dem 2. Jahrtausend v. Chr., LUNA-wali-zila 
BN 26 (Mora 151, Nr. 1.16) und SOL-wali-zila REX.FILIA Ni§antepe 464 (Herbordt 
196-7). Bei LUNA-WÖ//-Z//Ö dürfte es sich nämlich, wie Hazenbos (bei Hawkins, 
Ni§antepe 276a und 297) plausibel annimmt, um die Entsprechung von keilschrift-
lichem * iArmauzzi (fdxxx-IR) NH 132 handeln. In Analogie dazu könnte man aus 
dem Namen der Prinzessin SOL-wali-zila eine Keilschriftentsprechung FDUTU-IR ( « 
fTiwat(a)uzzi) erschliessen, die allerdings bislang nicht belegt ist. Die beiden 
Namen sind am naheliegendsten als *Armawazi und *Tiwa(ta)wazi zu lesen. Nicht 
vorzuziehen ist die von Hawkins, Ni§antepe 276a und 297 vertretene Interpretation 
des Hinterglieds -wali-zila- als -wizi-, die sich an E. Massons (Syria 52 (1975) 217) 
nicht gut begründeten Vergleich mit dem Männernamen mPihawizi NH 974 an-
schliesst. 

§226. Hluw. waza- c. 'Wunsch, Forderung' < luw. *wazza- hat eine einwandfreie 
Etymologie (vgl. Melchert, GS Cowgill 198). Es bildet eine Gleichung mit ved. 
váša- m. 'Wunsch, Begierde'. Daraus ergibt sich idg. *uoko-, Nomen actionis zur 
Wurzel *uek 'wünschen', die auch sonst im Anatolischen reflektiert ist: heth. wekzi, 
wekkanzi 'wünschen, verlangen', hluw. waziti 'verlangt'. Auch altind. váša- wird 
onomastisch verwendet, z. B. in Puruvaša, ein Prinz im Visnupuräna, eventuell 
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auch in ved. UrvášT- f., Name einer Apsaras, der oft als Bahuvrihi *uru-vášT- 'mit 
weit(gehend)en Wünschen' verstanden wird; vgl. z. B. EWAia I, 229. Vor allem 
aber bildet ved. Váša-, schon im Rigveda belegter Name verschiedener Männer, 
eine Gleichung mit kapp. (f)Waza. Zum daraus erschliessbaren idg. Namen *U0ko-

kapp. (f)Waza ATHE 42. 

§227. Die Namen auf uzzi- mit einem Theonym im Vorderglied sind wohl als 
ursprüngliche Determinativkomposita aufzufassen: '(erfüllter) Wunsch an Gott 
N. N.' (§83) und der semantischen Kategorie Kinderwunsch (§131) zuzurechnen. 
Besonders ansprechend ist diese Auffassung für fArmauzzi, da der Mond(gott) in 
vielfältiger Beziehung zur - erhofften - Schwangerschaft steht. Unerklärt bleibt die 
Ursache der Beschränkung des Hinterglieds uzzi- auf Frauennamen, die auf einer 
zufälligen Konvention beruhen kann. 



Zweiter Teil: Verzeichnis der hethitischen Frauennamen 

Für die alphabetische Reihung gilt: e und y und iy - i 
w und uw = u 

fAyatarša (Ayatarza) NH 6 

1. Verfasserin eines Rituals (CTH 390). Dienerin (GÉME) der fNä\vila NH 873. 

Abs. fA-ya-tar-ša KUB 7.1 I 1; KUB 30.48, 1; KUB 30.49 IV 15 

2. Fragment unbekannter Zuordnung (mit Nr. 1. identisch?). 

Abs. f]A-ya-tar-sa KBo 12.93, 3 

3. Ritualfragment (vermutlich mit Nr. 1. identisch). 

Nom. f]A-ya-tar-za-aš KBo 47.203, 4 
Nom. fA -ya-tar-za-ša KBo 47.203, 5 (mit Konjunktion -a 'aber') 

Die von Laroche 23 erwogene Alternativlesung fA-ya-haš-ša entfällt aufgrund der 
neu aufgetauchten Graphie fAyatarza, da š/z-Wechsel nur nach r begründet ist 
(Melchert, AHP 121); vgl. z. B. Wšakiti ~ fArzakiti NH 149. 
Da der kontextuell benachbarte Name fNäwila NH 873 luwisch ist, liegt auch für 
fAyatarsa eine luwische Deutung nahe. Starke, Nomen 510 zieht eine Erklärung als 
Adjectivum genitivale zum Substantiv kluw. ayattar-, i*ayattn-) n. in Betracht. Die 
Bedeutung von ayattar- lässt sich anhand der Belegstellen nicht feststellen; aus der 
morphologischen Analyse ergibt sich ein Nomen actionis zum Verbum ä(ya)-
'machen', also etwa 'Tat'. Das Adjectivum genitivale wird allerdings - wie Starke 
selbst festhält - in der Regel vom schwachen Stamm abgeleitet. Ausserdem wäre 
eine solche Bildung und auch die Bedeutung *'zur Tat gehörig' für einen Personen-
namen eher untypisch. 

Die näherliegende Analyse fAya-tarsa kann durchaus in Betracht gezogen werden. 
Das Vorderglied ist als dAya OHP 5, Name einer ursprünglich mesopotamischen 
Göttin (s. Haas, Religion 380), deutbar. Ein wegen des Hinterglieds -zita/i- 'Mann' 
als luwisch zu bestimmendes Namenelement tarša- liegt auch in Ugarit mTaršazida 
NH 1289 vor. Laroches (S. 271) an sich plausible Deutung als Ortsname UR,JTarša 
'Tarsos' RGTC 6, 408 passt für {Ayatarša allerdings weniger gut, da die Kombi-
nation Theonym + Toponym bei Personennamen nicht geläufig ist. Alternative 
Anschlussmöglichkeiten bestehen an heth. GIStarša- n. 'Schössling, Trieb (?)' (vgl. 
hluw. tar(a)sa- c. 'Blatt'), das Gröndahl 294 und Tischler, HEG III, 221 für mTarsa-
zida in Betracht ziehen, und an das Hapax legomenon kluw. taršaJi- c. unbekannter 
Bedeutung (von Melchert, Luv. Lex. 217 semantisch auf „object of iron?" 
eingegrenzt). 
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Agattišwa KB o 31.5 6 

Fragment einer Inventarliste (§49). 

Abs. fA-ga-at-ti-eš-wa-a KBo 31.56, 8 

Werner, Asiat. Stud. 25 (1971) 490 zitiert den Namen als fAgatte, trennt also -wa-a 
ab, wohl wegen Zeile 9 fdxxx-iR(->va-ö-[... (d. i. *fArmauzzi NH 132), wo (-)wä-
unklar bleibt. Der Name ist ungedeutet. Die auffällige Lautfolge eswa ist auch in 
fWinešwa (Zeile 6 desselben Fragments) enthalten. 

kapp. (f)Ala kt v/k 52 

1. Kauft von {m)Tamria ein Haus. Bestimmung als Frau wegen der femininen Ver-

balform ta-áš-am 'sie hat gekauft', 

kapp. A-lá kt v/k 52, 2 (Günbatti, Belleten 53 (1989) 56) 

2. Ehefrau7 des (m)Wališar (NH 1480). Zwei Schuldner = Ehepaar? 

kapp. A-lá-a VAT 4537, 3 (Müller/Marzahn, FS Oelsner 303) 

3. Zusammen mit Mì-tá-a Empfänger einer Warensendung. Geschlecht unbestimmt, 

kapp. A-lá CCT 5.29, A15 (Ulshöfer Nr. 45) 

Ob dieser Name überhaupt als anatolisch anzusprechen ist, bleibt unsicher. Zuwei-
sung an luwisches Sprachgut ergibt sich, wenn man ihn mit dem Vorderglied von 
kapp. (f)Alawašhi NH 29 identifiziert. Dabei bestehen verschiedene Deutungs-
möglichkeiten. (f)Ala ist ... 

(a) ... Kurzname (§103) zu (f)Alawašhi oder einem anderen Namen mit demselben 
Erstglied. 

(b) ... einstämmiger Vollname auf Grundlage eben dieses Elements (s (f)Alawašhi 
NH 29). Dabei hätte die Interpretation als Theonym, nämlich dÄla OHP 9, mehr 
Parallelen (§138) denn die als Toponym, nämlich URUA/ä RGTC 6, 5 (§146). 

(c) ... Lallname des Typs 2a (§ 116). 

kapp. {f)Alahiš kt k/k 14 

Mutter des {ya)Puzanani. 

kapp. A-lá-hi-iš kt k/k 14, A6; B3 (Donbaz, FS T. Özgü? 81-3) 

Nach Donbaz' Interpretation wäre {f)Alahiš die Schwester des (m)Puzanani, mit dem 
zusammen sie den Eltern (m)Huzuru und {f)Wali 54 Schekel Silber schuldet. Er ediert 
und übersetzt Zeilen A5-A11 als i-sé-er A-la-hi-iš ú Bu-sà-na-nì DUMU1"1'6 ša 
Hu-zu-ru ú Wa-lí-i a-ša-sú i-šu-ú „(1 mina less 6 shekels of silver) Alahiš and 
Busanani, children of Huzuzru and Wall his wife, owe (to their parents Huzuru and 
Wall)". Zeile A7 ist aber wohl besser so zu verstehen: ú Pu-za-na-ni DUMU-e-ia '(zu 
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Lasten Alahiš') und Puzananis, ihres Sohnes (mereša), (haben Huzuru und Wali, 
seine Ehefrau, 54 Schekel Silber gut)'. 

Der Vorteil dieser Auffassung, bei der ša in AI suffigiertes Pronomen und nicht wie 
bei Donbaz Determinativum ist, liegt darin, dass dann die Gläubiger im Nominativ 
stehen und also ein Subjekt zum Prädikat A l l i-šu-ú 'sie haben (gut)' vorhanden 
ist. Es wird so auch besser nachvollziehbar, dass Alahiš auf der Tafel als alleiniger 
Schuldner erscheint: Als ihr Sohn kann Puzanani leichter mit ihr mitgemeint sein 
denn als ihr Bruder. Weitere Konsequenzen der hier vorgeschlagenen Lesung sind, 
dass keine Verwandtschaft zu den Gläubigern (m)Huz.uru und (f)Wali bestehen muss 
und dass die Zuweisung weiblichen Geschlechts an die Alahiš genannten Person 
nicht nur auf der Verbalform tù-sa-áb B9 'sie wird (als Zins) hinzufügen' beruht, 
sondern durch das feminine Suffix -ša bestätigt wird. 

Eine Deutung des Namens kapp. (f)Alahiš steht aus. Es besteht eine gewisse phone-
tische Ähnlichkeit mit kapp. {f)Alawašhi NH 29, einem Namen des luwischen 
Bereichs. Auch (m)Puzanani scheint aufgrund des Elements -nani ~ luw. näna/i-
'Bruder' luwisch zu sein. Zu beachten ist eventuell noch der Ortsname lRVAlhiša 
RGTC 6, 8. 

( f ) *fAllaitiuni NH 1741 b 

Ghostword, ^ (t) fdGAŠAN-/7wm (S. 327). 

fAllaiturahi NH 20 

Zauberin von VRVMukiš RGTC 6, 275 (Gegend von Alalah). Verfasserin hurritischer 
Rituale. 

Abs. fAl-la-i-tu-ra-(ah-)hi ca. 10 Belege, s. Haas/Wegner II, 280 
Das von Laroche 25 fAllaiturahi zugeordnete Fragment KUB 8.74 Rs. 4 {Al[... gehört vielmehr zu 

' fAlli CTH 402. 

^Allaiturahi ist ein auch sonst bekannter hurritischer Name, der zuerst im 18. Jahr-
hundert v. Chr. in einer Personenliste aus Mari (al-li-tu-ra-[a]h Sasson, UF 6 (1974) 
357), dann in Alalah VII (fAl-li-tu-ra-hi AT 178, 18) und im 14. Jh. mehrfach in den 
Nuzi-Texten, nämlich in den Sklavenlisten aus dem Archiv des Šilwa-Teššup, be-
gegnet. Die Bestandteile des Namens sind hurrit. allai 'Herrin' und *tura(h)hi, etwa 
'stark, mächtig'; Haas/Wegner I, 4. 

kapp./Bog. {Allalla KBo 40.218 

1. Absenderin eines Briefs. Frau nach grammatikalischem Kriterium (Z. 19 [te]rtiki 
'deine (fem.) Weisung' u. a.). 

kapp. A-la-la ICK 4.708, 2 
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2. Weitere kappadokische Belege (Männer oder Geschlecht unbestimmt). 

kapp. A-lá-lá ICK 4.669, 20 (in einem Brief von {m)Laqepum an (f)Huatala NH 
336-1 erwähnt) 

kapp. A-lá-lá BIN 6.18, 2 (Adressat eines Briefs von (m)Ašur-taklaku) 
kapp. A-lá-lá TPAK 1.54, 2 (zusammen mit {m)Masi-ili Absender eines Briefs an 

(m)Alahum) 

kapp. A-la-la Bruce 11 = Rev. Assyr. 60 (1966) 141 (neben {m)Alahum genannt) 

3. Textfragment unbekannter Zuordnung. 

fragm. (Abs.?) fAl-la-a-al-la[... KBo 40.218 I 8; fAl-la-al-la[... KBo 40.218 I 14 

fragm. (Dat.?) fAl-la-al-l[f KBo 40.218 I 11 
{Allalla kann den totalreduplizierten Namen (§117, §119) oder den Ableitungen mit 
JN°25 Suffix -(t)allafi- zugerechnet werden. Ob die Basis mit dem Substantiv heth. 
alla- unbekannter Bedeutung (eine Handelsware?, z.B. Tischler, Hdwb. 13) ver-
bunden werden darf, ist ungewiss. Eine luwische Entsprechung davon liegt even-
tuell in fAllTCTH 402 (*Alliya-) vor. 

Anschluss von fA//a//a an luw. allallä- (auch als Glossenkeilwort in hethitischem 
Kontext belegt) drängt sich nicht auf, auch weil dessen Bedeutung, die im Bereich 
von 'Verrat, Betrug' bzw. „a concrete place into which one can fall" (Melchert, Luv. 
Lex. 7) angesetzt wird, für einen Personennamen wenig passend scheint. 

(f) hier. if)Alati s hier. (T)Ilati / {f)Ialati BOR 17 

kapp. ( ìAlawašhi NH 29 

Ehefrau des {m)Atapila NH 200, des Sohns des (m)Atahšu NH 194. Schuldnerehepaar, 

kapp. A-lá-wa-áš-hi TC 3.238, B5; A-wa-áš-hi ebd. A4 

Das durch Abzug des wohlbekannten, wenn auch semantisch nicht aufgehellten 
Hinterglieds N°30 luw. wašha-, kapp, wašhi- isolierte Ala- kann entweder mit dem 
Ortsnamen LRVAlä RGTC 6, 5 (so Laroche 272 und Nashef, RGTC 4, 6) oder mit 
dem Namen der Schutzgottheit dÄla OHP 9131 (so Götze, JCS 8 (1954) 76a) identifi-
ziert werden. Die Männernamen mAlamuwa NH 24 und mAlaziti NH 30 sind mit 
beiden Auffassungen vereinbar, mAlawanni NH 28 (auch kapp. A-lá-ú-a-ni TC 
3.123, 1) mit dem luwischen Ethnikonsuffix -wanni- lässt eher auf ein Toponym 
schliessen. Möglich, aber weniger naheliegend, ist auch Anschluss an heth. <*>alla-, 
luw. alli- kapp./Bog. Wlalla KBo 40.218 und fAllT CTH 402). Zu beachten ist 
auch der Name kapp. {f)Ala kt v/k 52, 2. 
Literatur: Garelli 139. 

131 Ist eventuell auch mit dem Namenglied JN°2 luw. ali- zu verbinden (§172). 
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fA//i" CTH 402 

Zauberin (MUNLSŠU.GI) von LKLArzawa RGTC 6, 42. Verfasserin eines Rituals (CTH 
402). 

Abs. fAl-li-i 861/z (Otten, ZA 63 (1973) 81) 
Abs. fAl-li-i KUB 58.96, 7 (Tafelkatalog) 

Popko, KUB 58 (1988) S. VI erwägt die Ergänzungen fMa]llT oder {Äl]Ii. Dank einem direk-
ten Fragmentanschluss (KUB 8.74) kann der Name inzwischen ganz, als fAl-li-i. gelesen 
werden (van den Hout, BiOr 48 (1991) 580, 584). 

Abs. \A\al-li-i KBo 11.1211 
Zur irrtümlichen Lesung als iMalli NH 726 siehe dort, Nr. 4. 

(?) Nom. ^-aiyi i- iš KBo 12.126 Rs. IV 8 (Otten, ZA 63 (1973) 81) 
f — 

Im Namen Alli könnte die /-mutierte luwische Entsprechung von heth. <*>alla- in 
kapp./Bog. fAllalla KBo 40.218 vorliegen. Auch das Glossenkeilwort (luw.) ^alli-
c., das im Ritual der fTunnawiya (KUB 12.58 I 22 = Tunn. I 46 Akk. ^ allin) einen 
Gegenstand oder eine Substanz mit magischer Anwendung bezeichnet, gehört 
eventuell dazu. 
Einleuchtender - und besser mit der Pleneschreibung kompatibel - ist aber wohl 
Auffassung als Pendant zu einem Namen Alliya, der in Ma§at als Männername 
mAlliya HKM 100, 12 überliefert ist und auch in Nuzi als mÄlliya NPN 19a 
vorkommt. Bezüglich des Verhältnisses der beiden Namen bestehen zwei Möglich-
keiten: 
(a) {AllT ist hurritisch und bildet mit Alliya eines der typischen Kurznamenpaare 
(§163, §165). Zugrunde liegen dann wohl Vollnamen mit Erstglied hurrit. allai 
'Herrin', das in Frauennamen prominent vertreten ist (vgl. NPN 18-9). 
(b) fAllT ist luwisch und aus *fAlliyi, der /-mutierten Form von Alliya, kontrahiert { / 
§166). Der Ma§at-Beleg ist jedenfalls ein Indiz dafür, dass Alliya auch nicht-
hurritisch ist. 

Alihuntarri NH 32a 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 
Nom. fA-lf-hu-un-tar-ri-eš KUB 48.117, 2 

Offenbar Kompositum mit dem nicht eindeutig geklärten Vorderglied N°2 luw. ali-
Theonym (?) oder Adj. 'hoch, steil, tief' (?) und einem Hinterglied, das luw. hunta-
ri(ya)- nahesteht. Letzteres dürfte ein Vogelname sein, vgl. Starke, Nomen 373. Für 
die Bestimmung des Vogels steht allerdings nur die etymologische Methode zur 
Verfügung, die in diesem Fall kein eindeutiges Ergebnis liefert: Starke a. a. O. 
schlägt 'Alpensegler' oder 'Felsentaube' vor, Puhvel, HED 3, 383, dem Melchert, 
Luv. Lex. 73 folgt, 'Rebhuhn'. Eine vergleichbare Bildung mit einem Vogelnamen 
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im Hinterglied ist mHalpasulupi NH 256: LRLHalpa 'Aleppo' und heth. šulupi- c. ein 
Orakel vogel. 
Starke, Nomen 373-4 mit Anm. 1346 übersetzt fAlihuntarri mit „die zum Wasser/ 
Meer und zum Wind Gehörige", misst also dem Hinterglied eine ältere adjektivi-
sche Bedeutung und dem Vorderglied den fragwürdigen Ansatz '(zum) Wasser/ 
Meer (gehörig)' (^ N°2 ali-) zu. Diese Namensdeutung ist unabhängig von der 
Beurteilung der beiden Glieder nicht besonders plausibel, weder semantisch noch 
morphologisch: Kopulative Verbindung zweier Adjektive ist kein geläufiger Bil-
dungstyp für anatolische Personennamen (§93). 

kapp. {T)Alina k t78 /k l76 

Tochter der (f)Hunanaya (Hu-na-na-a). Geschiedene Ehefrau des {m)Ašur-malik. 
kapp. A-li-na kt 78/k 176, 5 (Bayram/gegen, ArAn 1 (1995) 12) 

Falls der Name {f)Alina anatolisch ist, könnte man ihn als Beispiel einer hypokoristi-
schen Verkürzung in Anspruch nehmen (§112). Es läge dann ein Name mit Vorder-
glied N°2 luw. ali- Theonym (?), Adj. 'hoch, steil, tief (?) zugrunde. Semitisch 
liesse sich Ali- als 'wo (ist) ...?' oder als 'meine Stadt' verstehen; das Element -na 
ist so hingegen nicht leicht zu erklären. Der Name der Mutter, ^ (f)Hunanaya 
(Hu-na-na-a), ist vielleicht akkadisch. 

Aliwanatti HKM 113 

In dunklem Zusammenhang erwähnt. 
fA-/i-ivfl-nfl-flí-ri-i5HKM 113 Vs. 11 

Kompositum mit Vorderglied N°2 luw. ali- Theonym (?), Adj. 'hoch, steil, tief (?) 
und Hinterglied N°29 luw. wanatti- 'Frau'. Ein maskulines Pendant dazu ist mit 
mAliziti NH 36 belegt. 
Literatur: Alp, Briefe 53. 

fAmmä KBo 54.36 u. 50 

Zauberin (MUNLSŠU.GI). Ritualfragmente. 
Nom. fAm-ma-a-aš KBo 54.36 II 14, KBo 54.50, 5 
fragm. Nom. rAm-ma -a-as KBo 54.36 II 4, {A]m-ma-a-aš KBo 54.50, 3 
KBo 54, S. VI nennt als weitere Belegstellen des Namens 311/u Rs. 8, KUB 

31.49 Rs. 2 ( s fragm. fAmma... NH 1595) und „Kieler" Fragment Vs. 11. 
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Ein übereinstimmender Name begegnet in alphabetischer Überlieferung: A|i|ia, 
A|i|.ir| f. KPN 57-14/15. {Ammä kann als Lallname des Typs 2a (§116) beschrieben 
werden. Es dürfte aber ein Appellativum zugrunde liegen, nämlich N°3 *amma-
'Amme, Mama'. Zur onomastischen Verwendung von Verwandtschaftsbezeichnun-
gen §132. 

fragm.1Amma... 

Fragment einer Namenliste (CTH 233.1). 
fragm. {Am-ma[... KUB 31.49 I 2 

Vgl. allenfalls ^ {Ammä KBo 54.36 u. 50. 

NH 1595 

kapp. {f)Amakani kt n/k 1888 

Ehefrau des (m)Walahašna. Mutter7 des (m)Elali (er ist Sohn des Walahašna). 
kapp. A-ma-kà-ni kt n/k 1888, 13 (Donbaz, AfO 35 (1988) 191a) 

fAtnmalli NH 42 

Orakeltext gegen Behexung (13. Jh.). 
Abs. fAm-ma-al-li KUB 5.6 II 42 

Laroche 270 stellt eine Verbindung von fAmmalli mit dem kappadokischen Orts-
namen Amalia RGTC 4, 8 zur Diskussion. Dann müsste wohl ein als Personenname 
verwendetes reines Toponym vorliegen (§146). 
Wahrscheinlicher ist es aber, dass der Name das frauennamen-typische Element N°3 
*amma- 'Amme, Mama' enthält. Es dürfte sich um eine Ableitung davon mit dem 
Suffix ,N°25 -(t)alla/i- in der luwischen Form -alli- handeln. iAmmatalla NH 46 ist 
ein mit hethitischen Mitteln gebildetes Pendant (§206). Als Bedeutung der Namen 
fAmmalli und fAmmatalla ergibt sich 'zur Amme/Mama gehörig', 'die der Amme', 
'Ammenkind'. 

(?) Ammama NH 44 

Liste von Kultsängerinnen (§47). 
Abs. {Am-ma-ma HT 2 IV 13 (§56) 

Zur Frage, ob neben dem Appellativum MLNUSammama-, Bezeichnung einer Kult-
funktionärin, auch ein Eigenname1Ammama vorkommt, §56. 
dAmmam(m)a OHP 26 ist der Name einer hattischen Göttin, Schutzgottheit von 
VRVTahurpa. Das Verhältnis der Homonyme ist wohl so zu beurteilen, dass der 
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Göttername primär ist und das Appellativum und der eventuell anzunehmende 
Eigenname von ihm abgeleitet sind. Es läge dann ein reines Theonym in anthropo-
nymischer Verwendung vor (§138). 
dAmmam(m)a kann als totalreduplizierter Name mit Grundlage N°3 *amma-
'Amme, Mama' aufgefasst werden (§119, §121). 

fAmmatalla NH 46 

Mutter des mPallili NH 916. In eine Intrige gegen Königin Puduhepa verwickelt 
(Ünal, THeth 6, 24). 

12 Belege in KUB 22.70 (CTH 566), davon 3 mit -at-tal- und 9 mit -tal- (s. Ünal, 
THeth 6, 160): 

Nom. fAm-ma-at-tal-la-aš Vs. 8, Akk. fAm-ma-at-tal-la-an Vs. 7 u. 72 
Abs. fAm-ma-tal-laNom. {Am-ma-tal-la-aš 
Akk.iAm-ma-tal-la-an, Gen. \Am\-ma-tal-la-sa 

Hethitische Ableitung mit N°25 Suffix -(t)alla/i- zu N°3 *amma- 'Amme, Mama', 
fAmmalli NH 42 und §206. 
Der von Laroche 329 fragend als Variante von fAmmatalla beurteilte Name 
mAmmiyatalla NH 49 kann anders, nämlich als heth. ammiyant- 'klein' + Suffix 
- alla-, aufgefasst werden. 

( f ) fAmmazzi fAmbazzi NH 48 

fAmmT KUB 48.118 

Ehefrau des mIddu. „Mutter der Königin" (AMA MUNUS.LUGAL). 

Nom. riAm-mi-i-iš KUB 48.118, 19 

Das weibliche Determinativ ist in der Umzeichnung der Edition nicht zu lesen. De 
Roos 124 Anm. 242 konjiziert es aber gewiss zu Recht, da der Kontext unbedingt 
einen Frauennamen verlangt. 
Die Pleneschreibung deutet darauf hin, dass fAmmT nicht einfach - analog zu fAnni 
NH 69 vs. fAnnä NH 58 - das /-mutierte luwische Pendant von fAmmä KBo 54.36 
u. 50 (N°3 *amma- 'Amme, Mama') darstellt, sondern dass ein rya-Adjektiv dazu 
vorliegt: Nom. *Ammiyiš zu luw. *ammiyali- 'von der Amme'. Eine semantische 
Parallele liegt in fAmmalli NH 42 vor. 
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(t) iAmmihatna NH 50-2 

Priester. 
Abs. vAm-mi-ha-at-na KBo 7.74, 5, KBo 31.25 I 8 = KUB 30.47 I 3 

(Tafelkataloge) 
mAmmihatna ist ein bekannter Išhara-Priester aus Kizzuwatna, Verfasser von Ritua-
len. Er ist auch in den beiden Tafelkatalog-Fragmenten gemeint, wo sein Name 
irrtümlich mit femininem Determinativ markiert ist. Dies geht aus KBo 7.74, 5 
íAm-mi-ha-at-na mMa-a-ti-ya mTúl[... eindeutig hervor, wo mit mMäti(ya) NH 
789-1/790 und mTulpi(ya) NH 1367 die beiden Mitautoren von Ammihatnas Ritual 
gegen Unreinheit (CTH 472) genannt werden. Die Verwechslung des Geschlechts in 
den Tafelkatalogen könnte dadurch bedingt sein, dass das hethitisch-luwische 
Sprachgefühl in einem fremden Namen das für Frauennamen typische Element JN°3 
*amma- 'Amme, Mama' (~ luw. *ammi-) zu erkennen glaubte (s fAmmT KUB 
48.118). 
Die Vermutung liegt nahe, dass mAmmihatna wie seine Kollegen mMäti(ya) und 
mTulpi(ya) einen hurritischen Namen trägt. Ein Namenelement ammi- NPN 200a, 
das eventuell zu hurrit. amm- 'erreichen, gelangen' gehört, ist in Nuzi-Namen 
wohlbekannt; hatna bleibt hingegen ohne klaren hurritischen Anschluss. Verbreitet 
ist die Auffassung des Namens als westsemitisch, bzw. genauer ostkanaanäisch 
(z. B. Götze, Kizzuwatna 8 mit Anm. 30; Kammenhuber, Arier 103). 

1Amminnaya NH 51 

In der Tawananna-Affäre erwähnte, sonst nicht bekannte Person. 
Abs. iAm- mi-in-na-ya KUB 14.4 IV 28; fAm-mi-en-na-ya KBo 19.84, 7 
(?) Akk. fAm-mi-in-na-ya-an? KUB 14.4 IV 28 
(?) Abs.f]Am-mi-na-ya KUB 18.42, 6 (van den Hout, Purity 44) 

Bin-Nun, THeth 5, 247 Anm. 118 vermutet, dass sie Ehefrau mArnuwandas II. und 
Schwägerin mMursilis II. ist. Van den Hout, Purity 44 zieht andererseits die Mög-
lichkeit in Betracht, dass iAmminnaya der Name der sonst fTawananna (NH 1316-3) 
genannten, aus Babylonien stammenden Ehefrau mSuppiluliumas I. ist. Um ihren 
Geburtsnamen könnte es sich dabei aber wohl nicht handeln, da dieser kassitisch 
und nicht hurritisch gewesen sein dürfte. 
Der Name 1Amminnaya ist eindeutig hurritisch, er kommt auch in Nuzi vor ( fAmmi-
naye NPN 20b). Das Zweitglied ist ein in hurritischen Frauennamen sehr gut 
bezeugtes Element naya, naye NPN 237, das von Wilhelm, Reallex. 9, 123a, 
§3.1.1.3c offenbar als Name einer Göttin Naye gedeutet wird. Zum Erstglied vgl. 
mAmmihatna NH 50 (^ (f) fAmmihatna NH 50-2). 
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fAmbazzi NH 48 

Verfasserin von Ritualen (CTH 391, CTH 429, ...); Christiansen, Ambazzi. 
Abs.1 Am-ba-az-zi KUB 9.25 I 1, ^Am-ba.-az-zi KBo 10.6 I 3 

Nach der Umzeichnung von KUB 9.25 (Ehelolf 1923) zu urteilen ist dort das zweite 
Zeichen des Namens als ba und nicht als ma zu lesen (gegen Laroche 29 nicht (i) 
fAmmazzi). Die Lesung iJ^m-ba^-az-zi im Tafelkatalog KBo 10.6 ist durch 
Christiansen, Ambazzi 4 mit Anm. 10 verifiziert (gegen Laroche, CTH S. 184 nicht 
(t) iBelazzi). 
Für fAmbazzi bietet sich eine hurritische Deutung an: onomastisches Element 
amp(a) NPN 200a + auslautendes Formans -(z)zi NPN 277a, 279b.132 amp(a) gehört 
eventuell zur hurritischen Wurzel amb 'brennen' (vgl. Wilhelm, Silwa-Teššup 4, 
49-50), die auch im ins Hethitische entlehnten Kultterminus ambašši- 'Brandopfer' 
(Haas, Ritualtermini 3 und 210) enthalten ist. 
Literatur: Dardano, StBoT 47, 84. 

fAnnä NH 58 

1.Von VRVKaplawiya RGTC 6, 176, später von URUKammuzziya RGTC 6, 169. 
Verfasserin eines Rituals, um einen Weingarten fruchtbar zu machen (CTH 
392). Ehefrau des mHamitti CHamitnH) NH 266. Der Ortsname Kaplawiya 
und die Verbindung zum Weinbau weisen auf Herkunft dieser Anna aus 
südostanatolischer, luwischer Gegend (Haas, FS Otten (2) 134, 141-2; Hutter, 
HdO-Luwians 250). 

Abs. fA-an-na-a KUB 12.44 II 25 
2. Zauberin (MUNUSŠU.GI) von vmjPa-la[-a RGTC 6, 297 (^ §40). 

Abs. fA-an-na-a KBo 17.47, 1 

3. Von VRVIrhašša RGTC 6, 143. Verfasserin eines Rituals. 
Abs. fAn-na-a KBo 31.26 Vs. 4 (Tafelkatalog) 

4. Ritualautorin(nen). Belege mangels Kontextes nicht an Nr. 1 bis 3. zuweisbar. 
Abs. fAn-na-a KBo 31.6 III 16 (Tafelkatalog) 
Abs. fAn-na-a KBo 46.30 Ii. Rd. 2 (Kolophon) 

5. Landschenkung an iKuwattalla (§42, mittelheth.). Gehört zur Wirtschaft des 
mMuliyaziti. 

Nom. {]An-na-a-as KBo 5.7 Rs. 5 

132 Vgl. zu -(z)zi auch Sasson, UF 6 (1974) 388b. Weitere Frauennamen aus anatolischen Quellen 
mit diesem Element sind fNuzizi NH 903, kapp. (f)Zizizi ICK 4.688 und evtl. fŠehuzzi NH 
1147a.- Das Formans könnte mindestens zum Teil mit dem Adjektive aus Substantiven 
bildenden Suffix -(u)zzi Wegner 56-7 zu tun haben. 



106 Die hethitischen Frauennamen 

6. Ehefrau des lKatuwa NH 556, König von Karkamiš, Anfang 9. Jh. v. Chr. (CHLI 
104; Starke, Nomen 351). 

hier. Dat. ]Á-na-ia Karkamiš A l l a , 5; A l l e , 6 'für Anna, (meine geliebte Frau)' 
7. Vielleicht Ehefrau des (m)Eapariziti und Mutter der *(f)Wanati (VEMINA-?/-). 

Aleppo, 10./9. Jh. v. Chr. Vgl. ^ (t) hier. {i)Anasi NH 67. 
hier. Adj. genitivale Akk. lÁ-na-si-na Babylon 1 

Anna kommt auch als Männername vor (von Laroche als eigene Nummer NH 57 
geführt; ^ §104). Unbekannt ist das Geschlecht von hier. Nom. lÁ-na-sá Istanbul 
(CHLI 561). Ein kappadokischer Beleg für Anna ist BIN 4.209 A-na-áš, falls hier 
ein anatolisch flektierter Nominativ vorliegt; das Geschlecht der Person steht nicht 
fest (§20). 
fAnnä ist homonym mit dem Appellativum N°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' 
und also wohl ein anthroponymisch verwendeter Verwandtschaftsterminus (§132). 
Als semantische Motivation kann man einen Ersatznamen vermuten (§134): „meine 
(z. B. des mit der Namensgebung konfrontierten Kindsvaters) kürzlich verstorbene 
Mutter". Es kommen aber auch andere Möglichkeiten in Frage, etwa ein 
Wunschname „sie möge dereinst eine Mutter werden" (§135). 

iAnnayati NH 60 

Zintulii-Sängerin in mvKartapaha (§46). Tochter des mPentüma NH 1007, Pflüger 
(LUAPIN.LÁ) des Palastes seiner Majestät. 

Nom. fAn-na-ya-ti-iš KBo 10.10 III 16 

Der Name wird von Laroche 332 unter dem Suffix -(t)ti- (N°27) aufgeführt und mit 
N°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' verbunden, doch bleibt diese Analyse unvoll-
ständig. Zu beachten ist, dass der Vater einen hurritischen Namen trägt. 

kapp./Bog.'Annanna NH 62 

1.-7. kappadokische Belege. 
1. Ehefrau des (m)Enah-ili (Enah-DINGIR). Käuferin der a>Zipezipe « (f)Zapezape NH 

1550-4. 
kapp. A-na-na kt 88/k 990, 2 u. 14 

2. Ehefrau des {m)Idi-Adad (Idi-dIM). 
kapp. A-na-na AKT 1.76, A8 u. B2 

3. Ehefrau des (m)Tuthalia (NH 1389-1). Mutter von {m)Zuru, {m)Atata und (m)Inar 
(Veenhof, Elderly 147). 

kapp. A-na-na kt 89/k 370, 6, 17 u. 23 
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4. Sklavin (amtum). 
kapp. A-na-na kt 89/k 371, 6 (Donbaz, FS N. Özgüg 139) 

5. Gläubigerin. 
kapp. A-na-na ICK 1.16, A8 u. B3; ICK 1.24, A6 u. B4 

6. Posten in einer Ausgabenliste: 'Vi Schekel zahlte ich für einen Krug, als Anana 
krank wurde (tamrusu Subjunktiv fem.)' (BayramA^en, Belleten 60 (1996) 
624). 

kapp. A-na-na kt t/k 9, 27 
7. Belege ohne Hinweis auf das Geschlecht, 

kapp. A-na-na BIN 4.165, 1, 2 u. 3 (Schuldner) 
kapp. A-na'-na AAA 1.8, 14 (= EL 7) (Zeuge) 
kapp. A-na-na TC 3.232, 7 (Pfand) 
(?) kapp. A-na-[na-] CCT 5.21, B6 

8./9. Bogazköy-Belege. 
8. Zauberin (MUNLSŠU.GI) von hmJZigazhura RGTC 6, 500. Verfasserin von Ritualen, in 

Tafelkatalogen genannt (weitere Belege bei Dardano, StBoT 47, 358). 
Abs. fAn-na-na KUB 30.42 I 3 u. IV 6 
Abs. fAn-na-an-na KUB 30.51 Vs. 22 
fragm. fAn-na-an[... KUB 30.51 Vs. 6 

y. u-ug-ga {An -na-an-na-aš e-eš-mi 'und ich bin Annanna'. Von Hoffner/Melchert 
243, §16.7 als Appellativum MhNVSannanna- „an annanna-woman" aufgefasst. 

Nom. íAn-na-an-na-as VBoT 58 Rs. IV 3 
10. Hieroglyphen-Siegel unbekannter Herkunft, von P. Pecorella (Firenze) im Bazar 

von Izmir erstanden (Meriggi, Oriens Antiquus 6 (1967) 270-1). 
hier. Á-na-á-na-a? BONUS2.FEMINA FLO 1 (Mora 325, Nr. 1.93) 

Es bieten sich zwei verschiedene, sich nicht gegenseitig ausschliessende Deutungs-
möglichkeiten für fAnnanna an: 
(a) Hypokoristikon mit Suffix -(n)nali- (§110) zu fAnnä NH 58 („Ännchen, Anke") 
bzw. Deminutiv zu JV°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' („Mütterchen"). 
(b) Doppelung von N°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter', analog zu mAttatta NH 
202 usw. (§121, §82). 

Alalah {Ananu NH 65 

(f) 1. Der von Laroche als NH 65-1 verzeichnete Beleg kapp. A-na-nu TC 2.40, 30 
entfällt. Es liegt akkad. annanum '(von) hier' vor (a-na-nu-ma), s. AHw. 52b; 
Ichisar, Imdilum 416. 
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2. Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fA-na-nu AT 298 III 16 

lAnanu wird von Laroche 241 als «Variante vocalique» unter dem anatolischen Lall-
namentyp 3 (§118) eingereiht. 
Götze, JCS 13 (1959) 102a klassifiziert den Namen als hurritisch, indem er Anthro-
ponyme wie Alalah mAnanišarri (Wiseman, AT S. 128a), Ugarit mAnani-Teššup 
(Gröndahl 321a) vergleicht. Hierher gehört unter Umständen auch der Männername 
Alalah mAnanumeni (Wiseman, AT S. 128a), der das Namenglied menni (z. B. auch 
in fŠinta(li)menni NH 1154) zu enthalten scheint. Die für Nuzi festzustellende Be-
schränkung von menni auf Frauennamen (NPN 234b) gilt offenbar nicht für Alalah, 
wo z. B. noch mBedumeni AT 136, 7 vorkommt; vgl. Freydank/Salvini, SMEA 24 
(1984) 44. Denkbar ist aber auch, dass mAnanumeni, mBedumeni nicht menni 
sondern enni 'Gott(heit)' enthalten. Ananu- erscheint schliesslich auch in mAnanuri 
NH 65a, das ebenfalls hurritisch sein dürfte; zu Namen auf -(i)ri s ^Šummiri NH 
1173. Eine Anschlussmöglichkeit für ananu- an den bekannten hurritischen 
appellativischen Wortschatz scheint nicht zu bestehen. Es könnte sich um ein 
theophores Element handeln, vgl. Gröndahl 217. 

fAnnanza NH 66 

Ehefrau des mPirwa NH 1017:b2. Kommt in einer Intrige gegen Königin fPuduhepa 
vor (Ünal, THeth 6, 24). 

Nom. iAn-na-an-za-aš KUB 22.70 Rs. 63 

Ableitung mit dem Formans JV°5 luw. -(a)nza/i-von JVb4 heth. anna-, luw. änna/i-
'Mutter'; s. Laroche 328. 

(?) Emar *{Annašaušga (Anna-GAŠAN9) * (??) Emar *fAnnaziti CM 13.20 

(t) hier. (f)Anasi NH 67 

hier. Akk. lá-na-si-na Babylon 1 (CHLI 391-4) 

Der Beleg ist wohl als possessives Adjektiv zum Frauennamen (r>Ana (s fAnnä NH 
58-7) aufzufassen. Zur Stelle und zur in der Literatur vertretenen Auffassung als 
Name {f)Anasi (früher auch {f]Anasa) s §64. 

(?) Emar *fAnnaziti (Anna-LÚ) CM 13.20 

„Hethitische" (fha-ti-tu4) Sklavin in einer Inventarliste. 

Emar akkad. fAn-na-LÚ? CM 13.20, 5 (s. Westenholz 51-2) 
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Die Bestimmung des Namensträgers als Frau ist durch mehrere Faktoren gesichert: 
feminines Determinativ, feminines Attribut (fha-ti-tu4), Kontext (die in der Liste 
vorangehenden und die folgenden Personen sind Frauen). 

Die von Beckman bei Westenholz 53 vorgeschlagene Lesung des Logogramms LÚ 
als luw. -ziti ist zwar naheliegend, ergibt allerdings einen für eine Frau unzulässigen 
Namen. Das prominente anthroponymische Element -ziti 'Mann' ist ausschliesslich 
der Bildung von Männernamen vorbehalten und einem Mädchen kaum zumutbar. 
Als Fehlerquellen kommen in Frage: (a) ein Irrtum des Tafelschreibers bei dem ihm 
wohl fremden Namen; (b) Fehllesung der Editorin: Gemäss der Umzeichnung 
(Westenholz 169) liegt in der Tat nicht LÚ, sondern das Zeichen Borger-Nr. 562 
GAŠAN ( «

 dŠaušga7) vor. 

Im Vorderglied enthält der Name wohl JV°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter'. 
Pruzsinszky 257 mit Anm. 14 erwägt alternativ Deutung als Theonym kapp. 
An(n)a („Mann des Anna (?)"). 

Falls die Lesung fAnna-GAŠAN und die Deutung *fAnnašaušga korrekt sind, bietet 
sich hier. *(m)Huhasarma (!Avus-ha-SARMA-ma- sa) NH 381 (Erkilet 1) zum struktu-
rellen Vergleich an, das ebenfalls aus einer Verwandtschaftsbezeichnung und einem 
Götternamen komponiert ist (§141). 

{Anni NH 69 

1. Kultsängerin von v™Wattarušna RGTC 6, 481 (§47). 

N o m . {AMA-ÌŠ H T 2 V 1 9 

2. Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. {An-ni-eš KUB 48.117, 2 

3. Inventarliste (Woll-Lieferantin); Siegelová, Verwaltungspraxis I, 91; Košak, 

THeth 10, 136-7. 

Abs. fAn-ni-i(-kän) KUB 42.66 Rs. 8 

Abs. fA]n-ni-i KUB 42.102, 6 

4. Orakel: 'was die fAnnTbetrifft, es [möge] ungünsti[g sein]'; Wilhelm, Ku§akli 29. 

Abs. fAn-ni-i KuSa 1/1.24, 3 

iAnni sieht aus wie die /-mutierte luwische Form von N°4 heth. anna-, luw. änna/i-
'Mutter'. Zur Semantik ^ fAnnä NH 58. 

Die Belege mit Piene (Nr. 3 und 4) sind möglicherweise auf das Adjektiv (k)luw. 
änniya- 'mütterlich, Mutter-' zu beziehen. Es handelt sich dann um die /-mutierte 
Variante von kapp. ({)Ania NH 71-1. Semantisch sind Namen wie fAmmalli NH 42 
'zur Amme/Mama gehörig' oder mAttaiii NH 196, kapp. (m)Tatali NH 1302 'väter-
lich' (§206) vergleichbar. 
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kapp. riAnia NH71-1 

1. Sklavin (amtum). Dient als Sicherheit für eine Schuld von {m)Edin-Ašur. 

kapp. A-ni-a VS 26.120, 37 (= EL 227) 

2. Sklavin (amtum) im Eid eines (m)Zupa NH 1572-1 (vermutlich Käufer der 
(f]Ania). Mit Nr. 1 identisch? 

kapp. A-ni-a CCT 5.14, B22 (Deller, Orientalia 27 (1958) 62) 
3. Zusammen mit {m)Nakiliet (NH 850) und „seiner Tochter" versklavte Person, ver-

mutlich seine Ehefrau, 

kapp. A-ni-a c/k 1340, 2 (Balkan, FS Güterbock (1), 30 Anm. 12) 

Ein Zusammenhang des kappadokischen Namens {f)Ania mit dem des Königs 
mAn-ni-ya(-aš) NH 71-2 von Hayaša (Azzi) ist nicht anzunehmen. Letzterer muss 
als nicht-anatolischer Fremdname angesehen werden.133 

Eine Frau namens fAniya gibt es auch in Nuzi, ihre Schwester trägt den bekannten 
hurritischen Namen fPuhumenni NPN 117; s. Cassin/Glassner 24a. 
Eine plausible luwische Deutungsmöglichkeit besteht im Adjektiv kluw. änniya-
'mütterlich, Mutter-'. 

{Annella NH 72 

Seherin (MUNUSENSI). Assistiert der {Mezzulla NH 812 bei einem Ritual (Bin Nun, 
THeth 5, 186 Anm. 107 spricht von einer „prostitute Anella"). Eventuell 
Ausländerin, denn sie wurde von der aus Babylonien stammenden fTawananna 
NH 1316-3 an den hethitischen Hof gebracht. 

Akk. iAn-ni-el-la-an KUB 14.4 III 15 
fragm. fAn-ni-el-la-[... KUB 14.4 III 4; fAn-ni-el-[... KUB 14.4 III 5 

Laroches (S. 330) Analyse als luw. anni- 'Mutter' (JS°4) + Suffix -alla- (N°25) ist 
mit Vorsicht zu beurteilen. Sie würde voraussetzen, dass die /-Mutation zwar bei 
der Ableitungsbasis, nicht aber bei der suffigierten Ableitung auftritt. Ein feminines 
Analogon zu luwisch kapp. (m)Tatali NH 1302 'väterlich' müsste vielmehr fAnnalli 
lauten.134 Die Frau und damit ihr Name sind fremder Herkunft verdächtig. 

133 Die Sprache von Hayaša-Azzi wird in der Literatur z. T. mit dem Armenischen in Verbindung 

gebracht; vgl. z. B. Jahukyan, ArOr 29 (1961) 353-405; zu mAnniya ebd. 367-9. 

134 Womöglich in einer Untermenge der Belege von kapp. <m)A-na-li « A-na-ni NH 63-1 ent-

halten? 
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fAnnimaššani NH 73 

Häuserliste CTH 233.2 (§45). 

Nom.fAn-ni-ma-as-sa-ni-is KUB 31.59 II 31 

Kompositum mit Vorderglied ,N°4 luw. änna/i- 'Mutter' und Hinterglied JN°14 luw. 
maššana/i- c. 'Gott, Gottheit'. 

Hutter, HdO-Luwians 219 vergleicht die kultische Funktionsbezeichnung heth. 
MUNLSAMA.DINGIRi/m, die soviel wie 'Gottes- bzw. Göttermutter' bedeutet. Für ein 
indogermanisches Determinativkompositum der Bedeutung 'Göttermutter' stehen 
die Glieder aber in der falschen Reihenfolge, die Auffassung könnte nur durch 
Annahme eines Gleichsetzungskompositums (Typ italien. stella-cometa 'Komet'): 
'die/eine Mutter, (die) eine Gottheit (ist)' aufrecht erhalten werden, vgl. Laroche 
284 «mère-déesse». 

Im Vorderglied eines luwischen Kompositums ist im Prinzip keine /-Mutation zu 
erwarten, sie muss sich vom Simplex aus analogisch ausgebreitet haben. Dativische 
Auffassung wie bei Alalah íAnniwašu NH 77 bietet sich in diesem Fall kaum an. 
Die etymologisch identischen Elemente sind auch in der lykischen Götterbezeich-
nung Dat. [e]ni ma:hanahi TL 134.4 '(der) Mutter der Götter' (~ luw. *anni-
maššanašši-) enthalten, hinter der man Leto vermutet; Laroche, BSL 53 (1958) 190 
mit Anm. 3. 

Annitti NH 76 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus der 
Wirtschaft des mTiwatapara, neben fŠantawiya NH 1102-1 genannt. 

Nom. fAn-ni-it-ti-iš KBo 5.7 Rs. 29 

Kontext (fŠantawiya) und /-Auslaut weisen auf einen luwischen Namen. Laroches 
(S. 332) Analyse als Ableitung mit Suffix -(t)ti- zu N°4 luw. änna/i- 'Mutter' scheint 
plausibel, da die luwische m'-Erweiterung gerade für die semantische Klasse 
Personen typisch ist (§212). Die unerwartete /-Stämmigkeit des Grundworts kann 
als Verschleppung der /-Mutation erklärt werden. 

Alalah fAnniwašu NH 77 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fAn-ni-wa-su AT 298 IV 18 

Für einen Alalah-Namen ist zuerst eine hurritische Deutung ins Auge zu fassen. 
fAnniwasu wird denn auch von Haas, SMEA 14 (1971) 139 in eine Liste hurriti-
scher Frauennamen auf -šu eingereiht (y fŠalašu NH 1087a). Der Rest des Namens, 
anniwa-, bleibt aber unerklärt. 
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^Anniwašu ist einer der wenigen Alalah-Namen, in deren Zuweisung zum Anatoli-
schen Laroche und Götze sich einig sind (§71). Geht man von einem luwischen 
Namen aus, sind in der Tat nicht nur alle Bestandteile leicht zu identifizieren - N°4 
luw. änna/i- 'Mutter' und luw. wäsu- Adj. 'gut, lieb' - es ergibt sich auch eine gute 
Ge samtbedeutung. 
Für den /-Ausgang des Vorderglieds bieten sich zwei Erklärungen an. Entweder ist 
die /-Mutation wie bei fAnnimaššani NH 73, {Änniwiyani NH 78 in die Komposi-
tionsfuge eingedrungen oder es liegt ein Dativ änni vor. In beiden Fällen, Stamm-
kompositum oder Zusammenrückung, kann der Name als 'der Mutter lieb' verstan-
den werden, was plausibel der Motivkategorie Erfüllter Kinderwunsch (§131) zu-
rechenbar ist. 

fÄnniwiyani NH 78 

Zauberin, Verfasserin von Ritualen (CTH 393). Mutter des Auguren mÄrmati NH 
139. 

Abs. ^-an-ni-ú-i-ya-ni VBoT 24 I 1, {A]-an-ni-ú-i-ya-ni KBo 31.26 Vs. 8 
Abs. íA-an-ni-wi-ya-ni VBoT 24 IV 32 
Abs. fA-an-ni-ú-<i->ya-ni KUB 30.65 II 11 

Der Charakter des Rituals der fÄnniwiyani weist auf Arzawa, was eine luwische 
Deutung des Namens begünstigt (Hutter, HdO-Luwians 237-8). Houwink 140 und 
Laroche 331 zerlegen den Namen in N°4 heth. anna-, luw. änna/i- 'Mutter' + N°32 
luw. -wiya- ~ 'Frau' + Suffix -«/-. Es kann sich sehr wohl um ein Hypokoristikon 
mit Suffix -(n)nali- (§110) zu einem nicht belegten Frauennamen luw. *fÄnniwiya 
handeln, bei dem das Mutations-/ in die Kompositionsfuge eingedrungen ist. 
Semantisch ist *fÄnniwiya auf mehrfache Weise deutbar: (a) Mechanische Kombi-
nation zweier frauennamen-typischer Namenglieder, (b) Mit vollem Sinn im 
Bereich von „Muttermädchen" mit u. a. den Möglichkeiten (bl) Ersatzname (§134): 
'die wiedergeborene Mutter' und (b2) Wunschname (§135): 'dereinst eine Mutter', 
(c) Mit nur mehr suffixalem Wert des Elements -wiya- 'der Mutter zugehörig' 
vergleichbar mit fAmmalli NH 42 und fAmmatalla NH 46. 
Hawkins, Ni§antepe 278b-9a erwägt unter dem Eindruck des Namens hier. 
(f)viTis-ni - (f)Wiyani Ni§antepe 519, den er als „Ms. Wine/Vine" versteht, für 
fÄnniwiyani die Deutung „Mother Wine/Vine", deren semantische Motivation 
allerdings im Dunkeln bleibt. 

fragm. {Anuwas... NH 1598 

Landschenkungsurkunde, 
fragm. fA-nu-wa-aš[... 549/c Vs. 3 (SBo I, S. 80, Text 9; MIO 6 (1958) 366) 
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fAnzili NH 93a 

Gerichtsprotokoll (CTH 297.11, vgl. van den Hout, Ulmitešub 183-4). 
Nom. fAn-zi-li-iš KUB 40.80, 5 u. 6 
Akk. fAn-zi-li-in KUB 40.80, 9 

Es handelt sich offenbar um einen reinen Götternamen in anthroponymischer Ver-
wendung (§138): dAnzili OHP 35 und die meist zugleich genannte dZukki sind zwei 
Göttinnen, die u. a. eine Beziehung zur Geburt haben; vgl. Beckman, StBoT 29, 
79-80 (zur Bestimmung des Geschlechts 79 Anm. 195). 
Die Erklärung des Theonyms dAnzili als hattisches Ethnikon mit Suffix -ili- (§147) 
zum Ortsnamen LmsAnza RGTC 6, 25 oder zum Quellnamen Anzi RGTC 6, 524 (vgl. 
Tischler, FS Neumann 442) ist mit dem Problem konfrontiert, dass die -///-Bildun-
gen in aller Regel männlichen Namensträgern vorbehalten sind. 

{Abbä NH 95 

1. Vorsteherin eines „Hauses" (« Wirtschaft) in fPuduhepas Gelübde an dLelwani 
(§43). Mutter der fNiwa NH 890 und vielleicht des mDu du NH 1390(-4). 

Abs. fA-ab-ba-a Pud. III 26 u. 27; Nom. fA-ab-ba-a-as Pud. I 10 
2. Hieroglyphen-Siegel unbekannter Herkunft. 15./14. Jh. v. Chr. (?, s. Mora 129). 

hier. Á-pa BONUS2.FEMINA LOUV 33 (Mora 117, Nr. 2.3) 
fÄbbä darf wohl trotz der zweifachen Pleneschreibung als Lallname (Typ 2a, §116) 
gedeutet werden. Möglich ist aber auch der von E. Masson, Syria 52 (1975) 223 für 
den Hieroglyphen-Beleg erwogene Anschluss an das onomastische Element apa- in 
mApamuwa NH 99 (belegt auf der Bronzetafel Bo 86/299 IV 34, Chef-Wagenlenker 
in der Zeugenliste) und kapp. (m)Apapia NH 100. Es wäre dann von einem Kurz-
namen, allenfalls auch von einem einstämmigen Vollnamen, auszugehen. 
Hier. Á-pa ist auch als Männername (BONUS2.VIR2 BONUS2.AURIGA 'Wagenlenker') 
belegt (Mora, Suppl. 78, Nr. 2.63). 

kapp. ( f )Apapa Kayseri 4369 

Ehefrau des {m)Zuwa (NH 1577-1). Sie kaufen zusammen ein Haus. 
kapp. A-pá-pá Kayseri 4369, 6 (Kienast 135) 

Dieser Name wird von Kienast 14 Anm. 14 als anatolisch - und nicht assyrisch -
bestimmt, da die Urkunde sonst nur anatolische Namen enthält, d. h. einheimischem 
Milieu zuzurechnen ist. Es handelt sich dann offenbar um einen totalreduplizierten 
Namen (§117, §119). Zur ungedoppelten Basis vgl. heth. fÄbbä NH 95 (?). 
A-pá-pá begegnet in Kültepe auch als Männername, z. B. in kt a/k 1255, AI; s. 
Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 98. 
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{Apaddä NH 102a 

1. „Tochter" (DUMU.MUNUS, Prinzessin?), die offenbar aus der von einer Seuche 
betroffenen Gegend von VWJAšušuha weggebracht werden soll (Güterbock, KBo 
18, S. IV zu Nr. 10). 

Nom. fA-pád-da-a-aš KBo 18.10, 4 

2. Liste mit Zuweisungen von Kleidern an Frauen (kann mit 1. identisch sein). 

Abs. fA-pád-da-a KUB 42.59 Vs. 18 (Košak, THeth 10, 133) 

Apaddä kommt auch als Männername vor: Nom. mA-pád-da-a-aš KBo 16.34, 3 und 
8. Anklingend und auch orthographisch nahestehend ist das hethitische Adverb 
apadda 'dort(hin), dabei'. 

{Apatti- (oder fAnuti-?) (NH 102a) 

Zuweisung von Wolle an Frauen, 

fragm. fA-páf- t i - i{ . . . KBo 18.199 Rs. 4 (Košak, THeth 10, 157) 

Vielleicht nach Vorschlag Košaks als fA-nu-ti-i[... zu lesen. Laroche Suppl. S. 8 
führt den Namen unter Apaddä NH 102a auf. Tischler, FS Neumann 442 vermu-
tet eine Ergänzung auf -til wegen Nuzi-Namen wie A-pa-a-a-til (NPN 202) u. ä. 

kapp. {f)Abiduri (assyrisch) BIN 6.225 

Tochter des {m)Šaleni. Sklavin, die verkauft wird, 

kapp. A-bi4-du-ri BIN 6.225, 3 

Kienast 18 Anm. 18 bestreitet im Anschluss an Hecker, WO 11 (1980) 67 Anm. 18 
die verbreitete und naheliegende akkadische Auffassung AbidürT 'mein Vater ist 
meine Mauer (Festung)'. Die mit der Typologie der Kaufurkunden operierende 
Argumentation, wonach dem einheimischen Milieu zugewiesene Tafeln möglichst 
nur nicht-semitische Namen enthalten sollen, steht allerdings auf schwachen 
Füssen, zumal {f)Abiduri nicht Kontraktpartner oder Zeuge ist, sondern Kaufobjekt. 
Die von Kienast vorgeschlagene Analyse in die hurritischen Elemente ap(i) NPN 
201-2 und tur NPN 269-70 ist wenig überzeugend und auch bei der hurritischen 
Interpretation des Namens ihres Vaters {m)Šalenì als šalli (d. i. 'Tochter') und enni 
(d. i. 'Gottheit') bleiben Fragen offen: šalli wird im Hurritischen ausschliesslich für 
Frauennamen verwendet. 

^AbidürT ist nicht nur einwandfrei akkadisch deutbar, sondern auch in akkadischen 
Quellen als Frauenname bezeugt (vgl. Stamm 55, 312; Tallqvist 4). 

Namenverzeichni s 123 

kapp. rArala ICK 2.76 

Wird verkauft. Tochter des {m)Šalma-Ašur, Enkelin des {m)Ašur-malik. Vermutlich 
Nichte des (m)Laqepum, des Ehemanns der Käuferin (r>Waliwali NH 1481 (vgl. 
Kienast 106-7). 

kapp. A-ra-lä ICK 1.46, A2; ICK 2.76, 1 

Hecker, Orientalia 47 (1978) 411 reiht Arala unter die assyrischen Namen ein. Dass 
Vater und Grossvater assyrisch benannt sind, bedeutet in dem kulturell durchmisch-
ten Umfeld von Kaniš allerdings nicht sehr viel für die sprachliche Zuweisung des 
Namens. 

Jedenfalls lässt sich {i)Arala anatolisch deuten, nämlich als Ableitung mit Ne25 
Suffix -(t)allali- zu heth. Lhara-, MUNUSara- c. 'Freund(in), Gefährt(in)', mit einer 
primären Bedeutung im Bereich von 'mit Freund(en) verbunden, freundschaftlich'. 
Ein entsprechendes Nomen *aralla- wird von einigen (z. B. van Brock, RHA 20/71 
(1962) 129; Oettinger 368) als Grundlage von heth. arallai- 'beigesellen, verheira-
ten (?)' vermutet, wobei aber Vorsicht angebracht ist, da die angegebene Bedeutung 
des Verbums nicht für alle Stellen passt; vgl. HW21, 248b. 

Alternativ könnte man an ein Theophoron (§143) mit dem - allerdings spärlich 
bezeugten - Götternamen dÄra OHP 45 denken. Neumann, KZ 92 (1978) 126 
vermutet ein solches Theonym in den alphabetischen Namen Apa|ioa<; m. KPN 
82-1 (~ *Aramuwa) und Apaji8ia<; m. KPN 82-2 *Arapiya). 

Arhuwašši NH119 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Alte Frau (MUNUSŠU.GI) aus der 
Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. fA-ar-hu-wa-aš-ši-iš KBo 5.7 Rs. 36 

^Àrhuwašši i s t - wie andere im selben Kontext überlieferte Namen (z.B. 
fŠakkummilla NH 1086, fTešmu NH 1337)- mit den verfügbaren Mitteln nicht 
deutbar (§42e). Houwink 170 trennt -wašši als „ending" ab, was aber nicht 
unmittelbar weiterhilft. 

(?) hier. (f)Ariyali Gaziantep 28-9-81 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt (südanatolischer Raum). Auf der 
Gegenseite ist Ha-zila-na!-mi-a BONUS2.FEMINA genannt (§62 mit Anm. 39). 

hier. Ara/f-i(a)-li BONUS2.FEMINA Gaziantep 28-9-81 (Mora, Suppl. 50, Nr. 1.45) 

Es bietet sich keine zuverlässige Interpretation des Namens an, zumal die Lesung 
gewissen Unsicherheiten unterliegt. 
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*fArmawiya NH 140 

1.-3. Drei Personen in 1Puduhepas Gelübde an dLelwani (§43). 
1. Vorsteherin eines „Hauses" (~ Wirtschaft). Mutter des mPennizu NH 1004. 

N o m . ídGEb-wi-y[a-aš P u d . I 17 

Abs. idxxx-wi-ya Pud. III 33 
2. Vom „Haus" des mWašili NH 1508. Mutter der fMamma NH 731-6. 

N o m . fdGE6-wi-ya-a[š P u d . I I 16 

3. Aus dem Land LRVPalä RGTC 6, 297. Tochter der fMamma NH 731-7. 
Nom. fdGE6-wi]-ya-aš Pud. II 20 

4. Zintuhi-Sängerin in VRVUlušna RGTC 6, 453 im Bezirk von mvKartapaha (§46). 
Zusammen mit fKipi NH 582 und fHarwawa.sha NH 316 genannt, alle drei 
vom „Haus" des mNanä NH 855-3 und Dienerinnen (GÉME) des Chef-Herolds 
(GAL LÚ GISGIRDU) mZü (mZu-ú) bzw. (?) des Goldwagenkämpfers (LUKUŠ7. 

GUŠKIN) mPallanza NH 910. 
Nom. fdGE6-wi-ya-asKBo 10.10 III 10 

5. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Ali§ar. 
hier, LUNA-WÖ/F FEMPNA AL§ 14 (Mora 303, Nr. 1.7) 

( t) 6. Siegel des 2. Jt. v. Chr. 
hier, LUNA-wa/i-zi/a BN 26 (Mora 151, Nr. 1.16) 
Dieser von Laroche 40 als „LÜNE-w(a)-i, sceau inédit" zitierte Beleg kann nicht mehr unter 
Armawiya geführt werden, da der Lautwert des Zeichens L376 inzwischen von i zu zi/a korrigiert 
wurde. Es dürfte sich vielmehr um die Entsprechung von keilschriftlichem *fArmauzz.i ( fdxxx-lR) 
NH 132 handeln (§225). 

fArmawiya ist ein Kompositum mit Vorderglied N26 arma- c. 'Mond, Monat', 
dArma der luwische Mondgott und Hinterglied N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau'. 
Literatur: Götze, Tunnawi 27. 

*fArmauzzi (fdxxx-iR) NH 132 

1. Fragment einer Inventarliste (§49). 
Abs. fdxxx-IR KBo 31.56, 9 

2. Orakelfragment (kann mit 1. identisch sein). 
Nom. fdxxx-IR-w KUB 5.12 Rs. 4 

3. Siegel des 2. Jt. v. Chr. Auf der Gegenseite ist LUNA-VIR ,̂ d. i. mArmaziti NH 141, 
genannt. 

hier, LUNA-wa/i-zi/a BN 26 (Mora 151, Nr. 1.16; ^ *fArmawiya NH 140-6) 
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Die von Hazenbos vorgeschlagene Gleichsetzung dieses Belegs mit fdxxx-lR §225) bestätigt 
die von E. Masson, Syria 52 (1975) 217 mit Anm. 2 allein aufgrund des Umstands, dass auf der 
Gegenseite des Siegels ein Männername erscheint, vorgenommene Bestimmung des Namens-
trägers als Frau. 

Die phonetische Interpretation Armauzzi, vertreten z. B. von Rüster/Neu 256 
(HZL Nr. 331), folgt dem Vorbild *fMaššanauzzi ~ FDINGIRMES-IR NH 775 (§221). 
Vorderglied ist N26 arma- c. 'Mond, Monat', dArma der luwische Mondgott, Hinter-
glied N233 luw. uzzi- (sumer. IR) ä 'Bitte, Wunsch'. Der Gesamtsinn des Namens 
kann als '(erfüllter) Wunsch an den Mond(gott)' angesetzt werden (§227). 

Alalah fArnaniga NH 145 

Zuteilungsliste (§71). 
Alalah fAr-na-ni-ga AT 298 IV 16 

Da sich für fArnaniga keine - bei einem Alalah-Namen zuerst zu vermutende -
hurritische Interpretation aufdrängt, darf eine anatolische Deutung versucht werden. 
Schon Götze, Language 30 (1954) 353 stellt den Namen zu dem in Kanis verbreite-
ten Hinterglied N2I6 kapp, -nika (~ heth. nega- 'Schwester'). 
Das Vorderglied kann als Ortsname *Arna- gedeutet werden, der aus kapp. 
{m)Arnuman NH 147 und Bog. mArnili NH 146 zu erschliessen ist (vgl. Nashef, 
RGTC 4, 12; ^ §147) und mit VRVArinna, Name mehrerer Ortschaften (RGTC 6, 
32-6) gleichgesetzt wird; z .B. Laroche, RHA 19/69 (1961) 58. Dem Ortsnamen 
liegt ein keiner bestimmten Sprache zuweisbares Appellativum *ar(in)na- der 
Bedeutung 'Quelle' zugrunde, wie die Schreibung uruPÚ-na für LRVArinna nahelegt. 
Dieses Appellativum könnte auch statt des Ortsnamens in fArnaniga enthalten sein. 
Zu bedenken ist auch die Möglichkeit, fArnaniga geringfügig zu *fArmaniga, also 
zu einem Theophoron mit dArma, dem luwischen Mondgott (N26), zu emendieren. 
Unter den kappadokischen ra&a-Namen sind Ethnika nämlich nicht verbreitet, 
(t>Šamnanika NH 1092 ist das einzige weitere Beispiel (§201), wohingegen Theony-
me in dieser Stellung geläufiger sind (z. B. {r)Ianika NH 428). Eine solche Konjek-
tur scheint durchaus plausibel, wenn man bedenkt, dass der Name einem Tafel-
schreiber in Alalah wohl fremd war (§72) und dass im Hurritischen Anthroponyme 
mit Anlaut Arn- deutlich häufiger sind als solche mit Arm- (z. B. NPN 30-1). 
*'Armaniga wäre das feminine Pendant zu *mArmanani (MGE6-ŠEŠ, hier. LUNA. 
FRATER, lyk. Ermmeneni TL 121) NH 134 und hätte ausserdem eine genaue 
Entsprechung im hurritischen Frauennamen Nuzi fKušuhelli NPN 93a, Cassin/ 
Glassner 88b. 
Literatur: Laroche 257; Tischler, HEG I, 57-8. 



106 Die hethitischen Frauennamen 

{Aršakiti (fArzakiti) 

Verfasserin eines Reinigungsrituals (vgl. 
musikantin?). 

Abs. fAr-sa-ki-ti KUB 8.71 Vs. 11 
Abs. fAr-za-a-ki-i-ti KBo 12.116, 3 
Abs. fAr-za-ki-ti KUB 56.55 IV 4 

NH 149 

CTH 456). Sie ist m\atra- Tempel-

Orthographische Schwankung zwischen rš und rz begegnet sowohl im Hethitischen 
(vgl. Melchert, AHP 121) als auch im Luwischen (ebd. 272). 
Laroche 254 und 332 deutet fAršakiti fragend als hattisches Ethnikon auf -iti-
(§148). Da der so erschlossene Ortsname *^Arsaka unbekannt ist, stellt dies nicht 
mehr als eine Möglichkeit dar. 
Ein Namenglied arša- ergibt sich aus der Abtrennung des gut etablierten Elements 
N°28 luw. tuwa- '?' von hier. (m)Tuwarsa NH 1401 (§67). Es ist eventuell auch in 
kapp. (m)Laparsa NH 686 (zum Vorderglied vgl. mLapaziti NH 688)135 und kapp. 
im)Laharša TPAK 1.157 (/* kapp. {f)Lahašwe kt j/k 274) enthalten. In der 
spätanatolischen Onomastik ist arza- (-apoa-, -ap^a-) wohlbekannt, vor allem als 
Erstglied; s. z. B. Houwink 148-9. Solange sich aber der zweite Bestandteil einer 
Deutung entzieht, ist auch die Analyse fArsa- kiti unsicher. 

fArum(m)ura NH 155 

1. Gibt nach einem Traum König mHattusilis Ratschläge bezüglich der Befriedung 
seiner ruhelosen verstorbenen Grossmutter (CTH 583). 

Nom.fA-ru-mu-ra-as KUB 15.5 I 11 (de Roos 72) 
2. In Zusammenhang mit einem Traum des Königs (mHattusiltf) genannt. 

Nom. f]A-ru-mu-ra-aš KUB 48.126, 13 (de Roos 126) 
3. Oberzauberin (GAL MLNUSŠU.GI) in einem Text über Glasherstellung. 

Abs. fJA-ru-mu-ra KBo 16.83 III 10 (Kosak, THeth 10, 88) 
4. Landschenkung von mTuthaliya [IV.] und iPuduhepa an mŠahurunuwa NH 

1076-2/3. Nebenfrau (MVNVSNAPTÍRTU) des mŠahurunuwa. 
Abs. fA-ru-um-mu-ra KUB 26.43 Vs. 51, Rs. 6 

Personenidentität - besonders der Nummern 1. bis 3. - ist gut möglich, aber nicht 
leicht zu beweisen; de Roos 56-7 mit Literatur in Anm. 293. 

135 Vgl. andererseits heth. la-a-pa-ar-ša KUB 7.1, 24, eine Gartenpflanze. Tischler, HEG II, 42 
plädiert für Trennung dieses Worts vom kappadokisehen Personennamen. 
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dArumura OHP 48 ist auch als Name einer Götterstatuette in einem Inventartext 
(KUB 38.7) belegt, wobei der Kontext keinen Hinweis auf das Geschlecht der Gott-
heit gibt. Es könnte sich beim Personennamen ^rumfmjura a l so- wie z.B. 
Laroche 281, 292 annimmt - um ein reines Theonym (§138) handeln. 
Neumann, IF 81 (1976) 315 deutet Arum(m)ura als Zusammenrückung von heth. 
arum(m)a Adv. 'überaus, gar sehr' und ura- 'gross'. Als Stütze dafür führt er den 
Personennamen mNaddaura NH 872 an, der als natta ura- 'nicht gross' verstanden 
das analog gebildete Antonym zu arum(m)a ura- darstellt. Die Parallelität der 
Namen ist aber durch die verschiedene Behandlung des auslautenden Vokals -a der 
beiden Erstglieder beeinträchtigt. Arum(m)ura kann auch mit Tischler, Komposition 
216 als Kompositum aufgefasst werden (§94). 
Falls die Deutung 'die überaus grosse' zutrifft, wird man das Anthroponym als 
unabhängig vom Götternamen beurteilen, da dann ein ansprechendes, der semanti-
schen Kategorie Körperform zuweisbares Namenmotiv vorliegt. 
Der ohne Determinativ geschriebene Beleg arummuraš KUB 44.64 II 10 bleibt 
unklar; HW" I, 349-50 verzeichnet ihn als Substantiv unbekannter Bedeutung. 
fArumura ist allenfalls auch hurritisch deutbar: Erstglied arum 'hat (sie) gegeben', 
Zweitglied -ura wie in mAkap-ura NPN 13b. 

1Arzakiti 

kapp. {f)Ašalka (*Ašualka?) 

Ehefrau des {m)Šarapunua (NH 1114). 
{m)Piruwa (NH 1017). 

kapp. A-áš-a-al-kà kt 92/k 1033, 5 u. 

^ Wšakiti NH 149 

kt 92/k 1033 

Mutter des {m)Tikanu (Ti-kà-nu-ú) und des 

13 (Yilmaz, AMMY 1997, 106) 
Es liegt offensichtlich ein Frauenname auf N°13 kapp. -Ika '?' vor, doch ist der Erst-
bestandteil A-áš-a- nicht leicht zu deuten. 
Falls man eine Korrektur zu A-šu-a-al-kà in Betracht zieht (Borger-Nr. 567 šu statt 
Nr. 548 áš, ^ fAšpunawiya NH 177), ergibt sich eine Vergleichsmöglichkeit in 
kapp. {m)A-su-a-ah-šu AKT 3.7, 18. Ob das Namenglied Ašuwa- mit dem Topo-
nym (KUR) mvÄsuwa RGTC 6, 52 verbunden werden darf, ist fraglich. Letzteres ist 
jedenfalls in den kappadokischen Texten nicht reflektiert, da der von Garelli 158, 
Jankovska, KTK 180 und Nashef, RGTC 4, 21 dazu gestellte Personenname kapp. 
(m)Asuwan NH 192 besser mit Laroche 314 durch heth. aššuwant- 'gut' zu erklären 
ist (§28). 
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(?) hier. (f)Asamu ANKM 4 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Umgebung von Gaziantep. Auf der Gegenseite ist 
Tii -n[a -... BONUS2.VIR2 genannt, 

hier. A-sa-mu-[... ' BONUS2.FEMINA ANKM 4 (Mora 157, Nr. 1.36) 

Falls der Name mit den drei erhaltenen Zeichen vollständig ist, könnte es sich um 
ein Kompositum mit Hinterglied JMel5 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht' handeln. 
Das Vorderglied Asa- entzieht sich einer plausiblen Deutung. Zum Vergleich in 
Betracht gezogen werden kann der ähnlich strukturierte Männernamen hier. 
(m)A-su-mu AURIGA ADM 5 (Mora 178, Nr. 4.14). 

kapp. (t)Ašilka VAT 4536 

Mutter des {m)Kammalia (NH 493), der für sie ein Haus kauft. 
Nom. (f)A-ší-il5-kà VAT 4536, 6 u. 13 (Müller/Marzahn, FS Oelsner 299) 

Bildung auf N°13 kapp. -Ika unbekannter Bedeutung mit einem schwer zu deuten-
den Erstglied. Der von Laroche 327 erwogene Anschluss des Namensteils aši- an 
das hethitische Verbum aššiya- 'lieb sein, beliebt sein' ist formal nur dort evident, 
wo eine Partizipialform vorliegt, wie in kapp. (m)Asiat NH 165 (§30). Ein Element 
aši- begegnet auch in dem aufgrund der Totalreduplikation (§119, §120) als hattisch 
klassifizierbaren Namen kapp. Ašiaši kt v/k 28, 1. 

AškayanT NH 169 

Kultsängerin von URUPasdu (§47). 
Nom. fAš-qa-ya-ni-i-iš HT 2 V 15 

Enthält eventuell heth. aška- 'Tor(bau)', das auch sonst onomastisch verwendet 
wird, ^ íÁškiliya NH 172a. Der zweite Teil des Namens ist unklar. Liegt ein Hypo-
koristikon mit Suffix -(n)nali- (§110) vor? 

fAškiliya NH 172a 

In einem mittelhethitischen Losorakel erwähnte Person. 
Nom. fA-aš-ki-li-aš KBo 18.151 Rs. 18 

Ünal/Kammenhuber, KZ 88 (1974) 173 geben fÄskiliya als fAskaliya wieder, setzen 
es also mit mÄskaliya NH 170 gleich. Diese explizit auch von Tischler, FS Neumann 
442 erwogene Identifikation mag zutreffen oder auch nicht. 
mÀškaliya, Name des auch in der Inandik-Urkunde (Z. 27) genannten „Herrn von 
Hurma" (vgl. Dardano, Cronaca 97), wird von Laroche 338 als Berufsbezeichnung 
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«portier» gedeutet. Heth. aška- c.? deckt aber ein grösseres semantisches Feld als 
«porte» ab, es bedeutet auch 'Torbau, Gerichtsstätte' (vgl. Neumann, Weiterleben 
44-6), so dass andere Auffassungen möglich sind, zumal der Wortteil -aliya (bzw. 
-iliya) undurchsichtig bleibt. 

kapp.(X)Aškunanika f kapp. {f)Iskunanika kt d/k 48 

^Ašmuhepa NH 173a 

In einem Entsühnungsritual für mTuthaliya [I./II.] und fNikalmati (CTH 443) er-
wähnt. 

Abs. fAš-mu-hé-pa KBo 15.10 III 26 

Hurritischer Satzname, der aus der Verbalform ašmu (< *ašmom) zu einer Wurzel 
ašm (vgl. NPN 206a) unbekannter Bedeutung und dem Namen der hurritisehen 
Göttin dHepat (N°9) besteht. 
Hurrit. ašmu ist auch Bestandteil der Bogazköy-Namen iAsmunikal NH 174 und 
mAšmuššina NH 174a. Letzterer kehrt als mAšmuššenni auch in Nuzi (NPN 37a) und 
Alalah (AT S. 130a) wieder, das Zweitelement gehört zu hurrit. šena 'Bruder' (s. 
Wegner 60; NPN 206a). Die Wurzel ašm liegt mit Erweiterung Hb statt *om (vgl. 
dazu Wilhelm, Reallex. 9, 123a) ausserdem im Prinzennamen mAšmišarruma NH 
173 vor.136 

In Alalah belegtes {Ašmuhe AT 177, 1 und 178, 1 ist wohl eine Kurzform von 
fAsmuhepa. 
Literatur: Szabo, THeth 1, 70. 

{Asmunikal NH 174 

Hethitische Königin. Ehefrau des mArnuwanda [I.]. Tochter der fNikalmati NH 875 
(und des mTuthaliya I./II.). 

Abs. fAs -mu-ni-kal gut bezeugt, s. Laroche 45 und NH Suppl. 10; dazu 1307/z, 
16; KBo 53.10, 20 u. 23 

hier, fragm. .. .-n[i]-ka-lu MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 92) 

Hurritischer, analog zu ^ fAšmuhepa NH 173a gebildeter Satzname. Das Theonym 
ist in diesem Fall die Göttin dNik(k)al (,N°17). 

136 Gelegentliche Schreibung dieses Namens mit mu, z .B . KUB 11.10, 11 mAšmušar[..., könnte 
durch kontextuelle Beeinflussung von iAsmunikal NH 174 verursacht sein. 
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{Asnuhepa NH 174b 

Absenderin eines Briefs an die Königin (Fragment). 

Abs. iAs-nu-hé-pa KBo 18.12 Rs. 2 

Hurritischer Name mit dem Theonym dHepat (N°9) als Zweitglied. Ašnu ist ein 
seltenes, in Nuzi gar nicht belegtes Namenglied unbekannter Bedeutung. Freydank/ 
Salvini, SMEA 24 (1984) 36 nennen ausser mAsnunigalli NH 175 noch einen in 
hurritischem Kontext überlieferten mÄsnüri [mÄsnütai] KUB 31.3 Rs. 3. 

fAspunawiya NH 177 

Geberin eines Geschenks in einer Inventarliste (Kosak, THeth 10, 4). 

Abs. iAs-pu-na-wi-ya IBoT 1.31 Vs. 9 

Offensichtlich ein Name auf N°32 luw. -wiya- % 'Frau'. Das Erstglied ašpuna- lässt 
sich aber nicht unmittelbar deuten. Eine weitere Bezeugung des Elements, kapp. 
(m)Áš-pu-na-ah-šu TC 1.87, 35 (so z. B. Ulshöfer 110-1, bei ihr Zeile Rs. 8'), ist sehr 
unsicher. Wenn man nämlich mit Laroche 167 unter einer leichten Rechts Verschie-
bung des senkrechten Keils statt des Zeichens áš (Borger-Nr. 548) šu (Nr. 567) liest, 
ergibt sich der gut bezeugte kappadokische Name (m)Šupunahšii NH 1190. 
In Anbetracht dessen, dass sich in IBoT 1.31 ohne das nur aus einem waagrechten 
Keil bestehenden Zeichen aš das sehr geläufige Namenelement JV°21 luw. puna-
'ganz, alles' ergibt, könnte man eine Verschreibung (oder eine Fehllesung des 
Editors) vermuten. Es läge dann ein luwisches Kompositum *fPunawiya vor, das 
zwar nicht unbedingt einen guten primären Gesamtsinn („ganze Frau") ergibt, sich 
aber vorzüglich ins luwische Namensystem einfügt und im Anschluss an Namen 
wie *mPunamuwa (mPuna-A.A) NH 1050 'mit ganzer Lebenskraft' (§91) gebildet 
sein kann. 

Der Vorschlag Götzes (JCS 8 (1954) 76a Anm. 40), ašpuna- mit išput(a)- in kapp./ 
Bog. mlšputahšu NH 473 und weiter mit heth. išpant- 'Nacht' zu verbinden, hat 
wenig für sich. 

kapp./Bog. fAšdu NH 182 

1./2. kappadokische Belege. 

1. Sklavin (amtum). Wird im Auftrag eines <m)Ašur-taklaku in der Stadt Ursu dem 
{m)Kanuli (NH 507) abgekauft und über Zalpa nach Kaniš gebracht, 

kapp. Áš-tù kt 87/k 179, 2 (Hecker, GS Bilgig 164-5) 

2. Wurde von (m)Sin-nada (ZU.EN-nada) an {m)Ennum-Ašur verkauft. Mutter der 
(f)Tarisa NH 1281-4. 

kapp. Áš-tù-ú CTMMA 1.84, B39 
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3./4. Bogazköy-Belege. 

3. Zmta/H-Sängerin in 'R' Gašaya RGTC 6, 187 im Bezirk von LRLSahna (§46). 

Dienerin (GÉME) des Verwalters (LUŠÀ.TAM)
 mDuwayalla NH 1399-1. 

Nom. {Aš-du-uš KBo 10.10 III 27 
4. Zauberin (MLNUSŠU.GI) von vmjHurla. Autorin des Rituals CTH 490 (Otten, FS 

Güterbock (2), 165-71). 

Abs. iA-as-du MUNUS 1 RL \Hur-la-as KBo 35.104 Rs. 2 

Abs. f]A-as-du KUB 59.75 IV 4 

fragm. Abs. fA-aš]-du-ú KUB 30.65 III 5 (Tafelkatalog) 

ergänzt Abs. {A-aš-du] MLNUSŠU.GI
 vm:Hur-la-aš IBoT 2.116 IV 4; IBoT 4.27, 1 

Darüber, dass {Asdu ein hurritischer Name ist, besteht kein Zweifel. Der Ritual-
autorin Nr. 4 wird ausdrücklich hurritische Herkunft zugeschrieben. Ausserdem 
begegnet der Name auch in Nuzi: fAšdu NPN 37b; vgl. auch Haas/Wegner I, 18 mit 
Anm. 2. 

Für eine kappadokische Sklavin (Nr. 1) und für eine zintuhi-Sängerin und Dienerin 
(Nr. 3) wäre ein hurritischer Name hingegen untypisch. Es kann sich in diesem Fall 
sehr wohl um einen anatolischen, mit dem hurritischen zufällig homonymen Namen 
handeln, in Entsprechung zum onomastischen Element JN°7 ašdu-, das sowohl im 
Hurritischen als auch im Anatolischen vorkommt (§178). 

Anatolisches fAšdu kann als Kurzname zu fAšduwiya NH 185 (so Georgiev, ArOr 
36 (1968) 199) oder zu einem anderen zweistämmigen Vollnamen aufgefasst 
werden. Ob es auch als einstämmiger Vollname Sinn ergibt, kann nicht beurteilt 
werden, solange für ašdu kein appellativischer Wert gefunden ist. 

Alalah/Nuzi fAšduwiya - NH 185 

1 ./2. Zwei Frauen in einer Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fAs-dit-wi-ya AT 298 I 9 

Alalah {As-du-wi-ya AT 298 IV 9 

3. Nuzi fA-áš-tu-wi-ya HSS XVI 346, 12 (Cassin/Glassner 36b). 

Die sprachliche Zugehörigkeit von fAšduwiya ist umstritten, der Name wird entwe-
der als hurritisch oder als luwisch beurteilt (vgl. Laroche 345). Für die von Götze, 
JCS 13 (1959) 99b vorgezogene hurritische Auffassung spricht vor allem die Her-
kunft der Belege. Sowohl in Alalah IV (§70), als auch in Nuzi gehört die Mehrzahl 
der überlieferten Namen dieser Sprache an. Während sich in der Liste AT 298 
einige eindeutig luwische Namen finden (z. B. fŠantawiya NH 1102-2; §71) ist ein 
solcher in Nuzi doch recht auffällig (§75). 
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Morphologisch ist die luwische Hypothese aber entschieden besser. Ein Namen-
glied ašdu, aštu kommt zwar in beiden Sprachen vor (§178). Das Hinterglied aber, 
das sich als N°32 luw. -wiya- % 'Frau' identifizieren lässt, hat im Hurritischen keine 
Anschlussmöglichkeit. Der Beleglage ist demgegenüber wohl weniger Gewicht bei-
zumessen, so dass man von einem luwischen Namen ausgehen darf. 
Die semantische Deutung von anatolischem ašdu ist ungewiss (§178). Nach einigen 
ist {Asduwiya als Satzname 'sie soll eine Frau sein' zu verstehen (§128). 

Bog./hier. fAsuhani KUB 58.105 

1. Festritual, ausgeführt von einer Frau fAšuhani. 

Akk. fA-šu-ú-ha-ni-in KUB 58.105 II 9 
Akk. fA-šu-ha-ni-in KUB 59.41 III 3 

Abs. fA-su-ha-ni KUB 59.41 III 6 

2. Hieroglyphen-Siegel unbekannter Herkunft. 15./14.? Jh. v. Chr. (Mora 129). 

hier. A-su-ha-ni BONUS2.FEMINA ACI 1 (Mora 117, Nr. 2.4) 
fAsuhani kann als Hypokoristikon (§110) zu einem Namen Ašuha, der in Ugarit als 
Männername belegt ist (Gröndahl 323a; NH 187), gedeutet werden. Denkbar wäre 
allenfalls auch hintergliedzentrierte Verkürzung (§106) von fHuliyäsuhani NH 395. 
Aus dem appellativischen Wortschatz ist heth. aššuhha- ein Baum, 'Föhre (?)' zu 
vergleichen, falls dieses von Tischler, Hdwb. 28 ohne Angabe von Quellen 
verzeichnete Wort zu Recht angesetzt ist. 

fÁššuiwašha NH 189 

Beschwörungstext (13. Jh.). 

Abs. fA-aš-šu-i-wa-aš-ha KUB 39.98, 11 

fragm. (Abs.) fA-aš-šu-[... KUB 39.98, 7 

Nach Abtrennung des wohlbekannten, frauennamen-typischen Hinterglieds JN°30 
luw. washa- unbekannter Bedeutung bleibt ässui- übrig. Laroche 321 identifiziert 
dieses mit kapp, -ašwe/i (N28), das er mit Götze, RHA 18/66 (1960) 50 als Femini-
num (< idg. *-ih2-) zu heth. aššu- 'gut, lieb' versteht (§182). Dagegen kann man 
einwenden, dass kapp, -ašwe nur als Hinterglied vorkommt, vor allem aber, dass 
neben dem zweifellos luwischen Namenglied N°30 wašha- auch das Vorderglied 
besser luwisch - und nicht hethitisch - gedeutet werden sollte. Das Luwische kennt 
aber kein aššu-, sondern nur wašu- 'gut'. 

Ein luwisches Wort asuwi- ist nun durchaus bekannt, nämlich hluw. asuwa/i-
'Pferd', belegt z. B. in der Karatepe-Bilingue, §8: EQUUS.ANIMAL á-sù-wa/i (CHLI 
49). Es ist gut möglich, dass dieses Wort in fÁššuiwašha vorliegt. Dass ein Kompo-
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sitionsvorderglied in der /-mutierten Form erscheint, ist mehrfach zu beobachten 
(z. B. ^ xAnnimaššani NH 73). 

Aus der Identifizierung von Ässui- mit hluw. asuwa/i- 'Pferd' ergibt sich eine 
weitere Stütze für die Lesung des Zeichens L448 als sù und nicht, wie Melchert 
annimmt, als zú (vgl. zu dieser Frage Hawkins, CHLI 35-6; Starke, StBoT 41, 118-9 
Anm. 237; Plöchl 22). 

Im Keilschriftluwischen ist bisher trotz verschiedener Vorschläge kein Wort für 
'Pferd' zweifelsfrei nachgewiesen; vgl. z.B. Starke, StBoT 41, 117-20 und 
Melchert, Luv. Lex. 39 (s. v. ässütti), 44 (s. v. azzu(wa)-). 

Hluw. asuwa/i- 'Pferd' ist gewiss mit idg. *h}ékuo- 'Pferd' zu verbinden, vermutlich 
als Erbwort (falls das Lautgesetz *k > hluw. 5 /_u/u gilt) oder aber als letztlich 
indoiranisches Lehnwort.137 In fÁššuiwašha ist also u. U. ein beliebtes onomasti-
sches Element des Indogermanischen direkt fortgesetzt. Eine semantische Deutung 
des Namens ist nicht möglich, solange das Hinterglied -wašha semantisch nicht 
genauer zu fassen ist. 

Alalah (UAdduwali AT 298 

1. Zuteilungsliste (§71). 

Alalah lAd-du-wa-li AT 298 III 14 

Lesung von Götze, JCS 13 (1959) 101b; Wiseman, JCS 13 (1959) 54a ediert fAd-du-ut-li. 

2. Eine Sklavin. 

Alalah fAt-tu-wa-li AT 83, 2 

Eine luwische Deutung des Namens bietet sich durch das Adjektiv kluw. 
ädduwäl(i)-, hluw. á-tu-wa/i-la/i- 'schlecht, böse' an; vgl. Tischler, HEG I, 442. Zu 
Semantik und Morphologie (Voll- oder Kurzname) sind die unter kapp. {f)Atue NH 
212-1 ausgeführten Erwägungen zu vergleichen. 

kapp. {f)Atue NH 212-1 

Ehefrau des {m)Šezur. Schwägerin der {i)Kunania NH 628-1. 
kapp. A-tù-e AKT 1.14, 14, 24 u. 32; TTC 26, 2 u. 19; TC 3.106, 1; VS 26.77,9 

u. 11 

Mehrfach belegt ist ein Männername kapp. A-tù-wau8 Bei dieser Orthographie ist 
wegen der Mehrdeutigkeit des Zeichens Borger-Nr. 598 nicht unmittelbar zu ent-
scheiden, ob /Atuwa! oder lAtuwel zu lesen ist. Die Graphie A-tù-a TuM 274 (~ 

137 Vgl. z. B. Szemerényi, FS Bonfante 1067-8. 

138 Zum Beispiel TC 2.29, 6; kt v/k 152, 6; kt 87/k 253, 4 (Hecker, GS Bilgi? 169-70); kt 87/k 312, 

9 u. 14 (Hecker, GS Bilgi? 171-2); kt 89/k 369, 4 u. 32 (Donbaz, FS N. Özgü? 143). 
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IIb), 18 (= EL 43, ein Zeuge), weist aber auf {m)Atuwa, einen Namen, der auch in 
den Bogazköy-Texten (mAdduwa NH 212-2) und in Alalah139 vorkommt. Daneben 
steht die kürzere, gleichsam athematische Variante kapp. {m)Atu ~ Bog. Addi1 NH 
209. Somit liegt hier also eine Opposition kapp. {fiAtuwe fem. vs. (m)Atuwa, (m)Atu 
mask. vor, die Götze, RHA 18/66 (1960) 52 Anm. 21 als Parallele für seine 
Deutung (§182) von kapp, -ašwe als Femininum von -ašu (~ heth. aššu- 'gut, lieb') 
anführt. 

Im Fall von Bog. mAdduwa NH 212-2 lässt sich die sprachliche Zugehörigkeit näher 
bestimmen. Sein Vater mMittannamuwa NH 908 und die vier Brüder mWalwaziti 
NH 1758-1, mPurandamuwa NH 1056, mAlihhešnì NH 32-2 und *mNaninzi 
(MŠEŠ- zi) NH 865-2 tragen alle luwische Namen (§153), so dass auch für mAdduwa 
eine entsprechende Zuweisung nahe liegt. Diese führt zum Adjektiv kluw. 
ädduwa/i- 'schlecht, böse' (Melchert, Luv. Lex. 41). Falls auch kapp. {r)Atue hierher 
gehört, könnte man allenfalls an eine luwische /-mutierte Form des thematischen 
Stamms denken. Echte Motion, also Feminina bildendes -/- (< idg. *-ih2-), wie 
Götze (a. a. O.) annimmt, liegt hier nicht vor, ^//-Auslaut ist bei den kappadoki-
schen Namen genauso wenig mit Genus/Sexus korreliert wie sonst im Anatolischen. 
Dass ein Personenname 'schlecht, übel, böse' bedeutet, mag seltsam anmuten. In 
der Namengebung altindogermanischer Sprachen sind Spitznamen, die einer Person 
berechtigter- oder boshafterweise eine schlechte Eigenschaften zuschreiben, indes-
sen nichts Aussergewöhnliches, vgl. z. B. griech. A'ío/pa fem. 'die hässliche' Pape/ 
Benseier 41a oder AVOÜ)ÖT]<; mask. 'von üblem Geruch' ebd. 326b. Durch Nachbe-
nennung werden Spitznamen von später erworbenen Beinamen zu ganz normalen 
Individualnamen. Eine andere Möglichkeit ist, dass luw. mAdduwa und vielleicht 
kapp. (i)Atue Kurznamen sind. Man könnte sich als Ausgangsform z. B. ein Kompo-
situm mit Vorderglied luw. ädduwa/i- und einem Hinterglied der Bedeutung 'fern-
haltend' denken, das dem Männernamen griech. 'AA^imKoc; 'der das Schlechte 
abwehrt'140 vergleichbar wäre. 

Ein synonymer Name ist ^ Alalah {f)Adduwali AT 298, dessen Basis kluw. ädduwä-
l(i)-, hluw. á-tu-wa/i-la/i- 'schlecht, böse' heth. idälu- morphologisch nahesteht.141 

Auch das hethitische Wort kommt in onomastischer Verwendung vor, nämlich in 
der Schreibweise MHUL-/U im Appu-Märchen (CTH 360), §38. 
Es ist damit zu rechnen, dass bei den kappadokischen Namen mit Anlaut A-tù- (~ 
Bog. Ad-du-) - ausser den schon genannten sind das (m)Atuahšu NH 210142, 

139 Alalah mAduwa (Wiseman, AT 126a) und mAtuwa (ebd. 130b). 

140 LGPN II, 21a, 2. Jh. n. Chr.; älter als Götterepitheton belegt, s. Liddell/Scott 62b. 

141 Luw. ädduwäl(i)- < *ádduol° < *éduol°, vgl. Melchert, AHP 238 und heth. idälu- < anatol. 

*eduolu-, Melchert, AHP 101. 

142 Vgl. Götze, Language 30 (1954) 354; belegt im akkadischen Genitiv A-tù-a-ah-ši CCT 1.23, 

21. 
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[m)Atuman NH 211 und Atuta ICK 1.4, 3 - noch andere Elemente mit im Spiel sind. 
Luwische Auffassung ist insbesondere für (m)Atuahšu zweifelhaft, da das Namen-
glied -alßu in aller Regel mit hethitischen Lexemen kombiniert wird (§168). Bei 
(m)Atuman gehört das u zum Suffix -uman, die Basis muss als (Ortsname?) *Ata-
angesetzt werden. 

kapp. (i)Awawani kt n/k 32 

Ehefrau des (m)Inar NH 453, des Priesters des „Herrn der Schlacht", 

kapp. A-wa-wa-ni kt n/k 32, 11 (Donbaz, FS T. Özgüg 75) 

Da hier gleich drei mehrdeutige Zeichen vorliegen, zweimal Borger-Nr. 598 walwel 
wi/wu und einmal Nr. 380 ni/li, ergibt sich eine Vielfalt von möglichen Lesungen: 
(f)Awiwani, {i)Awawali, {f)Awiwali und so weiter. 

Eine Deutung des Namens kann daher nur unter Vorbehalt versucht werden. Bei 
(i)Awawani könnte man an ein luwisches Ethnikon auf -wanni- denken, wie es etwa 
in kapp. A-lá-ú-a-ni ~ Bog. mAlawanni NH 28 vorliegt (^ kapp. {f)Alawašhi NH 
29). Der Ansatz eines Ortsnamens VRVAwa ist allerdings zweifelhaft, an der einzigen 
von del Monte, RGTC 6, 58 verzeichneten Belegstelle (KUB 34.43 Vs. 5') ist wohl 
mit Sommer, OLZ 48 (1953) 16 URlAwa[rna] zu ergänzen. Ausserdem wäre die geo-
graphische Lage („im Fernen Westen zu suchen", del Monte, a. a. O.) einer 
Bezeugung in Kültepe nicht günstig. 

kapp. (f)Awiala kt j/k 625 

Ehefrau (ašatum) des (m)...]-vra. Ehescheidung, 

kapp. A-wi-a-lá kt j/k 625 (Donbaz, FS T. Özgüg 84) 

Die Lesung des zweiten Zeichens (Borger-Nr. 598) als Iwil steht nicht sicher fest; 
kapp. (t>Awawani kt n/k 32. 

Eventuell liegt hier das anatolische Suffix -(t)allali- (JN°25) vor, doch bleibt die 
Basis *awi- (*awa-l) isoliert. Zu erwägen ist auch hurritischer Charakter des 
Namens, in Frage kommende Elemente wären etwa aw(i) NPN 208a und das in 
Frauennamen gut vertretene hurrit. allai 'Herrin'. 

fÄzzari NH 216 

Hurritische Ärztin/Magierin (MUNLSA.ZU Hurlaš), 13. Jh. v. Chr. 
Abs. {A-az-za-ri KUB 30.42 I 8; KUB 30.51 Rs. 17 
Abs.7 fA-za-^-ri Bo 3203 Vs. 19 (Dardano, StBoT 47, 270) 
ergänzt Abs. ^A-az-za-rtf MUNUSA.zu hur-la[... KBo 42.13 Vs. 5 
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Hurritischer Name unklarer Analyse. Er enthält vermutlich das Element az(z)- NPN 
208b, iAzziya NH 217. Der von Oppenheim, RHA 5/33 (1938) 16 angeführte 
Männername A-az-zci-ri aus Nuzi wird von Purves, NPN 175a als Za-az-za-r[i] 
gelesen. 
Literatur: Dardano, StBoT 47, 32. 

{Azziya NH217 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Frau (MUNUS) aus der Wirtschaft 
des mTiwatapara. 

Nom. fAz-zi-ya-aš KBo 5.7 Rs. 28 
fAzziya findet als hurritisches Hypokoristikon auf -(i)ya (§163) eine einwandfreie 
Deutung. Derselbe Name ist in Nuzi als Männername mAziya NPN 41a bezeugt, 
feminin sind die Varianten fAzaya NPN 40b und fAz(z)uya NPN 41a. Es müssen 
Vollnamen mit Formen des Elements (bzw. der Wurzel) az(z)- NPN 208b'43 als 
Erstglied zugrunde liegen, ein Beispiel dafür ist Rimah mAzip-nan Sasson, Rimah 5. 
Az(z)~ ist vor allem bei der Bildung von Frauennamen beliebt; eine Bedeutung 
scheint bisher nicht gefunden zu sein. 
Fernzuhalten ist kapp. {m)A-zi-a (z. B. VS 26.7, 5; AKT 3.94, 3), das als akkadi-
sches Hypokoristikon A-si-a zu asum 'Bär' zu verstehen ist; s. Sturm, FS Oelsner 
484 Anm. 16. 

kapp. (f)Aziza KTH 37 

Ehefrau (ašatum) des {m)Kataya (Kà-ta-a). 
kapp. A-zi-za KTH 37, 9 

Der Name (f)Aziza hat ein hurritisches Gepräge (zu az(z)- s 1Azziya NH 217). Auch 
der Ehemann könnte hurritisch benannt sein, vgl. Nuzi Ka-ta-a-a NPN 81a, 224a. 

AZmaššiški(ša) NH218a 

Leberorakel, in dem mŠahurunuwa NH 1076-2/3 genannt ist. 
Nom./Abs. f'Az-ma-aš-ši-iš-ki-ša KUB 49.103 Vs. 7 

Die ohne Kontext überlieferte Form kann als Nom. tAzmaššiškiš + -a 'aber' oder als 
Abs. 'Azmaššiškiša bestimmt werden. Der Name widersetzt sich einer akzeptablen 
Deutung. Die ungewöhnliche Lautgestalt deutet eventuell auf Herkunft aus einer 
unbekannten Sprache. 

143 Vgl. auch Oppenheim, RHA 5/33 (1938) 15-6; Sasson, UF 6 (1974) 376b; Sasson, Rimah 52; 
Freydank/Salvini, SMEA 24 (1984) 38. 
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kapp. {f)Azuwe NH219 

1. Ehefrau (ašatum) des (m)Hulus NH 396-lb. 
kapp. A-zu-e ICK 1.16, A4, A7 u. B3 

2. Empfängerin eines Briefs von {m)Manuki-Asur. 
kapp. A-zu-wa AKT 2.53, 2 

Anthroponyme, die ein Element a-zu-la- sú- enthalten, sind in Kaniš häufig, können 
aber unterschiedlicher Herkunft sein. Der Hauptteil ist dem Akkadischen zuzurech-
nen, wobei akkad. asum 'Bär' (AHw. 76b) und asäm 'Arzt' (PNC 75b, z. B. 
{m)Ašur-azu 'Aššur ist Arzt', s. Hirsch 8b) beteiligt sind. In einzelnen anderen Fällen 
besteht eine Affinität zu den kuni-Namen (kapp. (m)A-zu-me-i kt f/k 1, ^ §10; 
eventuell auch kapp. {i)Azunina kt n/k 76). Daneben könnten hurritische Namen 
vertreten sein und gerade <r>Azuwe kommt dafür in Frage, da sowohl in Nuzi ( fAzue 
NPN 41a) als auch in Kär-TukultT-Ninurta (A-su-e Frey dank/Salvini, SMEA 24 
(1984) 36) ein gleichklingender Frauenname belegt ist.144 

Andererseits ist (f)Azuwe wohl zusammen mit kapp. (f)Azuwelka NH 221 zu beurtei-
len,143 wo sich aus der Verbindung mit JVel3 kapp. -Ika '?' ergibt, dass azuwe auch 
dem anatolischen, nämlich dem hethitischen, onomastischen Wortschatz angehört. 
Ein weitergehender Anschluss an das hethitische Lexikon bzw. die Theo- oder 
Toponymie scheint nicht zu bestehen. 

kapp. (i)Azuwelka NH 221 

1. Ehefrau des {m)Išpunuman NH 472. Beide kaufen den Sklaven (m)Simnuman NH 
1152 samt dessen nicht namentlich genannter Frau und den fünf Söhnen, 

kapp. A-zu-we-el-kà TC 3.254, 5 
2. Schwester der iX)Kunania NH 628-1. 

kapp. A-zu-e-el-kà KTH 5, 1 u. 25; TTC 26.1 u. 3 (Briefe von {f)Kunania) 

Dank der Schreibung A-zu-e-el-kà von Nr. 2 ist hier der Vokal e ausnahmsweise von 
i differenzierbar.146 

Es ist zweifellos {f)Azuwe-lka mit Hinterglied J\sl3 kapp. -Ika '?' zu segmentieren. 
Das Erstglied liegt auch in kapp. {f)Azuwe NH 219 vor, wobei das Verhältnis der 
beiden Namen verschieden interpretiert werden kann, (a) Dasselbe, bisher nicht 
identifizierbare Appellativum ist in (i)Azuwe als einstämmiger Vollname, in {r>Azu-
welka als Vorderglied verwendet, (b) {i)Azuwe ist Kurzname zu (f)Azuwelka bzw. 
einem anderen Namen mit demselben Vorderglied. Dann würde man allerdings im 

144 Von NPN 208b zu hurrit. az(z)- 1 Azziya NH 217) gestellt. Vgl. auch NPN 208b sub voce -e. 
145 Götze, Language 30 (1954) 353:,A-zu-e ... can hardly be separated from Azu(w)e-lka". 
146 Zu e vs. i in Kültepe vgl. Hecker, GKT 24 (§14) und 27-31 (§17). 
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Prinzip (vgl. §78) einen a- auslautenden Namen erwarten, also Azuwa (/* kapp. 
if)Azuwe NH 219, Nr. 2?). (c) lf)Azuwe ist als Name die Basis von {t)Azuwelka (so 
z. B. Laroche 308, nicht besonders wahrscheinlich). 
Literatur: Götze, Language 30 (1954) 353; Neumann, GS Güntert 280. 

kapp. (T)Azulsa kt o/k 64 

Ehefrau (ašatum) des {m)Kupitahšu. Schuldnerehepaar, 
kapp. A-zu-ul-ša kt o/k 64, 3 (Albayrak, Madawada 8) 

Ungedeutet. Ein Anklang besteht an hurrit. az(z) NPN 208b, für Frauennamen typi-
sches Element (s fAzziya NH 217). 

kapp. {i)Azunina kt n/k 76 

Ehefrau des {m)Kaluwa. Mutter des {m)Walhisna NH 1468/1477 und des {m)Pithana 
NH 1034. 

kapp. A-zu-ni-na kt n/k 76, 3 u. 9 

Prinzipiell könnte auch A-zu-li-na gelesen werden. kapp. (f)Azuwe NH 219. 

tE... im Alphabet als f / . . . gewertet 

kapp. (i)Hahaluwan NH 239 

Ehefrau des {m)Humatasu NH 397. Ehescheidung. 
kapp. Ha-ha-lu-wa-an TC 1.122, 2, Ha-ha-lu-an ebd. 6 (= EL 3) 

Zur Deutung des Namens bietet sich heth. hahlawant-, hahluwant- bzw. kluw. 
hahhaluwant- 'gelb, grün' an (§80; zum Stammauslaut §28); Garelli 140; Laroche 
314, 336; Hecker, GKT 96. Bei Bog. mHahla VSNF 12.113 Vs. 8 ist offenbar das 
Basiswort *hahla- als einstämmiger Vollname verwendet, falls es sich nicht um 
einen Kurznamen handelt. Das Namensmotiv könnte in einem Fall von ausgeprägter 
Neugeborenengelbsucht (Ikterus) zu suchen sein (Geburtsumstände), allenfalls auch 
in der blonden Haarfarbe einer ersten Namensträgerin. 

fHahharti NH 240 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). 
Nom. fHa-ah-har-ti-iš KBo 5.7 Vs. 3 

In Frage kommt auch die Lesung fHahhurti (Otten, Reallex. 4, 48b). Reduplizierter 
Name (§123) ohne offensichtliche weitere Anschlussmöglichkeit. 
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(?) kapp. irHali EL 36 

Gläubigerin (Lewy, EL 1, S. 30). 
kapp. Ha-l[i] EL 36, 2 (= Rosenberg 3) 

Halpawiya KUB 60.64 

1. Fragment unklarer Zuordnung, in dem noch fKikki NH 569-4 genannt ist. 
Nom. fHal-pa-wi-ya-as KUB 60.64 Vs. 5 
Abs. f]Hal-pa-wi-ya KUB 60.64 Rs. 2 

2. Ritualtext in hurritischer Sprache (s. Haas/Wegner I, 507). 
Abs. fHal-pa-wi-ya KBo 35.116 Vs. II 7 

Luwisches Kompositum mit Hinterglied N°32 luw. -wiya- % 'Frau', feminines 
Pendant zu mHalpaziti NH 259 (§149). 
Vorderglied ist das verbreitete onomastische Element halpa-, das nach einem 
Vorschlag Götzes (JCS 8 (1954) 77a Anm. 54) allgemein mit dem Namen der 
syrischen Stadt URTJHalpa 'Aleppo' RGTC 6, 71 identifiziert wird; vgl. z. B. Laroche 
273. Dass halpa- tatsächlich ein Ortsname ist, wird durch den in den Ma§at-Texten 
überlieferten Namen *mHalpaili (mHalpa- DINGIRl/m) HKM 111, 21 bestätigt, der 
sich nahtlos unter die Ethnika mit Suffix - ili- (§147) einfügt. Auch fHalpawiya ist 
demnach der semantischen Klasse der Ethnika zuzurechnen (§149): 'Halabäerin, 
Aleppinerin'. 
Den VRVHalpa enthaltenden Männernamen (vgl. NH 252 bis 259) ist noch 
mHalpašši HKM 111, Ii. Rd. 3 hinzuzufügen. Die Interpretation mHalpaššili für 
Hrpsr NH 298 ist hingegen abzulehnen (^ iHarapšili NH 297). 
Literatur: Otten, Reallex. 4, 62b. 

(?) fHalwati(ya) VSNF 12.132 

Fragment eines Briefs oder Gelübdes (spät-jungheth.). 
Abs. (oder Dat.?) fHal-wa-ti-i VSNF 12.132, 1 

Hagenbuchner, ZA 89 (1999) 63-4 erwägt, das von Jakob-Rost in der Edition VSNF 
12, S. 16 als MUNUS/f (HZL Nr. 297) interpretierte Zeichen stattdessen als Glossenkeil 
* (HZL Nr. 248) zu lesen. Dann läge das sonst nur KBo 4.14 III 31 als 
^halwatiya belegte Glossenkeilwort vor, dessen grammatische und semantische 
Bestimmung umstritten ist; vgl. z. B. Starke, Nomen 475-6 mit Anm. 1737; 
Melchert, Luv. Lex. 49. Dieser Vorschlag impliziert die Tilgung eines waagrechten 
Keils und wird von DBH 6, 187 nicht übernommen; hier wird stattdessen mit einem 
Appellativum ™mvshalwati gerechnet. 
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Die Pleneschreibung ist Indiz für einen iya-Stamm halwatiya-. Angenommen, man 
hat es mit einem Namen fHal-wa-ti-i zu tun, kommt Deutung dieser Form als Kasus 
absolutus mit luwischer /-Mutation oder als Dativ in Frage; der fragmentarische 
Kontext erlaubt hier keine Entscheidung. 
Halwa- wäre als Wiedergabe des Namenglieds Halpa 'Aleppo' RGTC 6, 71 
1Halpawiya) auffassbar, wie die Namenvarianten mHalpaz,iti NH 259 ~ mHalwaziti 
NH 262 erweisen, die in einem Fall auf dieselbe Person, einen Tafelschreiber, refe-
rieren (s. Otten, Bronzetafel 53 mit Anm. 126; vgl. auch van den Hout, Ulmitešub 
186-8). Bestätigung fände die Gleichsetzung halpa ~ halwa, wenn mit lRLHallawa 
in KBo 16.22 Vs. 7 ebenfalls die Stadt Halpa gemeint wäre; vgl. Güterbock, ZA 43 
(1936) 325 mit Anm. 2. Ein orthographischer Wechsel p ^ w kommt in Namen-
offenbar fremder Herkunft - auch sonst vor, z.B. bei mTahurwaili NH 1205 vs. 
LRlTahurpa RGTC 6, 380. 
Für den Zweitbestandteil *-tiya besteht kein direkter onomastischer Anschluss. 
Denkbar ist, dass {Halwati(ya) Kurzname ist (§99); vgl. den luwischen Männerna-
men hier. *Halpatiwara (TONITRUS.HALPA-pa-SGL-wa/i+rali-sa Nom.) Cekke Rs. 9. 

kapp. (i)Hamanani NH 263 

1. Empfängerin von 5 Bunden Stroh (talqe 'sie hat bekommen'), 
kapp. Ha-ma-na-ni ICK 4.557, 8 

2. Zeuge bei der Adoption der{T) Supianika NH 1182-1. 
kapp. Ha-ma-na1 -ni AAA 1.8, 15 (= EL 7) 

Verschreibungen für {i)Hamananikal Oder gar hypokoristische Verkürzung (§79) 
davon? Das Hinterglied luw. näna/i- 'Bruder' ist für einen Frauennamen jedenfalls 
ungewöhnlich ( s kapp. (f)Muanani NH 835). Lewy, EL 1, S. 8 liest den Namen (Nr. 
2) als Ha-ma-na-li und interpretiert Hamäna-(i)li, also mit assyr. ilum 'Gott'. Die 
Urkunde ist aber ganz in einheimischem Milieu angesiedelt, keine andere der 
genannten Personen inklusive Zeugen trägt einen assyrischen Namen. 

kapp. {T)Hamananika TPAK 1.161 

Tochter der (f)Šupilka. Wird für 15 Schekel Silber an {m)Ašur-malik verheiratet, 
kapp. Ha-ma-na-ni-kà TPAK 1.161, A2, B5 

Hinterglied ist JN°16 kapp, -nika (~ heth. nega- c. 'Schwester'). Eine Deutung des 
Vorderglieds hamana- steht aus. Ein hurritisches (ursprünglich semitisches?) 
Element hamanna erscheint in Nuzi-Namen, s. NPN 213a; 305b. 
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kapp. {i Hana ICK 1.27 

1. Verkauft die eigene, nicht namentlich genannte Tochter (Kienast 117-8). 
kapp. Ha-na ICK 1.27 passim 

2. Zusammen mit {f)Pitianalka NH 1036 bei im)Humatasu NH 397 und (mlí)Ilališkan 
NH 445-6 verschuldet. Das weibliche Geschlecht der beiden Schuldner ist 
durch grammatikalisches Kriterium gesichert: TC 2.66, 10 i-ša-qá-lá 'sie 
(fem.) werden zahlen', 

kapp. Ha-na TC 3.240, 2; TC 2.66, 6 (= EL 99; Hülle zu TC 3.240) 

Der Name darf angesichts der häufigen Verwendung von Verwandtschaftsbezeich-
nungen als Anthroponyme (§132) mit heth. hanna- c. 'Grossmutter' identifiziert 
werden. Es handelt sich dann nach einer plausiblen Deutung im Ursprung um einen 
Ersatznamen: 'die (wiedergeborene) Grossmutter' (§134). 
Weniger nahe liegt die Auffassung als Ethnikon (§146), sei es zur Stadt LRLHäna 
oder zum Berg "UR'SA(jHäna RGTC 6, 76. 

kapp. (f)Hanahana NH 269a147 

1. Ehefrau des (m)Pului (zitiert nach Balkan, OLZ 60 (1965) 159). 
kapp. Ha-na-ha-na Unv. B 3: 8; C: 37a: 4, b: 9; kt k/k 10: 2 

2. Ehefrau des {m)Harnasarna NH 307-2 (/• (t) kapp. iX)Harnašarna NH 307). 
kapp. Ha-na-ha-na KKS 36, A2 u. B8 

(i)Hanahana reiht sich unter die gedoppelten Verwandtschaftsnamen (§121) ein, 
nämlich als iteriertes heth. hanna- c. 'Grossmutter', das als Determinativkomposi-
tum 'Grossmuttergrossmutter' auffassbar ist. 
Dieselbe Erklärung findet Anwendung für den Namen der Urmuttergöttin 
dHannahanna OHP 82, der wiederum für {i)Hanahana die alternative Deutungs-
möglichkeit als reines Theonym (§138) eröffnet. 
Literatur: Bilgi?, AfO 15 (1945-51) 6 Anm. 46. 

tianiyatta NH271a 

Fragment juristischen Inhalts in altem Duktus. In der Nähe ist iHapiyanah[... 
(fragm.) genannt. 

Abs. iHa-ni-ya-at-ta KBo 16.45 Vs. 8 

Tischler, FS Neumann 442 vergleicht den hurritischen Männernamen Nuzi 
mHaniate NPN 53b. Dieser enthält das verbreitete Namenelement han NPN 213b, 

147 Die Nummer NH 269a wird von Matouš, ArOr 37 (1969) 619 gesetzt. 
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das mit hurrit. htm- 'gebären' (Wegner 258) identifizierbar ist, wobei eventuell die 
Ableitung hani 'Kind' in der Namengebung mitspielt. Die Analyse von {Haniyatta 
ist unklar; man könnte an eine Erweiterung des Hypokoristikons (§163) Nuzi 
^Hanìya Cassin/Glassner 51a denken. 

Auffällig ist, dass ein hurritischer Name auf einer in altem Duktus beschriebenen 
Tafel erscheint, die vermutlich in eine Zeit zu datieren ist, die vor der Entfaltung 
grösseren hurritischen Einflusses auf Hatti liegt. 

Alalah fHaniwašdi NH 273 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fHa-ni-wa-aš-di AT 298 IV 5 (Götze, JCS 13 (1959) 102a liest fHa-ni-wa-an -di) 

Götze a. a. O. bietet für sein [Ha -ni-wa-an' -di eine hurritische Analyse. Wisemans 
Lesung ^Haniwašdi (AT 135a und JCS 13 (1959) 54) lässt aber eine einwandfreie 
anatolische Deutung zu: N°31 luw. wašti-, wenn auch semantisch nicht aufgehellt, 
ist als Hinterglied mehrerer Frauennamen bezeugt. Das Vorderglied kann zu heth. 
hanna- 'Grossmutter' (bzw. dessen luwischer Entsprechung, vgl. lyk. xnna-) gestellt 
werden. Dafür spricht das parallele fTätiwasti NH 1310 mit Vorderglied luw. täta/i-
'Vater', das ebenfalls /-Mutation in der Kompositionsfuge aufweist. Denkbar ist 
allenfalls auch, dass Dative vorliegen: 'der Grossmutter/dem Vater ein X.Y.', ^ 
Alalah fAnniwašu NH 77. 

(?) kapp. *(f)Hantahšušar s kapp.(t>Hatašušar kt j/k 39 

Hantitaššu NH 276 

Von vmJHurma RGTC 6, 124. Verfasserin eines Rituals (Miller, StBoT 46, 447-52). 

Abs. fHa-an-ti-ta-aš-šu KBo 11.14 IV 24; KUB 43.57 IV 23 

Reines Theonym als Personenname (§138). dHantitaššu OHP 84 ist eine in der 
Stadt Hurma beheimatete, vermutlich weibliche Gottheit. 

Das Theonym wird von Laroche, Dieux 73 als Determinativkompositum (§89) mit 
Vorderglied heth. hanti Adv. 'vorne, in hohem Mass' und Hinterglied daššu- 'stark, 
schwer, wichtig' analysiert, so dass sich als Gesamtsinn etwa 'überaus gewichtig' 
ergibt. 

Literatur: Laroche 292; Otten, Reallex. 4, 110b; Haas, Religion 309; Starke, Nomen 
252 Anm. 862 
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fragm. fHapazita... KBo 19.32 

Landschenkung (mittelheth.). 

fragm. {Ha-pa-zi-ta-[x KBo 19.32, 9 

Klingt an *mHapaziti (mHapa- LÚ) NH 285 an, das nach Laroche 324 heth. hapa-
bzw. kluw. häpa/i- c. 'Fluss' enthält. Das unvollständige Hinterglied zita-... muss 
aber jedenfalls von luw. zita/i- 'Mann' getrennt werden, da dieses der Bildung von 
Männernamen vorbehalten ist. 

fragm. iHapiyanah... KBo 16.45 

Fragment juristischen Inhalts in altem Duktus. In der Nähe ist fHaniyatta NH 271a 
genannt. 

fragm. fHa-pi-ya-na-ah[... KBo 16.45 Vs. 9 

Im Gegensatz zum kontextuell benachbarten fHaniyatta eher nicht hurritisch. Mit 
dem Namensteil Hapiya- lässt sich aus dem anatolischen Bereich kapp, hapi(a)- in 
(m)Hapia NH 287, {m)Hapiahsu NH 288148, {m)Hapiašu NH 289149 vergleichen. Ein 
Anklang aus dem hethitischen Wortschatz ist LLhapiya-, Bezeichnung eines Kult-
dieners. 

(?) kapp. {r)Hapu ICK 2.318 

Tochter (DUMU?.MUNUS") des (m)[...] (Ulshöfer Nr. 124). 

kapp. Ha-pu ICK 2.318, 9 

Eventuell Kurzname zu kapp. (f)Hapuahšušar NH 293 oder einem ähnlichen 
Namen. Oder aber einstämmiger Vollname 'Umzäunung, Zuflucht' bzw. 'stark, 
kraftvoll' (?); ^ kapp.{r>Hapuahšušar. 

kapp. (f)Hapuahšušar 

1. Ehefrau des (m)Karu(w)a NH 533-1. 

kapp. Ha-pu-ah-šu-šar CCT 5.49, D4 

2. Ehefrau (ašatum) des {m)Sumahu(m). 

kapp. Ha-pu-wa-ah-šu-šar TC 3.218, 

NH 293 

A4, B4, B7 

148 „Unv. Kay. 2, 14. 24, 67", Bilgi? AfO 15 (1945-51) 3 Anm. 8. Weitere Belege von 

Ha-pì-a-ah-šu: CTMMA 1.90, A7 u. B9; kt a/k 1259, A7 u. B7; kt b/k 77, 4. 

149 Nur TC 3.191, 5, Sohn des {m)Haraka NH 295. Könnte Fehler für oftbezeugtes (m)Hapuasu NH 

294-1 oder für {m)Hapiahšu sein. 
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3. Soll im Namen von {i)Lamasi ein Haus verkaufen. 

kapp. Habuahšušar kt a/k 1384, ... (Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 92) 

4. Wird zusammen mit (m)Šupiuman (NH 1189) von mNiwahšušar NH 891-7 an den 
Assyrer im)A zu verkauft, 

kapp. Ha-pu-a-ah-šu-šar kt c/k 1638, [A2], B2, B8 
(Yilmaz, AMMY 1997, 104-5) 

kapp. Ha-pu-a-ah-šu<-šar> kt c/k 1638, A6 

Nach Abzug des bekannten Frauennamen bildenden Elements JV°1 kapp, -ahšušar 
bleibt ein hapu(w)- übrig, das auch in kapp. (f)Hapuanika kt g/k 19, kapp. 
{m)Hapuala NH 292, kapp./Bog. mHappuwassu NH 294 und eventuell kapp. ({)Hapu 
ICK 2.318 begegnet. 
Dieses hapu- wird von Laroche 298, 339 (vgl. auch Tischler, HEG I, 167) mit dem 
hethitischen Substantivum happu- c. identifiziert, dessen Bedeutung im Bereich von 
'Gatter, Umzäunung' angesiedelt wird. Zumindest in onomastischer Verwendung 
wird dies soviel wie 'geschützter Ort, Zuflucht'150 bedeuten, womit sich akkadische 
Namen mit dürum 'Mauer', z. B. (f)AbidürT 'mein Vater ist meine Mauer (Festung)' 
( s kapp. (f)Abiduri BIN 6.225), vergleichen lassen. Auch andere Namen auf kapp. 
-ahšu(šar) enthalten Bezeichnungen für eine Örtlichkeit oder ein Bauwerk (§167c). 
Ein alternativer Anschluss bestünde an ein Adjektiv *hapu- 'stark, kraftvoll^, 
sofern man ein solches mit HW" III, 263a aus dem semantisch nicht genau 
bestimmten Verbum heth. hapuwai- erschliessen will. Letzteres gilt den meisten 
(z. B. Oettinger 331) als Ableitung von happu- 'Umzäunung'. Der Bildetyp Adjek-
tiv + kapp, -ahšu(šar) ist geläufig (§167d). 

kapp. ]Hapuanika kt g/k 19 

1. Ehefrau des (m)Halkiasu (NH 251) (Balkan, FS Güterbock (1), 38 Anm. 33). 

kapp. Hapuanika kt g/k 19, 3 

2. Ehefrau des {m)Duda (NH 1386) (Balkan, FS Güterbock (1), 38 Anm. 33). 

kapp. Ha-pu-a-ni-kà kt d/k 24, A3, B3 usw. 
kapp. Ha-wa-ni-kà kt d/k 24, A5 

3. Zusammen mit (m)Lulu (Lu-lu-ú) (NH 706; ihrem Ehemann?) verschuldet (Bal-
kan, FS Güterbock (1), 38). 

kapp. Ha-pu-a-ni-kà kt f/k 65, 6 

Offenbar ein Kompositum mit den Gliedern heth. happu- c. 'Umzäunung, Zuflucht', 
allenfalls auch Adj. 'stark, kraftvoll' (^ kapp. {r)Hapuahšušar NH 293), und N2I6 
kapp, -nika (% heth. nega- 'Schwester'). Zum unerwarteten mittleren a ? §194. 

150 Götze, Language 30 (1954) 356 übersetzt happu- mit „shelter". 
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Was den Kompositionstyp und den Gesamtsinn des Namens betrifft, so erscheint 
ein Determinativkompositum mit Vorderglied in Kongruenzverhältnis 'kräftige 
Schwester' (§87) sinnvoller als eines mit Vorderglied in kasuellem Verhältnis 
'Zufluchts-, Schutz-Schwester'. Es kann allerdings sein, dass -nika hier nur noch als 
Frauennamen bildendes Morphem ohne seinen vollen semantischen Wert fungiert. 

{Harapšeki NH 297-1 

Althethitische Königin. Schwester des mMuršili [I.]. Ehefrau des mHantili NH 
275-1. 

Abs. {Ha-ra-ap-še-ki KUB 36.120 Vs. 10 (Opferliste) 
fragm. -š]e°-kf-irì KUB 11.1131 (CTH 19, s. Hoffmann, THeth 11,18 Anm. f) 

Der Name dieser Königin wird teilweise als ^Harapšili überliefert, was aber anschei-
nend auf Verwechslung mit {Harapsili NH 297-2, der Ehefrau des mAlluwamna, 
beruht. Vgl. dazu Hoffmann, THeth 11,8; Klengel, Reich 69 Anm. 164. 
fHarapseki enthält zweifellos wie 'Harapsiti NH 299 und fHarapšili NH 297 das 
Toponym VRVHarapaša. Der zweite Bestandteil hat allerdings keinen guten An-
schluss, ein Suffix (oder Hinterglied?) -(e)ki- ist nicht geläufig (vgl. fPikkueki KBo 
32.197?). Man könnte diesen Umstand unserer mangelhaften Kenntnis der 
hattischen Sprache zuschreiben. 

Laroche 254 zieht Verwechslung der Zeichen ki (HZL Nr. 313) und di (Nr. 312) in 
Betracht, was in KUB 36.120 in der Tat nur die Tilgung eines waagrechten Keils 
erfordert. *fHarapšedi wäre dann eine orthographische Variante des morphologisch 
geklärten Namens iHarapsiti. 

Harapšili NH 297 

1. Offenbar Überlieferungsfehler für ^ fHarapseki NH 297-1. 

2. Ehefrau des mAlluwamna, König des mittleren Reichs. 
Abs. {Ha-ra-ap-ši-li KUB 11.8+9 II 3; 1307/z, 3 
fragm. fHa-r[a... KUB 26.77, 10 

fragm. Abs. ...-s]i-i-li KUB 26.77, 18 
fragm. iHa-[... KUB 11.11,6 

3. In der Verbindung W u fHarapšili 'Wettergott der fHarapsiW, vor allem im 
Mythos vom verschwundenen Wettergott (CTH 327). Haas, Religion 719 iden-
tifiziert diese fHarapšili als Tochter mHattušilis I. 

Abs. du fHa-ra-ap-ši-li Bo 5997 IV 12; KBo 8.69, 12 
Abs. d]u íHa-ra-ap-še-li KBo 31.26 Vs. 10 (Dardano, StBoT 47, 174) 
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(?) fragm. du "Ha-ria^-a^-si-DiNGiR1"' KUB 60.32 Rs. 8 
(van den Hout, BiOr 51 (1994) 122b) 

(?!) Abs. fHa-ra-ap-si-ti KBo 21.27, 1 

An der Mehrzahl der Belegstellen ist der Name vor der letzten Silbe abgebrochen: KBo 8.69, 5; 

KUB 33.19 III 12; KUB 33.31, 8; KBo 38.155, 4; KBo 38.218, 13; KBo 21.261 15 (CTH 664.1, 

Götterliste). 

Harapsili scheint in ägyptischer Überlieferung als Männername reflektiert zu sein, 
nämlich im Namen Hrpsr eines Briefschreibers des hethitischen Königs in der 
Kades-Schlacht (5. Jahr Ramses' II.). Dazu und gegen die falsche frühere, von 
Laroche 61 erwähnte Deutung dieses Namens als mHalpaššili siehe Edel, FS Otten 
(1) 60-3 und Schneider Nr. 375. 
Der Name gilt als Ethnikon auf Grundlage von hRVHarapaša RGTC 6, 85, einer 
kaskäischen Festung in der Nähe von Zitaparha. Gegenüber ^ fHarapšiti NH 299 
stellt fHarapsili eine sekundäre Bildung dar, der ein ursprüngliches hattisches 
Maskulinum zugrunde liegt (§147). 
Literatur: Laroche 272; Otten, Reallex. 4, 113b. 

fHarapšitì NH 299 

In den Taten mŠuppiluliumas (CTH 40) in fragmentarischem Kontext genannte 
Frau. Von den Königinnen des alten Reichs fHarapseki und {Harapsili zu 
unterscheiden (Güterbock, JCS 10 (1956) 59 Anm. a). 

Akk. ^a-ra-ap-ši-ti-en IBoT 4.346, 4 

Ethnikon zu URUHarapaša (s ^ Harapsili NH 297). Der Form mit -it- liegt die 
korrekte hattische Movierung zugrunde (§148), während * Harapsili sekundär zu 
einem ursprünglichen hattischen Maskulinum gebildet ist. 

( t ) kapp. a Harnasarna NH 307 

1. Kapp. Harnašarna „Unv. B 3, 6" (s. BilgÌ9, AfO 15 (1945-51) 5 Anm. 34). 

2. Sohn des {m)Zazurn. Ehemann der {{)Hanahana NH 269a-2. Ehescheidung, 

kapp. Ha-ar-na-šar-na KKS 36, AI u. B6 

Matouš, ArOr 41 (1973) 314 fasst Harnašarna Nr. 2 als Frauennamen auf, da es in 
Zeile AI-3 heisst: Harnašarna ù Hanaliana ašatum ú mutum 'Harnašarna und 
Hanahana (waren) Ehefrau und Ehemann'. Die morphologische Analyse scheint 
dies zu bestätigen: „... ist mit Hilfe der Endung -šarna (erweitertes Fem.-Suffix 
-sar ...) vom männlichen PN Harna ... gebildet" (Matouš), also analog zu ^ kapp. 
{f)Hašušarna NH 328. Folgerichtig muss Matouš Hanahana als Männernamen 
bestimmen. 
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Allerdings besteht ein Widerspruch zur Angabe auf der Hülle, B6-9: Harnasarna 
mèr Zazum ù Hanahana mutum ù ašatum 'Harnašarna, Sohn des Zazum, und 
Hanahana (waren) Ehemann und Ehefrau'. Die ausdrückliche Bezeichnung von 
Harnašarna als mer'um 'Sohn' lässt keinen Zweifel daran, dass er der männliche 
Partner ist. Auf der Innentafel kann leicht eine chiastische Stellung vorliegen, womit 
sich auch das von Matouš aufgeworfene Problem löst, dass die Frau vor dem Mann 
genannt ist. Ausserdem wäre Hanahana als Männername äusserst auffällig, da es 
auf (einer Entsprechung von) heth. hanna- c. 'Grossmutter' bzw. dem daraus gebil-
deten Namen der Urmuttergöttin dHannahanna beruht. Der Name ist denn auch an 
anderer Stelle als Frauenname gesichert ( s kapp. ( f )Hanahana NH 269a-1). 
Da es sich bei Harnasarna also gewiss um einen Männernamen handelt, entfällt der 
Vergleich mit -šarna in (f)Hašušarna. Das Element ist für eine andere Deutung 
offen. Das Vorderglied Harna- wird auch alleine als Anthroponym verwendet: 
kapp. Harna NH 306 (einstämmiger Voll- oder Kurzname, §100). Es gehört viel-
leicht zu kluw. harran(i)-, Bezeichnung eines Orakelvogels, dessen umstrittene151 

Gleichsetzung mit heth. haran- 'Adler' durch den Namen *mHarranaziti (mHarra-
na-LÚ) KBo 40.346 Rs. 2% MTI8

MUŠEN-LÚ- i NH 1733 (sumer. TI8~
muSen 'Adler') gestützt 

wird. Hierher gehört auch hier. {m)Haranamu(wa) (§91 mit Anm. 52). 

fragm. fHarša... KBo 33.216 

Zum Text KBo 33.216 ^ fMazzatasalla. 

fragm. fHar-sa-x[... KBo 33.216 Rs. 8 

Von Otten im Index der Edition, KBo 33 (1987) S. XIV, als FHAR-£A-x[ verzeichnet. 
Logographische Verwendung von HZL Nr. 333 wird von van den Hout, Ulmitešub 
165 auch für mHaršaniya NH 310 angenommen: MHAR-saniya (HAR 'Ring', HUR 
'dick', MUR 'Lunge'?). In Kaniš ist ein Name kapp. (m)Harša NH 309 mit phoneti-
scher Schreibung Ha- ar- belegt. 

kapp. (f)Haršumalka NH 311 

Sechsköpfige Personengruppe, der ausserdem (m)Šupunahšu NH 1190, {f)Ianika NH 
428, {m)Zurna5\ {f)Ilalilka NH 444 und ein (m)P/rwwJ(NH 1017) angehören, 

kapp. (Ali§ar) Ha-ar-šu-ma-al-kà IAV 49 AI, B6 

151 Vgl. Puhvel, HED 3, 139. Dafür u. a. Starke, KZ 100 (1987) 265 Anm. 80, dagegen Melchert, 

Luv. Lex. 57 mit einem etymologischen Argument: „Geminate -rr- precludes 'eagle'". 

152 Nach Hecker, Altassyr. Texte auch VS 26.125, 6. Veenhof/Klengel, VS 26, S. 28 u. 41 lesen 

Zu-ba. 



106 
Die hethitischen Frauennamen 

Feminines Geschlecht ist dem Namensträger aufgrund des Morphems -Ika (Xsl3) 
zuzuschreiben (Lewy, AHDO 2 (1938) 136). Beim ersten Element dürfte es sich um 
den Ortsnamen lR^Haršumna RGTC 6, 91 handeln, der auch im Männernamen 
kapp. {m)Harsumnuman NH 312 enthalten ist. 
Neumann, GS Güntert 280 übersetzt den Namen tentativ als „Schwester der Quelle 
(?)", deutet den Erstbestandteil also als Obliqusstamm von heth. haršummar- n. 
(r/n, PI. haršumna) 'Quellgebiet', das seinerseits dem erwähnten Ortsnamen 
zugrunde liegt; Tischler, HEG I, 188. 
Literatur: Nashef, RGTC 4, 54. 

kapp. {f)Harsumilka kt 2001/k 325 

Tochter des {m)Šallim-Ašur. Schwester der Priesterin (f)Ziki, des im)Šamaš-bani, des 
(m)Amur-Ištar, des (m)Šuma-Ašur und des {m)Ašur-šamši („family of mixed ori-
gin", Albayrak, FS Larsen 10). Ehefrau des {m)Hamala aus Mata (RGTC 4, 84). 

kapp. Ha-ar-šu-mì-il5-kà kt 2001/k 325 A10, B14 (Albayrak, FS Larsen 10-5) 

Offenbar eine Variante von ^ kapp. {í)Haršumalka NH 311. Eine Motivation für die 
Abweichung, das auslautende -/ des Ortsnamens, ist nicht offensichtlich (Lokativ?). 

fHarwawašha NH 316 

Zintuhi-Sängerin in [ R> Ulusna RGTC 6 , 4 5 3 im Bezirk von mvKartapaha ( § 4 6 ) . 

Zusammen mit Wmawiya NH 140-4 und fKTpi NH 582 NH 316 genannt, alle 
drei vom „Haus" des mNanä NH 8 5 5 - 3 und Dienerinnen (GÉME) des Chef-
Herolds (GAL LÚ GISGIRDU)

 mZü bzw. (?) des Goldwagenkämpfers (LUKUŠ7. 

GUŠKIN)
 mPallanza NH 9 1 0 . 

Nom. fHar-wa-ú-wa-aš-ha-aš KBo 10.10 III 9 

Der Name lässt sich leicht als {Harwa-washa analysieren. Beide Teile sind auch 
sonst belegt und aufgrund der Elemente, mit denen sie kombiniert werden, dem 
Luwischen zuweisbar. 
Harwa- liegt auch in mHarwaziti NH 317 vor (Laroche 326). Es dürfte sich dabei 
um das luwische Wort harwa- c. 'Weg, Strasse' handeln; vgl. zu diesem z. B. 
Melchert, Luv. Lex. 61; Hawkins, CHLI 373. Die Bedeutung des Hinterglieds >l°30 
luw. wašha-, kapp, wašhi- ist unbekannt. 
Will man eine Hypothese über die semantische Motivation der Namen mit Vorder-
glied harwa- 'Weg, Strasse' wagen, könnte man an Benennung nach dem Geburts-
ort denken. 

kapp. Haštahšušar s kapp. (f)Hištahšušar NH 375 

Namenverzeichni s 
148 

{Haštayar(i) s fHištayara NH 376 

kapp. {t Hašušar NH 327 

1. Zusammen mit {f)Hištahšušar NH 375-1 genannt. Hülle einer Schuldurkunde, 

kapp. Ha-šu-šar EL 36, 2 (= Rosenberg 3) 

2. Familienvertrag (unklare Passage). 

kapp. Ha-su-šar 89/k 369, 31 (Donbaz, FS N. Özgüg 143) 

3. kapp. if>Hašušra kt o/k 106. 

Die Bestimmung der beiden in Beleg Nr. 1 auftretenden Personen als Frauen erfolgt 
nur aufgrund des morphologischen Kriteriums, also weil sie auf -šar enden ( s N°24 
kapp. -šar). Im Fall von Hištahšušar, das auch sonst als Frauenname bezeugt ist und 
in Opposition zu maskulinem {m)Hištahšu NH 374 steht, ist dieses Kriterium sehr 
zuverlässig. Aber auch Hašušar muss, wie sich aus der Etymologie ergibt, ein 
Frauenname sein. Dazu kommt, dass die (fìHašušra (Nr. 3) genannte Person durch 
inhaltlichen Anhaltspunkt als Frau feststeht. 

Ein Namenglied hašušar ist auch Bestandteil der kappadokischen Frauennamen 
(í)Hašušarna NH 328 und {f)Hašušarnika NH 329. Es wird allgemein mit heth. 
*haššušara- (MUNUS.LUGAL-ARA-) 'Königin' identifiziert, wobei einige auch an den 
homonymen hethitischen Pflanzennamen (eine Blume?) erinnern; z. B. Laroche 
299, 339. Als Namensmotiv ist 'Königin' allerdings nicht leicht zu begründen. Es 
ist eher anzunehmen, dass (f)Hašušar ein Theophoron ist, nämlich mit dem Namen 
der gerade für Kaniš nachweisbaren Göttin DMUNUS.LUGAL-ra OHP 730. Diese 
bildet mit dem Pferdegott dPirwa ein Götterpaar, vgl. z. B. Haas, Religion 413 mit 
Anm. 18, der von einer Dyade Pirwa-Haššušara spricht. Da nun {m)Pirwa NH 1017 
der mit Abstand häufigstbezeugte einheimische Personenname in Kaniš ist, erwartet 
man geradezu, dass auch das weibliche Gegenstück anthroponymisch vertreten ist. 
Demnach ist {í)Hahišar wohl als reiner Göttername (§138) einzuordnen. Möglich ist 
aber auch, dass es sich um einen Kurznamen zu einem Kompositum wie 
{f)Hašušarnika handelt. Der semantisch parallele lateinische Frauenname Regina 
'Königin' ist in Abhängigkeit von Regina coeli 'Himmelskönigin', einem Epitheton 
Marias, geprägt (z. B. Hanks/Hodges 278b) und also genau wie kapp. {f)Hašušar 
theophor. 

Nashef, RGTC 4, 55 stellt die drei hašušar enthaltenden kappadokischen Frauen-
namen, mit dem auf einer Kültepe-Tafel genannten Ortsnamen Hasúšara zusam-
men: i-na a-limKl Ha-zu-sa-ra 'im Dorf Hazušara' kt g/t 36, 23-4 (Bilgig, Anatolia 8 
(1964) 148). Da dieser Ortsname in den Bogazköy-Quellen VRVHanzušra RGTC 6, 
79 lautet und also ein in der Kültepe-Keilschrift nicht notiertes n enthält (vgl. 
Forlanini, FS Alp 173 mit Anm. 12), müsste die onomastische Sippe bei dieser 
Verbindung von heth. *haššušara- getrennt werden. 
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kapp. (f)Hašušarna NH 328 

1. Ehefrau des {m)Talia NH 1223. Tochter des {m)Utkaria NH 1457. Ehescheidung, 

kapp. Ha-šu-ša-ar-na TCL 1.242, 8; Ha-šu-šar-na ebd. 12 u. 19 (= EL 5) 

2. Ehefrau des {m)Ašur-taklaku. 

kapp. Ha-šu-ša-ar-na POAT 27, 1 

Donbaz, AfO 35 (1988) 57b Anm. 28 und Michel, Marchands 505 nehmen Perso-
nenidentität der beiden Belege an, d. h. (f)Hašušarna hätte nach der Scheidung von 
{m)Talia den Assyrer (m)Ašur-taklaku geheiratet. Vorsichtiger ist Hecker, Orientalia 
47 (1978) 409 Anm. 32: „... (= Nr. 1) wird wohl, muß aber nicht unbedingt eine 
andere Dame sein". 
Der Name ist problemlos als Hypokoristikon mit Suffix -(n)nali- (§110) zu kapp. 
if)Hašušar NH 327 zu verstehen. Weniger wahrscheinlich ist Auffassung als Kurzna-
me (bzw. hypokoristische Verkürzung nach §79) von z. B. {f)Hašušarnika (§99). 
Wegen der abweichenden Morphemgrenzen nicht direkt vergleichbar ist -sarna in 
kapp. {m)Harnašarna NH 307 (s ( t) kapp. (f)Harnašarna). 

kapp. ' Hašušarnika NH 329 

Unedierter Text, 

kapp. Haššu-šar-nika Landsberger, JCS 8 (1954) 124a 

Aufgrund welcher Evidenz Landsberger den Namen als feminin bestimmt, ist nicht 
feststellbar. Eventuell beruht die Annahme allein auf morphologischem Kriterium, 
also auf der Präsenz des Hinterglieds JM°16 kapp, -nika » heth. nega- 'Schwester' 
(§26). 

Vorderglied ist das unter ^ kapp. (f)Hašušar NH 327 besprochene Element kapp. 
hašušar ~ heth. *haššušara- 'Königin' « Göttin DMUNUS.LUGAL-ra. Neumann, GS 
Güntert 279 übersetzt den Namen als 'Schwester der Königin', über dessen seman-
tische Motivation man Vermutungen anstellen könnte. Angesichts der oben vertrete-
nen Interpretation des Namens {f)Hašušar als Theophoron liegt es aber näher, auch 
in {f)Hašušarnika den Götternamen DMUNUS.LUGAL-ra anzunehmen. Zu möglichen 
Auffassungen des Gesamtnamens ^ §84. Eine parallele Bildung Göttername + 
-nika liegt in kapp. (f)Ianika NH 428 vor (§142, §196d). 

kapp. {f)Hašušra kt o/k 106 

Ehefrau (ašatum) des {m)Šarnikan (NH 1126). Schuldnerehepaar, 

kapp. Ha-šu-uš-ra kt o/k 106, 6 (Albayrak, Madawada 10) 

Namenverzeichni s 151 

Es dürfte sich bei Ha-šu-uš-ra um eine orthographische Variation von ^ kapp. 
(f)Hašušar (Ha-šu-šar) NH 327 handeln, eventuell auch schon um die thematisierte 
Form, die später in heth. *haššušara- (MUNUS.LUGAL-ARA-) 'Königin' vorliegt. 

kapp. iX)Hatala s kapp. {i)Huatala NH 336 

kapp. (f)Hatašušar (*Ha(n )tahšušar) kt j/k 39 

Kauft ein Haus von {m)Tamuria (NH 1238), (m)Šatah<šu> (NH 1097) und {m)Kalia. 

kapp. Ha-ta-šu-šar kt j/k 39, 10 (Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 97) 

Die Emendation zu *Hata<h>šušar durch Bayram/Veenhof a. a. O. liegt auf der 
Hand: Es muss sich um einen Namen auf N°1 kapp, -ahšušar handeln. 
Die Interpretation des Vorderglieds hat(a)- bzw. hant(a)- (zum schwankenden n 
s kapp. {f)Ša(n)tahšušar NH 1098) ist dagegen weniger sicher. Denkbar ist An-
schluss an heth. hant- c. 'Vorderseite, Stirn, Gesicht', das (bzw. dessen luwische 
Entsprechung) etwa auch in den Theonymen dHantašša OHP 83 und dHantasepa 
OHP 84 onomastisch verwendet ist (vgl. zu diesen z.B. Starke, Nomen 130). 
Semantisch könnte *Hant-ahšušar dem Bogazköy-Namen mHantili NH 275 ~ luw. 
hantili- 'erster' entsprechen, dessen Motiv entweder in der Erstgeburt (Kinder-
statistik) oder in einer gewünschten hohen sozialen Stellung zu suchen sein dürfte; 
s. Eichner, Numerais 44-5. Eine andere Möglichkeit ist, dass sich *Hant-ahšušar 
unter die Namen einreiht, die sich auf einen auffälligen Körperteil beziehen. Eine 
Bedeutung 'durch die (hohe/breite) Stirn auffallend' liegt etwa bei den Anthro-
ponymen myken. me-to-qe-u m. (« Mexcak^eúq) Aura Jorro I, 445b, griech. 
Mexcojca f. (Kerkyra, 4. Jh. v. Chr.) LGPN IIIA, 299a, gall. Carrotala f. „die Stirn 
eines Wagens habend" (Stüber, Schmied 77) oder lat. Fronto (Cognomen) vor. 
Eine alternative Deutung von Hata- durch den marginal bezeugten Ortsnamen 
URVHatta RGTC 6, 99 (nur im Inventartext KUB 42.69) drängt sich nicht auf. Ein 
homoiophones Element hata- ist in kapp. im>Hatahata NH 334, das dem Hattischen 
zugewiesen werden kann (§120), enthalten. 

kapp {f)Hati NH 338-1 

1. Dient zusammen mit ihrer Tochter als Pfand für eine Schuld {m)Su-Belums an 
(m)Ašur-idi. 

kapp. Ha-tiü me-er-a-sà 'tìati und ihre Tochter' AKT 1.44, A6 u. B7 

2. Weitere Belege des Namens (Geschlecht unbestimmt). 
kapp. Ha-ti BIN 6.2, 2; ICK 2.80, 10; ICK 2.100, 11; ICK 2.284, 6 
kapp. Ha-ti KTS 1.36a, 2 
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Bei {f)Hati scheint, wie z. B. Garelli 159 feststellt («pays de Hatti (?)»), der reine 
Landesname KUR LRLHatti 'Hatti, Hethiterland' als Anthroponym verwendet zu sein 
(§146). Denkbar ist, dass es sich dabei um einen Kurznamen handelt, ein ent-
sprechender Ausgangsname ist z. B. mit ^ kapp. im/mHatiIka kt 99/k 139 belegt. 
Ausserdem kommt allenfalls auch ein Appellativum *hati- mit einer Bedeutung im 
Bereich von 'Silber' in Betracht, das aufgrund der Rebus-Schreibung lruKÙ. 
BABBAR-/7 'Hatti' vermutet wird (vgl. Tischler, HEG I, 211-2). 
Falls sich unter den weiteren Belegen ein Männername befindet, wäre zu prüfen, ob 
die konkrete Form Hati Genitiv des akkadischen Namens {m)Hatum PNC 40b 
'Hattier' bzw. 'Hethiter' sein kann (zur femininen Entsprechung (f)Hatitum PNC 
40b 'Hattierin' bzw. 'Hethiterin' ^ kapp.(m/f?)Hatilka kt 99/k 139). 

(kapp.)/Bog. fHatiya NH 339 

1. Empfänger von Silberbeträgen. Geschlecht unbestimmt, 

kapp. Ha-ti-a ICK 4.495, 11; CTSHM 24, 22 

2. Von LRLIKanzapida RGTC 6, 172 (nicht lokalisiert). Verfasserin eines Beschwö-
rungsrituals gegen die Dämonin dWišuriyanza (CTH 396; Miller, StBoT 46, 
445-7). 

Abs. fHa-ti-ya KBo 15.25 Vs. 1, Rs. 31 (StBoT 2, S. 2 u. 6) 

3. „Frau des Königs" (s. Herbordt 104, Hawkins, Ni§antepe 307a) in drei Siegelab-

drücken des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. Hawkins, Ni§antepe 254a hält Personen-
identität mit Nr. 2 für denkbar, 

hier. Ha-ti-i(a) REX.FEMINA Ni§antepe 116, 117, 118 

Carruba, StBoT 2, 8 versteht Bog. {Hat iya als hurritischen hypokoristischen Kurz-
namen auf -ya- (§163). Dagegen wendet Laroche, BiOr 24 (1967) 345a ein, dass die 
Basis hati- kein bekanntes hurritisches onomastisches oder appellativisches 
Element sei. Dies trifft allerdings auch auf andere, durch Fundkontext und Wechsel 
zwischen den Formvarianten -rund -iya (§165) als hurritisch erwiesene Namen zu, 
so dass Carrubas Vorschlag als Möglichkeit bestehen bleibt. 

Besonders für den Kültepe-Namen kommt auch Auffassung als akkadisches Hypo-
koristikon (§164) in Frage, etwa zu {i)Hatitum PNC 40b. Dann läge das Toponym 
KUR VRLHatti 'Hatti, Hethiterland' zugrunde (^ kapp. (m/f?)Hatilka kt 99/k 139 und 
kapp. {m/f)Hati NH 338-1). 

Daneben sind aber der Name kapp. Hatiar NH 340153 und die analogen Paare ^ 
kapp. {f)Kulzia NH 619-1 vs. {m)Kulziar NH 620, kapp. {m)Titia NH 1342-1 vs. 
{m)Titiar kt 87/k 303, 3 (Hecker, GS Bilgi? 162) im Auge zu behalten (Laroche 311). 

153 Ha-ti-a-ar BIN 6.193, 2; CCT 3.48, B8; Ha-ti-ar ICK 4.610, 14. Von Garelli 159 zum Berg 

Handiyar RGTC 6, 78 gestellt. 

Namenverzeichni s 153 

kapp.(m/f? Hatilka kt 99/k 139 

1. Sohn (DUMU) des {m)Zuzupa. Schuldbescheinigung. Die Bestimmung als Mann 
wird durch die maskuline Verbalform išu 'er hat (zu gut)' bestätigt, 

kapp. Ha-tí-il5-kà kt 99/k 139, A7, B5 (Donbaz, GS Forrer 276) 

2. Siegelnde Person unbekannten Geschlechts auf einer fragmentarisch erhaltenen 
Hülle eines Kaufvertrags, vermutlich Zeuge, 

kapp. Ha-tí-il5'-kà TPAK 1.160, 1 

Hatilka lässt sich plausibel in die Bestandteile KUR hRL'Hatti 'Hatti, Hethiterland' 
und JV°13 kapp. -Ika '?' zerlegen, wobei man für die Kombination Toponym + -Ika 
auf {í)Haršumalka NH 311 verweisen kann. Der Name ist demnach ein Ethnikon 
(§150) und inhaltlich in etwa mit dem assyrischen Personennamen {f)Hatitum PNC 
40b 'Hattierin' bzw. 'Hethiterin'154 identisch. 

Da nun aber der Namensträger Nr. 1 als Mann bestimmt ist und eine zufällige 
Homonymie eines anders zu analysierenden Männernamens nicht wahrscheinlich 
scheint, muss man dann einräumen, dass das Morphem -Ika entgegen aller 
Erfahrung doch nicht nur in Frauennamen vorkommt (§ 187). Oder könnte eine Frau 
{i)Hatilka im Dokument kt 99/k 139 irrtümlich für ein Mann gehalten worden sein? 

(?) hier. (i)Hazinami(a) Gaziantep 28-9-81 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt (südanatolischer Raum). Auf der 
Gegenseite ist Ara/v-i(a)-li BONUS2.FEMINA genannt (§62 mit Anm. 39). 

hier. Ha-zila-na^-mi-a BONUS2.FEMINA Gaziantep 28-9-81 
(Mora, Suppl. 50, Nr. 1.45) 

Der von Ali und Belkis Din?ol, Anadolu ara§tirmalan 10 (1986) 240 vorgebrachte 
Vergleich mit dem Kaskäernamen mHazzina NH 352 ist wegen der geographischen 
und kulturellen Distanz mit Vorsicht aufzunehmen, auch wenn einige der Kaška-
Namen luwisch sind (vgl. Schuler 90). 

fHilamaddu NH 352a 

Tempeldienerin (MLNUSSUHUR.LÁ) im Fall der fMana-DUGUD-i NH 743a (Werner, 
StBoT 4, 64-7). 

Abs. fHi-la-ma-ad-du KUB 40.83 Vs. 12 
Akk. fHi-la-ma-ad-du-un KUB 40.83 Vs. 11 

154 Vgl. auch kapp. a>Hati NH 3 3 8 - 1 . - Zur Prosopographie der {f)Hatitum Michel, Marchands 

454-7. 
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Luwisches Kompositum mit Vorderglied heth.(-luw.) (h)hila- c. 'Hof, Zaun, Gehege, 
Garten, Temenos' und Hinterglied luw. maddu- n. 'Wein', wobei der Gesamtsinn 
undeutlich bleibt. ™Hila RGTC 6, 528 (KUB 57.58, 10 und 58.106 II 18) ist auch 
der Name einer Quelle. Falls eine durch hila- determinierte Art Wein zugrunde 
liegt - etwa 'vom Garten (Weinberg) stammender' im Unterschied zu wildem? - ist 
der Name wohl als exozentrisch zu klassifizieren, es sei denn, man möchte einen 
Fall des Namenmotivs Süsse Speisen mit metaphorischer Verwendung annehmen. 
*hila- 'Hof, Garten' ist auch für das Luwische vorauszusetzen (vgl. Starke, Nomen 
188). Dafür sprechen neben anderen Indizien auch Namen, die aus hila- und einem 
eindeutig luwischen Element bestehen, ausser fHilamaddu z. B. noch mHilanani 
HKM 113, 16 mit näna/i- 'Bruder' (Alp, Briefe 59) oder das Theonym dHilašši 
OHP 150 (Haas, Religion 281). Weitere Namen mit hila- sind z. B. fHilešdu KUB 
56.19, mHilalla HKM 100, 19 (mit JV°25 Suffix -(t)allali-), mHil(l)anni NH 353, 
mHilašduNH 355a und mHiliya NH 357. 

Kluw. maddu- ist ein neutrales Substantiv der Bedeutung 'Wein' und nicht ein 
Adjektiv 'süss'; s. Starke, Nomen 191 Anm. 624; Melchert, Luv. Lex. 144. Damit 
ist das Wort nicht nur formal, sondern auch semantisch direkt aus idg. *médhu-
'süsser Trank, Met' herleitbar. Als onomastisches Element erscheint maddu- noch 
in mMaddunani NH 793155 und mMadduwatta NH 794. 

{Hilešdu KUB 56.19 

Orakeltext (?). Zitiert eine Aussage der fHilesdu bezüglich einer Geburt. 

Abs. fHi-li-eš-du KUB 56.19 II 8 (Beckman, StBoT 29, 256) 

{Hilešdu ist abgesehen vom mittleren Vokal mit dem Männernamen mHilašdu NH 
355a (Nom. mHi-la-aš-du-uš LÜDUGUD K B O 18.155, 6) identisch und wird von 
Trémouille, Répertoire demselben Lemma zugerechnet. Während mHilasdu in 
bekannte onomastische Elemente zerlegbar ist, heth.(-luw.) {E)hila- c. 'Hof, Zaun, 
Garten' fHilamaddu NH 352a) und N°7 ašdu- unbekannter Bedeutung (§178), 
bleibt die Analyse von fHilešdu undeutlich, der Auslaut -ešdu ohne Parallele. 
Vielleicht liegt eine Umformung von Hilašdu unter Einfiuss von *hTli- vor, einem 
luwischen /-mutierten Allomorph von (E)hila- c., das seine Spur wohl auch in dem 
/-stämmigen Beleg Gen. Sg. %Tliyas (KUB 44.16+)IBoT 3.69 II 20 (vgl. McMahon 
88 Anm. 26) hinterlassen hat. 

155 Mit Hinterglied luw. nana/i- 'Bruder' (Laroche 326). Einen ganz anderen Deutungsvorschlag 

für mMaddunani bietet van den Hout, Maeonien (vgl. Yakubovich 111-2). 

Namenverzeichni s 155 

(+) fragm. fHemu... KUB 42.51 

Inventartext. 

fragm. fHé-err-ti\... KUB 42.51 Rs. 1 (s fHentTNH 363-2) 

Die von Laroche Suppl. S. 56 vorgeschlagene Lectio fHé-mu-x[... des mitten auf 
einer Abbruchstelle stehenden Namens ist gegenüber tyé-en-tii..., wie Frey dank, 
KUB 42 (1971) S. V liest, nicht vorzuziehen, da das dritte Zeichen des Namens 
recht deutlich als ti erkennbar ist. Die Reste des oben abgebrochenen zweiten 
Zeichens, ein waagrechter Keil und zwei darunterliegende Winkelhaken, lassen sich 
problemlos zu HZL Nr. 40 en ergänzen, da der Text auch sonst (z. B. Rs. 5) dessen 
jüngere Form ohne untenliegenden senkrechten Keil verwendet. 

^Heníi NH 363 

1. Hethitische Königin. Ehefrau des mŠuppiluliurna [I.]. 
Abs. iHi-en-ti-i KUB 25.14 I 29 u. 48, ebd. III 12 

Abs. {Hi-i-in-ti-i KBo 2.15 II 4, fragm. fHi[... KBo 2.15 IV 2 
Abs. {Hi-in-ti-i KUB 11.7 IV 9, f]Hé-en-ti-i KUB 60.112 Rs. 5 
fragm. ...]ft'KUB 19.2512 
fragm. .. .]in-ti-i Beran 207 und .. .t]i-i Beran 206 (Siegelabdrücke) 
fragm. fHé-in-ti[-i £orum 9/93 
hier. Hi-ti-i MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 93) 
hier. Hi-ti-i Bo 91/1016 und £orum 9/93 (Otten, ZA 84 (1994) 257-8) 
hier, fragm. ...]ti-i Bo 90/964 (Otten, ZA 84 (1994) 256-7) 

2. Eine/zwei andere Frau(en) (vgl. van den Hout, Ulmitesub 98 Anm. 125)? 
fragm. ^é-err-tfl.. KUB 42.51 Rs. 1 (Košak, THeth 10, 183) 

' ( f ) fragm. f#emw-x[... KUB 42.51. 

fragm. fHé-[...]-ti-i[... KUB 52.15 II 7 (^ (f) fHepate KUB 52.15) 

Laroche 357 führt Henti unter den hurritischen Königinnennamen auf. Diese 
Zuweisung erweist sich dadurch als richtig, dass in Nuzi ein mHi-in-ti (HSS XVI 
374, 14-5, vgl. Cassin/Glassner 58a) belegt ist, dessen Vater den überaus häufigen 
hurritischen Namen Ithišta NPN 76b trägt. Ausserdem gibt es in Nuzi mehrfach den 
Männernamen mHintiya NPN 61a, der mit UmHintT ein Kurznamenpaar des Typs 
mMäti vs. mMätiya (§163, §165) bildet. Ein hurritisches Lexem hent-lhint- scheint 
ausserhalb der Onomastik bisher nicht bekannt zu sein. 
Literatur: Otten, Reallex. 4, 325b; Otten, ZA 84 (1994) 253-61. 
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epamuwa NH 364 

Person in einer Intrige gegen Königin fPuduhepa (Ünal, THeth 6, 26). 
Nom. fHé-pa-mu-wa-aš KUB 22.70 Rs. 15, 67 
Abs. íHé-pa-mu-u-wa KUB 22.70 Rs. 13 
Abs. {Hi-pa-mu-wa KUB 22.70 Rs. 66 

Theophoron (§142) mit Vorderglied ,N°9 dHepa(t) hurritische Göttin und Hinterglied 
N°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht'. Das Kompositum kann possessiv aufgefasst 
werden (§91): 'die ihre Lebenskraft von dHepa(t) hat'. Eine genaue Entsprechung 
von fHepamuwa liegt im lykischen Männernamen alph. Kßa|ioa(; KPN 563 vor; 
Neumann, Funde 48; Melchert, Dict. Lycian 82. 

Bog./hier. fHepapiya (Hepa-SUM) NH 365 

1. Prinzessin auf zwei Hieroglyphen-Siegeln aus Tarsos (13. Jh. v. Chr.). In TARS 
17 neben dem Chef-Wagenlenker (MAGNUS.AURIGA) Mí-VITELLUS-ÍZ' genannt 
(von Laroche als Nuhati NH 895-2 verzeichnet), 

hier. Ha-pa-p\i - FILIA+REX TARS 14 (Mora 125, Nr. 6.1) 
hier. Ha-pa-pi-ia FILIA+REX TARS 17 (Mora 172, Nr. 1.5) 

2. Gibt Anweisungen in Traumangelegenheiten. Zeit Urhi-Tešubs. 
Abs. UMMA {Hé-pa-SUM K U B 15.5, ca. 27x (de Roos 71-80; CTH 583) 
Abs. fHé-pa-SUM KBO 41.208, 14 
(?) Abs. fHé-pa-SUM? KUB 52.15 III 1 (^ fHepate KUB 52.15) 

Luwisches Determinativkompositum (§82) mit Vorderglied N°9 dHepa(t) hurritische 
Göttin und Hinterglied N°19 luw. piya-, also 'Geschenk der Hepat'. Semantisch 
unter die Theophora (§142) einzureihen. 
Literatur: de Roos 58-9. 

hier. {i )Hiparawani NH 366 

„Kind" (INFANS) in einem der Bleibriefe aus Assur. Wohl spätes 8. Jh. v. Chr. 
hier. Akk. Hi-pa+ra/i-wa/i-ni-ha 'und H.' Assur Brief e, Z. 4 (CHLI 536) 

Hawkins, CHLI 549a schliesst für den Fall, dass in diesem Namen das Theonym 
dHepa(t) (JST29) enthalten ist, auf weibliches Geschlecht des Kinds. Darauf weist 
unter Umständen auch der Inhalt des Briefs, in dem es, falls richtig verstanden, 
heisst: „... das Kind ..., welches niemand vor mir kennen soll", was sich auf sexuel-
len Kontakt beziehen könnte; vgl. CHLI 536 (§31) und 551a (zu Assur Brief f+g, 
§ 17). Eine Gesamtdeutung des Namens Hiparawani ist nicht ermittelt. 

Namenverzeichni s 157 

{Hepattarakki NH 367 

Zauberin von VRVIshäruwa RGTC 6, 145. Verfasserin eines Beschwörungsrituals 
(CTH 397). 

Abs. ^Hé-pát-ta-ra-ak-ki KUB 24.14 I 1 

Hurritisches Theophoron mit dHepa(t) (N°9) und einem ungedeuteten Element 
-(t)arakki. Kammenhuber, KZ 77 (1961) 213 versucht, -arakki an hurrit. ar- 'geben' 
anzuschliessen, so dass eine semantisches Äquivalent von fHepapiya (Hepa-suu) 
NH 365 vorläge. Haas/Thiel 23 Anm. 56 analysieren fHepat-tara-kki und 
vergleichen strukturell Nuzi mWur-turu-k NPN 174b und ^llai-tura-hihji NH 20. 
Literatur: Laroche 348; Szabo, Reallex. 4, 329a. 

(?) fHepate KUB 52.15 

Orakelfragment (jungheth.). 
fragm. fHé-[...]-ti-i[... KUB 52.15 II 7 (lies vielleicht fHé-[en]-ti-i[...) 
Abs. fHé-pa-te° KUB 52.15 III 1 (oder fHé-pa-s\JNi) 

Die beiden auf demselben, auf der Vorderseite stark beschädigten Tafelfragment 
stehenden Belege werden von Beckman, BiOr 42 (1985) 139 als fHe-pa-ti und 
f f W 

He-pa-te aufgefasst. An der ersten Stelle kann aber etwa auch Hé-[en]-ti-i[... 
ergänzt werden, was durch die Piene des i gestützt wird. 
Der zweite Beleg braucht sich nicht auf dieselbe Person zu beziehen. Archi, Index 
zu KUB 52 (1983) S. V liest hier fHé-pa-SUM, d. i. fHepapiya NH 365-2 (bzw. 
365-3?), was der Umzeichnung nach zu urteilen durchaus möglich ist. Andererseits 
ist ein - zweifellos hurritischer (vgl. Zadok, Emar 46) - Frauenname fHe-ba-te in 
einem Testament aus Emar oder Umgebung bezeugt.156 

fHepate ist nicht leicht zu deuten. Auf -te endende hurritische Namen sind in der 
Regel Kürzungen von solchen mit Zweitelement dTešup (NPN 264a), das bei 
Frauennamen keine Verwendung findet. Ein Zusammenhang mit der hurritischen 
Genitivform dHepatte (< dHepat-ve, vgl. Wegner 49) scheint ebenfalls nicht nahe-
liegend. 

Hepat-\R s *fHepatuzzi NH 368a 

(t) fHepatkunzi KUB 60.120 

Ritualfragment (jungheth.). 
fragm. ... dh]é-pát-ku-un-zi ša-[... KUB 60.120 Vs. 3 

156 Huehnergard, Rev. Assyr. 77 (1983) Text 2, Zeile 6 u. 18 (S. 16). 
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Von Klengel, Index zu KUB 60 (1990) S. X als Frauenname fHepat-kunzi(?) aufge-
führt. Es handelt sich aber ohne jeden Zweifel um einen Beleg der Götter-Dyade 
dHepat {d)Kunzišallr, vgl. z. B. Trémouille, Hebat 193 mit Anm. 685. Das zweite 
Götter-Determinativ ist in dieser Verbindung fakultativ. 
Das Theonym dKunzišalli ist hurritisch. Es enthält šalli, eine Erweiterung von 
hurrit. šala 'Tochter' (NPN 250a, fŠalašu NH 1087a), und eine Form157 der 
Verbalwurzel kunz-, die Wegner 86 mit 'sich niederwerfen' übersetzt. 
Literatur: Haas, Religion 387 mit Anm. 62; OHP 263-4. 

Alalah fHepatubara AT 178 

Frauenliste (§73). 

1. Alalah fHe-pat-u-ba-ra AT 178, 14 (Wiseman, AT S. 135b) 

2. Alalah fHe-pat-u-ba-ra AT 178, 19 

Solange keine evidente hurritische Deutung des Namens vorliegt,158 darf man er-
wägen, ihn für anatolisch zu halten. Götze, JCS 8 (1954) 79b stellt den Bestandteil 
-ubara mit Alalah mUpra AT 306, 27 zusammen und vergleicht beide mit dem 
Namenelement uppara- in mUpparamuwa NH 1428, das meist als Theonym dUpra 
OHP 540 gedeutet wird (z. B. Houwink 162-4; Neumann, Kl. Sehr. 173-4). ^tìepat-
ubara wäre dann eine Kombination zweier Götternamen (§139, §95). 

*fHepatuzzi (fHepat-\R) NH 368a 

Empfängerin (oder Lieferantin) von Textilien. 

Abs. fHé-pát-\R KUB 42.49, 9 (Košak, THeth 10, 127) 

Der Zweitbestandteil sumer. IR (HZL Nr. 77) ist wohl wie in anderen Fällen als 
JN°33 luw. uzzi- (sumer. IR) ~ 'Bitte, Wunsch' zu interpretieren, wofür auch die 
parallele Bildung *fNikaluzzi (%m.GAL-uzzi) NH 876 spricht (§223). Als Bedeu-
tung des Namens ergibt sich dann '(erfüllter) Wunsch an Hepat' (§227). Auffällig 
ist das bewahrte auslautende t des in luwischen Namen sonst zu Hepa- reduzierten 
Theonyms. 
Siegelová, Verwaltungspraxis II, 347 Anm. 1 verweist für fHepat-iR auf NH 368, 
das ist hier. {m)Ha-pa- tá- su SBo II, Nr. 169. 

157 *kunzip mit „Themavokal" -i, vgl. Wilhelm, Reallex. 9, 123a. 

158 Die Nuzi-Namen mUbaru und mUbaria NPN 165b sind akkadisch; sie basieren auf akkad. 

ubärum 'Gastfreund, Fremdling' NPN 295. 

Namenverzeichni s 159 

kapp. (i)Hištahšušar « (t)Haštahšušar NH 375 

In Kaniš verbreiteter Name verschiedener Personen. Belegauswahl:'^9 

1. Zusammen mit {i)Hašušar NH 327 genannt. Hülle einer Schuldurkunde, 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-šar EL 36, 1 (= Rosenberg 3) 

2.{t)Haštahšušar. Ehefrau des {m)Tirikuta NH 1280. Beide verkaufen die Sklavin 
{i)Abiduri. 

kapp. Ha-áš-<ta->ah-šu-šar BIN 6.225, 2 (<ta-> ist ergänzt) 

3. Zeuge in einem Kaufvertrag (Kienast 108-9). 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-ša-ar kt a/k 554, A3 u. B12 

4. Ehefrau des (m)Hapuašu NH 294(-l). Mutter von (m)Waliasazu und {m)Kunuwan. 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-šar ICK 4.837, 4 (= KKS 57) 

5. Adressatin eines Briefs. Mitadressat7 ist {m)Atata NH 202. 

kapp. [Hi-i]š-ta-ah-šu-šar VS 26.194, 3; Hi-iš-ta-ah-[šu-šar] ebd. 4 

6. Mutter von {m)Talia NH 1223 und (m)Arawarhaminaw. {m)Talia wird von Mutter 
und Bruder an einen (m)Asit (« Asiat) NH 165 verkauft, 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-šar kt n/k 74, 9 u. 16 

kapp. Hi-iš-ta-šu-šar kt n/k 74, 4 

7. Zusammen mit (m)Piruwa (NH 1017) von {f)Kulzia NH 619-1 und {m)Zaparasna 

NH 153 als Erbe eines Hauses eingesetzt (Michel, CRRAI 40 (1996) 292). 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-šar KTS 2.6, 16 (= AKT 1.21) 

8. Schwester von (m)Ah-šalim, {m)Iliya, {m)Enah-D\NGlR, (m)Ennum-Asur, im)Su-Laban 
und {m)Belanum sowie von drei nicht namentlich genannten Mädchen. Sie soll 
von den Brüdern verheiratet werden, 

kapp. Ha-áš-ta-ah-šu-šar kt 84/k 281, 8 (Bayram/^egen, ArAn 1 (1995) 5) 

9. Empfängerin eines Silberbetrags, 

kapp. Hi-iš-ta-ah-šu-šar CCT 1.23, 8 

10. Ist 2 Krug muhalu schuldig (Ulshöfer 110-1). 

kapp. Hi-iš-ta-ah-su-šar TC 1.87, 8 

Frauenname auf X°1 kapp, -ahšušar. Auch das maskuline Pendant kapp. 
{m)Hištahšu % {m)Haštahšu NH 374 zeigt a/i- Schwankung im Vokalismus der ersten 
Silbe. Das Vorderglied ist vielleicht mit heth. hešta- eine Art Gebäude, « 'Mauso-
leum' zu verbinden, ^ {Hištayara (fHaštayar[i]) NH 376. 

159 Personenidentität einzelner Belege ist gut möglich, aber nicht leicht nachzuweisen. Zum 

Beispiel setzt Donbaz, AfO 35 (1988) 51 Nr. 3 und Nr. 6 gleich. 

160 Zu diesem Namen ^ kapp. ,f>Ewanika KTS 2.55. 
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Hištayara ( iHastayar[i]) NH 376 

1. Gestalt des alten Reichs im Umkreis von mHattušili I. (Klengel, Reich 57 mit 
Anm. 112). 

Abs. {Ha-as-ta-ya-ar KUB 1.16 III 64 u. IV 64 
Abs. {Ha-as-ta-ya-ri KUB 36.105, 8 
Nom. {Ha-aš-ta-ya-ri-ša KBo 3.29, 16 (mit -a 'aber') 
Abs. fHi-iš-ta-i-ya-ra KBo 3.34 II 2 
fragm. fHé-eš-ta-ya[... VBoT 33, 8 

2. Zuweisung von Wolle an Frauen (jungheth.). 
Nom. íHi-iš-ta-ya-ra-aš KUB 42.65 Vs. 5 (Košak, THeth 10, 159) 

Die ungewöhnlichen Schwankungen im Vokalismus sind nicht eindeutig erklärt. 
Dass die Lautung des Namens nicht genau feststeht, unterwirft die Deutungsver-
suche jedenfalls einer zusätzlichen Unsicherheit; vgl. Sommer, Bilingue 188. 
Laroche 283 rechnet fHistayara dem Namentyp Toponym (bzw. Ortsbezeichnung) + 
Göttername (§140) zu: «Iyarri du hesta», betrachtet das Vorderglied also als heth. 
Ehešta- c. eine Art Gebäude („Steinhaus", % 'Mausoleum') und das Hinterglied als 
den luwischen Kriegsgott dIyarra/i (N°ll). Bestätigt wäre diese Analyse, wenn eine 
Beziehung von Iyarri zu einem hhešta- nachgewiesen werden könnte, das als seman-
tische Präzisierung des Götternamens sinnvoll wäre. Dagegen spricht, dass Iyarri 
ein männlicher Gott ist. Er kommt in Frauennamen zwar auch sonst vor, bei dem für 
{Histayara angenommenen Typ, der den reinen Götternamen (§138) nahekommt, 
wäre das abweichende Geschlecht dennoch störend. Hoffner, Reallex. 9, 118b folgt 
Laroche bezüglich der Identifikation der Namenglieder, vertauscht diese aber in der 
Übersetzung: ,,Stone-house(?) of dYarra", was nicht leicht nachvollziehbar ist, 
zumal sich keine bessere Namensdeutung ergibt (exozentrisches Kompositum?). 
Der orthographische Wechsel a vs. e/i der ersten Silbe erinnert an Versuche, Ehešta-
sachlich und etymologisch mit heth. hastai- n. 'Knochen, Bein' zu verbinden (vgl. 
z. B. Puhvel, HED 3, 321-3). Eine analoge Schwankung Hest° vs. Hast0 tritt auch 
bei den kappadokischen Namen {m)Hištahšu NH 374 und {f)Hištahšušar NH 375 auf, 
die ebenfalls an heth. Ehešta- angeschlossen werden, s. Landsberger, JCS 8 (1954) 
58-9 Anm. 120; Bilgi?, AfO 15 (1945-51) 16-7. Diese Anknüpfung wird im Fall 
von im)Hišduman NH 377 durch die Übereinstimmung mit heth. LLheštumna- c. 'am 
hešta Beschäftigter' bestätigt. 
Der auffällige Auslaut -ar in KUB 1.16 kann als übertriebene Verkürzung in der 
akkadographischen Verbindung ANA {Ha-aš-ta-ya-ar erklärt werden, ähnlich den 
Schreibungen Abs. -wi für N°32 luw. -wiya- % 'Frau'. Zu beachten ist aber auch, 
dass die Keilschriftzeichen ar (HZL Nr. 289) und ri (HZL Nr. 32) Strukturen 
aufweisen, die eine Verwechslung durch einen Abschreiber möglich erscheinen 
lassen. 

Namenverzeichni s 161 

{Hua... alphabetische Wertung von tHuwa... 

(?) fragm. ^Huwaššanna... fragm. 'GAZ.BA.A... KBO 32.149 (S. 327) 

kapp. ^Huatala ~ (f)Hutala % {f) Hatala NH 336 

1. Tochter des (m)Enišru (.Enašru), des Sohns des {m)Tamuria NH 1238. Ehefrau des 
{m)Eaqepum (Michel, Marchands 501-2). 
Ehevertrag: ICK 1.3; Briefe: ICK 1.69, ICK 4.669, BIN 4.228, CCT 3.50a. 

kapp. Hu-a-ta-lá ICK 1.67, 2 (Transportvertrag) 
kapp. Hu-a-t[a-lá ICK 4.669, 2 
kapp. Hu-ta-lá ICK 1.69, 2 
kapp. Ha-ta-lá ICK 1.3, 1 u. 20; BIN 4.228, 2; CCT 3.50, A2 u. A3 

2. Ehefrau des (m)Taha (NH 1201). Ehescheidung. 
kapp. Hu-ta-lá kt r/k 19, 4, 7, 13 u. 16 (Donbaz, FS T. Özgü? 80-1) 

Da Personenidentität bei Nr. 1 gesichert ist, müssen Huatala, Hutala, Hatala 
Varianten desselben Namens darstellen; s. Hecker, GKT 33, §19h. Dann dürfte die 
vollste Graphie Huatala der originalen Lautung am nächsten kommen, während 
Hutala und Hatala vereinfachte Schreibungen des unter Umständen als IHwa°l 
anzusetzenden Anlauts sind. 
Eine Analyse von kapp. {i)Huatala ergibt huwat(a)-, das z. B. der Basis von Bog. 
fHuwattana NH 418b oder heth. huwant- IHwant-l c. 'Wind' entsprechen kann, und 
.N°25 Suffix -(t)alla/i-. 
Landsberger, JCS 8 (1954) 131a Anm. 336a setzt kapp. {i)Huatala mit Bog. fKuwat-
talla NH 662 gleich. Die Variante {f)Hatala wird manchmal mit heth. cishattalla- c. 
'Keule, (Herold-)Stab' verglichen; s. Laroche 340; Tischler, HEG I, 218. Ein plausi-
bles Namensmotiv ergibt sich daraus nicht. 
Die Namen des Vaters und Grossvaters von Nr. 1 gelten als hurritisch (z. B. Hecker, 
GKT 44-5, §27e). 
Literatur: Hecker, Orientalia 47 (1978) 409; Matouš, KKS 61. 

fHuwattana NH418b 

Autorin einer (gerichtlichen?) Erklärung (jungheth.). 
Abs. U]M-MA fHu-wa-at-ta-na ŠES-YA-wa [... KBo 13.74, 8 

'So (spricht) Huwattana: „Mein Bruder ..."' 

Der Vergleich mit fHuwattanza NH 419 ergibt ein Element huwatta-. Dieses scheint 
auch im Götternamen dHuwattašši OHP 174 enthalten zu sein, der seit Laroche, 
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Dieux 69 gerne als Zugehörigkeitsadjektiv zu heth. huwant- c. 'Wind' - bzw. einer 
luwischen Entsprechung davon - aufgefasst wird, was allerdings lautlich zweifelhaft 
ist und sich sachlich nicht begründen lässt; vgl. Otten, Reallex. 4, 529; Starke, 
Nomen 374 Anm. 1349. dHuwattaššì scheint Verbindungen zum hattischen Kultur-
kreis zu haben; s. z. B. Yoshida, THeth 22, 38-9. Das auslautende -na- ist eventuell 
mit dem hypokoristischen Suffix heth./luw. -(n)na/i- (§110) zu identifizieren. 
Literatur: Tischler, FS Neumann 444. 

Huwattanza NH419 

Zintuhi-Sängerin in VRÜDupizal[ma RGTC 6, 441 im Bezirk von LRLKartapaha (§46). 
Vom „Haus" (% Wirtschaft) des mMuwalani NH 834-2, „Mann des langen 
TUKUL-Fe ldes" (LÚ GISTUKUL GÍD.DA). 

Nom. fHu-wa-at-ta-an-za-aš KBo 10.10 III 15 

Parallelbildung zu ^ fHuwattana NH 418b mit N°5 Formans luw. -(a)nzafi-. 

hier. {i)Hwiya (NH 386) 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Hattusa. 

hier. Hwi-i(a)-á BONUS,.FEMINA Ni§antepe 132 (Herbordt 136) 

Hawkins, Ni§antepe 256a setzt den Namen mit keilschriftlichem Bog. mHuiya 
CHu-u-ya- und mHu-u-i-ya-) NH 386 gleich, das von Laroche 349 als hurritisches 
Hypokoristikon (§163) gedeutet wird. Tatsächlich findet sich in Nuzi nicht nur ein 
verbales Namen-Vorderglied Hui(p)- NPN 217b (eventuell zu hurrit. hu(i)-
'(herbei)rufen?' Wegner 261), sondern auch ein als zugehöriges Hypokoristikon 
auffassbarer Name Nuzi mHuya NPN 61b. 

kapp. ü Huwialka kt o/k 39 

Sklavin (amtum). Wird von {m)TiIina und dessen nicht namentlich genannter Ehefrau 
(ihren Eltern?) an (f)Matawata NH 788 verkauft, 

kapp. Hu-ú-i-a-al-kà kt o/k 39, 4 (Albayrak, Madawada 2) 

Offensichtlich ein Name auf N°13 kapp. -Ika '?' und also dem Hethitischen zuweis-
bar. Eine Interpretation des Vorderglieds huwia- liegt nicht vor. Der anklingende 
Personenname Bog. mHuiya NH 386 hier. (f)Hwiya NH 386) bleibt als wahr-
scheinlich hurritisch wohl fern. 

Namenverzeichni s 163 

fHuella NH 387 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Neben mGullutti NH 618 und 
^[u^-x-xl-šu NH 1639 genannt. 

Nom. íHu-e-el-la-aš KBo 5.7 Vs. 20 

Eine unmittelbare Deutung von ^ue l ìa bietet sich nicht an. Immerhin bestehen ver-
schiedene Vergleichsmöglichkeiten, nämlich ... 

(a) Onomastische: In den Ma§at-Briefen kommt mehrfach ein Beamter mHuilli 
(Nom. mHu-i-il-li-is HKM 55, 36; Abs. mHu-il-li HKM 56, 1) vor, s. Alp, Briefe 63 
u. 457-8. Dieser Name ist vielleicht - abgesehen vom /-Auslaut (luw. /-Mutation?) -
mit ^ué l l a identisch. 

Alp, Briefe 62-3 stellt ^uèlla andererseits mit den Ma§at-Namen mHu- al-la- ap-pi 
HKM 100, 3 und mHu-al-li-iz-zi HKM 100, 7 zusammen, die er als Theophora 
einstuft. 

In derselben Urkunde, die ^Huèlla erwähnt, begegnet auch ein Mann mit dem 
anklingenden Namen mHulla NH 390. Dieser dürfte nach dem heiligen Berg 
HUR.SAGFJUNA R G T C 6, 114 bzw. der damit identifizierbaren hattischen Gottheit 
dHulla OHP 155 (vgl. Yoshida, THeth 22, 329-30) benannt sein. 

(b) Appellativische: Die Hapax legomena (arha) huèllai- 'sich (ent)winden, sich 
losmachen (o. ä.)' (3. Sg. Prät. hu-i-el-la-a-it KUB 33.120 I 22) und (luw.?) 
^huéllari- c. eine Flurbezeichnung ( ^ hu-u-i-el-la-ri-iš KUB 8.75 I 66) scheinen 
eine gemeinsame Grundlage *huella- zu enthalten, wobei die semantische Brücke 
undeutlich ist. Puhvel, HED 3, 330 verbindet das Grundwort des denominalen 
Verbums huèllai- mit griech. asXka f. 'Sturmwind, Wirbelwind' und kymr. awel f. 
'Wind, Hauch'. 

Formal ist die Gleichsetzung von *huella- und atlla schwierig, wenn das griechi-
sche Wort in traditioneller Weise als *ocpeXia161 rekonstruiert wird. Dagegen wendet 
sich Risch, Wortbildung 139, der wegen àéÀAr| Ilias 16.374 und oceDa] • jivot'] 
Hesych einen Ansatz *otf8-o>tä vorzieht. Peters, Laryngale 61 Anm. 30 modifiziert 
diesen wiederum zu */?2uhjelneh2-

162 und diese ohne Beiziehung anatolischen Mate-
rials gewonnene Form führt nun genau auch zu heth. *huella-m, so dass eine exakte 
Gleichung mit griech. àéÀAr| (« sekundär aeWa) resultiert. 

Wenn man aufgrund davon auch für heth. *huella- eine Bedeutung 'Wirbel, Wirbel-
wind (o. ä.)' annimmt, kommt man für (arha) huellai- zu '[sich] (ent-)wirbeln', was 

161 D. i. *h2euh1elih2-, Vriddhiableitung von *h2uhrél- 'das Wehen(de)' zu idg. *h2ueh, 'wehen' 

LIV2 287; vgl. Eichner, MSS 31 (1973) 85 Anm. 6. 

162 Peters nimmt *h2uh1elneh2- mit Dehnstufe des Primärsuffixes an. Die Vokalquantität ist für die 

aktuelle Fragestellung nebensächlich. - Ein Adjektiv *h2uh,elno- ist als exozentrische *(H?)no-

Ableitung zu idg. *h2uhrél- (vgl. Anm. 161) interpretierbar: 'mit Wehen versehen'. 

163 Zur Geminate vgl. heth. wéllu- 'Wiese, Au' < *uél-nu-, Melchert, AHP 81. 
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für die einzige Belegstelle, wo Anu sich im Kampfe von Kumarbi losmacht und gen 
Himmel entflieht, gut passt. 
Die Gleichung heth. *huélla- = griech. àéAÀr] aelXa) hat eine Fortsetzung auf 
onomastischer Ebene: heth. xHuella NH 387 = griech. "AzWa, eine Amazone bei 
Diodorus Siculus 4.16.2 (1. Jh. v. Chr.). Ein zugehöriges Hypokoristikon AeÀ.À,o), 
Name einer Harpyie, ist schon wesentlich früher bezeugt, nämlich bei Hesiod 
(Theogonie 267). In diesen Fällen handelt es sich aber nicht um reale Frauen, 
sondern um mythische Wesen mit sprechenden Namen, die an beiden Stellen auch 
sogleich entsprechend erläutert werden. 
Dass fHuella eine Bedeutung im Bereich 'Wirbelwind' hat, ist damit gewiss nicht 
bewiesen, bleibt aber eine Möglichkeit. Eine solche Benennung könnte auf die 
tatsächliche oder gewünschte physische Präsenz eines Kinds Bezug nehmen. 

Huliyäsuhani NH 395 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Frau (MUNUS) aus der Wirtschaft 
des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. fHu-li-ya-a-šu-ha-ni-iš KBo 5.7 Rs. 35 

Das erste Element ist auch in mHuliyazalmanu StBoT 45, 671-2, Z. 12 (Ortaköy; 
luw. zalma- 'Schutz') und hier. (m)Hu- Ii- a- na- nf NH 393a164 enthalten und kommt 
ausserdem als einstämmiger Name kapp./hier. {m)Huliya NH 393 (8x in Kululu-Blei 
1, s. CHLI 506-9) vor. Laroche 340 deutet es als heth. huliya- c. 'Wolle'. Der zweite 
Teil ist homonym mit dem Frauennamen /* Bog./hier. ^Ašuhani KUB 58.105. 

kapp. {i)Huna kt 91/k 158 

Tochter des (m)Pilahaya und der (f)A-la-a-a-ga-a. Ehefrau (ašatum) des {m)Puzur-
Ištar. Ehescheidung (s. Veenhof, GS Bilgi^ 373-9). 

kapp. Hu-na kt 91/k 158, 1, 8 u. 20; kt 91/k 240, 1' u. [8'] (Hülle zu kt 91/k 158) 

Der Vatersname (m)Pilahaya (Pi-la-ha-a-a) ist assyrisch, der Name der Mutter, 
{T)A-la-a-a-ga-a (kt 91/k 158, 3) bezüglich phonetischer Interpretation (Veenhof 
a. a. O. 375: „Mrs. Alajagä") und sprachlicher Zugehörigkeit unklar. Vgl. auch zu 
{f)Hunahuna NH 397a. 

164 Siegelabdruck UG 76 aus Ugarit; vgl. E. Masson, Syria 52 (1975) 227, Nr. 16 und Mora 257, 
Nr. 1.2. 
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(?) kapp. (f)Hunahuna NH 397a163 

1. Hat eine Tafel betreffend eine Schuld des {m,Azuza an Ahuwaya (A-hu-wa-a-a) 
übergeben (Balkan, Anum-Hirbi 65-6). 

kapp. Hu-na-hu-na c/k 847, B4 
kapp. Hu-na c/k 847, B13 u. B14 

2. Lesung der Stelle ICK 2.318, 13 durch Balkan, OLZ 60 (1965) 159 und Matouš, 
ArOr 37 (1969) 619 (zu Nr. 269a). 

Balkan, a. a. O.: 1 rGÍN(!)n Hu-na-hu-na ... 
Ulshöfer 135, Nr. 124: 1 Vi vma-naHu-xx ... 

Die Existenz des Namens <f)Hunahuna ist unsicher. An der einen dafür angeführten 
Stelle (Nr. 1) steht einer Schreibung Hu-na-hu-na zweifaches, dieselbe Person 
bezeichnendes Huna gegenüber. Ob nun in Z. 4 eine Ditto- oder in Z. 13 und 14 je 
eine Haplographie vorliegt, ist im Prinzip offen. Ein Name kapp. Huna ist ander-
weitig belegt. An der etwas beschädigten anderen Stelle (Nr. 2) ist Ulshöfers 
Lesung ('90 Schekel') vorzuziehen. Balkan und Matouš bezeichnen Hunahuna als 
Variante von Hanahana NH 269a. 

kapp. (f)Hunanaya (Hu-na-na-a) kt 78/k 176 

Mutter der{ f )Allna. 
kapp. Hu-na-na-a kt 78/k 176, 4 (BayramA^en, ArAn 1 (1995) 12) 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens ist unklar. Rems, FS Hirsch 365 betrach-
tet die Frau als eine Einheimische. Es liegt indessen keine anatolische oder hurriti-
sche Analyse auf der Hand. Unter Annahme einer Dittographie für Hu-na-a ergäbe 
sich ein semitisches Hypokoristikon {f)Hunaya, Parallelbildung zu im)Hunanum 
AKT 3.52, das eventuell zum akkadischen Namen mHunäbum 'füllig (an Haar oder 
Körper)' (Stamm 249 mit Anm. 2, AHw. 356a) gehört. 

fHuntarittä NH 398 

Verfasserin eines Rituals in Tafelkatalogen. 
Abs. fHu-un-ta-ri-it-ta-a KUB 30.67, 7 
Abs. {Hu-un-ta-ri-it- ta KBo 31.26 Rs. 3 (Dardano, StBoT 47, 176) 

Der Name erlaubt keine zuverlässige Analyse. Laroche, JCS 1 (1947) 214 und NH 
S. 254, 272 deutet ihn als Ethnikon zur Ortschaft VRVHuntarä RGTC 6, 117. Eigen-
artig ist dabei aber die Adaptierung der zugrundeliegenden hattischen iY-Bildung an 
die hethitische Flexion durch Anfügung eines mit Piene geschriebenen Themavo-

165 Nummerierung nach Matouš, ArOr 37 (1969) 619 (unter 269a). 
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kals statt der normalen Umbildung zum /-Stamm (§148). Ausserdem ist die Gemi-
nate tt auffällig. hRhHuntarä ist nach Otten, Reallex. 4, 500a im Westen Anatoliens 
zu lokalisieren, liegt also wohl ausserhalb des hattischen Kulturkreises.'66 

Der Erstbestandteil erinnert an luw. huntari(ya)- ein Vogelname ('Rebhuhn \ ^ 
Alihuntarri NH 32a). Tischler, HEG I, 288 hält fHuntarittä von huntari- mit dem 
älteren Bedeutungsansatz 'Schwein ' fern. 

(i) kapp. (i)Hurluman kt n/k 77 kein Frauenname, ^ §33 

fHurma NH 406a 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 
Abs. ^Hur-ma KBo 18.199 Vs. 5 (Košak, THeth 10, 157) 

Homonym mit dem Ortsnamen LRLHurma RGTC 6, 124. Tischlers Vermutung (FS 
Neumann 443), dass der Auslaut des Namens unvollständig erhalten sei, ist unzu-
treffend, da vor der Abbruchstelle noch ein Determinativ f MLNUS lesbar ist. Es folgt 
also wohl ein weiterer Frauenname (vgl. neben der Umzeichnung in KBo 18 auch 
Košak, THeth 10, 157). Auch Tischlers Argument, völlige lautliche Identität eines 
Personen- mit einem Ortsnamen sei unwahrscheinlich, ist nicht durchschlagend, da 
fHurma durchaus ein Kurzname zu einem zweistämmigen Vollnamen wie fHurma-
wanatti NH 407 sein kann (§103). 

fHurmawanatti NH 407 

Tochter „des Priesters" (DUMU.MUNUS LUSANGA). Liste von Kultsängerinnen (§47). 
Nom. fHur-ma-wa-na-at-ti-iš KBo 2.31 Rs. 11 (x; HT 2 III 7) 

An der Parallelstelle HT 2 III 7 sind zwei nicht zugehörige Keilschriftzeichen in den 
Namen hineingeraten: fHur-ma-wa- MUNUS 1 -na-at-ti-iš, ein Phänomen, das 
typischerweise beim Kopieren von Texten auftritt. 
Es liegt ein Ethnikon (§144) mit Vorderglied LRlHurma RGTC 6, 124 und Hinter-
glied No29 luw. wanatti- 'Frau' vor. 

kapp mHuta ICK 1.115 

Ehefrau des (m)Tutuli NH 1395-1. 
kapp. Hu-tá ICK 1.115, 3 

166 Gegen Laroehes Vorschlag wendet sich ausdrücklich Starke, Nomen 374 Anm. 1347: „. . . 
schwerlich fHuntar-ittä zu analysieren und vom ON Hu -un-ta-ra-a- (Auslaut!) abgeleitet . . .". 
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kapp. {t Hutala s kapp. <f)Huatala NH 336 

kapp. {T)Hutita kt j/k 406 

Von Balkan, Inandik 7 O 47] ohne Kontext zitiert, 
kapp. Hu-tí-tá kt j/k 406, B6 

Balkan a. a. O. zieht den Namen kapp. Hu-ti-a g/t 36, 19 zum Vergleich heran. 
Näher steht allerdings kapp. if)Kutita AKT 3.41, das zudem ebenfalls Frauenname 
ist. Falls die Vermutung zutrifft, dass (f)Hutita ~ (f)Kutita nur orthographische 
Varianten desselben Namens sind, lässt der &//?-Wechsel einen hattischen Namen 
vermuten (§160). 

Huduši NH 415 

Häuserliste CTH 233.2 (§45). 
Nom. fH]u-u-du-ši-iš KUB 31.59 II 6 

Die von Laroche 74 vertretene Ergänzung ist unsicher. Während das Zeichen hu 
noch in Resten erkennbar ist, beruht die Wahl des femininen Determinativs vermut-
lich nur auf der Kalkulation des vorhandenen Platzes in der Lücke und auf dem 
Umstand, dass der unmittelbar vorausgehende (fKattittahi) und der unmittelbar 
folgende Name weiblich sind, und ist nicht verlässlich. 
mHu-tu-si-i ist der Name des Autors eines hattischen Rituals (CTH 732; KBo 
13.106 I 1). Laroche 340 vergleicht den Personennamen mit heth. hutuši- c. ein 
Weingefäss («sorte de vase à boire»), das, falls es dem hattischen Namen zugrunde 
liegt, ein hattisches Lehnwort im Hethitischen (oder umgekehrt?) sein müsste. 

iHuwa... im Alphabet als ^ fHua... gewertet 

kapp. (i)Huzura NH 423 

Wird von (í)Niwahšušar NH 891-5, (m)Piruwa (NH 1017) und (m)Hapia NH 287 als 
Sklavin verkauft. Das sind eventuell ihre Eltern und ein Bruder. Falls sie 
entflieht, muss dafür {m)Hapia als Sklave gestellt werden, 

kapp. Hu-zu-ra TC 3.252, 9, 12 u. 18 

Von Laroche 75 nicht als Frauenname gekennzeichnet, doch ist im Text eindeutig 
von einer amtum 'Sklavin' die Rede; vgl. Lewy, AHDO 1 (1937) 96-100. Sehr 
ähnlich ist der Name kapp. (m)Huzuru kt k/k 14, Ehemann der ^ (f)Wali, der even-
tuell assyrisch ist, vgl. altassyr. (m)Husarum PNC 41a, onomastische Verwendung 
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von akkad. husarum 'Hämatit' (vgl. AHw. 360b)167. Ein in Emar belegter Name 
mHuzu wird von Zadok, Emar 51 und Pruzsinszky 258 als anatolisch klassifiziert. 

{Iya KuT 49 

Zauberin (MUNUSŠU.GI). Mittelhethitischer Brief, der von einer mantischen Untersu-
chung handelt. 

Nom. [%ya-aš KuT 49 Vs. 3, {I-ya-aš KuT 49 Vs. 12 
(Wilhelm, MDOG 130 (1998) 178) 

fIya ist mit dem Theonym dIya (N°10) identisch, scheint also ein reiner Göttername 
in anthroponymischer Verwendung (§138) zu sein, wobei aber der Unterschied im 
Geschlecht auffällt. Diese Diskrepanz findet eine Erklärung, wenn man mit einem 
Kurznamen (§101) zu einem zweigliedrigen Vollnamen mit dIya als Vorderglied 
rechnet. Eine Entsprechung zu fIya liegt in alph. Eia f. KPN 319-1, l a f. KPN 
447-1 (Bithynien u. a.) vor. 

(?) fragm. hier. {f)I(a)... ANKM 11 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Umgebung von Gaziantep. 
hier. I(a)-x[-x'] BONUS2.FEMINA ANKM 11 (Mora 312, Nr. 1.44) 

(?) hier. if)Iahawa (o. ä.) BOR 12 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist Ä'-na-a' 
BONUS2.VIR2 genannt, 

hier. I(af-ha]-wa/f] BONUS2.FEMINA BOR 12 (Mora 299, Nr. 2.58) 

{Iyaya NH 425 

1. Hethitische Königin. Ehefrau des mZidanta [II.]. 
Abs. fI-ya-ya 1307/z, 6 (Klengel, Reich 95 [B3]) 

Akk. H-ya-ya-an KUB 11.8+9 II 9 
2. Eine andere? Mittelheth. Frauenliste (§50). 

Nom. f]I-ya-ya-aš KBo 32.149, 7 

Uyaya ist ein reines Theonym (§138): dIyaya OHP 177 wird von Haas, Religion 502 
als wasserspendende Göttin beschrieben, die mit der Quelle Kuwaniya verbunden 
ist und als Hauptgöttin der Ortschaften VRVLapana RGTC 6, 243 und mvTiura RGTC 

167 Zum akkadischen Appellativum stellt Soden auch die Form hu-sà-ru-a BIN 4.6, 31, die von 
PNC 41a und Laroche als Eigenname kapp. Huzarua NH 420 geführt wird. 
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6, 430 fungiert. Sie ist dem luwischen Pantheon zuzuweisen. Eine spätanatolische 
Entsprechung von fIyaya könnte in alph. Iair| f. KPN 447-5 (Pisidien) vorliegen. 

fragm. Iyali. .. KBo 31.4 

Ritualautorin (Tafelkatalog), 
fragm. fI-ya-li[~... KBo 31.4 VI 9 

Werner, Asiat. Stud. 25 (1971) 491 verzeichnet den Namen als iljali, doch dürfte 
er - direkt an einer Abbruchstelle stehend - so nicht komplett sein. Ein identischer 
Anlaut findet sich beim Männernamen mIyaliya NH 427, der sowohl in Bogazköy 
(Nom. mI-ya-li-ya-aš KBo 18.57a Vs. 6) als auch in Kültepe (kapp. {m)I-a-li-a TC 
1.87, 6) vorkommt (§7).168 

Literatur: Dardano, StBoT 47, 117. 

kapp. {i)Ianika NH 428 

Mitglied der Personengruppe um {m)Šupunahšu NH 1190 (/* kapp. {f)Haršumalka 
NH 311). 

kapp. (Ali§ar) I-a-ni-kà IAV 49 A3 [I-a\-ni-kà ebd. B8 

Die Bestimmung als Frauenname erfolgt allein nach morphologischem Kriterium 
(§26), darf aber angesichts der klaren Analyse als sicher gelten. 
Es handelt sich um ein Kompositum mit den Gliedern N°10 dIya ein Gott und JS°16 
kapp, -nika (« heth. nega- 'Schwester'), also um einen Namen des Typs mArma-
nani, d. h. Theonym + Verwandtschaftsterminus (§84). 

Iyarašša KUB 36.105 

Fragment der althethitisehen Anekdoten. Im selben Text begegnen mÄskaliya NH 
170 und fHištayara (fHaštayar[i]) NH 376-1. 

Akk. fI-ya-ra-aš-ša-an KUB 36.105, 6 

Der Name ist auch hieroglyphisch (8. Jh. v. Chr.) belegt: lI-ia+ra/i-sà Kululu-Blei 
1.30 (CHLI 506), Vater des lHuliya. 
Es liegt ein Zugehörigkeitsadjektiv zum luwisch dIyarra/i lautenden Namen des 
Kriegsgottes (N°l 1) zugrunde, der in der Anthroponymie recht beliebt ist. Auch der 

168 Lebrun, GS Imparati 473 mit Anm. 12 analysiert mIyaliya als Theonym äIya (JS°10) und ein 
angebliches Zugehörigkeitssuffix -liya-: „propre à Iya". Die beigebrachte Evidenz für das Suffix 
ist allerdings kaum ausreichend. Das beste Beispiel, áTiwaliya OHP 522 = luw. tiwaliya- 'zum 
Sonnengott Tiwat gehörig', ist besser mit Starke, Nomen 147 als tiwad-iia- mit <:///-Wechsel zu 
verstehen. 
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im selben Text überlieferte Name * H ištax ara (fHaštayar[i]) NH 376-1 enthält wohl 
dieses Theonym. 
Uyarašša ist also unter die Theophora mit Suffix (§143) einzuordnen. Ein in etwa 
synonymer Name ist Alalah fYaritalIa NH 438, eine morphologische Parallele bietet 
der mittelhethitische Männername mŠiuša NH 1161, der als '(dem Sonnengott) dŠiu 
zugehörig' verstanden werden kann. Das Zugehörigkeitssuffix -šša-/-šši-, das im 
luwischen Bereich zur Bildung des Adjectivums genitivale produktiv ist, kommt 
auch im Hethitischen vor (Starke, Nomen 31 Anm. 27). 
Ein aus denselben Elementen bestehendes Adjektiv (genitivale) ist mit kluw. 
dYarriššiš KUB 35.108, 11 (Nom. Sg. c.) belegt. Hierbei handelt es sich um eine 
jüngere Bildung, die /-Mutation bei Grundwort und Ableitung aufweist. 

fYarawiya NH 432 

Inventartext (jungheth.). 
Nom. oder Gen. fYa-ra-wi-aš IBoT 1.31 Vs. 21 (Košak, THeth 10, 5) 

Theophoron (§142) mit dem Namen des luwischen Kriegsgottes dlyarrali (N°ll), 
der in der Vordergliedstellung regelrecht keine /-Mutation aufweist. Die Bildung auf 
JM°32 luw. -wiya- % 'Frau' steht semantisch nicht weit von den Zugehörigkeits-
bezeichnungen fIyarašša KUB 36.105 und Alalah fYaritalla NH 438 entfernt. Von 
den maskulinen Pendants ist *mYarraziti (mYar(r)a-uj-i) NH 434 gut bezeugt, 
während Laroches hier. Iyaramuwa NH 429 entfällt (s. Anm. 112 S. 83). 

Alalah fYaritalla NH 438 

Zuteilungsliste (§71). 
Alalah fYa-ri-tal-la AT 298 III 22 (Götze, JCS 13 (1959) 102a liest fYa-ri-tal-li) 

Götze a. a. O. verbindet aritalla/i mit hurritischen Namen wie fYarutte NPN 66b. 
Falls diese Zuweisung an das Hurritische stimmt, könnte ein weiterer Beleg des 
Verbalstamms *yar- (y fYaruhepa KUB 60.121) vorliegen. Solange das Zweit-
element talla/i aber isoliert bleibt, ist diese Auffassung wenig verlässlich. 
Die anatolische Analyse - Ableitung mit dem Suffix -(t)allaii- (JV°25) von dIyarra/i, 
dem luwischen Kriegsgott ( N 2 I I ) , vgl. Laroche 2 8 6 - ist hingegen einwandfrei, 
abgesehen davon, dass -talla- ein hethitisches und nicht luwisches Allomorph ist. 
fYaritalla ist demnach ein Theophoron mit einer Bedeutung im Bereich von 'zu 
Iyarri gehörig', 'mit Iyarri verbunden' (§143). 
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fYaruhepa KUB 60.121 

Ritualtext mit hurritischen Bezügen, 14. Jh. v. Chr. (vgl. Popko, AoF 18 (1991) 
239-45). 

Abs. fYa-ru-hé-pa KUB 60.121 Rs. 18 

Offensichtlich ein hurritischer Name mit Zweitbestandteil N°9 dHepat. Aus dem 
Element yaru- erschliesst Popko, AoF 18 (1991) 244 in Analogie zu Puduhepa NH 
1063, Tanuhepa NH 1244, Täduhepa NH 1313 einen sonst unbekannten Verbal-
stamm hurrit. *yar~. 

kapp. ]latalka NH 440 

1. Ehefrau (ašatum) des (m)Hapuala (NH 292). 
kapp. I-a-ta-al-kà VS 26.125, 15; I-a-[ta-al-kà] ebd. 17 

2. Ehefrau (ašatum) des {m)Alkaria NH 37. Mutter der {f)Kapziaswe NH 517-1. 
kapp. I-a-ta-al-kà ICK 4.513, A9 u. AI 1; I-a-al-kà ebd. A5 
kapp. [I-a]-ta-al-kà ICK 2.221 (+237?), 2 (Hülle zu ICK 4.513) 

3. Ehefrau (ašatum) des {m)Talia (NH 1223). Das Ehepaar hat mit (m)Tamuria (NH 
1238) als drittem Schulden bei {f)Matawata. 

kapp. I-a-ta-al-kà kt o/k 40, 3 u. 8 (Albayrak, Madawada 4-5) 

Bildung mit dem Morphem N°13 kapp. -Ika '?' zu einem ungedeuteten iyata-, das 
nur noch in kapp. {f)Iatanika NH 441 begegnet. Lebrun, GS Imparati 473 mit Anm. 
11 erwägt einen Zusammenhang dieses iyata- mit dem Theonym dIya (N2IO), der 
aber nicht evident ist. 

kapp. mIatanika NH 441 

Ehefrau des {m)Šim[numan] NH 1152 (Matouš, ArOr 41 (1973) 312 mit Anm. 6). 
kapp, l-a-ta-ni -kà TC 1.62, 14 (= Vs. 3) 

Das dritte Zeichen des Namens (Borger-Nr. 380) könnte prinzipiell auch mit 
Veenhof, Elderly 153 („Jataligga") als //"gelesen werden. Dies empfiehlt sich aber 
nicht besonders, da -lika kein geläufiges Namenelement ist (nur in {f)Šišalika « 
(í)Šašalika NH 1133, ^ §189, §194). Naheliegender ist Auffassung als N2I6 kapp. 
-nika (~ heth. nega- 'Schwester'). Das unklare Vorderglied iyata- erscheint auch in 
kapp. {i)Iatalka NH 440. 
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(?) hier. mIhasami... / {f)Yahasami... AL§ 12 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Ali§ar. Auf der Gegenseite ist Tu-vmzl BONUS2.VIR2 ge-
nannt. 

hier. I(af-ha-sa5-mi-x BONUS2.FEMINA AL§ 12 (Mora 283, Nr. 2.3) 

Ein anderer hieroglyphisch belegter Name mit Erstglied Iha- ist lIhawarpami Ancoz 
8 (CHLI 358), der ausserdem das luwische Namenglied warpa- enthält (Houwink 
165; vgl. mWarpaziti NH 1496 u. a.169; zu luw. warpa/i- 'Einfriedung, Bereich'?). 
(m)Ihamu NH 424 (Cekke Rs. 6, CHLI 146, §17-8) entfällt hingegen, da das Zeichen 
L377 recte als za zu lesen ist, der Name also {m)Zahamu(wa) lautet (Neumann, KZ 
92 (1978) 128; Khossian, SMEA 24 (1984) 225). 

Ugarit iEhli-Nikkal NH 227 

Hethitische Prinzessin. Verheiratet mit König Ammurapi von Ugarit, später geschie-
den (Klengel, Reich 303 Anm. 669). 

Ugarit fEh-li-dNi-ik-ka-lu, FKAR-dNi-ik-ka-lu Gröndahl 324b 

Theophorer hurritischer Satzname mit Erstglied ehlip 3. Sg. 'rettete' (Wilhelm, 
Reallex. 9, 123a) und Zweitglied JNbl7 dNik(k)al, also 'Nikal rettete (sie)'. 

fIya... im Alphabet als ^ xla... gewertet 

kapp. (f)Ilalilka « {i)Ilalialka NH 444 

Mitglied der Personengruppe um {m)Šupunahšu NH 1190 (^ kapp. (f)Haršumalka 
NH 311). Vielleicht Elternteil (Mutter) des (m)Peruwa (Lewy, AHDO 2 (1938) 
136-7). 

kapp. (Ali§ar) I-lá-li-il5-kà IAV 49 A4; I-lá-li-al-kà ebd. B9 

Die Bestimmung als Frauenname erfolgt nach morphologischem Kriterium, d. h. 
aufgrund des Hinterglieds JVel3 -Ika (Lewy, AHDO 2 (1938) 136). 
Es gibt verschiedene weitere Kültepe-Namen mit Anlaut Ilali-, nämlich Ilalia NH 
442, (m)Ilaliahšu NH 443, ^ {m/f)Ilališka(n) NH 445 und {m)Ilaliuman kt 73/k 14, 19 
(s. Donbaz, AfO 35 (1988) 58b), das als mIlalium(m)a NH 446 in den Bogazköy-
Texten fortlebt. Dazu kommt der ungemein häufige Name {m)E- lá- lí, {m)E- lá- Ii PNC 
33-4 (s. v. E-lá-ni), I-lá-li ICK 4.773, 9, der auch in Babylon gut belegt (Ranke, 

169 Kapp. tm)Warpa NH 1493 entfällt als Ghostword, die Belege gehören zu <m)Waršuma NH 1497; 
s. Gordon (1956) bei Balkan, Anum-Hirbi 44 Anm. 66; Donbaz, AfO 35 (1988) 190b (zu Nr. 
18). 
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EBPN 80a) und daher gewiss semitisch ist. Einfaches m Ilali kommt auch in Ma§at 
(HKM 57) und eventuell hieroglyphisch (Nom. I-la'-li-sa^ Kululu 3, CHLI 490) 
vor. 
Für die Interpretation dieser Namen kommen verschiedene Elemente in Betracht. 
Dem assyrischen {m)Elali liegt offenbar ein Theonym zugrunde. Man nimmt an, 
dass es sich um Verkürzung von Namen wie mElaliwaqar Ranke, EBPN 80a 'dElali 
ist kostbar' handelt (Ranke, EBPN 199a; Stamm 117). 
Ein ähnlich lautender Göttername ist auch in Bogazköy belegt: dIlali(ya) OHP 181 
wird dem luwischen Bereich zugerechnet170 und als eine Entsprechung des weit 
besser bezeugten, stets in der Mehrzahl verwendeten Theonyms heth./pal. dIlaliyan-
tes OHP 182 gewertet. Laroche 288 setzt dIlali(ya) auch in das Pantheon von Kaniš. 
Dafür spricht neben den Personennamen der Umstand, dass der Name in KUB 
48.99 im Umkreis der in Kaniš prominent vertretenen Götter dPirwa und 
DMUNUS.LUGAL-ra erscheint.171 Direkt belegt ist in Kültepe bisher aber nur die 
nf-erweiterte, hethitische Form: KIŠIB Tarhuiš . . . IH.ME ša Ilalianta 'Siegel des 
Tarhui(s) ..., des Ilaliyanta-Priesters' kt k/k 1, 4-5 (Donbaz, FS T. Özgü? 83). Da 
die dIlaliyanteš eine synchron durchsichtige Bedeutung haben - es handelt sich um 
das Partizip von heth. ilaliya- 'wünschen, begehren', mithin also um 'die 
Erwünschten', ^ kapp. (m/í)Ilališkan NH 4 4 5 - wird der Gleichklang mit der 
akkadischen Gottheit wohl nicht auf Entlehnung beruhen. 
Auffassung als Theophoron ist für (m)Ilalialßu sehr plausibel, man beachte das 
analoge kapp. {m)Piruwahšu NH 1018 zum Pferdegott dPirwa. Bei {f)Ilalilka ~ 
{f)Ilalialka ist dies weniger sicher, da von den anderen Ika-Namen keiner ein 
Theonym enthält (§188). Ungewöhnlich wäre es, wenn (m)Ilaliuman theophor wäre, 
da die Männernamen mit Suffix -uman grundsätzlich eine Ortsbezeichnung, sehr 
oft ein Toponym, enthalten; Laroche 258 vermerkt zur Bogazköy-Variante 
mIlalium(m)a: „il s'agirait d'un dérivé hors série, non ethnique". Ein passender 
Ortsname ist aber nicht nachzuweisen, es sei denn, man wollte trotz der Entfernung 
auf Elalia in der Nähe von Larsa (?, Reallex. 2, 324a) zurückgreifen. Kein 
Göttername ist jedenfalls in ^ {m/f)Ilališka(n) enthalten. 
Neben I-lá-li-a NH 442172 begegnet auch E-lá-lí-a AKT 3.60, 19, TPAK 1.161, B3, 
womit angesichts der Schreibweise E-lá-li-iš-kà für ^ Ilališkan NH 445-8 derselbe 
Name gemeint sein dürfte. Dieser lässt unterschiedliche Deutungen zu: (a) 
anatolischer Kurzname zu {m)Ilaliahšu usw.; (b) reines Theophoron der Gottheit 
*Ilaliya\ (c) akkadischer hypokoristischer Kurzname zu mElaliwaqar o. ä., ähnlich 
wie {m)Elali (s. oben), aber mit weit besser etablierter Morphologie (§164). 
Literatur: Garelli 143; Tischler, HEG I, 354. 

170 Laroche, DLL 126; Otten, Reallex. 5, 48b-9a; Haas, Religion 414. 
171 Haas, Religion 413-4. Vgl. auch /" kapp. {í)Hašušar NH 327. 
172 Hapax legomenon MAH 16'205, 19; s. Garelli, Rev. Assyr. 59 (1965) 38-41. 
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kapp. " Ilališkan NH 445 

1./2. Frauen. 

1. Ehefrau (ašatum) des {m)Hištahšu (NH 374). Schuldnerehepaar (Balkan, FS 
Güterbock (1), 36-7). 

kapp. I-lá-li-iš-kà-an kt e/k 164, 3 
kapp. I\-lá-li-iš-ka-[an kt e/k 162, 1 (Hülle zu e/k 164) 

2. Ehefrau (ašatum) des (m)Inarawan (NH 457; ^ §31). Donbaz, FS T. Özgü? 85-6. 

kapp. I-lá-li-iš-[... kt n/k 39, 14 
kapp. I-na-ra-wa-an I-[lá-li-iš-... a-ša-sú kt n/k 39, 10-11 

3.-5. Männer. 

3. im)Ilali(a)škan. Ehemann der (f)Tupizialka. 

kapp. I-lá-li-iš-kà kt 88/k 1087, 5; I-lá-li-áš-[... ebd. 11 

kapp. I-lá-li-iš-kà-an kt 89/k 358, 3 

4. Sohn der {i)Wanialka. Wird von der Mutter verkauft (Bayram/£egen, Belleten 60 

(1996) 627). 

kapp. I-lá-li-iš-kà-an kt 88/k 1003, 2 

5. Von Landsberger, JCS 8 (1954) 124b als Männername erwähnt. Kann sich wegen 
der Orthographie und der Fundchronologie auf keinen der anderen bekannten 
Belege beziehen, 

kapp. I-lá-li-iš-kà-an „unv(eröffentlicht)" 

6.-8. Geschlecht unbestimmt. 

6. Zusammen mit (m)Humatasu genannt. Gläubiger. 

kapp. I-lá-li-iš-kán TC 3.240, 4; I-lá-li-i[š-... TC 2.66, 8 (Hülle zu 3.240) 
kapp. rl-la -li-iš-kán TC 3.241, 4 
kapp. I-lá-li-[... BIN 6.236, 5 

7. Empfänger von Backwaren und Bier in einer Liste (Ulshöfer Nr. 334). 

kapp. I-lá-li-iš-kà ICK 1.181, 29 

8. Zeuge. 

kapp. E-lá-li-iš-kà TC 2.76, 18 (= EL 6) 

Kapp. Ilališkan ist ein sowohl für Frauen als auch für Männer geläufiger Name. 
Diese geschlechtsneutrale Verwendungsweise wird unmittelbar verständlich, wenn 
man die Etymologie betrachtet: Ilaliskan darf aufgrund paralleler Fälle als 
nf-Stamm aufgefasst werden (§28, §29) und ist also mit heth. ilališkant-, Partizip 
des Iterativums ilalisk- zu ilaliya- 'begehren, wünschen', formal identisch. Das 
«i-Partizipium des Hethitischen kennt keine Motion und kann für beide 
Geschlechter stehen. 
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Analog gebildet ist das Theonym heth./pal. dIlaliyanteš OHP 182 'die Erwünsch-
ten', nur dass hier das Partizip des unmarkierten Präsens ilaliya- 'wünschen, begeh-
ren' vorliegt. Zum Namenelement ilali(ya)- s kapp. {T>Ilalilka x ' t]Ilalialka NH 444. 
{mJÌ)Ilališkan(t) 'der/die vielerwünschte' gehört der semantischen Kategorie Erfüll-
ter Kinderwunsch (§131) an. 

hier. i ]Ilati ~ {f)Yalati BOR 17 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 

hier. I(a)-la-ti BONUS2.FEMINA BOR 17 (Mora 92, Nr. 1.4) 

Poetto, Borowski 26 Anm. 37, dem Beckman, JAOS 103 (1983) 623b) folgt, schlägt 
vor, das erste Zeichen als A zu lesen, weil der Name als Alati mit der akkadischen 
Unterweltsgöttin Allatum (Laroche, Dieux 120) verbunden werden könne. Der 
phonetische Wert des betreffenden Zeichens (L 209) wurde aber inzwischen auf ia/i 
eingeschränkt (vgl. z. B. Hawkins, CHLI 15). 

Sowohl {f)Ilati als auch (f)Yalati entzieht sich einer offensichtlichen Deutung. Viel-
leicht ist -ti als Suffix (§212) abzutrennen, das verbleibende ila- bzw. yala- bleibt 
aber ohne Anschluss. Ein anklingendes Namenglied ist das Theonym dIlali(ya) 
OHP 181, ^ kapp. if)Ilalilka NH 444. 

Elwattar[u NH 230a 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

Nom. fEl-wa-at-ta-r[u-uš7 KUB 42.65 Rs. 4 (Košak, THeth 10, 158) 

Steht parallel zu den Namen fTawanti, fKuwäri NH 660a und fHištayara NH 376-2, 
nach denen auch die Ergänzung zum Nominativ erfolgt. 

Tischler, FS Neumann 442 nennt als möglichen Anschluss einen Götternamen 
dEllatra KBo 12.136, 4, den er zu dEltara, dIltara OHP 64 stellt. Das dritte Zeichen 
des Theonyms ist aber nicht at, sondern aplb (HZL Nr. 97); OHP 921 verzeichnet 
den Beleg als akkadographisches dELLABRA. 
fElwattaru bleibt undurchsichtig. Anklänge aus dem anatolischen Bereich sind zum 
Beispiel dTäru OHP 449, der hattische Sturm- und Wettergott, heth. taru- n. 'Holz, 
(Baum)' und heth. wattaru- n. 'Wasserloch, Quelle'. 

kapp. (f)Enilka JCS 14, Nr. 3, 23 

In einem Brief von (m)Enna-ZU.IN an (m)Inaya (I-na-a) erwähnt, 

kapp. E-ni-il5-kà JCS 14, 3: 23 (Kennedy/Garelli, JCS 14 (1960) 4) 
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Von Kennedy/Garelli, JCS 14 (1960) 6 als Frauenname auf JST°13 kapp. -Ika analy-
siert. Für den Erstbestandteil eni- bietet sich indessen keine plausible Deutung an. 
Das Demonstrativpronomen heth. eni- 'jener, der erwähnte' kommt ja wohl nicht in 
Betracht. 

kapp. (i)Iskunanika (« {i)Askunanika) kt d/k 48 

Ehefrau (ašatum) des {m)Šahnuh (» Šalimmuh kt d/k 18), des Sohns des 
{m)Hapiahšu (NH 288) (Balkan, FS Güterbock (1), 35 u. 37). 

kapp. Iš-ku-na-ni-kà kt d/k 48, A5, B6 
kapp. Áš-ku-na-ni-kà kt d/k 18, A5, AI 1, B7 

Personenidentität der Belege {f)Iškunanika vs. {f)Askunanika steht aufgrund des iden-
tischen Namens des Ehemanns und des übereinstimmenden Kontextes (beides 
Schuldscheine des (m)Piruwa) fest. Die a/z'-Alternation des Anlauts deutet eventuell 
auf einen rein graphischen (stummen) Vokal und also auf eine Aussprache Iskuna-I, 
doch kommt eine solche a/i-Schwankung auch sonst vor, z. B. bei kapp. 
{í)Šišahšušar ~ {f)Šašahšušar NH 1158. 
Durch Abtrennung des geläufigen Elements N°16 kapp, -nika (~ heth. nega- c. 
'Schwester') ergibt sich ein Vorderglied iskuna-, das hethitisch sein müsste. Ein 
entsprechendes hethitisches Wort ist zwar nicht direkt bezeugt, wird aber als 
Grundlage anderer Lexeme erschlossen: Heth. iškunant- 'fleckig, schmutzig' und 
iškuna(hh)- (> išhuna(hh)-) 'beflecken, stigmatisieren, zurückstufen' weisen 
zusammen auf Hskuna- mit einer möglichen Bedeutung 'Fleck, Mal' (Tischler, 
HEG I, 403-4 mit Literatur). 
Auf dieser Grundlage ein Namensmotiv für (f)Iskunanika festzustellen, ist schwie-
rig; man könnte allenfalls an ein auffälliges Muttermal denken. 

(t) iIspunnala Laroche, Recueil Nr. 242 

Ist kein Frauenname, sondern eine Funktionsbezeichnung MLSLSIšpunnala (§54). 

fIštapariya NH 476 

Hethitische Königin des älteren Reichs. Schwester des mHuzziya. Eventuell Tochter 
des mAmmuna. Ehefrau des mTelipinu. 

Nom.{Iš-ta-pa-ri-ya-aš KBo 3.1 II 31 
Akk. 7s-ta-pa-ri-ya-an ebd. 10 (CTH 19) 
fragm. fIš-ta-pa-r[i-ya 1307/z, 1 

Der Name scheint bislang nicht gedeutet zu sein. Kronasser, Sprache 5 (1959) 63 
segmentiert fIšta-pariya, da die „Basis" isla- auch in kapp. {m)lstalkian NH 475 und 
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in Ortsnamen wie Ištanuwa (RGTC 6, 152) oder Ištahara(l) (RGTC 6, 150) vor-
komme. Die Anklänge sind jedoch wenig hilfreich, solange die Zweitbestandteile 
unklar bleiben (zu Ištalkian s §28), und werden zudem reduziert, wenn man damit 
rechnet, dass der anlautende Vokal stumm ist: IStabariyal usw. 
Literatur: Otten, Reallex. 5, 210b. 

kapp. {f)Etari AKT 1.77 

Ehefrau des {m)Su-Sin (SM-ZU.EN). Schwester des {m)Ennam-Ašur. 
kapp. E-ta-ri AKT 1.77, B1 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens {f)Etari ist unklar, er ist weder offen-
sichtlich assyrisch, noch anatolisch, noch hurritisch. Dass der Bruder einen assyri-
schen Namen trägt, ist kein starkes Indiz. 

kapp. (f)Ewanika KTS 2.55 

Zusammen mit {f)Adi -matum Mutter einer nicht namentlich genannten Tochter, 
kapp. E-wa-ni-kà KTS 2.55, 8 u. 18 

Die beiden Mütter schliessen für die Tochter einen Ehevertrag mit {m)Ibni-ZU.EN, 
Sohn des {m)Ennam-Asur. Bezüglich ihres Verhältnisses erwägt Donbaz, KTS 2, S. 
101, dass Ewanika die einheimische Zweitfrau iamtum) ist, die anstelle ihrer even-
tuell unfruchtbaren Herrin mit assyrischem Namen die Tochter geboren hat. 
Das Hinterglied des Namens ist als N°16 kapp, -nika (^ heth. nega- 'Schwester') 
identifizierbar. Als Vorderglied dazu ist ein Nomen, Substantiv oder Adjektiv, zu 
erwarten. Aus dem hethitischen Lexikon bietet sich formal heth. ewa- (euwan-) n. 
eine Feldfrucht ('Gerste'?, < idg. *iéuo-) an; ein guter Gesamtsinn des Komposi-
tums ergibt sich daraus allerdings nicht (§95). 
Purves, NPN 211b, 216b-7a vermutet ein anatolisches Namenelement ewa- im 
Nuzi-Namen mEwahina NPN 49b, doch ist diese Analyse ganz zweifelhaft. Von den 
beiden einzigen in anatolischen Quellen belegten Namen auf -hina, kapp. 
(m)Arawarhina (Arawurhina) NH 118 und {f)Malawašhina NH 724 - die beiden sind 
bemerkenswerterweise ein (geschiedenes) Ehepaar - , ist ihrer in Mala-wašhi-na zu 
zerlegen. Sein Name ist hurritisch,173 er dürfte die Wurzel hurrit. wahri- lfahri-1 'gut 
(sein/machen)' (Wegner 270; NPN 274 s. v. wahr) enthalten. Eine weitergehende 
Deutung müsste den Namen kapp. {m)Arawarhamina kt n/k 74 (s. Donbaz, AfO 35 

173 Darauf weist auch die Schreibweise Arawurhina mit wu Iful. Wegen des Anklangs an heth. 
arawa- 'frei' wird der Name gerne als anatolisch klassifiziert, z .B. von Bilgi^, AfO 15 
(1945-51) 5 und 18. Gareiiis (139) Zuweisung an das Luwische aufgrund des luwischen 
Namens der Ehefrau ist natürlich unzulässig. 
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(1988) 50-1) mit einbeziehen, aus dem (m)Arawarhina - in Anlehnung an den 
Namen der Ehefrau?- in der Urkunde verkürzt sein könnte.174 Auch Nuzi 
mEwahina ist wohl hurritisch (zu ew NPN 21 lb [?]). 

fluni Hess Nr. 92] 

Ehefrau des mTusratta NH 1385, König von Mittani (14. Jh. v. Chr.). 
akkad. fI-ú-ni Amarna 26.60, 26.62 

In den Bogazköy-Texten gibt es einen Männernamen mI-ú-ni KUB 55.59 lk. Rd. 1 
(dazu fragm. mI-ú[-ni KBo 40.106, 1). 
Die Sprachzugehörigkeit des Namens der Mittani-Königin fIuni ist ungewiss. Dem 
früher verbreiteten Vorschlag'75, ihn analog dem ihres Manns Tušratta indoarisch, 
nämlich durch altind. *yünT- 'junge Frau', zu deuten, widerspricht Mayrhofer, IIJ 7 
(1964) 210 Anm. 14 und IF 70 (1965) 157 Anm. 44 mit dem Hinweis, dass die 
weiblichen Angehörigen des Mittani-Adels in der Regel hurritische Namen tragen. 
Dazu kommt, dass *yünT- gegenüber yuvati-, dem archaischen vedischen Femini-
num zu yúvan- 'jung', eine analogische Neuerung sein müsste. 
Ein in grammatischer bzw. lexikographischer Literatur begegnendes indisches yünl-
darf zur Erklärung eines Namens aus der Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. genauso 
wenig herangezogen werden wie für den noch einige Jahrhunderte älteren Namen 
Yuni auf einem Siegel aus Westiran; s. dazu Ai. Gramm. II.2, 421. 
Angesichts des homonymen Männernamens in Bogazköy-Texten könnte man erwä-
gen, dass fIuni anatolisch wäre, doch ist jener gerade in hurritischem Kontext 
genannt. Es spricht also manches dafür, dass m/fIuni ein hurritischer Name ist, auch 
wenn er auf dem heutigen Kenntnisstand dieser Sprache nicht interpretiert werden 
kann. Die Auslautssilbe -ni könnte immerhin mit dem hurritischen individualisie-
renden Suffix -ni (Wegner 53) in Verbindung gebracht werden; vgl. z. B. Hess 94. 
Literatur: Kammenhuber, Arier 71 mit Anm. 227; Otten, Reallex. 5, 283. 

kapp. (í)Kahšušar ICK 4.837 

Sklavin (Z. 21 a[m-tám\). 
kapp. Kà-ah-šu-šar ICK 4.837, 22, Kà-ah-šu-[šar ebd. 25 (= KKS 57) 

Offenbar ein Name auf N°1 kapp, -ahšušar, aber zu welcher Grundlage? ^ fKawiya 
NH 558 bietet keine zuverlässige Parallele für ein einsilbiges Namenelement ka-. 

174 Personenidentität von kapp. <miArawarhina und [m)Arawarhamina vermutet Donbaz, AfO 35 
(1988) 57b. 

175 Z. B. Unger, Kulturgut 17. 
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hier.(f)Kaiaya BO 510 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Bogazköy. Auf der Gegenseite ist Ku-ni-pi-i(a) BONUS,. 
VIR2 genannt (vgl. mKuniya-s\JM NH 630). 

hier. Ka-la-i(a)-(á) BONUS,.FEMINA BO 510 (Güterbock, Tempelbezirk Nr. 38, S. 
74) 

Die Zugehörigkeit des Zeichens á (LI9) zum Namen gilt wegen der abweichenden 
Schriftrichtung als unsicher. 

[Kallawiya NH 483 

Orakelfragmente. 
Abs. fKa-al-la-wi-ya KUB 5.20 I 36, fKa-a]l-la-wi-ya KUB 52.46, 2 

Name auf JV°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' mit unklarem Vorderglied. Laroche 325 erwägt 
Anschluss an den Götternamen dKäl(l)i OHP 212. In Kültepe gibt es einen Männer-
namen {m)Kala kt t/k 9, 3176 sowie in Doppelung Kalakala TPAK 1.198, 9 (Zeuge). 
Literatur: Götze, Tunnawi 28. 

Kali NH 484 

1. Mitglied des Königshauses im Alten Reich. Eventuell Ehefrau des mMuršili [I.]. 
Auf dem Kreuzform-Siegel neben MAGNUS.REX URBS+RA/I- Ii (d. i. mMursili) 
genannt. 

Abs. fKa-a-li KUB 36.120 15 
hier. Ká-lix MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 94-5) 

Zur Lesung des Zeichens L416 als Ii siehe Hawkins, Ni§antepe 289b. 

2. Verfasserin eines Rituals. 
Abs. fKa-a-li KUB 30.65 II 5 (Tafelkatalog) 

Die sprachliche Zugehörigkeit und damit die Deutung des Namens scheinen nicht 
bekannt zu sein. Es gibt auch einen Götternamen dKäli OHP 212, der gelegentlich 
mit geminiertem II als dKalli geschrieben wird. 
Literatur: Szabo, Reallex. 5, 326b-7a; Dardano, StBoT 47, 169. 

(?) hier. (f)Kalunuwa (o. ä.) ADM 2 

Siegel des 2. Jt. v Chr., Fundort unbekannt. Auf der Gegenseite ist lf-wa/i-mi VIR2 

SCRIBA7 genannt, 
hier. Ka-la/i/u-nú-wa/i FEMINA ADM 2 (Mora 152, Nr. 1.19) 

176 B a y r a m / i ^ e n , Belleten 60 (1996) 623. Kà-lá, Vater von im)Šapunahšu (NH 1190). 
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Die Polysemie der Hieroglyphen-Zeichen lässt verschiedene phonetische Interpreta-
tionen zu. Ali Dingol, Siegel (2), 235 zieht den Kültepe-Namen kapp. im)Kalulu NH 
492 zum Vergleich heran. 

1Kammawiya NH 497 

In einem Brief eines mMuwattalli an den König erwähnte Person. 
Abs. fKam-ma-wi[-ya] KBo 8.18 Vs. 5 (Hagenbuchner, THeth 16, 47) 

Für das vor dem allgemein und plausibel ergänzten Element N°32 luw. -wiya- % 
'Frau' stehenden kamma- liegt keine zuverlässige Deutung vor. Eine entsprechende 
Lautfolge ist in verschiedenen Namen, vor allem Toponymen, enthalten, ohne dass 
ihre Abtrennung zu klaren Analysen führte: 
- Die StadtURUKammama RGTC 6, 167 (im Kaskäergebiet) « dKammam(m)a OHP 

215 (vgl. Schuler 103 und 106); die Gottheit, von Haas, Religion 475 als Mutter-
göttin bezeichnet, gehört dem hattischen Bereich an; vgl. Laroche, Dieux 27. 

- Der Berg HVRSAG Kammal iya RGTC 6, 167, auch als Anthroponym kapp./Bog. 
mKammaliya NH 493 verwendet.177 

- Das Land KUR LRL Kammala RGTC 6, 167. 
- Hier. im)Kamani NH 496, König von Karkamiš. 
Einmal belegtes dKamma IBoT 1.33 Vs. 16 wird von van Gessel, OHP 215 fragend 
zu dKammam(m)a gestellt, also unter Annahme einer Haplographie. Wenn man 
analog dazu fKammawiya aus *f Kammama wiya herleiteten wollte, ergäbe sich 
entweder ein Ethnikon (§149) mit Kammama oder ein Theophoron (§142) mit 
dKammam(m)a. 

kapp. (i)Kanakana kt 88/k 1003 

Tochter des {m)Šezur. Verkauft zusammen mit {T)Wanialka deren Sohn {m)Ilaliskan 
NH 445-4 an (m)Tipula NH 1333 (Bayram/gegen, Belleten 60 (1996) 627-8). 

kapp. Kà-na-kà-na kt 88/k 1003, 5 u. 13 

Totalreduplizierter Name hattischen Typs (§119, §120). Vgl. if) Kanana NH 499. 

kapp. mKanana NH 499 

Mutter1 des {m)Piruwa NH 1017-9. 
kapp. Kà-na-na ICK 1.115, 7; ICK 4.674, 5 

177 Der Bergname dürfte hattisch sein. Der Bestandteil -liya- ist dann eventuell mit dem ebenfalls 
hattischen ÖURSAGTuthaliya RGTC 6, 446 (kapp./Bog. mTuthaliya NH 1389, §146b) zu 
vergleichen. 
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Nach Aussage der Tafel ICK 1.115 wäre {i) Kanana die Ehefrau des {m)Piruwa 
(Pirna u Kanana ašitišu), doch ist die komplexere Angabe von ICK 4.674 lectio 
difficilior: Pirna Kanana ummišu u Simišku[ni] ašitišu 'von Piruwa, Kanana, seiner 
Mutter, und Simišku[ni], seiner Ehefrau'. Dass von denselben Personen die Rede 
ist, steht sicher fest. In beiden Fällen schuldet eine teilweise identische anatolische 
Personengruppe dem (m)Asur-malik unter übereinstimmenden Umständen - Zins-
satz, Fälligkeit, Zeugen - eine bestimmte Menge liti-Silber (vgl. ICK 4, S. 254). 
ir>Kanana ist ein anatolischer „Banana-Name" mit reduplizierter Endsilbe (§124). 
Das Grundelement kana erscheint totalredupliziert in kapp. (f)Kanakana kt 88/k 
1003, wovon <f)Kanana eine Verkürzung sein könnte. 

Kapaššanni NH 510 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus der 
Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. ^Ka-pa-aš- ša-an'-ni-is KBo 5.7 Rs. 36 

Sprachliche Zugehörigkeit und damit die Deutung des Namens sind unklar. Ein 
anklingendes Element kappa ist z. B. in ^ Alalah fGapazilani NH 512 enthalten. 

(?) Alalah fGapazilani NH 512 

Zuteilungsliste (§71). 
Alalah fGa-pa-zi-la-ni AT 298 IV 19 

Laroche, Syria 35 (1958) 270 Anm. 3 klassifiziert fGapazilani ohne Begründung als 
anatolisch. Eine mögliche Analyse wäre *fKappa-zila-nni, Hypokoristikon (§110) 
zu einem zweigliedrigen Namen mit den beiden seltenen onomastischen Elementen 
kappa und zila. Das erstgenannte ist auch in mKappazuwa NH 513 enthalten. Für 
seine Deutung könnte man auf heth. kappant- 'dunkel, schwarz' verweisen, ausser-
dem auf kapa- in Ortsnamen wie "VR SAGKapakapa RGTC 6, 173, ein Berg in kaskäi-
schem Gebiet (Schuler 106). Ein Namenglied zila ergibt sich aus mZilapiya HKM 
6x (s. Alp, Briefe 106-7). Es ist vermutlich mit heth. zila- c. 'Orakelzeichen' bzw. 
kluw. zila Adv. 'künftig' zu verbinden. Alp, FS Laroche 33 schliesst aus mZilapiya, 
dass Zila ein Theonym sei (§197), und stellt es als Variante zur Göttin dAnzili OHP 
35. 
Nach Götze, JCS 13 (1959) 102b ist {Gapazilani vielmehr hurritisch, was er aus 
dem Vergleich mit den Namen mQapaz(z)i NPN 80a (vgl. auch mGapazi Cassin/ 
Glassner 77a) und - für den Zweitbestandteil - Alalah mHuturalani AT 197, 31 
schliesst. 
Beide Auffassungen sind nicht restlos überzeugend, fGapazilani ist weder als ein-
deutig anatolisch noch als sicher hurritisch bestimmbar. 
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Kapurti NH 515 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus der 
Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. fKa-bur-ti-iš KBo 5.7 Rs. 36 

kapp. i[)Kapzia NH516 

1. Ehefrau des {m)Wakli NH 1467. Mutter der {i)Kukran NH 602-1. Schuldnerehe-
paar, das die eigene Tochter verpfändet, 

kapp. Kà-áp-zi-a CCT 1.10b/l la, 4 u. 8 (= EL 15) 

2. Ehefrau des (m)Šupiahšu NH 1180. Sklavenfamilie, die von im)Zaha NH 602-1 an 
{m)Puzur-Ašur verkauft wird (Bayram/ge?en, Belleten 60 (1996) 624-6). 

kapp. Kà-áp-zi-a kt a/k 805, A5, A12, A18 u. B2 

3. Vater(?) des (m)A-.SWR-DU]0. 

kapp. A - W - D U 1 0 DUMU Kà-áp-zi-[a] ICK 4.527, 5 

(f) 4. Kapzi. Fehllesung für {{)Kapziaswe NH 517-2 (^ (f) kapp. {f)Nahpašwe NH 

845). 

Die sprachliche Zugehörigkeit von Kapzia ist umstritten. Garelli 156 vermutet unter 
Hinweis auf Nuzi mQapazzi NPN 80a, 223b einen hurritischen Namen, während 
Laroche 354 wegen der Kombination mit dem Element JV°8 kapp, -ašwe '?' in 
{í)Kapziašwe NH 517 beide Namen für anatolisch («indigènes») hält. Die anatoli-
schen Sprachen bieten keinen offensichtlichen Anschluss für kapzia. Ein nicht 
weiterführender Anklang besteht an das Nomen Akk. kapazilan unbekannter 
Bedeutung (nur KBo 3.34 I 28 und 3.35 I 4). 
(i)Kapzia könnte ein Kurzname zu {í)Kapziašwe sein (§180d). 

kapp. {í)Kapziašwe NH 517 

1. Ehefrau des Assyrers {m)Lalia. Tochter des (m)Alkaria NH 37 und der (UIatalka 

NH 440-2. Ehescheidung, 

kapp. Kà-áp-zi-a-áš-wa ICK 4.513, 3 u. 12 

2. Verkauft den Sklaven {m)Tatnuria NH 1238 an (m)Lakan NH 678 (zur Bestimmung 

als Frau ^ §24). 

kapp. Kà-áp-zi-áš-wa kt h/t 330, 3 (Kienast 114-5) 
3. Weiterer Beleg. 

kapp. Kà-áp-zi-a-áš-xva ICK 2.246, 6 
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Besteht aus den Elementen kapzia, das in ^ kapp. (f)Kapzia NH 516 als einfacher 
Name wiederkehrt, und N28 kapp, -aswe '?'. Zum Verhältnis der beiden Namen ^ 
§180d. 

Literatur: Laroche 320, 354; Balkan, OLZ 60 (1965) 156b. 

(?) Kaškaš s fpipi NH 1008b 

tGaššul(iy)awiya NH 539 

1. Hethitische Königin. Auf Siegeln neben Grosskönig mMuršili [II.] genannt. 
Abs. íGaš-šu-li-ya-wi KUB 36.81 Rs. 8 u. 10 

hier. Ká-su-la-wi BO 327 (= Beran 220; SBo I, Nr. 37) 
hier. Ká-su-la-wi MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 91) 

2. Hethitische Prinzessin. Tochter des mHattušili [III.]. (Halb-?)Schwester des 
mHanutti NH 278-2 und des mTuthaliya [IV.]. Ehefrau des mBentešina NH 
1006, König von Amurru. Mutter des mŠaušgamuwa NH 1141-1. 

akkad. fGa-aš-šu-li-ya-ú-i-e KBo 1.8 Vs. 19 
fragm. fGaš-šu-li-y[a~... KBo 22.10 III 7 

3.-5. Belege, deren Zuweisung an 1. oder an 2. unsicher ist. 

3. Gebet einer Prinzessin fGaššul(iy)awiya an die Gottheit dLelwani (CTH 380). Zur 
Identifikation vgl. Klengel, Reich 174 [AI8], 251 [A48]. 

Abs. fGaš-šu-li-ya-wi-ya, Nom. fGaš-šu-la-xvi-aš, fGaš-šu-li-ya-wi(-ya)-aš KBo 
4.6 passim (s. Tischler, Gassulijawija 82) 

4. Orakeltext. 

Abs. iGaš-šu-la-wi-ya KUB 50.103 Rs. 3 (Tischler, Gassulijawija 56) 

5. Prinzessin auf einem Hieroglyphen-Siegel. Nach Hawkins (et alii), FS Neve 98 
wahrscheinlich mit Nr. 1 identisch, 

hier. Kä-su-la-wi FILIA+REX BO 155 (= SBo I, Nr. 104) 

Das Vorderglied Kaššul(iy)a- wird seit Götze, Tunnawi 28 (1938) allgemein mit 
dem Namen der Stadt LRVKašula RGTC 6, 196 im Nordwesten von Hattuša identifi-
ziert. Dann handelt es sich um ein Ethnikon mit Hinterglied N°32 luw. -wiya- % 
'Frau' (§149). 

Literatur: Otten, Reallex. 5, 474b; Tischler, Gassulijawija. 

kapp. {f)Katakata NH 542 

1. Ehefrau des {m)Halkiasu NH 251, des Sohns des {m)Kaluwa. 

kapp. Kà-tá-kà-tá kt 88/k 713, 7 u. 12 (Donbaz, FS N. Özgü? 145-6) 
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2. Gemeinsam mit /* Šišipti NH 1159 genannt. Gläubiger (Frau oder Mann?), 
kapp. Kà-tá-kà-tá CCT 1.7, A6 (= EL 67) 

3. Frau, die sich selbst an {m)Hanurn verkauft. Ungeöffnete Tafelhülle in Privatbesitz, 
kapp. Kà-tá-kà-tá Farber, Aula Orientalis 8 (1990) 197-205, Z. 8, 9, 18, 22 

(?) 4. Von Bilgig AfO 15 (1945-51) 6 Anm. 47 ohne Kontext erwähnt (Frau oder 
Mann?), 

kapp. Katakata Unv. Kay. 5, 15 

Totalreduplizierter Name hattischen Typs (§119, §120). 

(?) fragm. fKatapa.. . KBo 22.29 

Fragment unklarer Zuweisung. 
fragm. {Ka-ta-pa1-x-x[... KBo 22.29, 7 

Die Lesung der Stelle ist ganz unsicher, vgl. Groddek, DBH 24, 35 mit Anm. 122. 
Einen Frauennamen nimmt Laroche, Suppl. S. 56 an. 

(?) kapp. {í)Katašašar kt n/k 1858 

Ehefrau des (m)Hapuala NH 292. 
kapp. Kà-[ta-ša-]šar kt n/k 1858, 9 (Donbaz, AfO 35 (1988) 55b Anm. 16) 

Es ist anzunehmen, dass die Ergänzung der zwei Zeichen ta-ša nach einer anderen 
Stelle des unveröffentlichten Dokuments erfolgt. Der Name scheint auf JV°24 kapp. 
-šar « 'Frau' zu enden, doch bleibt die Analyse insgesamt unklar. 

kapp. uKatata POAT31 

1. Sklavin des {m)Enlil-bani. Zusammen mit (f)Utruwašu NH 1459 genannt (2 
amatim 'die beiden Sklavinnen'), 

kapp. Kà-tá-tá POAT 31,8 
2. Geschlecht unbestimmt (Schuldnergruppe), 

kapp. Kà-tá-tá ICK 1.172, 3 
{f)Katata erinnert an {f)Katakata NH 542. Es könnte sich um eine - eher okkasionel-
le als sprachwirkliche - Verkürzung davon handeln, ähnlich wie kapp. {t)Walawala 
NH 1474-3 auch als Wawala geschrieben wird. Ansonsten bleibt nur Einreihung 
unter die Banana-Namen (reduplizierte Endsilbe, §124). 
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Kattešhapi NH 549a 

Mittelhethitische Grosskönigin (MUNUS.LUGAL.GAL). 

Abs. fKat-te-eš-ha-píKBo 32.197, 11 
Nom. fKat-te-eš-ha-pí-iš KUB 48.106, 18 
Dat. fKat-te-eš-ha-pí KUB 48.106, 18 

Reines Theophoron (§138): áKattešhawi, dKattešhapi l-fil OHP 238 ist ein hattischer 
Gott, dessen Name sich aus den Elementen katte 'König' und ašhab 'Gott' 
zusammensetzt (Kammenhuber, HdO 495-6; KZ 77 (1961) 206-7). Auffällig ist die 
Verwendung eines maskulinen Theonyms als Frauenname (§102). 
Literatur: Otten, ZA 80 (1990) 226-7; Tischler, FS Neumann 444. 

kapp. {f)Katita NH 550 

1. Sklavin iamtum). Wird von Hahua NH 242 für 5 Schekel Silber an Kakaria NH 
482 verkauft, 

kapp. Kà-tí-tá KUG 3, 2 (= EL 105) 
2. Zusammen mit Kapašunua NH 511 genannt. Nur wegen des homonymen Frauen-

namens Nr. 1 als Frau bestimmt (Lewy, EL 1, S. 180 Anm. c). Personen-
identität scheint unwahrscheinlich, 

kapp. Kà-tí-tá TuM 282 (« 17d, 18a+32p), A5 u. [B1] (= EL 186) 
3. Eine andere? 

kapp. Kà-tí-tá TuM 391 (« 26f), 5 
(f)Katita ist offenbar ohne Deutung, der Anklang an Bog. fKattittahi NH 551 wohl 
nur zufällig. Möglich ist, dass es sich bei (f)Katita und ^ kapp. inKutita AKT 3.41 
um denselben Namen handelt. Der Namensteil Kati- klingt an hatt. katte 'König' 
an. 

Kattittahi NH551 

1./2. Tante und Nichte gleichen Namens aus VRVZikeššara RGTC 6, 501 in fPudu-
hepas Gelübde an dLehvani (§44). 

1. Mit dem Namenszusatz mTatileni bezeichnet. Tante der fKattittahi NH 551-2. 
Abs. {Kat-ti-it-ta-hi mTa-ti-li-e-ni Pud. I 59 

2. Nichte (Tochter des Bruders) der kattittahi NH 551-1 (§152). 
Abs. fKat-ti-it-ta-hi Pud. 160 

3. Häuserliste CTH 233.2 (§45). 
Nom. fKa-at-ti-it-ta-hi-iš KUB 31.59 II 5 
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Es scheint keine Deutung des Namens vorzuliegen. Wahrscheinlich handelt es sich 
um einen Fremdnamen, dessen Ursprung in Nordkleinasien zu suchen ist. Dafür 
spricht, dass die Trägerinnen Nr. 1./2. einer Personengruppe angehören, deren 
Namen teilweise bei den Kaskäern wiederkehren (§44). 

Ein Element -tahi findet sich auch in mPihatahi NH 969a, Kaskäerhäuptling aus 
VRV Pišunu' pašši RGTC 6, 317, in mPipitahi HKM 17, 16, ein gegen die Kaskäer 
ausgesandter Späher, dessen Vorgesetzter mPizzumaki ebenfalls einen kaskäischen 
Namen trägt (vgl. Schuler 107 s. v. (p)izzi-), und in mWaltahi NH 1485, Mitvereidig-
ter in einem Kaskäer vertrag. 

fKadduši (fKattušiti) NH 554 

Königin des älteren Reichs. In den Opferlisten zwischen mLabarna und mMursili 
genannt. 

Abs. fKad-du-si-i KUB 11.4, 5; KUB 36.120 I 3 
Nom. {Kat-tu-ši-te-i[š] KUB 11.3, 3 

(?) hier. Ká-si MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 94-5) 
neben MAGNUS.REX HATTI+U (d. i. mHattušìli I.) 

An der betreffenden Stelle auf dem Kreuzform-Siegel ist die Erwähnung von 
fKadduši a priori wahrscheinlich. Hawkins (et alii), FS Neve 95 erwägt, Ká-si 
(L56-L1747) als Abkürzung bzw. als rebusartige Schreibweise Kata-si mit ká ~ 
kata SUB/INFRA zu verstehen. 
Nach gängiger Auffassung (z. B. Laroche 254) handelt es sich bei der volleren-
und also wohl primären - Namensform iKattusiti um das feminine Pendant zu 
mHattušili, nämlich um ein Ethnikon mit Bewahrung der ursprünglichen hattischen 
Distribution der Suffixe (§147, §148). Zum k/h-Wechsel in hattischem Kontext s 
§160. 

Literatur: Szabo, Reallex. 5, 286b. 

fKawiya NH 558 

1. Kultsängerin von VRLAnkuwa (§47). 

Nom. iKa-ú-i-ya-aš HT 2 V 11 

( t) 2. Kind des {m)Akaliuman NH 11 (šarišu 'sein Kind'), 

kapp. Kàr-wa-a CCT 1.7, A4 (= EL 67) 
Von Götze, JCS 8 (1954) 76a als Frauenname Kà-wi-a verzeichnet. Es ist jedoch Kär-wa-a zu 

lesen (vgl. Hecker, Altassyr. Texte: Qar-wi-a), eine auch sonst bekannte orthographische 

Variante von (m)Karuwa NH 533. 

Auffassung als Bildung auf N°32 luw. -wiya- » 'Frau', die den Namen dem Luwi-
schen zuweisen würde, bietet sich wegen des zu kurzen, kaum sinnvoll deutbaren 
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Vorderglieds nicht an (Garelli 138-9). Immerhin scheint ein Element Ka- auch in 
kapp. (f)Kahšušar ICK 4.837 vorzuliegen, wobei aber zu beachten ist, dass die 
-ahšušar-Namen in aller Regel hethitisch, nicht luwisch, sind. Götze, Tunnawi 27 
erwägt eine logographische Lesung ÍKA-ú-i-ya-aš ohne eine Bedeutung für das 
Vorderglied anzugeben. 

Möglicherweise liegt ein hurritisches Hypokoristikon (§163) vor, von den Kultsän-
gerinnen aus LRi:Ankuwa hat eventuell auch {Manniya NH 745 einen hurritischen 
Namen. Die Zeichenfolge ú-i kann für hurrit. Ifil stehen, wofür in anderen Fällen 
das Zeichen bi verwendet wird (vgl. z. B. Wegner 45). Dann ist {Kawiya identisch 
mit dem Männernamen mKabiya, der in Nuzi (Cassin/Glassner 77b) und Mari 
(Sasson, UF 6 (1974) 362) belegt ist. Eine Bedeutung des zugrundeliegenden 
Namenelements lkaflm scheint nicht bekannt zu sein. 

Schliesslich könnte man für fKawiya noch hintergliedzentrierte Namenkürzung von 
fNerikkawiya NH 888 in Betracht ziehen (§106). 

hier. { )Kiya ANKM 14 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist A^-mi-na-na 

BONUS,.VIR2 genannt, 
hier. Ki-i(a)-á BONUS2.FEMINA ANKM 14 (Mora 290, Nr. 2.29) 

Das unklare Namenelement kiya kehrt gedoppelt in einem später (8. Jh. v. Chr.) 
bezeugten Männernamen wieder: hier. (m)Kiyakiya Topada Z. 2 (CHLI 453); even-
tuell auch redupliziert in hier. {f)Kikiya NH 570. 

Auch in Nuzi ist ein Frauenname fKTya Cassin/Glassner 81a (Tochter der íMan iya, 
s Bog./hier. {Manniya NH 745) belegt. 

fKikki NH 569-2 

2. Zintuhi-Sängenn in VRVMarištuha RGTC 6, 263 im Bezirk von LRlJKartapaha 
(§46). „Frau" (MUNUS) des berittenen Boten (LUPÉT-HAL-LI)

 mŠariva(š) NH 
1117. 

Nom. fKi-ik-ki-iš KBo 10.10 III 13 

4. Fragment unbekannter Zuordnung, in dem auch fHalpawiya erwähnt wird. 

Abs. {Ki-ik-ki KUB 60.64 Rs. 1 

Ein Männername {m)Kik(k)i begegnet in Kültepe, kapp. Ki-ki, Ki-ki-i (NH 569-1), 
und als König von Tabal (NH 569-3) im assyrischen Bericht Shalmanesers III. (9. 
Jh. v. Chr.); vgl. Hawkins, CHLI 426-7. Der assyrisch als Kikki erscheinende Name 
NH 569-3 muss eventuell in Zusammenhang mit hier. (m)Kiyakiya Aksaray Z. 5 

178 kap NPN 223b % kaw NPN 224a, vgl. auch Sasson, UF 6 (1974) 378b kab/p. 
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(CHLI 476), Name eines Königs von Šinuhtu (8. Jh.), in assyrischer Quelle als 
Kiakki belegt (s. CHLI 431a), beurteilt werden. 
^Kikki wird als Lallname Typ 2 (§115) klassifiziert. Allerdings könnte auch ein 
Fremdname vorliegen, denn in Nuzi kommt ein homonymer Männername mKikki 
NPN 84b mit hurritischer Versippung vor, s. NPN 226-7. 

hier. (i)Kikiya NH 570 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Tilbe§ar. Auf der Gegenseite ist Sà-mi-tu-li1
 BONUS2.VIR, 

genannt. 
hier. Ki-ki-i(a) BONUS2.FEMINA ASHM 12 (Mora 176, Nr. 4.7) 

Der von Laroche 92 noch nicht als Frauenname erkannte Beleg (§62) kann auch als 
{f)Kiki (vgl. fKikki NH 569-2) oder als (f}Kinki(ya) gelesen werden. Falls der Name 
{{)Kikiya lautet, ist er als reduplizierte Bildung (§123) zu kiya auffassbar ( s hier. 
{[)Kiya ANKM 14). Wie bei fKikki ist auch im Fall von <uKikiya ein homonymer 
Nuzi-Name mKikkiya (bzw. mKinkiya) vorhanden (NPN 84b), so dass der Name also 
auch hurritisch sein könnte. 

fragm. fKikiš... KBo 18.199 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

fragm. fKi-ki-i[s-... KBo 18.199 Rs. 3 
Bei Laroche, Suppl. S. 56 mit falscher Stellenangabe KUB 48.99. 

Kilušhepa NH 579 

Hethitische Prinzessin. Wohl Ehefrau des mAri-Šarruma NH 126, König von KUR 
vmIsuwa und Mutter des mEhli-Šarrurna NH 229 (ist das der kranke Sohn, von 
dem in KUB 15.1, 15.3 die Rede ist?). Eventuell Schwester des mTuthaliya 
[IV.] (oder der fPuduhepa?) (van den Hout, Ulmitešub 124-6 und 203 mit 
Literatur). 

Abs. {Ki-lii-us-hé-pa KUB 15.1 III 54 
Nom. fKi-lu-uš-hé-pa-aš KUB 15.3 IV 10 u. 11, KUB 15.30 II 5, KUB 40.80, 2 
Akk. tKi-lu-uš-hé-pa-an KUB 56.14 IV 1 
hier. Ki-lalilu-us -ha-pa MAGNUS.FILIA KOR 11/19 (Mora 204, Nr. lO.lab) 

Daneben ist Art-SARMA (~ mAri-Šarruma?) genannt. 

Weitere im Gerichtsprotokoll KUB 40.80 genannte Personen (mLupakki, mŠaušga-
ziti) erscheinen wie fKilushepa auf Siegeln aus Korucutepe, das in der Gegend liegt, 
wo allgemein das Land Išuwa vermutet wird (Güterbock, JNES 32 (1973) 139-40 
mit Anm. 8). 
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{Kilushepa ist ein eindeutig hurritischer Name mit dem Theonym dHepat (N°9) als 
Zweitglied und einem mit hurrit. kel- 'wohl sein' verbindbaren Erstbestandteil. Eine 
Mittani-Prinzessin, Ehefrau Amenophis III., heisst Kiluheba (Trémouille, Hebat 9 
und 25). 

Literatur: de Roos 60-8; Güterbock, JNES 32 (1973) 137-41; Ünal, Reallex. 5, 
593a. 

rKIpi NH 582 

Zintuhi-Sängerin in VRlJUlušna RGTC 6 , 4 5 3 im Bezirk von LRLKartapaha ( § 4 6 ) . 

Zusammen mit fArmawiya NH 140-4 und fHarwawasha NH 316 genannt. Alle 
drei vom „Haus" des mNanä NH 8 5 5 - 3 und Dienerinnen (GÉME) des Chef-
Herolds (GAL LÚ C,ISGIRDU)

 mZü bzw. (?) des Goldwagenkämpfers (LUKUS7. 

GUŠKIN)
 mPallanza NH 9 1 0 . 

Nom. fKi-i-pì-iš KBo 10.10 III 8 

Es könnte ein hurritischer Kurzname ( § 1 6 5 ) vorliegen, die längere Variante mKibiya 
NPN 87 ist in Nuzi als Männername gut belegt. Hurritische Namen sind für Diene-
rinnen (Sklavinnen) aber nicht typisch ( § 4 3 ) ,

 fKTpis Kolleginnen iArmawiya und 
fHarwawasha tragen luwische. 

hier. if)Kisulali ADM 6 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Gegend von Misis (bei Adana). Der Name des auf 
der Gegenseite genannten BONUS2.VIR2 PASTOR ist verloren, 

hier. Ki-su-la-li BONUS2.FEMINA ADM 6 (Mora 288, Nr. 2.22) 

kapp. Kitiä EL 2 

Ehefrau' des (m)Šalim-beli. Tochter7 der (r>Šat-ili. 

kapp. Ki-ti-ti-i KTS 1.47a, 1 (= EL 2) 

Es bestehen zwei konkurrierende Lesungen der Stelle: 

(a) Ki-tí-tí-i sa Sa-lim-be-li e-hu-zu-ni 
'Kititi, welche Salim-beli heiratete' (vgl. Rems, FS Hirsch 362) 

(b) Ki-tí-dí DUMU ša Sa-lim-be-li e-hu-zu-ni 
„Kitt(u)-Idl (ist) der Sohn der (Frau), die Šallim-beli nahm" 
(Lewy, EL 1, S. 2 mit Anm. c). 

Auffassung (a) ergibt einen deutlich besseren Sinn: Ehevertrag mit Nennung des 
Brautpaars zu Beginn. Die scheinbar gegen eine Frau sprechende Setzung der 
maskulinen statt femininen Pronominalsuffixe in Zeilen 7 bis 14 ist eine in den 
Kültepe-Texten nicht seltene grammatikalische Unkorrektheit (vgl. Kienast 33). Die 
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in Zeile 16 genannte (f)Šat-ili ist dann wohl die Mutter der Braut; bei Auffassung (b) 
könnte sie die Braut selbst sein, Kititi ihr Sohn. 
Lewy deutet den Namen assyrisch: Kitt(u)-TdT, mit den Elementen kittum 'Wahrheit' 
und TdT, das er, wie Stamm 137 darlegt, offenbar als '(er) weiss' versteht. Wenn man 
Kititi trotz des assyrischen Namens der (potentiellen) Mutter als einheimisch 
einstuft, kann es unter die Lallnamen mit reduplizierter Endsilbe (§124) eingereiht 
werden. 

fKua... alphabetische Wertung von fKuwa... 

fKuwanni NH 660 

1. Priesterin der Hepat (MUNUS L. DINGIR"1' ŠA dHepat) von URVKum[manni. Irrtümlich 
mit maskulinem Determinativ geschrieben (§59). 

Abs. ml Ku-wa-an-ni KUB 32.129 I 1 
2. Zuteilungsliste (§71). 

Alalah {Ku-wa-ni AT 298 II 3 
Für den aufgrund der Beleglage als luwisch einzustufenden Namen fKuwanni bieten 
sich verschiedene Analysemöglichkeiten. Eine einfache Deutung wäre die als Hypo-
koristikon (§110) zu mKuwa NH 659 bzw. als hypokoristische Verkürzung (§112) 
eines Namens mit dem Element N°12 kuwa- '?' als Vorderglied. 
Ein Namensteil kuwanni ist in mÄmmaskuwanni HKM 99, 12 (Nom. mA-am-ma-as-
ku-wa-an-ni-is) enthalten. Die dadurch nahegelegte Analyse ergäbe als Erstglied 
ammaš, das als Genitiv von JN°3 *amma- 'Amme, Mama' verstanden werden 
könnte.179 Für fKuwanni wäre auch hintergliedzentrierte Verkürzung (§106) eines 
Namens wie mÄmmaskuwanni erwägbar. 
Tischler, HEG I, 690 stellt kuwanni ohne Erklärung der formalen Differenz zu 
heth. NA*ku(wa)nnan- n. 'Kupfer(erz)' (^ kapp. (f)Kunania NH 628), während 
Neumann, Sprache 38 (1996) 11 Anm. 36 in dem Namen e i n h e t h i t i s c h e s Wort 
*kuxvanni- 'Frau' sieht (ähnlich auch Carruba, GS Klima 22). 

fKuwäri NH 660a 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 
Nom. {Ku-wa-a-ri-is KUB 42.65 Vs. 3 (Košak, THeth 10, 158) 

179 Alp, Briefe 54 zerlegt mAmmaskuwanni in amma- und ašku- (und Suffix -anni). Heth. ašku- c. 
ein kleines Tier (Grille?, Gecko', Termite7) kommt in der Anthroponymie sonst nicht vor. 
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Ein Namenglied k(u)wari- ist auch in den beiden Männernamen hier. Dat. !REL-
ra/i-mu-wa/i-ya (*Kwarimuwa) und lREL-ra/i-na-zi-ya (*Kwarinazi), beide auf den 
Kululu-Bleistreifen (1.32 bzw. 1.34, CHLI 506), enthalten. Der Ansatz 
*Kwarimuwa wird durch die exakte Entsprechung von Kouapi[ioa<; m. KPN 716 
(Kilikien) in griechisch-alphabetischer Überlieferung bestätigt. 
Das Etymon von k(u)wari- könnte im Hapax legomenon luw. &k(u)wara/i-
vermutet werden, dessen Bedeutung allerdings nicht genau ermittelt ist (vgl. 
Melchert, Luv. Lex. 116). In Frage kommt eventuell auch das Adverb kluw. 
k(u)war(i) 'wo (o. ä.)', wobei für z. B. *Kwarimuwa eine Bedeutung 'wie was 
für) eine Lebenskraft (habend)' besser passte als 'wo . . . ' . Es läge dann eine dem 
indoiranischen Typ Ka|ißi)or|(; < *Kam-bujiya- 'wie erfreulich!' (s. Remmer, 
Frauennamen 52-5) nahestehende Bildung vor. Bei fKuwäri könnte es sich dann um 
einen zugehörigen Kurznamen handeln. 
Tischler, FS Neumann 445 nennt als Komparanda für fKuwäri den vergöttlichten 
Berg m R-svKu -wa-ar-ri RGTC 6, 233 und die Männernamen mKuwarwasu NH 661 
und mKuwarluna NH 660b, ferner den Götternamen dKuwarnuzi KBo 25.184 Vs. II 
66. Die drei letztgenannten Namen enthalten unter Umständen das /-lose Allomorph 
kuwar des erwähnten luwischen Interrogativ-/Relativadverbs, was für mKuwarwasu 
auf eine Bedeutung 'wie gut!, wie lieb!' führen würde. 
Kuwari ist ausserdem ein hurritischer Name; NPN 89b führt aus Nuzi sieben 
Männer und eine Frau an. In Alalah heissen zwei Frauen so (§71) und im 18. Jh. 
v. Chr. trägt ein Herrscher in Šušarra, einem lokalen Königtum am Oberlauf des 
Kleinen Zäb (irakisch Kurdistan), diesen Namen; z. B. Wegner 27. 

Kuwattalla NH 662 

Tempeldienerin (MLNUSSUHUR.LÁ). Verfasserin luwischer Rituale. Gut bezeugt, z. B. 
als Empfängerin einer Landschenkung in KBo 5.7 (§42). 

Abs., Nom. íKu-wa-at-ta-al-la(-aš) 
Abs., Nom. {Ku-wa-at-tal-la(-aš) 
Abs.fKu-wa-tal-la 

Hierher auch der maskulin determinierte Beleg Abs. mKu-wa-tal-la KUB 30.55, 8, Verfasser 
von Omina, Tafelkatalog (§59). 

Der Name fKuwattalla kann mit Houwink 152 in Jvfe 12 kuwa-, Namenglied unbe-
kannter Bedeutung, und JN°25 Suffix -(t)allali- analysiert werden, wobei aber zu 
beachten ist, dass das dentalhaltige Allomorph des Suffixes den Namen dem Hethi-
tischen - und nicht dem Luwischen - zuweist. 
Der Deutung Neumanns (KZ 90 (1976) 143) als Nomen agentis zu einem erschlos-
senen Verbum *kuwa- 'schlagen' ist durch die von fkuwatna- zu kuwalan(a)- korri-
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gierte Lesung (s. Starke, Nomen 234-7) des luwischen Worts für 'Heer' die 
Grundlage entzogen. 
Literatur: Otten, Luvili-Texte 90-1; Starke, Kluw. Texte 72-201; Otten, Reallex. 6, 
398a; Hutter, HdO-Luwians 253. 

kapp. (f)Kuwatar NH 663 

1. Ehefrau des {m)Kcimmalia (NH 493). Adoptivmutter des im)Nakiliet (NH 850). 

kapp. Ku-a-tár kt 99/k 138 B1 

2. Liste über Eigentumsverhältnisse (Ulshöfer Nr. 310). Kein Hinweis auf das 

Geschlecht, 

kapp. Ku-wa-tá-ar BIN 6.193, 15 

Nicht zuverlässig analysierbarer (vgl. Laroche 311) Name ungewisser sprachlicher 
Zugehörigkeit. Es bestehen Anklänge an andere Personennamen, etwa an kapp. 
{m)Šé-ir-wa-ta[-ar] kt 88/k 713, 2 (Donbaz, FS N. Özgü9 145), an kapp. 
Tù-pá-wa-tár kt 99/k 138, A3 (Donbaz, GS Forrer 272), an Bog. mWasuwatarla 
NH 1514a oder an das Element N°12 kuwa-. 
Neumann, KZ 90 (1976) 142 vergleicht kapp. Kuwatar mit einem erschlossenen 
luwischen r/«-Stamm *kuwatar- n. 'Schlagkraft, Kampfstärke', doch ist dieser 
Ansatz - obwohl im Hethitischen ein sehr ähnliches Substantiv kuwattar unbekann-
ter Bedeutung belegt ist (vgl. Tischler, HEG I, 700) - nicht zu halten, da das davon 
angeblich abgeleitete luwische Wort für 'Heer' nicht tkuwatna-, sondern vielmehr 
kuwalan(a)- lautet fKuwattalla NH 662). 

{Kuesa NH 599 

Zauberin (MLNLSŠU.G[I]). Verfasserin eines Rituals gegen Krankheit. 

Abs. fKu-e-sa KUB 30.43 III 23 (Tafelkatalog) 

Name unbekannter Sprachzugehörigkeit und Deutung. 

Literatur: Ünal, Reallex. 6, 298a. 

kapp. (f)Kukra kt 87/k 266 

1. Ehefrau des {m)Ispunuman (NH 472). Sie verkaufen zusammen {T)Nišašwe als 
Sklavin an (m)Kurkura NH 646. 

kapp. Ku-uk-ra kt 87/k 266, 5, 8 u. 19 (Hecker, GS Bilgi9 159) 

2. Sklavin (amtum) (Veenhof, FS Kienast 699-701). 

kapp. Ku-uk-ra kt 91/k 374, 2 u. 11; kt 91/k 410, 1; kt 91/k 391 (Zeile?) 

Wohl nur orthographische Variante von kapp. (i)Kukran NH 602. 
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kapp. (i)Kukran NH 602 

1. Tochter des {m)Wakli NH 1467 und der (f)Kapz.ia NH 516-1. Wird verpfändet, 

kapp. Ku-uk-ra-an CCT 1.10b/l la, 15 (= EL 15) 

2.-5. Geschlecht nicht sicher bestimmt. 

2. Verkauft zusammen mit (m>Šiwašrnei NH 1163 die Sklavin iUPalhazia NH 914-2. 
Gilt als Frau, vor allem wegen des gleichlautenden Namens Nr. 1 (Lewy, EL 1, 
S. 89 Anm. b). 

kapp. Ku-uk-ra-an BIN 4.209, A3, A16, B4, B9 u. B20 (= EL 106; Kienast 110-1) 

3. Fragment eines Vertrags. In der Nähe ist ein {m)Nakiliet (NH 850) genannt, 

kapp. Ku]-uk-ra-an POAT 47, 3 

4. Abrechnungsliste. 

kapp. Ku-uk-ra-an KTS 1.55a, 35 (Ulshöfer Nr. 243) 

5. Adressat eines (Teil-)Briefs von {m)Amur-ili. 

kapp. Ku-uk-ra-an KTK 66, 11 

Ohne plausible Deutung, vielleicht hattisch. Vgl. die Variante {f)Kukra kt 87/k 266. 

CKukkunni «?) lyk. Xu%une f. (NH 606) KPN 724 

Xu%une, Ehefrau des Tilume m. KPN 1561-2. 

lyk. Dat. Xuxuneje TL 139.2 

Die von Friedrich, Mitteilungen der Vorderasiatisch-Ägyptischen Gesellschaft 34 
(1930) 80-1 aufgebrachte Identifizierung des lykischen Frauennamens Xu%une mit 
dem keilschriftlich belegten mKukkunni NH 606 wird oft zitiert, vgl. z. B. Houwink 
115; Laroche 243; Neumann, HdO 378; Tischler, HEG I, 631; Melchert, Dict. 
Lycian 110. 

Kukkunni NH 606 ist der Name eines Königs von Wilusa, Vorgänger des mAlaksan-
du NH 21. Nach einer Vermutung Kretschmers (vgl. Güterbock, Symp. Bryn Mawr 
34) erscheint dieser anatolische Name in griechischen Quellen gräzisiert und als 
'Schwan' remotiviert als KÚKVOC,, ein Verbündeter Priamos', Sohn Poseidons und 
der Nymphe Kykale, der von Achill erwürgt wird, wobei er wie ein sterbender 
Schwan aufschreit. 

Meist wird angenommen, dass mKukkunni eine reduplizierte Bildung ist. Für die 
Grundlage verweist man dabei entweder auf den Namen mKunni NH 629 (z. B. 
Laroche 243) oder das Adjektiv heth. kunna- 'rechts, günstig, vorteilhaft' (^ §123). 
Eine einwandfreie Alternativdeutung ist die als Hypokoristikon mit Suffix -(n)na/i-
(§110) zum relativ verbreiteten Namen mKukku NH 603 (Laroche, Recueil 135-6). 
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kapp. 'Kulanahšušar kt 89/k 282 

Schuldnerehepaar. 

kapp. Ku-lá-na-ah-šu-šar kt 89/k 282, 3 (Yakubovich 271) 

Auch das maskuline Pendant kapp. {m)Kulanahšu ist belegt, nämlich als Name eines 
Zeugen in der Sklavenverkaufsurkunde kt 91/k 123 (Veenhof, FS Kienast 695) und 
ausserdem in der Form kapp. {m)Kulunahšu NH 617. Im Vorderglied liegt wohl luw. 
ku(wa)lan(a)- 'Heer' vor (vgl. Yakubovich 272), wobei aber zu beachten ist, dass 
die mit N°1 kapp, -ahšu(šar) kombinierten Namenglieder in aller Regel hethitisch 
sind (§168). 

fKulita NH 613a 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. iKu-li-ta-aš KUB 48.117, 6 

Der Name ist mit demjenigen der Göttin dKulit(t)a OHP 244 homonym (Tischler, 
FS Neumann 445), die gemeinsam mit dNinatta im hethitisch-hurritischen Pantheon 
auftritt. Die beiden sind Begleiterinnen von dŠaušga, der anatolischen Ištar; vgl. 
z. B. Szabo, Reallex. 6, 303-4. Es dürfte sich bei lKulita also um ein Theophoron 
nach §138 handeln. 

kapp.{f )Kulzia NH 619-1 

Ehefrau des {m)Zaparašna NH 1535. Ehevertrag (Michel, CRRAI40 (1996) 292). 

kapp. Ku-ul-zi-a KTS 2.6, 4, 6 u. 12 (= AKT 1.21) 

Aus Bogazköy ist ein gleichlautender Männername mGulziya NH 619-2 belegt. 
(f)Kulzia ist wohl zusammen mit kapp. (m)Kulziar NH 620 zu beurteilen, da ein 
Nebeneinander von Namen auf -a und solchen auf -ar auch sonst zu beobachten ist 
(^ (kapp.)/Bog. fHatiya NH 339). Da Zugehörigkeit dieser Namen auf -r zum 
Anatolischen nicht festseht, muss ein Anschlussversuch wie derjenige Starkes 
(Nomen 463 Anm. 1687) an heth. gulzi- c. '(magisches) Zeichen' mit Vorsicht 
aufgenommen werden. Yakubovich 269 weist den Namen wegen der Lautfolge lz 
heth. ls) dem Luwischen zu. 

fKumayali KUB 52.69 

Fragment eines Orakeltexts. 

Nom. fKu-ma-ya-liš KUB 52.69 Vs. 3 

Es drängt sich Zugehörigkeit zu kluw. kummaya/i- 'rein, heilig', besonders zur 
Ableitung kummayalla/i- ohne exakte Bedeutungsbestimmung (Melchert, Luv. Lex. 
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109) auf (vgl. JV°25 Suffix -(t)allali-). Die auffällige Einfachschreibung der beiden 
Sonoranten ist wenigstens konsequent. 

fKummiya NH 623 

Mädchen aus lRlZikeššara RGTC 6, 501 in {Puduhepas Gelübde an dLelwani (§44). 
Wird zum Aufziehen an mMulla NH 816-2 gegeben. 

Abs. fKum-mi-ya Pud. II 5 

fragm. Nom. fKum-m[i-ya-aš Pud. III 4 (evtl. eine andere Person als in II 5) 

Der Name 1 Kummiya scheint hurritisch zu sein, in Nuzi ist ein homonymer Männer-
name mKummiya belegt (Cassin/Glassner 86a). Andererseits ist fKummiya in einem 
Kontext belegt, der einer hurritischen Deutung wenig günstig ist und vielmehr 
Affinitäten zu Nordanatolien aufweist (§44). Andere im Kontext vorkommende 
Frauennamen sind {Kattittahi,fMamma, fPitati, fTitai und fUtati. 
Eine anatolische Deutung von fKummiya liegt nicht unmittelbar auf der Hand. 
Starke, Nomen 428 Anm. 1552 erwägt eine ja-Ableitung zu kluw. kummaya/i- 'rein, 
heilig', die etwa 'zum Heiligen gehörig' bedeuten würde. Erwägbar ist allenfalls 
auch eine haplologische Verkürzung aus *Kummi-wiya (^ hier. (f?)Kumiwiya NH 
624). 
VWJKummiya ist schliesslich auch die hethitische Schreibweise für den hurritischen 
Ortsnamen Kumme (s hier. (f)Kumihepa NH 622a). 

hier. (f)Kumihepa NH 622a 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Das daneben stehende Mi -zi/a-tä wird 
als Männername aufgefasst (Masson, Mora). 

hier. Ku-mi-ha-pa BONUS2.FEMINA LOUV 32 (Mora 320, Nr. 1.73) 

Theophoron mit Zweitbestandteil JV29 dHepa(t). Da kum(m)i im hurritischen Ono-
mastikon nicht geläufig ist (doch fKummiya NH 623), kann man von einem 
Namen anatolischer Prägung ausgehen. Es kommen dann zwei Deutungen in Frage 
(E. Masson, Syria 52 (1975) 224): (a) Hluw. kuma/i-, kluw. kumma-, kummaya/i-
'rein, heilig', z. B. in mKummayaziti NH 621-1. (b) Ortsname Kummiya RGTC 6, 
222, hethitische Form von hurrit. Kumme, Kultstätte des dTesub in Nordmesopota-
mien. Dieser Stadtname ist z. B. auch im mythischen Namen mUllikummi enthalten. 

hier. {i )Kumiwiya NH 624 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., vielleicht aus Samsun. Daneben steht der Name 
Tu-wa/i-i(a) SIGILLUM (oder Tu-wa/i-i(a)-sa5'?). 

hier. Ku-mi-waìi-i(a) ASHM 4 (Mora 172, Nr. 1.4) 
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Das weibliche Geschlecht des Namensträgers ist in diesem Fall nicht durch ein 
logographisches Attribut (§62) gesichert, es wird von Laroche 98 wohl nur 
aufgrund des offenbar enthaltenen Hinterglieds N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' ange-
nommen. Statt /wiya/ könnte aber auch Iwayal gelesen werden. Da der Name der 
zweiten genannten Person, vermutlich des Ehepartners, wohl ebenfalls auf wali-i(a) 
endet, ist die Zuweisung des Geschlechts an die beiden Namen nicht eindeutig 
vorzunehmen. 
Für das Element kum(m)i- bestehen zwei Anschlussmöglichkeiten ( s hier. {f)Kumi-
hepa NH 622a), hluw. kuma/i-, kluw. kumma-, kummaya/i- 'rein, heilig', präferiert 
von Carruba, FS Polomé 169, 171 („pure woman") und der Ortsname LRLKummiya. 

kapp. {f)Kunania NH 628 

1. Ehefrau des {m)Ašur-mutabil, des Sohns des kanisischen Kaufmanns {m)Pušu-ken. 
Schwester des (m)Walhišna (« Walhašna) NH 1477, der if)Azuwelka NH 221-2 
und des {m)Šezur, der mit (i)Atue NH 212-1 verheiratet ist (Michel, Marchands 
493). Vor allem als Adressatin und Absenderin von Briefen bezeugt (überall 
kapp. Ku-na-ni-a). 

AKT 1.14, 2 (Brief an {m)Sezur und {f)Atue) 
BIN 6.1, 2; KTH 6, 2; KTS 2.31, 2 (Briefe von {m)Ašur-mutabil) 
BIN 6.84, 3 (von {m)Ašur-mutabil, Mitadressat {m)Karunuwa NH 531-1) 
CTMMA 1.78, AI u. C3 (von im)Asur-mutabil, Mitadressat {m)Walhisna) 
BIN 6.17, 1 (von (m)Asur-taklaku) 
CCT 4.21, A2 u. A4 (von {m)Ennam-Asur, Mitadressat {m)Alahum) 
KTH 5, 2 (an (f)Azuwe Ika) 
TTC 26, 4 (an (f)Azuwelka und (f)Atue; Mitabsenderin {í)Šat-Ašur) 
POAT 42, 2 (von {m)Walhasna) 

2. Verkauft zusammen mit Nakištuar NH 852 die if)Šamnanika NH 1092 (Mann 
oder Frau?, ^ §19). 

kapp. Ku-na-ni-a BIN 4.183, 5 (= EL 214) 
3. Zeugen auf Schuldscheinen, 

kapp. Ku-na-ni-a ICK 1.112, 15 
kapp. Ku-na-ni-a TC 2.72, 16 (= EL 158) 

4. Fragment mit Erwähnung des {m)Imdilum. Neben Kunania ist ein {m)Pil]ah-Ištar 
genannt. Kein Hinweis auf das Geschlecht, 

kapp. K]u-na-ni-a ICK 4.834 linke Seite 2 
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5. Schuldet einem {m>Laqepum 6 Minen Silber. Die Verbalformen (išaqal 'er wird 
zahlen', išqul 'er hat gezahlt') weisen auf einen männlichen Namensträger 
{m)Kunania. 

kapp. Ku-na-ni-a ICK 4.594, 3 
6. Sohn (DUMU) des {m)Ikua (PNC 44b). 

kapp. Ku-na-ni-a ICK 1.5, 10 

Der Name ist offensichtlich sowohl für Frauen (Nr. 1), als auch für Männer (Nr. 5-6) 
verwendbar. Bei den Belegen Nr. 2-4 ist das Geschlecht der betreffenden Personen 
nicht oder nicht sicher zu bestimmen. 
VhKu(wa)nnania RGTC 6, 536, RGTC 6/2, 206 heissen mehrere Quellen, die zum 
Teil als heilige Orte im Kult eine Rolle spielen,180 so etwa im AN.TAH.ŠUMSÀR-Fest-
ritual im Abschnitt für den Schutzgott von Taurisa RGTC 6, 415 (s. Haas, Religion 
816). Offenbar begegnet im Kontext des Quellnamens auch die Stadt Kaniš/Neša,181 

so dass es nahe liegt, dass ein Kültepe-Personenname daraus gewonnen worden ist. 
Bei kapp. {mJf)Kunania handelt es sich also um ein Ethnikon des Typs reines Topo-
nym (§146). Aus dieser Erklärung folgt, dass die optionale Synkope uwa > u bei 
diesem Namen schon kärumzeitlich ist. 
Als Benennungsmotiv der Quelle PhKu(wa)nnania gilt die blaue Farbe:182 man ver-
bindet es mit heth. NA*ku(wa)nnan- n. 'Kupfer(erz)' bzw. 'ein blaues Mineral, ein 
Schmuckstein, Perle(n)'.183 Diese Etymologie kann dahingehend präzisiert werden, 
dass vom /7-stämmigen Substantivum ein /v«-Adjektiv *ku(wa)nnaniya- 'kupfer-
artig, kupferblau' abgeleitet ist. 
Laroche 340 leitet kapp. Kunania - zusammen mit kapp./Ugarit {m)Kunnana NH 
6 2 7 - ohne die Zwischenstufe über die Quelle direkt aus heth. NA4 kunna(na)-
«bijou» her. Aus mehreren Gründen anfechtbar ist Gareiiis (144) Auffassung des 
Namens als Kompositum mit den Bestandteilen heth. kunna- 'rechts' und luw. 
anni- 'Mutter'. 

kapp. {r>Kuninahšušar NH 632 

Ehefrau (ašatum) des {m)Ašur-pilah, des Sohns des {m)Amur-Ašur. 
kapp. Ku-ni-na-ah-šu-ša-ar TC 2.67, 4, 13, 19 u. 23 (= EL 205) 
kapp. Ku-ni-na-ah-šu-šar TPAK 1.153, 15 

180 Otten, Reallex. 6, 397b-8a. - Der Name kommt auch mit Fluss- (IDKuwannani[... KUB 2.8 III 
9) und mit Götterdeterminativ (dKunnania KUB 55.37 III 16', OHP 275) vor. 

181 Nach Aussage Tischlers, RGTC 6, 536. 
182 Z. B. Otten, Reallex. 6, 398; Haas, Religion 816 („die Kupferblaue"). 
183 S. Polvani, Minerali 47-59; Puhvel, HED 4, 308-11. 
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Das geläufige Zweitelement N°1 kapp, -ahšušar weist auf einen hethitischen Namen 
(§168). Der Erstbestandteil kunina- ist nicht plausibel gedeutet. Götze, JCS 8 
(1954) 77a stellt ihn ohne nähere Begründung zum Namenelement -kuni, das aber 
wohl nicht hethitisch ist (§8). Auch Laroches (S. 299) Vorschlag einer Verbindung 
mit (f)Kunania NH 628 ist formal nicht gut begründet. 
In Nuzi gibt es einen Männernamen mKunina NPN 90b, Vater von mEhli-Tešup, den 
Purves, NPN 229b als anatolisch klassifiziert. 

{Kupäpa NH 636 

1. Dienerin (GÉME) des mHutupiyanza NH 414-2. Liste von Kultsängerinnen (§47). 
Nom. iKu-pa-pa-as KBo 2.31 Rs. 12 = HT 2 III 8 

2. Zintuhi-Sängerin in lRlTalipziya RGTC 6, 390 im Bezirk von 'RLKartapaha (§46). 
Vom „Haus" des *mŠunaili (mŠuna-DINGIRUM) NH 1177-3, Milchmann (LÚ GA) 
des Palastes von hRVSulupaši. 

Nom. ^Ku-pa-pa-as KBo 10.10 III 18 
Gemäss der Edition KBo 10 (1960) ist das letzte Zeichen des Namens HZL Nr. 13, d. h. es 
muss ein Winkelhaken getilgt werden, um as zu erhalten. 

3. Ehefrau des mDuddumi NH 1392. In einem Brief erwähnt (THeth 16, 120-3). 
Abs. fKu-pa-a-pa KBo 12.62, 6 
Nom. fKu-pa-a-pa-aš KBo 12.62, 7 

4. Orakelfragment. 
Abs. fKu-pa-a-pa KBo 41.219 Vs. 2 und Rs. 7 

5. Fragment unbekannter Zuordnung. 
Abs. fKu-pa-a-pa KBo 9.142, 3 

(?) 6. Zuteilungsliste (§71). 
fragm. Alalah fKu-pa-[pa?- ... AT 298 II 25 (vgl. Wiseman, AT S. 140a) 

7. Schreibungen des G ö t t e r n a m e n s dKubaba mit Determinativ (DINGIR) MUNUS. 

Nom. dfKu-pa-a-pa-aš KUB 6.46 II 18 
fragm. Abs. A-NA fKu-ba-[ba KUB 36.2c, 5 (Laroche, RHA 33 (1975) 67) 

Reiner Göttername als Anthroponym (§138). Die altsyrisch-anatolische Muttergöt-
tin dKubaba OHP 264, Stadtgottheit von Karkamis, ist in der Form Kubabat, d. h. 
mit semitischem femininem -t recharakterisiert, schon in den altassyrischen Texten 
von Kültepe bezeugt (Hirsch 28), unter anderem im assyrischen Personennamen 
{m/f)Sili-Kubabat 'Kubabat ist mein Schatten (d. h. Schutz)'. 
Literatur: Laroche 294. 
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hier. {i)Kupapiya Sheizar 

Ehefrau des lTaita, König des Landes Watasatini. Grabstele, gefunden bei der 
Festung Sheizar am Orontes (nahe Hama, Syrien), Datierung unsicher 
(zwischen 900 und 700 v. Chr.). 

hier. Nom. Ku-pa-pi-ia-sa lta-i-ta-si FEMINA-na-ti-sa Sheizar (CHLI 416-9) 

Der Name enthält offensichtlich das Hinterglied N°19 luw. piya- 'Gabe, Geschenk'. 
Als Vorderglied ist dann ein Göttername wahrscheinlich, bei einem Frauennamen 
vorzugsweise der einer Göttin. In Frage kommt dafür nur dKubaba (s fKupäpa NH 
636). Das bezeugte Kupapiya kann aus *Kupapapiya durch eine sprachwirkliche 
Haplologie entstanden sein, was man angesichts der Länge von fünf Silben gerne 
annehmen möchte. Möglich ist aber auch eine okkasionelle Haplographie auf der 
Stele, da der Name bisher nur einmal belegt ist. 
Poetto, Borowski 28 Anm. 39 fasst Kupapiya als suffixale Ableitung von fKupapa 
NH 636 auf, wofür er die Namen Nana (kapp./Bog. fNanna NH 854?) und Naniya 
( s Anm. 109, S. 78) zum Vergleich anführt. 

(?) fKupili s fMapiii NH 754 

fKuranna NH 640 

Verfasserin eines Rituals. 
Abs. fKu-ra-an-na KUB 30.57, 2 

Homonyme Lexeme gibt es sowohl im Hethitischen, kuranna- c. eine Gelände-
bezeichnung, als auch im Luwischen, kluw. kuranna/i- ein Schneidegerät (o. ä., vgl. 
Starke, Nomen 117; Melchert, Luv. Lex. 111). Laroche 340 verbindetfKuranna mit 
dem hethitischen Wort («morceau (de champ)»). Da das Ritual der fKuranna dem 
luwischen Bereich zuzuweisen ist (vgl. Hutter, HdO-Luwians 248-9), wäre eine 
luwische Deutung an sich näherliegend. In beiden Fällen ergibt sich aus der Identi-
fikation mit dem Appellativum auf gegenwärtigem Kenntnisstand der Wortfelder 
kein unmittelbar plausibles Namensmotiv. 
Eine alternative Deutungsmöglichkeit besteht allenfalls darin, {Kuranna als Hypo-
koristikon (§110) zu einem Namen *fKura aufzufassen, der aufgrund von Bog. 
mKurakura NH 639a ( s §119) angesetzt werden könnte. Der totalreduplizierte 
Name weist allerdings eher auf hattische - und nicht auf luwische - Sprachzuge-
hörigkeit. 
Literatur: Gröndahl 278; Schneider 214 (Nr. 449). 



106 Die hethitischen Frauennamen 

kapp. (l)Kuripa (*Kurimpa) AKT 1.45 

Gläubigerin; hat bei (i)Hatitum 9 Schekel Silber gut (tí-šu fem.), 
kapp. Ku-ri-pá AKT 1.45, AI' u. B3 

Der von B'ügiq und Mitarbeitern in AKT 1 als {f)Kutalpa edierte Name kann 
aufgrund der Doppeldeutigkeit des Zeichens Borger-Nr. 142 auch mit Hecker, 
Namenliste als (f)Kuripa gelesen werden. 
Während (iiKutalpa nicht leicht zu analysieren und/oder zu deuten ist, ergibt sich für 
{i)Kuripa ein plausibler Anschluss an das anatolische Lexikon: heth. kurimpa- c. 
'Neige, Rest, Bodensatz' ~ kurimma- 'verwaist, Waise'. Dass die altassyrische 
Orthographie in der Konsonantengruppe mp den Nasal ignoriert, ist aufgrund der 
analogen Erscheinung bei nt (§31) nur zu erwarten. Der Name findet sein Motiv in 
der Bedeutung 'Waise'. Diese Bedeutung ist zwar nur für kurimma- bezeugt, doch 
kann an der ursprünglichen Identität der von den Wörterbüchern als getrennte 
Lexeme geführten kurimpa- und kurimma- kein Zweifel bestehen, als semanti-
scher Kern ist 'zurückgelassen' anzunehmen. Der Ubergang mp > mm ist eventuell 
dem Luwischen zuzuschreiben,184 jedenfalls sind die Bogazköy-Männernamen 
mKurimma KUB 52.43 I 9 (13. Jh. v. Chr.) und *mKurimaziti CKuruna- LÚ) KBo 
46.130 Vs. 3 luwischem Milieu zuzuordnen. 
Onomastische Verwendung eines Lexems der Bedeutung 'Waise' begegnet ausser 
beim genannten heth./luw. mKurimma etwa auch bei griech. 'Opcpavcx; '(Eretria, 3. 
Jh. v. Chr., LGPN I, 354, Bechtel, Histor. PNN 512). 

kapp. (f)Kurmala kt 87/k 287 

1. Sklavin. Wird von {f)Enum-Ištar auf dem Markt an den Assyrer (m)Amur-DINGIR 
verkauft. 

kapp. Ku-ur-ma-lá kt 87/k 287, 8 (Hecker, GS Bilgi? 160) 
2. Zeuge. Geschlecht unbestimmt. 

kapp. Ku-ur-ma-lá ICK 2.68+116, 22; ICK 2.69, 3 (Kryszat, FS Veenhof 270-1) 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens ist unbekannt. 

184 Sei es als lautgesetzliche Assimilation (Melchert, AHP 269: „The fate of [luw.] *l-mp-l ... is 
unknown") oder als analogische Angleichung an die Partizipien auf *-mma/i- (< Ptz. Med. idg. 
*-mh,no-), vielleicht speziell an & kuraimma/i- ku-ra-a-im-mi-i-iš KUB 51.27 I 7) 'abge-
schnitten' . 
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iKururu NH 653 

Autorin haitischer Beschwörungen (mittelheth. Abschrift). 
Abs.fKu-ru-ru KBo 37.23 IV 7 

In Kültepe gibt es einen homonymen Männernamen kapp. {m)Kururu TC 3.246, A4 
(so Garelli 130). 
Kururu ist ein Lallname mit reduplizierter Endsilbe (§124), der eventuell durch Ver-
kürzung von totalredupliziertem kapp. (m)Kurukuru NH 650 entstanden ist. Tischler, 
HEG I, 665-6 erwägt eine Verbindung von kururu mit heth. kurur- n. 'Feind-
schaft'. 

kapp. {f)Kutalpa s kapp. ,f)Kuripa AKT 1.45 

[fKutiladu NH 656a] 

Figur in einer mythischen Erzählung aus dem dKumarbi-Kreis (vgl. Trémouille, 
Hebat 208). 

Nom. Ku-ti-la-du-uš KBo 26.88 Rs. 3 
Akk. Ku-ti-la-du-un KBo 26.88 Rs. 2 u. 6 

Der Name muss aufgrund der Textart als hurritisch betrachtet werden. Ein An-
schluss an die hurritische Anthroponymie bietet sich indessen nicht an und ist bei 
einer mythologischen Figur auch nicht unbedingt zu erwarten. Hurritische 
Theonyme mit Ausgang -(a)du sind dAmmizzadu OHP 28 (vgl. zum Namen Haas, 
Religion 113) und dTakidu (fem.) OHP 433. 

kapp. {i)Kutita AKT 3.41 

1. Mutter von {m)Inar und {m)Hasui. Die Mutter und der Bruder verkaufen {m)Inar an 
(m)Tarmana, Zeugen sind (m)Šipunahšu und {m)Arnuman. 

kapp. Ku-tí-tá AKT 3.41, 4 
2. Zeuge beim Verkauf von {m)Supiuman (NH 1189) und (í)Hapuahšušar NH 

293-4. Kann mit Nr. 1 identisch sein, 
kapp. Ku-tí-tá kt c/k 1638, B18 (Yilmaz, AMMY 1997, 105) 

In AKT 3.41 tragen alle anderen Beteiligten samt der Zeugen einheimische Namen, 
so dass auch {f)Kutita anatolisch sein dürfte (AKT 3, S. 62). Da a/u-Wechsel in 
Kültepe-Namen recht geläufig ist (s. Hecker, GKT 19, §9b), kann (f)Kutita mit kapp. 
{f)Katita NH 550 identisch sein. Keine der beiden Formen lässt sich leicht deuten, 
was daran liegen könnte, dass es sich um einen Fremdnamen handelt. Darauf weist 
auch die mögliche weitere Variante ^ kapp. (f)Hutita kt j/k 406. 
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{Kuwa... im Alphabet als iKua... gewertet 

Küzi ~ fKuzzi KUB 55.54 

Jeweils neben MDUTU-//->A185 genannt. Opferritual (jungheth.). 
Abs. fKu-u-zi KUB 55.54 I 14, 19, 23, 27, III 8 
Abs. fKu-uz-zi KUB 55.54 IV 14, 22 

In Nuzi gibt es die Männernamen mKuzzi und mKuzziya NPN 93b, zweifellos hurri-
tische Kurznamen (§163, §165) mit dem onomastischen Element kuz(z) NPN 231b; 
Sasson, UF 6 (1974) 380a (zu hurrit. kuz-lkoz- 'zurückhalten'?). 
Eine weitere Vergleichsmöglichkeit bieten die kappadokischen Namen {m)Kuzi BIN 
4.55, 16, (m)Kuzia PNC 54a, {m)Kuzizi(a) NH 671 (« Kuzuzia KTS 1.13b, 7), 
{m)Kuzilanim NH 670 und {m)Kuzkuzim NH 672, die zum Teil ebenfalls hurritisch 
sein könnten. 

kapp. (í)Lahašwe kt j/k 274 

Ohne Kontext zitiert (Balkan, OLZ 60 (1965) 157). 
kapp. La-ha-áš-wa kt j/k 274, 4 

Kompositum mit Hinterglied N28 kapp, -ašwe '? ' . Das Vorderglied wird von Balkan 
a. a. O. analog zu Neša in ^ kapp. {f)Nišašwe kt 87/k 266 als Ortsname aufgefasst 
(„Mädchen (?) aus Laha"). Eine Ortschaft namens Laha ist allerdings sonst nicht 
bekannt (s. Nashef, RGTC 4, 76); del Monte, RGTC 6, 236 verzeichnet einen 
einzigen Beleg eines Bergs "ursagLÖ/?Ö. 
Statt eines Toponyms könnte das Vorderglied auch durch heth. lahha- c. 'Feldzug, 
Reise' gedeutet werden. Onomastische Verwendung dieses Worts wurde von 
Laroche, Recueil 112 für mLahha NH 673 angenommen.186 Die seit Benveniste, 
BSL 48/2 (1952) 31 („est-il vraisemblable ...?") überwiegende Skepsis gegen die 
Identifizierung von mLahha mit dem hethitischen Appellativum (Tischler, HEG II, 
9: „anklingend") ist unbegründet, wenn man bereit ist, einen Kurznamen zu einem 
Vollnamen mit Vorderglied lahha- anzunehmen (§101). Dasselbe Element liegt 
wohl auch in kapp. {m)Laharša TPAK 1.157 vor (^ fAršakiti NH 149). 
Als Benennungsmotiv für {f)Lahašwe ist etwa 'auf einer Reise/unterwegs geborenes 
Mädchen ' vorstellbar. 

185 D. i. wohl *mTiwaliya, vgl. das Theonym dTiwaIiyci OHP 522 und kluw. Adj. tiwali(ya)- 'zum 
Sonnengott/zur Sonne gehörig' (Starke, Nomen 375 Anm. 1353; Melchert, Luv. Lex. 229). 

186 Eine luwische /-mutierte Entsprechung von mLahha scheint auf zwei Bogazköy-Siegeln belegt 
zu sein: hier. La-hí BO 552 und 533 (Güterbock, Tempelbezirk Nr. 35 und 36, S. 69-72). 
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Lalantiwašha NH 681 

Hethitische Prinzessin. 
Abs. fLa-la-an-ti-wa-aš-ha KUB 34.58 I 3, 6, 8 
Nom. {La-la-an-ti-wa-aš-ha-aš KBo 31.81, 7 (Carruba, SMEA 18 (1977) 194) 

Ethnikon (§150) mit Hinterglied N°30 luw. washa-, kapp, wašhi- unbekannter 
Bedeutung zu lR{JLalanta RGTC 6, 240, Stadt und Land in Kleinasien. Zur /-Muta-
tion im Vorderglied ^ fAnnimaššani NH 73. 
Literatur: Laroche 272. 

hier. {i)Lalawi(ya) NH 683 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Bogazköy. 
hier. La-la-wi BONUS2.FEMINA LOUV 24 (Kennedy, RHA 17/65 (1959) 148, Nr. 1) 

Kompositum mit Hinterglied JV°32 luw. -wiya- « 'Frau'. Das Vorderglied kann mit 
dem Ortsnamen umLalla RGTC 6, 240 verbunden werden (§149), oder aber mit luw. 
lala/i- c. 'Zunge, Geschwätz'. 
Zu vergleichen sind die Männernamen mLalla NH 680, Prinz von Malatya in assyri-
scher Quelle, und hier. (m)Lalasu NH 682 (Mora 50, Nr. 1.6), ausserdem Emar 
(m)Lala (u. a. hier. Siegel C14, Beyer, Sceaux 158-9; vgl. Pruzsinszky 267 mit Anm. 
26) und die alphabetische Sippe KPN 790 mit (Acda f. usw. 

(?) kapp. {r>Lapatanika NH 687 

Ehefrau des {m)Piruwa NH 1017-10. 
kapp. La1-pá-tá-ni-kà KTP 43, 4 (= EL 189; Kienast 130-1) 

Lewy, EL 1, S. 183 liest Ta1 -ma-da-ni-kä\ seit Götze, Language 30 (1954) 353 ist 
Auffassung als La -ba-da-ni-kà allgemein verbreitet. 
Offensichtlich ein Frauenname mit Hinterglied JV2I6 kapp, -nika heth. nega-
'Schwester'). Das Vorderglied bleibt aber ganz isoliert, was mit der unsicheren 
Lesung zu tun haben könnte. 

fragm. kapp. {f)Lawa... kt 88/k 1096 

Ehefrau (ašatum) des (m)El-bani. 
kapp. Lá-wa-[... kt 88/k 1096, 10 (Donbaz, NABU 1995, Nr. 113) 
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kapp.' 'Lihšušar NH 695 

1. Käuferin von Getreide. Bestimmung als Frau durch die kongruierende Verbal-
form talqe 'sie hat erhalten', 

kapp. Li-ih-šu-šar TC 2.53, 13 (UlshöferNr. 568) 

2. Ehefrau des Tarikuta NH 1280, des Chef-Lieferanten' des Aufsehers über den 

Metallhandel?187. Schuldnerehepaar, 

kapp. Li-ih-su-sar kt n/k 1854, 3 u. 12 (Donbaz, AfO 35 (1988) 58a Anm. 29) 

Laroche 298 betrachtet (f)Lihšušar als haplologische Verkürzung von *(f)Liißah-
šušar, was aus verschiedenen Gründen durchaus plausibel ist. Vor allem fügt sich 
der Name so einwandfrei in ein geläufiges Muster der Namenbildung ein: Toponym 
+ JS°1 kapp, -ahšušar (§167b). Jenes ist alternativ als der Berg "LRSACLihša oder als 
die Stadt URVLihsa RGTC 6, 246 auffassbar; da sich der Berg in der Nähe von Kaniš 
befindet (vgl. Forlanini, FS Alp 172-3), wird es sich um ihn handeln. Lihša ist auch 
in kapp. {m)LMuman NH 694 onomastisch verwendet, das als Ethnikon (Suffix 
-uman) den Status von Lihša als Toponym bekräftigt. Dagegen wäre (f)Lihšušar 
morphologisch abnorm: Kapp, -šar ist kein eigenständiges Namenelement (§203) 
und Lihšu ist weder als Namenglied noch irgendwie sonst bekannt. Die Haplolo-
gie hšahšu —» hšu ist aufgrund der lautlichen Gestalt der Ausgangsform schon fast 
zu erwarten und kann durchaus sprachwirklich sein. Dafür und gegen die Annahme, 
dass nur dem womöglich assyrischen Tafel Schreiber im speziellen Fall eine Haplo-
graphie unterlaufen ist, spricht auch das Auftauchen eines zweiten Belegs (Nr. 2). 

(?) fragm. hier. ( f )Ma.. .wa/i HATM 3 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Alalah (?). Auf der Gegenseite ist LUNA-ta^-mi BONUS2. 

VIR2 genannt. 

hier. Ma-[x]-wa/f BONUS2.FEMINA HATM 3 (Mora 292, Nr. 2.33) 

kapp. (f)Maka TPAK 1.32 

Zusammen mit {m)Šumabia Adressatin eines Briefs von (m)Kuzum. Sie ist die Mutter 
der beiden, falls Z. 16 ahi ata 'du bist mein Bruder' (Kuzum an Sumabia) und 
Z. 22 ummi ati 'du bist meine Mutter' (an Maka) im engeren Sinn zu verstehen 
ist. 

kapp. Ma-kà TPAK 1.32, 3, 12 u. 19 

187 GAL musim ša GAL sikitim. Vgl. zu den Titeln Garelli 217; AHw. 1042a. 

188 Kammenhubers (HdO 268) Wiedergabe von (m)Lihsuman als „der von Lihšu" entbehrt der 

Grundlage. 
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Ein onomastisches Element maka- begegnet auch als Vorderglied von kapp. 
{i)Makanika NH 717 und ist dadurch als anatolisch, ja sogar hethitisch bestimmbar. 
Ein hethitisches Appellativum (bzw. Toponym, Theonym) maka- ist nicht nachge-
wiesen. Tischler, HEG II, 97 erwägt, das in fragmentarischem Kontext erscheinen-
de, semantisch nicht eingrenzbare189 Wort ma-ak-ki-i KBo 3.46 II 4 als Dat. Sg. zu 
bestimmen; ein o-stämmiges *makka- setzt er tentativ auch als Grundlage des 
denominalen Verbums heth. makkešš- 'zahlreich sein/werden' an. Letzteres sowie 
das Faktitivum heth. maknu- 'vermehren' zeigen jedenfalls, dass für das Hethitische 
neben mekk(i)- 'viel' auch ein Stamm makk(a)- 'viel' mit a-Vokal vorauszusetzen 
ist, der mit Oettinger 249 Anm. 22 als Fortsetzer des schwachen Stamms von idg. 
*mégoh2-/megh2- (vgl. ved. mahä- 'gross', griech. ueyaq 'gross') erklärt werden 
kann. 

Falls man das kappadokische Namenelement maka- damit verbinden will, stellen 
sich vor allem semantische Fragen. Während ein einstämmiger Vollname {f)Maka 
'viel, zahlreich' kaum sinnvoll scheint, käme man bei (f}Makanika unter Auffassung 
als Possessivkompositum zu einem ansprechenden Namensmotiv: 'die viele 
Schwestern hat' ist der Kategorie Kinderstatistik zurechenbar. {f)Maka müsste Kurz-
name zu {f}Makanika (oder einem anderen maka- enthaltenden Namen) sein. 
Erwägen könnte man aber auch, dass maka- in kappadokischer Zeit 'gross' bedeu-
tete, sich also in der Anthroponymie die ältere, ererbte Bedeutung noch länger 
gehalten hätte. Damit gewänne man eine naheliegende Erklärung für das Fehlen des 
Elements in späterer Zeit: Es wäre von ura-, einem synchronen Wort für 'gross', 
verdrängt worden. {i)Maka hiesse dann schlicht 'die Grosse' (Motiv Körperform), 
{f)Makanika 'die grosse Schwester' (evtl. Kinderstatistik). 

kapp. (f)Makanika NH 717 

Tochter des (m)Ašur-rabi (A-šùr-GAL) und der {f)Hattitum (Michel, Marchands 458). 

kapp. Ma-kà-ni-kà BIN 6.20, 2 

Kompositum mit Hinterglied N°16 kapp, -nika heth. nega- 'Schwester'). Siehe 
unter kapp. (f)Maka TPAK 1.32. 

(t) [fMäku NH 719] 

Ghostword. 

akkad. ( t) fMa-a-ku KUB 34.2, 5 

Die akkadische Stativ-Form sal-ma-a-ku 'ich befinde mich wohl' wurde von 
Laroche als ägyptischer Frauenname missverstanden (§58); s. Edel, Studien zur Alt-

189 Vgl. Kempinski/Košak, Tel Aviv 9 (1982) 93. 
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ägyptischen Kultur 1 (1974) 112. Endgültig hinfällig ist somit Scherers (FuF 39, 
60a) ohnehin wenig aussichtsreicher Vergleich mit dem mykenischen 
Frauennamen(teil ) ma-ku-[... KN Ap 639, 3. 

fMäla NH 720-2 

(1. Kapp. {m)Malaš, von Götze, JCS 8 (1954) 77b irrtümlich als Frauenname 
klassifiziert). Es könnte sich bei der belegten Form um einen hethitisch 
flektierten Genitiv eines thematischen Stamms Mala- handeln, 

kapp, IGI Pì-ìr-wa-ah-šu DUMU Ma-lá-áš 'vor den Augen des Piruwahšu, Sohn 
des Mala(s)' BIN 4.190, 15 (= EL 92) 

2. Person am hethitischen Königshof. Berichtet in der Untersuchung einer Intrige 
gegen fPuduhepa (CTH 566) von einem Traum der Königin (Ünal, THeth 6, 
27). 

Nom. fMa-a-la-as KUB 22.70 Vs. 12 

3. Fragment mit Aussagen der Dienerin (MUNLSSUHUR.LA5)
 fMäla. Eventuell mit Nr. 2 

identisch. 

Abs. iMa-a-la KUB 60.146 Vs. 1 

Für ein onomastisches Element mala- liegt ansehnliche Evidenz vor. Es ist deutlich 
erkennbar bei mMalaziti NH 725, kapp. {m)Malawala kt g/t 36, 18 (Bilgig, Anatolia 
8 (1964) 148-9) und kapp. {f)Malawashi NH 723-1, kapp. {i)Malawashina NH 724. 
Der verbreitetste Deutungsvorschlag identifiziert mala- mit mMäla RGTC 6, 537, 
dem hethitischen Namen des auch als Gottheit verehrten mittleren Euphrats; z. B. 
Laroche 277; Nashef, RGTC 4, 145. Für weitere mögliche Verbindungen von mala-
siehe Tischler, HEG II, 100-1. Die Kombination mit luw. -ziti und -washa!i- spricht 
zu Gunsten einer allfälligen luwischen Deutung. Wenn die Deutung über lDMäla 
zutrifft, handelt es sich bei fMäla entweder um ein reines Toponym (§146) oder um 
einen Kurznamen (§103). Nicht direkt anzuschliessen ist das Vorderglied mali(ya)-
von kapp. {í)Mali(a)wašhi NH 723-2. 

kapp. (f)Malawašhi NH 723-1 

Zeuge beim Verkauf der(f)Katita NH 550-1. 

kapp. Ma-lá-wa-áš-hi KUG 3, 13 (= EL 105) 

Das Geschlecht der Malawašhi genannten Person ist aus dem Kontext nicht erkenn-
bar. Da kapp, -wašhi- soweit feststellbar Frauennamen vorbehalten ist, muss es sich 
nach morphologischem Kriterium um eine Frau handeln. Dafür spricht insbesonde-
re auch die als Frauenname gesicherte hypokoristische Ableitung kapp. {f)Mala-
wašhina NH 724 (§110). 
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Es liegt ein Kompositum mit dem onomastischen Element mala- (^ {Mäla NH 
720-2) als Vorder- und -N°30 luw. washa-, kapp, wašhi- unbekannter Bedeutung als 
Hinterglied vor. 

kapp. (i)Malawašhina NH 724 

Geschiedene Ehefrau des {m)Arawarhina (Arawurhina) NH 118 (Michel, CRRAI 40 
(1996)292 Anm. 19). 

kapp. Ma-lá-wa-áš-hi-na TC 1.100, 11 (= EL 4) 

Hypokoristikon (§110) zu kapp. {f)Malawašhi NH 723-1. 

Malli NH 726 

1. Zauberin, Verfasserin eines Rituals. 

Abs. fMa-al-li-i KUB 30.65 II 9, KBo 31.26 Vs. 6 (Tafelkataloge) 

(?) 2. Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Gehört zur Wirtschaft des 
"Trittiya NH 465. 

Nom. rMa-li[-iš KBo 5.7 Vs. 31 
(?) 3. Zuweisung von Wolle an Frauen. 

fragm. fMa-al-li[-... KBo 18.199 Rs. 5 (Košak, THeth 10, 157) 

(f) 4. Von Arzawa RGTC 6, 42. Verfasserin eines Rituals. 

Abs. \A\al-li-i KBo 11.1211 
Der Beleg wurde von Otten, KBo 11 (1961) Inhaltsübersicht zunächst als f[Zu']-al-li-i gelesen. 

Bei Laroche, OLZ 59 (1964) 564-5 und Kammenhuber, ZA 57 (1965) 212 Anm. 119 erscheint er 

dann als fMalli, zweifellos aufgrund impliziter Gleichsetzung mit der in KUB 30.65 II 9 genann-

ten Ritualautorin (Nr. 1). In Laroche ist der Beleg KBo 11.1211 sowohl unter NH 726-1 als auch 

unter den akephalen Fragmenten als fx-al-li-i NH 1671 verzeichnet. Als lMalli fand der Name 

auch Aufnahme in den Titel von (Jakob-)Rosts Edition von CTH 402 (THeth 2, 1972). 

Das inzwischen zugeordnete (unveröffentlichte) Duplikat 861/z erlaubte es Otten, ZA 63 (1973) 

81, den Namen auf {Al-li-i festzulegen (y fAllT CTH 402). Lesung des in Frage stehenden 

Zeichens als a ist in KBo 11.12 I 1 gut möglich (trotz Kammenhuber, THeth 7, 125 Anm. 213), 

Lesung als ma hingegen wegen zweier deutlich erkennbarer senkrechter Keile kaum. 

Neumann, Sprache 7 (1961) 76 Anm. 16 bezieht den Namen {Malli direkt auf kluw. 
mallit- n., Nom./Akk. malli 'Honig' (< idg. *mélit- n.) mit dem Hinweis, dass im 
Luwischen -t im Wortauslaut wegfällt. Ausser der Transformation zum /-Stamm 
setzt diese Deutung auch einen Genuswechsel Neutrum —> Commune voraus (vgl. 
z. B. fNäru NH 871). Die Pleneschreibung weist indessen vielmehr auf z-mutiertes 
*Malliya- offener Deutung. 
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kapp. (i)Maliawašhi (.Maliwašhi) NH 723-2 

Vertreterin des Gläubigers {m)En-mim-a-a, in dessen Namen sie Silber eintreibt, 

kapp. Ma-lì-wa-ah-síEL 303, AI 
(ad hoc-Metathese hš < šh, vgl. Hecker, GKT 64, §40i) 

kapp. Ma-li-wa-ás-ha EL 303, A12 
kapp. Ma-li-a-wa-áš-hi EL 303, B5 

Hinterglied ist das wohlbezeugte Element JN°30 luw. washa-, kapp, wašhi- unbe-
kannter Bedeutung. Das Vorderglied ist als maliya- anzusetzen, das mit luwischer 
Synkope iya > i bzw. verschleppter /-Mutation (*/W > i) in mali- übergehen kann. 
dMaliya OHP 294 ist ein bekanntes luwisches Theonym. Die Gottheit erscheint im 
kanisischen Pantheon und fungiert später als Göttin der Gärten, insbesondere der 
Weinberge.190 In Lykien wird die Göttin Malija mit der griechischen Athene 
identifiziert (s. Neumann, Sprache 13 (1967) 35-8); dasselbe gilt für die in griechi-
schen Quellen bezeugte Göttin MaXiq (Hipponax fragm. Bergk 64; Hesych Modic; • 
A0r|va). Eine alternative Deutungsmöglichkeit besteht in dem von Tischler, RGTC 
6, 538 verzeichneten Flussnamen 10Maliya („im Südosten?"), der seinerseits mit 
dem Götternamen verbunden wird. 

Ein identisches Namenelement erscheint auch in kapp. (m)Maliahsu kt 87/k 99 
(Hecker, GS Bilgig 162-4) in Kombination mit prinzipiell hethitischem -ahšu 
(§168). Lebrun, FS Naster 124 bringt ausserdem den Namen alph. *Mcdioq m. 
KPN 849 (Lydien) mit der Göttin dMaliya in Verbindung; man könnte an einen 
Kurznamen zu einem Theophoron denken. 

kapp. {í)Maliniwašhi ICK 4.604 

In einer Liste mit einer Mine Silber assoziierte Person. Das Element -wašhi- weist 
auf einen Frauennamen, 

kapp. Ma-li-ni-wa-áš-hi ICK 4.604, 21 
Kompositum mit Hinterglied JV°30 luw. washa-, kapp, wašhi- unbekannter Bedeu-
tung. Das Vorderglied erhält unter Annahme einer luwischen Synkope iya > i als 
*maliyani- durch das Theonym dMaliyanni OHP 297 eine mögliche Deutung. 
Lebrun, FS Naster 123-4 vermutet hinter diesem Namen Begleiterinnen der Göttin 
dMaliya kapp. {f)Maliawašhi NH 723-2), vielleicht Nymphen vergleichbare 
Wesen. Formal ist dMaliyanni am besten als Deminutivum zu dMaliya zu verstehen, 
vgl. Lebrun ebd. und die anatolischen Hypokoristika (§110). Lebrun a. a. O. 125 
zitiert einen lykischen Frauennamen MeA,ivva, den er auf den Götternamen 
dMaliyanna/i zurückführen möchte. 

190 Lebrun, FS Naster 123-30; Reallex. 7, 305a; Haas, Religion 410-1; Hutter, HdO-Luwians 

231-2. 
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fMalliddunna NH 729 

Zauberin (MUNUSŠU.GI) von VRVTurmitta RGTC 6, 442. Verfasserin von Ritualen (CTH 
403). 

Abs. {Ma-al-li-id-du-un-na KUB 30.51 Vs. 15 (= fMa-al-li-[... KBo 14.68 I 12) 
fragm. Abs. .. .]-li-du-un-na KUB 33.70 III 6, .. .-d\u-un-na KBo 31.5 I 4 
fragm. {Ma-al-li-du-[... KBo 7.58 Rs. 2 
fragm. ...]-al-li-du-un-[... KBo 31.5 IV 4 

Hutter, HdO-Luwians 249 Anm. 29 beurteilt das Ritual CTH 403.3 der 
fMalliddunna als der hurritischen, nicht der luwischen Sphäre zugehörig. Sie selbst 
trägt aber trotzdem einen offensichtlich luwischen Namen. Neumann, Sprache 7 
(1961) 75-6 leitet diesen von heth. maliddu- ab, das an einer Stelle (KUB 17.10 II 
26) statt miliddu- Adj. 'süss' erscheint, doch handelt es sich dabei kaum um einen 
Luwismus, wie Neumann a. a. O. 74 Anm. 12 annimmt. Der graphische Wechsel 
mil- vs. mal- ist hier eher mit Kurylowicz als Reflex einer Anlautskonsonanz lml-1 
zu verstehen (vgl. Melchert, AHP 29, Tischler, HEG II, 208, 209-10). Auch 
unabhängig vom hethitischen Beleg kann man aber aufgrund von fMalliddunna mit 
einem luwischen Analogon *malliddu- lmlitu-1 'süss' rechnen, s. Starke, Nomen 
193 mit Anm. 629. 

Starke a. a. O. deutet den Namen als kluw. *malliddu-ann(i)- 'Honigsüsse habend, 
lieblich', nimmt also eine possessive Ableitung zum substantivierten Adjektiv und 
Synkope uwa > u an. Der Ansatz eines possessiven Suffixes luw. -anna/i- ist aller-
dings wohl abzulehnen (Melchert, AHP 259-60). Stattdessen könnte man, wenn die 
Suffigierung auf der appellativischen Ebene erfolgen soll, von einem Deminutivum 
des - in der Tat eventuell substantivierten191 - Adjektivs ausgehen: 'kleine Süsse'. 
Naheliegender es jedoch, das Suffix mit Laroche 330 als onomastisches -nna- zu 
interpretieren, so dass der Name also ein Hypokoristikon (§110) zu einem 
*fMalliddu, einstämmiger Vollname auf Grundlage des Adjektivs, darstellt. 

kapp. (f)Maliwašhi /* kapp. (tiMaliawashi NH 723-2 

(t) {i)Malnigal, (f) {f)Malni NH 730 

Angeblicher Name von fTawananna (NH 1316-3), der aus Babylonien stammenden 
letzten Ehefrau mSuppiluliumas I. 

(?) Ma-al-ni-gal MUNUS.LUGAL Beran 159 
(keilschriftliches „Malnigal-Siegel", Mittelfeld) 

191 Vgl. heth. miliddu- n. „sweetness", CHD L-N, 253a. 
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Seit Forrer, BoTU 2, S. 14* (1926) wurde die Sequenz Ma-al-ni-gal oft als Name 
einer hethitischen Königin gedeutet, z. B. auch von Güterbock, SBo I, S. 46, der als 
Alternative (i)Malni erwägt, und von Laroche 111. 
In neuerer Zeit wird die Auffassung als Eigenname abgelehnt, ausführlich von 
Salvini, Sefarad 50 (1990) 455-64, der in malni eine hethitisch/luwische Glück-
wunschformel vermutet, ohne Diskussion z. B. von Otten, Königssiegel 24. 

Mamma NH731 

1.-9. Verschiedene Personen in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). 
1. Vorsteherin eines „Hauses" (« Wirtschaft). Mutter der fŠaušgatti NH 1142-3, des 

mTešrnara NH 1336 und des *mIyarraziti NH 434. 
Abs. fMa-am-ma Pud. I 15, III 29 u. 30 
Nom. fMa-am-ma-as Pud. I 13 

2. Weiblicher Säugling aus muZikeššara RGTC 6, 501 (§44). Neben fUtati Zagaša-
luwaššeni NH 1455a-5 genannt. 

Abs. fMa-am-ma Pud. I 65 
3. Aus mvZikeššara RGTC 6, 501 (§44). Tochter der fUtati NH 1455a-7. 

Abs. fMa-am-ma Pud. II 2b 
4./5. Zwei (!) Töchter der fUtati NH 1455a-10 aus URUIyakkuriya RGTC 6, 134. 

Abs. fMa-am-ma Pud. II 12 (§157) 
6. Tochter der fArmawiya NH 140-2. 

Abs. {Ma-am-ma Pud. II 16 
7. Aus dem Land ^Palä RGTC 6, 297. Vom „Haus" des mKukku NH 603(-2). 

Mutter der [f.,.]-a (Name verloren) und der íArmawiya NH 140-3. 
Nom. fMa-am-ma-aš Pud. II 19 

8. Ein Mädchen. 
Abs. fMa-am-ma Pud. II 32 

9. Weiblicher Säugling unter den Gefangenen aus mvZikeššara RGTC 6, 501 (§44). 
Könnte mit einer der anderen fMammas aus muZikeššara (Nr. 2., 3.) identisch 
sein. 

fragm. fMa-a[m-... Pud. III 2 
10. Zintuhi-Sängenn in lRl Tasta RGTC 6, 412 im Bezirk von LRUKartapaha (§46) 

Mädchen (DUMU.MUNUS). Vom „Haus" des mKurantaziti NH 641, „Tafler" (LÚ 
GISBANŠUR) des Palastes von hRh Sapinuwa. 

Nom. [fM]a-am-ma-aš KBo 10.10 III 20 

Namenverzeichni s 
210 

11. Personenliste (CTH 237.8). Der folgende Name ist fUtati NH 1455a-17 (vgl. Nr. 
2.-5.?). 

Nom. fMa-am-ma-aš KUB 42.82, 12 
(t) 12. Irrtümliche Schreibung für ML'NLSam-ma-raa- der Parallelstellen im Festritual 

des Telipinu von Kašha, s. Haas/Jakob-Rost, AoF 11 (1984) 75 Anm. 4 zu 
Zeile 25. Also kein Eigenname, sondern Appellativum 'Ammamma-Priesterin' 
(§56). 

Abs. MLNLSm-flm-fflö KUB 53.4 Rs. 25 
(?) 13. Zauberin (MUNLSŠU.GI) von VRUHatti. 

fragm. Abs. fMa-x-x KUB 55.57 I 1 
Von Hoffmann, AoF 17 (1990) 187 fragend zu iMa-am -ma ergänzt. 

{Mamma gehört aufgrund der Belegsituation in dasselbe sprachliche Umfeld wie 
Utati NH 1455a und ist daher fremder, eventuell kaskäischer, Herkunft verdächtig 

(vgl. Zehnder, FS Košak 728). 
Damit unterliegen die gängigen Erklärungen des Namens einer gewissen Einschrän-
kung. Der Form nach entsprichtfMamma einem Lallnamen des Typs 2 (§115) und 
wird von Laroche 240 auch entsprechend klassifiziert. Andererseits gibt es ein 
Theonym dMamma OHP 297, so dass der Name auch unter die reinen Götternamen 
(§138) eingereiht werden kann (Laroche 287). dMamma gilt als Variante der Göttin 
dAmmam(m)a (/ fAmmama NH 44), einem totalreduplizierten Namen hattischer 
Art. Ein Wechsel zwischen Formen mit und solchen ohne anlautendes a- ist in 
kleinasiatischen Namen, besonders Toponymen, auch sonst beobachtet und ver-
schieden erklärt worden, nämlich grammatisch (Präfix, z. B. Kretschmer, Glotta 21 
(1933) 86-90) oder phonetisch (akzentbedingte Aphärese, Laroche 241-2). 
Literatur: Laroche, Dieux 20-1; Hoffmann, Reallex. 7, 329b-30a; Szabo, Reallex. 8, 
518b. 

fMannä NH 734 

Mädchen (DUMU.MUNUS) in der Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). 
Abs. fMa-an-na-a KBo 5.7 Vs. 35 

f — 
Manna ist ohne offensichtliche Deutung. Die Ubereinstimmung mit der ungedop-
pelten Basis von kapp. (f)Manamana NH 736 mag auf Zufall beruhen und auch jene 
mit den luwischen Nomina ^manna- c. und manni- c. unbekannter Bedeutung 
(Melchert, Luv. Lex. 135, 137) hilft nicht weiter. Ein Hypokoristikon zu fMannä 
liegt vielleicht in ^ fMannanna KBo 32.145 vor (§110). 
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{Mana-DUGUD-Í NH 743a 

Gerichtsprotokoll in einem Fall magischer Machenschaften (Werner, StBoT 4, 
64-7). In Zeile Vs. 3 ist neben ^ana-DUGUD-i ein mTa-ki-LüGAL-ma (*mTaki-
Šarruma) genannt. Auch die Namen von zwei der drei behexten Personen sind 
erhalten: MGAL.UR.MAH ( ~

 mUrawalkui NH 1437, ~ hier, MAGNUS.BESTIA NH 
1440?) und MLUGAL-mxxx (*mŠarri-Kušuh NH 1118). 

Nom. fMa-na-DVGVD-iš KUB 40.83 Vs. 3 u. 21 
Abs. fMa-na-DUGUD KUB 40.83 Rs. 1 

Über die hethitische Lesung des logographischen Hinterglieds sumer. DUGUD 

'schwer, wichtig; wichtige Persönlichkeit, Würdenträger' besteht keine Einigkeit. 
Die Einsetzung von heth. nakki- 'schwer, wichtig' wird z. B. von Košak, Odzadni 
slovar 17a vertreten. Starke, Nomen 548 Anm. 2027 vermutet ein luwisch basiertes 
*{Manakuwanzuis. Als onomastisches Element erscheint DUGUD auch in MDUGUD.LÚ 

KBo 41.168 (HZL S. 227), nakki- in kapp. (m)Nakialßu NH 849 und wohl auch in 
mNakkiliya KBo 32.184 Rs. 12. Starke, KZ 100 (1987) 256 Anm. 50a vergleicht das 
Vorderglied Mana- mit pisidischen Namen wie Mavrjc; m. KPN 858-1 (S. 289 
unten). 

fManahunna NH 734a 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. iMa-na-hu-un-na-as KUB 48.117, 6 

Der Name weicht lautlich nur wenig von luw. männahu(wa)nni- '?' (ein Körperteil, 
vgl. Melchert, Luv. Lex. 136) ab und könnte sehr wohl damit zusammenhängen. 
Vgl. auch Tischler, FS Neumann 445 (mit überholtem Bedeutungsansatz luw. 
mannahunni- 'kurz'). 

kapp. {f)Manamana NH 736 

1. Ehefrau des (m)Hapuasu (NH 294-1), des Sohns192 des (m)Takšanurnan NH 1213. 

kapp. Ma-na-ma-na ICK 2.43, 5 

2. Schuldet zusammen mit {m)Nakiliet (NH 850) der >JsZizizi Nr. 2 34 '/2 Schekel 
Silber. 

kapp. Ma-na-ma-na AKT 1.60, A4, A7 u. B4 

3. Zusammen mit Zuzura Verkäufer von Häusern, 

kapp. Ma-na-ma-na kt 87/k 312, A5 u. A7 

192 So nach MAH 16'206, 2-3, Garelli, Rev. Assyr. 59 (1965) 20. In ICK 2.43 ist {m)Taksanuman 

ebenfalls genannt, vgl. Michel, Innäya 2, S. 164-5. 
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4. Zeuge. 

kapp. Ma-na-ma-na BIN 4.208, A3, B18 (= EL 70) 

Nur Beleg Nr. 1 ist als Frauenname bestimmbar, doch handelt es sich an keiner bis-
her veröffentlichten Stelle sicher um einen Mann. Die umgebenden Namen ergeben 
keine Hinweise auf mögliche Personenidentität. 

Name mit Totalreduplikation, die als Merkmal des Hattischen gilt (§119, §120). 

fMannanna KBo 32.145 

Mittelhethitisches Brieffragment, 

fragm. fMa-an-na-an-na[... KBo 32.145, 6 

Es ist nicht genügend Kontext erhalten, um auszuschliessen, dass ein Akkusativ von 
f — f 

Manna NH 734 mit geminierendem -a 'und' vorliegt. Mannanna lässt sich mit den 
Männernamen kapp. [m)Manana NH 738 und Bog. mMannanni NH 739 vergleichen. 
Es könnte sich um ein Hypokoristikon zu 1Manna NH 734 handeln (§110). 

fManattawiya KBo 31.56 

Fragment einer Inventarliste (§49). 

Nom. (Gen.?) íMa-na-at-ta-wi-ya-aš KBo 31.56, 5 

Bildung mit N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau', feminines Analogon zu *mManattaziti 
(mManatta- LÚ) NH 743. Das Vorderglied manatta- ist weder ein bekannter Orts-
noch Göttername. Laroche 324-5 klassifiziert es als Appellativum, doch lässt sich 
den luwischen Wörterbüchern (Laroche, DLL; Melchert, Luv. Lex.) kein passendes 
Wort entnehmen. 

hier. {f)Manazi NH 735 

Legende über einer Frauenfigur eines Felsreliefs König mHattušilis III. bei Ta§£i 
(13. Jh. v.Chr.) (§66). 

hier. Ma-na-a-zi/a FILIA Ta§gi A (Hawkins, Ni§antepe 292-3) 

Manazi klingt an den Namen der Schwester mHattušilis III., * fMaššan(a)uzzi 
(FDINGIRMES-IR) NH 775 an, besonders an die Variante ^ fMatanazi NH 786a. Könnte 
sie die Figur des Ta§£i-Reliefs sein? Dass auf dem Felsbild Angehörige der Familie 
mHattušilis dargestellt sind, vermutet z. B. Bossert, Altanatolien 58. Kohlmeyer, 
Felsbilder 80 nimmt an, dass die abgebildeten Figuren Priester seien, was aber vor 
allem auf der nicht zu haltenden Lesung der Legende zur vorangehenden Figur als 
Hutarli (s. Hawkins, CHLI 39 Anm. 13: x-x-li-zi/a), Name eines bekannten 
Priesters, beruhen dürfte. 
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fManni HKM 60 

Zusammen mit dem Beamten mPallcinna (NH 908; ihrem Ehemann?) Adressatin in 
einem Ma§at-Nachtragsbrief (mittelheth.). 

Abs. fMa-an-ni-i HKM 60, 28 

fMann! ist zusammen mit Bog./hier. {Manniya NH 745 zu beurteilen. Die beiden 
Namen entsprechen dem Schema eines hurritischen Kurznamenpaars (§165), doch 
ist zu beachten, dass in Ma§at hurritische Namen nicht geläufig sind. Welcher 
Sprache auch immer iManniya angehört, nach luwischer Art mit /-Mutation flektiert 
ergibt sich im Nominativ und Akkusativ zwangsläufig eine Form iMannl- < 
*fManniyi-. 

Literatur: Alp, Briefe 78. 

Bog./hier. fManniya NH 745 

1. Kultsängerin von VRVAnkuwa (§47). 

Nom. íMa-an-ni-i-aš HT 2 V 12 

2. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. 

hier. Ma-ni-i(a) FEMINA Ni§antepe 231 (Herbordt 155a; Hawkins, Ni§antepe 
263b) 

Da in Nuzi ein Frauenname fManiya Cassin/Glassner 91b (Mutter einer fKiya, vgl. 
hier. {i)Kiya ANKM 14?) und ein Männername mManniya NPN 95a belegt sind, läge 
Auffassung als hurritisch nahe, nämlich als Hypokoristikon mit Suffix -(i)ya (§163), 
zumal mit fMannT HKM 60 auch die kürzere Form (§165) vorzukommen scheint. 
Andererseits ist kein hurritisches Namenelement man(n) etabliert,193 denn Nuzi 
mManniya wird von NPN 308a unter die akkadischen Namen mit mannu(m) 'wer?' 
eingereiht. Da ausserdem keine der sieben anderen Kultsängerinnen aus LTRLAnkuwa 
einen sicher hurritischen Namen trägt,194 ist fManniya auch anderen Sprachen 
zuweisbar. In Frage käme dann insbesondere das Luwische, doch bietet auch hier 
das Lexikon auf dem gegenwärtigen Kenntnisstand keinen verwertbaren Anschluss 
(kluw. ^manna- c. und manni- c., Nomina unbekannter Bedeutung, Melchert, Luv. 
Lex. 135, 137). Vgl. ausser fMannT HKM 60 auch zu hier. {f)Manina NH 746 und 
FMARCM-DNISABA N H 7 4 8 . 

193 Wegner 266 verzeichnet eine Verbalwurzel hurrit. mann- 'sein'. 

194 Möglicherweise hurritisch ist ^ iKawiya NH 558. 
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hier. ( f)Manina NH 746 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Ugarit. Manina steht mit mPihaziti NH 975-1 oder 
mAlalimi NH 22-3 in einer Beziehung (s. unten), 

hier. Ma-nì-na BONUS2.FEMINA UG 41 u. UG 42 (Mora 175, Nr. 4.3) 

Von Laroche 112 noch nicht als Frauenname erkannt (§62). Die beiden Siegel-
abdrücke finden sich auf einer Keilschrifturkunde (RS 17.319), in deren Text in 
Zeile 27-8 die Siegel des mPiha-LÚ und des mAlalimi erwähnt werden. Ausser dem 
Manina-Siegel ist noch ein anonymes Zylindersiegel abgedrückt. Güterbock, Sea-
ling 57a zieht aus dieser Konstellation den Schluss, dass einer der beiden Männer 
das Siegel seiner Ehefrau Manina benutzt habe. Es handelt sich aber offenbar nicht 
um ein Ehepaar-Siegel, das mit der falschen Seite eingeprägt worden wäre, da die 
beiden sehr ähnlichen Abdrücke UG 41 und UG 42 als die zwei Seiten desselben 
Siegels aufgefasst werden. 

Keilschriftlich ist ein gleichlautender Männername mManninna KBo 22.209 Vs. 3 
belegt, dazu kommt - eventuell mit luwischer /-Mutation - mManninni NH 747. Der 
letztgenannte Name wird von Laroche 340 mit heth. mannin(n)i- c. '(ein 
Schmuckstück), Halskette (?)' verglichen, S. 244 hingegen alternativ den Lallnamen 
mit Reduplikation der zweiten Silbe (Typ 6, §124) zugewiesen. Für alle Namen, 
{f)Manina, mManninna und mManninni, besteht ausserdem die Deutungsmöglichkeit 
als anatolische Hypokoristika (§110) zu einem Namen *Manni, dessen Basis auch 
in fMannt HKM 60 und ? Bog./hier. tManniya NH 745 vorliegen könnte, oder 
vielleicht sogar zu fMannt selbst. Ein onomastisches Element manni begegnet aus-
serdem in iManni-dNISABA NH 748, mZardumanni NH 1540 und mZaldumanni 
HKM 60, 2 (Alp, Briefe 105). 
Literatur: CHD L-N, 170a. 

tManni-áNlSABA N H 748 

Historischer Text aus der Zeit mHattušilis I. (CTH 17.1). 

A b s . fMa-an-ni-dNISABA K B O 3 . 6 0 I I 2 0 (Lesung Güterbock, ZA 44 (1938) 106 Anm. 6) 

Der Kontext wäre einer hurritischen Deutung des Namens günstig, da der in der 
Nähe erwähnte Name mKaniu NH 500 als hurritisch bestimmbar (z. B. de Martino, 
FS Popko 80) und in der Tat in Nuzi belegt ist: mKa-ni-ú NPN 79b. Auch die 
morphologische Struktur von fMann/-dNISABA wäre an sich gut hurritisch - verbales 
Erstglied mit Themavokal / und Theonym als Zweitglied doch ist hurrit. man(n)-
als onomastisches Element nicht gut etabliert (^ Bog./hier. fManniya NH 745). 
Die Getreidegottheit DNISABA OHP 743 kommt zumindest in logographischer 
Schreibung in der anatolischen Anthroponymie sonst nicht vor. Als hethitische 
Lesung des Logogramms nimmt Laroche, Dieux 103 heth. halki- 'Getreide' an, was 
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aber nicht mit dem <2-stämmigen Akkusativbeleg [dNiSA]BA-cm KUB 38.30 Rs. 3 
vereinbar ist. Die Verwendung des Theonyms in einem Frauennamen ist ein 
Hinweis auf weibliches Geschlecht der Gottheit, das von Laroche, Dieux 103 und 
Haas, Religion 155 ohnehin angenommen wird. 

fragm. iMa(n)duta... CTH 395 

Person im Ritual der fHantitaššu (CTH 395). Nach einem Ergänzungsvorschlag von 
Ünal, Hantitaššu 19 mit Anm. 26 u. S. 53 die Mutter eines Patienten (AMA-ŠU 

KBo 11.14). 
fragm. w -ad-du-ta -[x KBo 11.14 II 2 
fragm. fMa-an-du-ta-[... KBo 17.104 Vs. 1 

Die beiden Varianten stammen aus Parallelversionen derselben Stelle im Ritual, be-
ziehen sich also auf dieselbe Person. Für die kaum lesbaren Zeichen am Ende von 
KBo 17.104 fMa-an-du-ta-x-x-x stellt Ünal, Hantitaššu 19 Anm. 25 Ähnlichkeit mit 

MEŠ r . 
DINGIR fes t . 

Tischler, FS Neumann 446 liest KBo 17.104 als fM-an-du-ta-aš, wofür er eine 
akkadische Deutung vorschlägt. Da das Ritual der fHantitaššu der hethitisch-
luwischen - und nicht etwa der hurritisch-nordsyrischen - Sphäre angehört (s. 
Miller, StBoT 46, 447-52), ist die Wahrscheinlichkeit gross, dass {Ma(n)duta-... 
anatolisch ist. Dann liegt die Vermutung nahe, dass der Name das auch sonst 
onomastisch verwendete Wort luw. maddu- n. 'Wein' fHilamaddu NH 352a) 
enthält. Damit wäre die n-lose Variante primär. 

iMannunni NH 751 

Tempeldienerin (MUNUSSUHUR.LÁ) in einem Orakelfragment. 
Nom. fMa-an-nu-un-ni-iš KUB 5.12 Rs. 2 

Dieser zweifellos luwische Name enthält wohl, wie Starke, Nomen 397 annimmt, 
das Adjektiv kluw. mannu- unbekannter Bedeutung (Melchert, Luv. Lex. 138). Es 
könnte sich dann um ein anatolisches Hypokoristikon (§110) zu einem einstämmi-
gen Vollnamen *fMannu handeln. Dasselbe Element dürfte auch im Männernamen 
mMannunza NH 752 enthalten sein (< *Mannuwant(a), s JN°5 Formans luw. 
-(a)nzali-). 

fManuši NH 753 

Kultsängerin von hm:Ankuwa (§47). 
Nom. fMa-nu-ši-iš HT 2 V 8 
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Wie die meisten der in HT 2 V 6-18 erwähnten Namen von Kultsängerinnen von 
lRlAnkuwa (z.B. fPenna NH 1002, fPusti NH 1061, fTurla NH 1381) ist auch 
^Manuši kaum mit anatolischen Mitteln deutbar. Es scheint sich hier um Fremd-
namen unbekannter Zuordnung zu handeln. Ein anderer auf -uši endender Name, ^ 
^ H u d u š i NH 415, kann dem Hattischen zugerechnet werden. 

fMapiii NH 754 

Orakeltext gegen Behexung (13. Jh.). 
Nom. fZu-wa-hal-la-ti-išfMa-pí-li-iš-ša KUB 5.6 III 22 'Zuwahallati und Mapiii' 

Kosak, Odzadni slovar 18a erwägt alternativ die Lesung fKupili. Sofern der Um-
zeichnung von Walther in der Edition von 1922 getraut werden darf, ist ma aber 
vorzuziehen. 
Keine der beiden Lesarten lässt sich unmittelbar plausibel deuten. Die Einordnung 
unter die Ethnika auf -ili- (§147) muss eine vage Vermutung bleiben, solange kein 
Toponym ,hRLMapa (bzw. 'LRLKupa) nachzuweisen ist, zumal dieses Suffix bei 
Frauennamen nie produktiv geworden ist. Yakubovich 106-7 mit Anm. 14 nimmt 
fMapili in eine Liste von Personen auf, die mit Arzawa in Verbindung stehen. 

(?) hier. (i)Maraliya NH 764 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist LUNA-pi-i(a) 
BONUS2.VIR2, d. i. mArrnapiya NH 135(-6), genannt, 

hier. Ma+ra/i-li-i(a) BONUS2.FEMINA BN 22 (Mora 296, Nr. 2.47) 

Von Laroche als Marliya NH 764 ohne Angabe des Geschlechts geführt. 

Maraššawiya NH 759 

Gestiftete Person in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). Eventuell von muTur-
mitta RGTC 6, 442. 

Nom. Ma-ra-aš-ša-wi-y[a-aš Pud. IV 11 

Ethnikon mit Hinterglied JM°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' (§149) zum Ortsnamen 
vw Maras(s)a RGTC 6, 260, der auch bei mMarašša NH 756 und mMaraššalli NH 
757 zur Bildung von Personennamen dient. 

( f ) fMarla Laroche, Recueil Nr. 398 

Fehllesung. 
Nom. fMar-la-as KUB 15.5 II 25 
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Das Textstück ist vielmehr als dam-me-la-aš zu lesen (Laroche, RHA 13/57 (1955) 
97), eine Form von heth. dammeli- 'unberührt'. Die Namensdeutung (Laroche, 
Recueil 113) durch heth. *marla- «lache» (d. i. 'schlapp'), jetzt als 'dumm, töricht' 
angesetzt, ist somit hinfällig. 

*fMaššan(a)uzzi (FDINGIRMKS-IR) NH 775 

(a) Hethitische Prinzessin. Tochter des mMuršili [II.]. Schwester des mHalpašulupi 
NH 256, des mMuwattalli [II.] (Geburtsname Šarri-Tešub?, ^ fŠarra-du NH 
1116) und des mHattusili [III.]. Ehefrau des mMasturi NH 783 vom Šeha-Fluss-
land (im westlichen Kleinasien). 

Abs. WoiR^-wz-ztz KUB 6.47, 11 
A b s . W G I R M E S - I R K U B 2 3 . 1 I I 18 ; K U B 5 . 6 I I 9 ; K U B 1 9 . 2 1 I 9 

Akk. FDINGIRMEŠ-IR-M Hatt. I 10 (s. StBoT 24, 4); KUB 21.33 IV 12 
(b) In einem akkadisch verfassten Brief Ramses' II. (KBo 28.30) erscheint der 

Name derselben Person in der Form {Matanazi NH 786a (Otten, Puduhepa 10). 
Abs. fMa-ta-na-zi KBo 28.30, 16 
fragm. fMa-a-[... KBo 28.30, 6; fMa-ta-[... KBo 28.30, 10 

(c) Vgl. auch ^ hier. (nManazi NH 735 (?). 

Zur phonetischen Interpretation von FDINGIRMES-IR als *fMaššanauzzi (oder 
^MaššanuzzP.) * §221. Das vor Ne33 luw. uzzi- (sumer. IR) ~ 'Bitte, Wunsch' 
stehende Vorderglied ist JM°14 luw. maššana/i- c. 'Gott, Gottheit'. Als Gesamtbe-
deutung ergibt sich etwa 'Wunsch an die Götter' bzw. 'Wunsch an den (bestimmten 
lokalen) Gott' (§83). Pluralische Auffassung des Vorderglieds scheinen die Keil-
schriftschreiber durch die konstante Setzung des Plural-Determinativs zu vertreten. 
Literatur: Otten, Puduhepa 9-10; Ünal, THeth 3, 56-60; Cotticelli, Reallex. 7, 
456b-7a; Klengel, Reich 207-8. 

fMaštigga NH 782 

Zauberin von LRLKizzuwatna RGTC 6, 211 (bzw. von LRLKummanni). Verfasserin 
von Ritualen (u. a. des Rituals CTH 404 gegen Familienzwist). Mittelhethiti-
sche Zeit. 

Abs. íMa-aš-ti-ig-ga, fMa-aš-ti-ik-ka gut bezeugt 
Siehe Laroche; Trémouille, Répertoire; KBo 53.27; Miller, StBoT 46, 208. 

Der Name fMaštigga gilt als hurritisch, vor allem wohl wegen der Herkunft der Frau 
aus Kizzuwatna und ihrer Tätigkeit als Zauberin; vgl. z. B. Götze, Kizzuwatna 6 
Anm. 24; Szabo, Reallex. 7, 531a. Es besteht allerdings keine befriedigende 
Anschlussmöglichkeit an hurritisches Sprachmaterial oder an das Onomastikon: 
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Haas/Thiel 23 Anm. 56 erkennen zwar ein hurritisches Morphem -kka, der 
Bestandteil mašti bleibt aber isoliert. Gelb, Hurrians 68 Anm. 155 bestreitet des-
wegen die hurritische Deutung. 
Literatur: Miller, StBoT 46, 11-257. 

kapp. (f)Matamata JCS 14 (1960) S. 10, Nr. 5, Z. 22 kapp. {i)Matawata NH 788 

{Matanazi NH 786a 

Variante des Namens der Schwester mHattušilis III., *fMaššan(a)uzzi NH 775, im 
akkadisch geschriebenen Brief Ramses' II. an Hattušili betreffs eines Arztes (KBo 
28.30). 
Die Ursache für die unerwartete Wiedergabe von luw. šš mit t ist unklar. Starke, ZA 
67 (1977) 287 Anm. 3 erwägt (a) eine luwische Dialektvariante, (b) eine Wirkung 
der hethitischen Überlieferung, (c) einen ägyptischen Hörfehler. 
Literatur: Klengel, Reich 243; Edel, Ärzte 32-3 mit Anm. 74. 

kapp. {f)Matawashi NH 787 

Zusammen mit Ha[ ] und Nanapi Adressat(in) eines Briefs von Talašmata und 
Tašulhan. 

kapp. Ma-tá-w[a]-áš-hi BIN 6.52, 2 

Dass es sich bei Matawašhi um einen Frauennamen handelt, ist aus dem Hinterglied 
JN°30 luw. washa-, kapp, wašhi- '?' zu schliessen; vgl. Košak, Odzadni slovar 16b. 
Ein Namenelement kapp, mata- begegnet auch im kontextuell benachbarten Talaš-
mata (vs. kapp. Talaš NH 1221) und u. U. in (i)Matawata NH 788. Nashef, RGTC 4, 
84 verbindet es mit dem Ortsnamen kapp. Mata. Ein Ethnikon mit Hinterglied 
-wašha- ist auch fLalantiwasha NH 681. - Vgl. auch unten zu (f)Mawashi NH 795. 

kapp. (T)Matawata (« (f)Matamata) NH 788 

Reiche Kauffrau. Tritt mehrfach als Gläubigerin auf (s. Albayrak, Madawada). 
kapp. Ma-tá-wa-tá CCT 1.9, B4 (= EL 82); kt o/k 39, 6, 8, 13 u. 14; kt o/k 40, 

10 u. 22; kt o/k 44, 8; kt o/k 46, 10; kt o/k 64, 4 u. 23; kt o/k 81, 6 u. 11; 
kto/k 106, 8 

kapp. Ma-tá-ma-tá JCS 14 (1960) S. 10, Nr. 5, Z. 22 

Dass sich die abweichende Schreibweise Ma-tá-ma-tá ebenfalls auf die sonst als 
Ma-tá-wa-tá bezeichnete Person bezieht, steht aufgrund des analogen Kontextes 
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und der umgebenden Namen (z. B. Schuldner <m)Imlikaya, Mitgläubiger {m)Idi-Ašur) 
fest; vgl. Albayrak, Madawada 1. 
Die vielfach bezeugte Variante Matawata ist gegenüber dem einmaligen Matamata 
wohl als die Normalform anzusehen, so dass eher kein totalreduplizierter Name des 
Typs ({)Zipezipe (§119) vorliegt, wie u. a. Stephens, PNC 89a (1928), Garelli 153 
(1963) und Albayrak, Madawada 1 (1996) annehmen.19" Der von Garelli 154 als die 
ungedoppelte Basis verstandene Name Ma-ta TC 3.237, B2, Vater eines Hištahšu 
NH 374, ist besser mit Rosen 146 als Ku-tá zu lesen. 
Auf -(a)wcita enden unter den kappadokisehen Namen etwa auch Inaraxvata NH 
457, Parxvawata KKS 8, A17 u. B1 und {f)Šišawata kt 87/k 99. Inarawata stellt sich 
aufgrund der Variante {m)Inarawan kt n/k 72 als nt- Stamm heraus (§31), so dass die 
formale Gleichung mit heth. innarawant- 'kräftig' bzw. dem gleichlautenden 
Theonym dInnarawant OHP 191 luw. dAnnarumma) vollkommen ist. Bei 
Parwawata (Pá- ru- a- wa- ta) ist mit Pár- wa- wa-an- tá KTS 1.5 lb, 18 (d. i. Parwa-

196 

wanta NH 950) eine nt- haltige Variante kappadokisch direkt bezeugt. 
Auch (f)Matawata und (f)Šišawata dürfen demnach als Graphien für - allenfalls the-
matisierte - /-Stämme aufgefasst werden. Die naheliegende Analyse *Mata-want-
führt aber nicht recht weiter, wenn das Element mata-, wie für ^ kapp. {f)Mata-
washi NH 787 angenommen, ein Ortsname sein sollte, denn dazu ergibt ein Adjek-
tiv mit Suffix heth./luw. -want- (< idg. *-uent- '(reichlich) versehen mit') kaum 
einen Sinn. 
Analog zu einer verbreiteten197 Deutung von heth. innarawant- als innaru-l 
innaraw- 'kräftig' + Suffix -ant- könnte man alternativ die Segmentierung 
*Mataw-ant- in Erwägung ziehen. Ein Problem ist dabei allerdings, dass luw. 
maddu- kein Adjektiv 'süss' ist fHilamaddu NH 352a), sondern ein neutrales 
Substantiv der Bedeutung 'Wein' und somit kein proterokinetischer schwacher 
Stamm *mataw- zu erwarten ist. Eine wanr-Ableitung dazu müsste *matuwant-
'reich an Wein' lauten; falls der Matawata geschriebene Name eigentlich 
*Matuwant- lautete, wäre er u. U. letztlich mit mMadduwatta NH 794 identisch. 
Literatur: Kennedy/Garelli, JCS 14 (1960) 11. 

fragm. fMadduta... KBo 11.14 / fragm. fMa(n)duta... CTH 395 

195 So auch Lewy, EL 1, S. 62 Anm. b, doch mit dem differierenden Vorschlag *Wada-wada. 
196 Ebenfalls diesen Namen intendiert wohl die Schreibung Pá-ar-wa-ma-tá ICK 1.115, 23 (d. i. 

Parwamata NH 948); kapp. ({)Parwawa NH 949. 
197 Vgl. z. B. Oettinger, FS Otten (2) 274; Tischler, HEG I, 359. Dagegen geht Melchert, Sprache 

29 (1983) 17 Anm. 33 mit anderen von innara- 'Kraft' + Suffix -want- aus. 
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kapp. if)Mawašhi NH 795 

Schuldet {m)Asur-nada 1 Mine 7 Vi Schekel Silber, 
kapp. Ma-wa-áš-hi CCT 5.48, B3, CIO u. C13 

Die Bestimmung als Frau erfolgt aufgrund von morphologischem (kapp, wašhi-) 
und grammatikalischem (ta-ša-qal 'sie wird zahlen') Kriterium. 
Mawašhi enthält offenbar das frauennamen-typische Element J V ° 3 0 luw. wašha-, 
kapp, wašhi- unbekannter Bedeutung, doch ist der einsilbige Rest Ma- eigentüm-
lich. Da der Name dreimal vorkommt, ist es nicht leicht, Verschreibung von kapp. 
{i)Malawašhi NH 723-1 oder if)Matawašhi NH 787 anzunehmen. Auch eine sprach-
wirkliche Verkürzung mit Auslassung einer mittleren Silbe wäre untypisch (§108). 
Es ist allenfalls denkbar, dass Mawašhi nur eine Schreibung für Matawašhi dar-
stellt. Luwisches intervokalisches Idl entwickelte sich nämlich schon in früher 
Zeit zu einem Laut, der in hethitischer Umsetzung luwischer Wörter als / und 
später im Hieroglyphenluwischen als r erscheinen konnte (s 'Kali {IKädil) NH 
484). Vor die Herausforderung gestellt, diesen Laut mit dem Zeicheninventar der 
Keilschrift wiederzugeben, hätte der (assyrische) Schreiber womöglich kapituliert 
und die Silbe mangels adäquater Entsprechung einfach ignoriert. 

fMazzatasalla KB o 3 3.216 

Fragmentarischer Text unklaren Inhalts (13. Jh.), u. U. eine Orakelanfrage. Erwähnt 
sind Z. 8 „die Angelegenheit des Priesters (LUSANGA), die Angelegenheit der 
fHarsa-x[...", Z. 9 „die Angelegenheit der fMazzatašalla" (s. de Roos, Journal 
of Ancient Civilizations 4 (1989) 39-48). 

Abs. fMa-az-za-ta-šal-la KBo 33.216 Rs. 9 

Der Name ist vermutlich hurritisch, die genaue Analyse bleibt aber unklar. Den 
ersten Bestandteil könnte man an eine Wurzel hurrit. maz- anschliessen, die von 
Giorgieri, SMEA 41 (1999) 71-6) als 'helfen' bestimmt wird und die auch sonst in 
der Anthroponymie vertreten ist: z. B. Amarna mMazipatli 'der Starke half 
(Giorgieri a. a. O. 69; mittanischer Bote), Nuzi mMazilenna Cassin/Glassner 92b 
'die Götter mögen helfen' (ebd. 70), Kär-Tukultl-Ninurta mMazitte Freydank/ 
Salvini, SMEA 24 (1984) 44 'Te(ššup) half (ebd. 71) und gewiss auch das Hypo-
koristikon (§163) Bog. mMazziya NH 797. 

198 Vgl. Melchert, HdO-Luwians 180: „There are indications that the change of intervocalic *d to 
something other than a stop took place already in the prehistory of Luwian". 
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[Minuzi NH 804b 

Fragmentarisches Protokoll (vgl. Otten, StBoT 15, 31 unten). 

Nom. {Mi-nu-zi-iš KUB 43.76 Vs. 5, Rs. 23 

Dem Namen liegt wahrscheinlich das seltene Wort heth. Glsminuzzi-, ein Gegenstand 
aus Holz oder ein hölzernes Gewächs,1" zugrunde, das auch in kapp. (T)Minuzilka 
NH 805 onomastisch verwendet ist; s. Tischler, FS Neumann 446. Bei fMinuzi kann 
es sich dann um einen einstämmigen Vollnamen auf Grundlage einer Pflanzenbe-
zeichnung oder um eine Verkürzung eines komponierten Namens wie kapp. (f)Minu-
zilka handeln. 

kapp. (f)Minuzilka NH 805 

In einem Brief von {m)Ašur-taklaku an seinen Bruder (m)Ašur-nada erwähnt. Gehört 
wohl zur in Zeile 14 erwähnten Dienerschaft. Bestimmung als Frau wegen des 
Morphems -Ika-. 

kapp. Mì-nu -zi-il5-kà BIN 4.71, 19 

Das vor dem wohlbekannten Element JV°13 kapp. -Ika stehende Vorderglied Minuzi-
wird von Götze, Language 30 (1954) 353 und Laroche 308 als das Toponym 
URUMinuziya IBoT 1.29Vs. 9 u. 11 (d. i. vmJManuziya RGTC 6, 259) gedeutet. Einen 
besseren, formal präziseren Anschluss bietet aber, wie Tischler, FS Neumann 446 
festgestellt hat, das inzwischen bekannt gewordene hethitische Appellativum 
Glsminuzzi-, das auch im Bogazköy-Namen s fMinuzi NH 804b vorliegen dürfte. 

fragm. {Mida... KUB 58.21 

Fragment unbekannter Zuordnung, 

fragm. fMi-d[a-... KUB 58.21 Vs. 4 

Mizramuwa NH 811-3 

Orakelfragment. 

fragm. fMi-iz-ra-mu[-wa- KUB 6.18 Vs. 8 

Als Männername ist mMizramuwa NH 811 (und NH 807) gut belegt, auch hierogly-
phisch (Mi-za+ra/i-)', vgl. van den Hout, Ulmitešub 233-5. 
Hinterglied ist JN°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht'. Das Vorderglied wird tradi-
tionell als heth. Mizra/i 'Ägypten' RGTC 6, 273 verstanden, so von Laroche 274, 

199 Vgl. Tischler, Hdwb. 106; Wilhelm, MDOG 134 (2002) 346, 350. Belegt 1320/z Rs. 7 und KuT 

53 II 30'. 
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der ausführt, dass der Begriff auch die ägyptischen Besitzungen in Asien bezeich-
net. Carruba, JCS 42 (1990) 247-9 denkt stattdessen an *mišri- 'Glanz' in heth. 
mišriwant- 'hell, glänzend', doch ist s/z-Wechsel in der vorliegenden Lautumge-
bung nicht geläufig. m/fMizramuwa ist also wahrscheinlich ein Ethnikon (§150); vgl. 
(Hawkins bei) Melchert, HdO-Luwians 178-9 Anm. 9. Erwägungen zum Komposi-
tionstyp ^ §91. 

fMezzulla NH812 

Zauberin. Verfasserin eines Rituals (13. Jh.). 

Abs., Nom. fMe-iz-zu-ul-la(-aš) KUB 5.6 I 8, 18, 23, 25, 28, 34; IBoT 1.33, 83 

Akk. fMe-iz-zu-ul-la-an KUB 14.4 Rs. II 7 

Theophoron mit reinem Götternamen als Anthroponym (§138). dMezzulla OHP 302 
(vgl. Yoshida, Reallex. 8, 151b-3a) ist eine ursprünglich hattische Göttin, Tochter 
des hattischen Wettergottes dTäru und der Sonnengöttin von Arinna. Der Name 
wird von Haas, Religion 426 als Ableitung eines anderen Götternamens, dZulla, 
aufgefasst. 

Literatur: Bin Nun, THeth 5, 186 mit Anm. 107; Yoshida, Reallex. 8, 153a, §6. 

1Mua... alphabetische Wertung von fMuwa... 

*fMuwa ( fA.A) NH 832 (KUB 57.68) 

Orakelfragment. 

Abs. fA.A KUB 57.68 Rs. 3 und 25 

Als Männername ist mMu(-u)-wa-a mehrfach belegt, so heisst z. B. der Chef der 
Leibgarde unter Muwattalli I. (KBo 32.185 Rs. 12 u. a.). Die sexusindifferente Ver-
wendung von m/fMuwa wird besonders leicht verständlich, wenn man von Kurzna-
men zu zweistämmigen Vollnamen mit entsprechendem Vorderglied ausgeht (§96), 
doch kann es sich auch um einen einstämmigen Vollnamen auf Basis von JVT°15 luw. 
muwa- 'Lebenskraft, Macht, Einfluss' handeln. Laroche 245 Anm. 17 glaubt, dass 
feminines fMuwa als Lallname (Typ 7) von dem frequenten Namenglied muwa- zu 
trennen sei (§125). 

kapp. {f)Muanani NH 835 

1. Ehefrau des (m)Išputahšu NH 473-1. Mitglieder einer Schuldnergruppe, 

kapp. Mu-a-na-ni ICK 1.115, 9 
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2. Bürge in einer Rechtsangelegenheit. Geschlecht nicht erkennbar, 

kapp. Mu-a-na-ni[... ATHE 67.10; Mu-a-na-[ni ebd. 8 

Die Analyse in die luwischen Namenglieder muwa- 'Lebenskraft, Macht, Einfluss' 
( J N ° 1 5 ) und näna/i- 'Bruder' scheint unabweisbar; s. z. B. Garelli 140; Houwink 
142; CHD L-N, 314b-5a. Dass ein Frauenname das Hinterglied luw. näna/i-
'Bruder' enthält, ist allerdings äusserst auffällig («aberrant», Laroche 326). Eine 
Möglichkeit, dem Problem zu entgehen, ist exozentrische Auffassung (§90), was zu 
Bedeutungen wie 'die Brüder mit Macht hat/haben soll' oder „one who has the 
strength of her brother (or something similar)" (Yakubovich 275) führen würde. 

kapp./Bog./hier. fMüwatti NH 838 

1.12. Kappadokische Belege. 

1. Von Landsberger, JCS 8 (1954) 48b, 127a ohne Kontext zitiert. Beleg Nr. 2 kann 

gemeint sein, da dessen Fundjahr kt k = 1959 ist. 

kapp. Mu-a-ti „Frau, unv." 

2. Ehefrau (ašatum) des {m)Warad-Kubi (s. Hirsch 33). Ehescheidung, 

kapp. Mu-a-ti kt k/k 1, 6 (Donbaz, FS T. Özgüg 83) 

3.-5. Keil schriftliche Bogazköy-Belege. 

3. Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). 

Nom. p]Mu-u-wa-at-tì-iš KBo 5.7 Vs. 24 
Riemschneider, MIO 6 (1958) 345 ergänzt ein maskulines Determinativ. 

4. Hethitische Prinzessin. Tochter des mŠuppiluliuma [I.]. Schwester des mMursili 

[II.]. Ehefrau des mMashuiluwa NH 779. Die Ehe blieb kinderlos. 

Akk. fMu-u-wa-at-ti-in, {Mu-(u-)wa-at-tin 
Belegt in Mursiiis Annalen (CTH 61,4. und 12. Jahr) und im Vertrag 
Muršilis II. mit Kupanta-Kurunta (CTH 68); vgl. Heinhold 381. 

5. Ritualtext (vgl. Haas, Religion 840 Anm. 62). 

Abs. fMu-u-wa-at-ti KUB 20.90 III 1 

6.-8. Hieroglyphen-Belege. 

6. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Umgebung von Kahramanmara§. 

hier. Mu(wa)-ti (BONUS2) FEMINA ANKM 12 (Mora 158, Nr. 1.37) 

7. „Frau des Königs" (s. Herbordt 104, Hawkins, Ni§antepe 307a) in einer grösseren 

Anzahl von Siegelabdrücken des 2. Jt. v. Chr. (wohl 13. Jh.) aus Hattuša. 

hier. Mu(wa)-ti REX.FEMINA Ni§antepe 260 bis 268; SBo II, Nr. 88 
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8. Prinzessin in zwei Siegelabdrücken des 2. Jt. v. Chr. (wohl 13. Jh.) aus Hattuša. 
Identität mit Nr. 4. ist aus chronologischem Grund eher nicht anzunehmen (vgl. 
Herbordt 161b). 

hier. Mu(wa)-ti REX.FILIA Ni§antepe 269, 270 

Einstämmiger Vollname mit luw. muwatta/i- (> mutta/i-), das semantisch im 
Bereich von N°15 luw. muwa- 'Lebenskraft, Macht' steht. Eventuell auch /-mutierter 
Kurzname zu einem dieses Element enthaltenden Kompositum. PUMüwatti RGTC 6, 
540 ist auch der Name einer Quelle (§146) und in den Hieroglyphen-Inschriften 
erscheint ein Bergname Muti Bulgarmaden 2 und 4 (CHLI 523), der aus *Muwati 
synkopiert sein kann. 

Literatur: Starke, Nomen 173 Anm. 573; Heinhold, Reallex. 8, 527b-8a; Hawkins, 
Ni§antepe 265b-6a. 

kapp (f)Mula NH816 

Ehefrau des (m)Piruwa (NH 1017). Vertrag über den Verkauf von Schweinen 
(Kienast 140-1). 

kapp. Mu-lá CCT 5.26, A4, A6, AI 1 u. A14 

{f)Mula wird mit dem Männernamen Bog. mMulla (Abs. mMu-ul-la Pud. II 5) vergli-
chen (§7), ausserdem mit spätanatolischen Namen wie alph. MoÀ.r|c; m. KPN 946-1, 
MoÀî  f. KPN 946-6a, lyk. Mula « MoÀcc<; m. TL 32m; vgl. z. B. Houwink 153-4. 

fMuliga NH 818a 

Fragment eines Vogelorakeltextes (jungheth.). 

Nom. fMu-li-ga-aš KUB 50.95, 10 

Name undurchsichtiger Morphologie. Eine Analyse fMu-liga und Verbindung mit 
dem kappadokischen, Frauennamen bildenden -Ika (N°13) ist nicht sehr wahr-
scheinlich (vgl. Tischler, FS Neumann 446). Erstens ist es ganz ungewiss, ob neben 
-Ika ein Allomorph -lika stand (§189). Und zweitens würde die plausibelste 
Deutung eines Vorderglieds Mu-, nämlich als synkopierte Form von N°15 luw. 
muwa- 'Lebenskraft, Macht', in Widerspruch dazu stehen, dass die /£a-Namen in 
der Regel mit hethitischen Elementen kombiniert werden. 

kapp. (í)Muliliašwe NH 819 

Ehefrau (ašatum) des {m)Šapunahšu NH 1190 (Balkan, Anum-Hirbi 5-6 Anm. 8). 

kapp. Mu-li-li-áš-wa kt g/k 1, A8 

kapp. Pu-li-lu-áš-wa kt g/k 1, B4 (= NH 1048) 
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Die Annahme, dass die beiden aus unzuverlässiger Quelle zitierten Belege sich auf 
dieselbe Person beziehen, ist naheliegend, da sie von Tafel und Hülle desselben 
Dokuments stammen und in der phonetischen Struktur nahe übereinstimmen; s. 
Götze, RHA 18/66 (1960) 46 mit Anm. 18 (S. 52). 

Beide Varianten des vor JN28 kapp, -ašwe '?' stehenden Erstglieds sind ohne über-
zeugende Deutung (vgl. Garelli 144-5; Laroche 320). Götze a. a. O. schlägt vor, den 
mlp-Wechsel im Anlaut als Reflex von vif zu werten und *wulili- mit ú-li-li- in pal. 
Uliliyantikeš und luw. Uliliyašši- zu verbinden (y fUlilawiya NH 1419). 

fMušuhepa NH 825 

Hethitische Prinzessin (vgl. Kammenhuber, THeth 7, 223). 

Nom. fMu-šu-he-pa-[aš] KUB 34.58 II 1 (Carruba, SMEA 18 (1977) 194) 

Ein hurritischer Name. Der erste Bestandteil gehört wohl zu muš 'zurecht machen, 
ordnen; gestalten' (Wegner 267), der zweite Teil ist das Theonym N°9 dHepat. Der 
Satzname bedeutet also in etwa 'Hepat machte (sie) zurecht'. 

(?) fragm. fMüta... KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 

fragm. fx?-Mw-w-ta-x[... KBo 32.149, 5 

Zwischen f und mu stehen zwei Winkelhaken, die vermutlich als Verschreibung zu 
tilgen sind. 

iMutamuti NH 827 

Häuserliste CTH 233.2 (§45). 

Nom. fMu-ta-mu-ti-[is] KUB 31.59 II 13 

Im Kontext sind die Namen fPaskuwammi NH 954 und fAnnimaššani NH 73 
benachbart, so dass eine luwische Deutung nahe läge. Tatsächlich ist ein Wort kluw. 
mutamuta/i- belegt, doch bleibt es bisher unverständlich (Melchert, Luv. Lex. 150). 
Laroche 339 identifiziert den Namen mit hethitisch bezeugtem mütamut[i-, das 
wohl eine bestimmte Tierart (Vogel?) bezeichnet; s. Tischler, HEG II, 236-7. 

fMuwa. im Alphabet als ^ fMua... gewertet 
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kapp. {f)Muza NH 841 

1. Schwester des im)Idi-Sin (Idi-ZU.EN6). Steht mit {m)Pušu-ken in enger Beziehung. 
Wechselt Briefe mit (í)Lamašci. Wohnt in Kanis (s. Michel, Marchands 486-8). 

kapp. Mu-za BIN 4.90, 1;BIN 6.14, 1; CCT 4.20, AI u. A2; VS 26.97, Al', B3, 
B8 u. B11 (= EL 215); ICK 2.24, A8 u. B2 (Zeuge) 

kapp. Mu-za-a KTS 2.21, 1 (Brief von {f)Lamasa) 

2. Tochter des {m)Iliš-takil DiNGiR-iš-tí-kál). Ehefrau des (m)Ilabrat-bani (Veenhof, 
Elderly 143-4). Unter Umständen mit Nr. 1 identisch (in KTS 2.21 ist ein 
Iliš-takil Co-Adressat neben Mu-za-a). 

kapp. Mu-za CTSHM 28, 1 

3. Gläubigerin; hat bei {m)Askutum einen Betrag Silber gut (tí-šu fem.), 

kapp. Mu-za AKT 1.46, A8 u. B3 

4. In Buchhaltungslisten erwähnte Person(en). Geschlecht nicht bestimmbar, 

kapp. Mu-za BIN 4.171, 4; MAH 16'205, 15 u. 39 (Garelli, Rev. Assyr. 59 
(1965) 38); TC 2.53 Rs. 16; TC 3.193, 13 

5. Steht mit (r>TaIhama NH 1222-4 in einer Beziehung. Von Hecker/Kryszat/ 
Matouš, ICK 4 S. 151 mit „die Musa" übersetzt, obwohl die kongruierende 
Verbalform il-qé 'er hat bekommen' maskulin ist. 

kapp. Mu-za ICK 4.557, 4 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens Mu-za bzw. Mu-sä ist nicht leicht fest-
zustellen. Laroche 124 bestimmt ihn durch die Aufnahme in sein Buch als anato-
lisch, doch ist diese Hypothese nicht durch positive Evidenz gestützt. Stephens, 
PNC 89a vergleicht neben dem offenbar semitischen Namen Muzu das Lemma 
musa von Sundwall 158, wo neben griechischem Moùoa f. Namen wie alph. 
Mooavcot; m. KPN 971 und MoTJor)ia m. KPN 987-1 (Pisidien) verzeichnet sind. 
Aussichtsreicher scheint ein Anschluss an das Hurritische, wo ein onomastisches 
Element muz bezeugt ist, z. B. Nuzi fMuzia Cassin/Glassner 95b, Chagar Bazar 
mMuzum-adal NPN 235b. Es könnte sich bei muz, wie NPN 235b und Sasson, UF 6 
(1974) 380b annehmen, um eine Variante der Wurzel muš 'zurecht machen, ordnen' 
(s íMušuhepa NH 825) handeln. 

Inhaltliche Umstände der Belegtexte, vor allem der Urkunde VS 26.97, wo Muza 
Nr. 1 gegenüber ihrem Bruder (m)Idi-Sin für die Schuld eines „Einheimischen" 
(nuaum) bürgt, und die umgebenden Namen, die überwiegend akkadisch sind, 
weisen indessen auf ein assyrisches Umfeld. So reiht etwa Hecker, Orientalia 47 
(1978) 416 Musa in eine Liste von in Anatolien ansässigen Assyrerinnen ein. Mor-
phologisch ist der Name allerdings auch mit semitischen Mitteln nicht gut verständ-
lich. Allenfalls könnte man an Verkürzung eines mit einem Partizip beginnenden 
Namens wie altbabylon. mMusallimum 'versöhnlich' (vgl. Stamm 305) denken, doch 
bieten die anderen in §105 verzeichneten Fälle kaum eine ausreichende Parallele. 
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(?) fragm. hier. {f)Na.. .zi/a Hethitica 8 (1987) 85 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Umgebung von Kozan (bei Adana). 

hier. Na-[x]-zi/a BONUS2.FEMINA Hethitica 8, 85 (Mora, Suppl. 80, Nr. 2.68) 

fragm. {Nah... KBo 18.199 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

fragm. fNa-ah[... KBo 18.199 Vs. 6 (Košak, THeth 10, 157) 

(?) fragm. fNahhama... KUB 40.80 

Gerichtsprotokoll (CTH 297.11). 

fragm. fNa-ah-ha-ma\... KUB 40.80, 11 

Als Name fNahhama aufgeführt von van den Hout, Ulmitešub 310. 

\{Nahmizuli NH 844] 

Figur in der hethitischen und hurritischen Version des Gilgameš-Epos (Huwawa-
Episode). Wohl mit der Schankwirtin fSiduri (s {Ziduri NH 1562) der mmvi-
tischen Fassung identisch. 

Akk. iNa-ah-mi-zu-le-en KUB 36.65, 3 

In der hurritischen Version lautet der Name dNahmazuli mit dem Götterdeterminativ. 
Haas, SMEA 45 (2003) 129 bezeichnet Nahmazuli INahmezulil als „prototypi-
schen", d. h. „nicht üblichen", hurritischen Personennamen. Er zerlegt ihn in 
nähme, Nominalbildung mit Suffix -me (vgl. Wegner 59), und in ein Element zuli, 
das auch in fTatizuli NH 1311 enthalten ist. 
Literatur: Haas, SMEA 45 (2003) 129-30. 

(f) kapp. if)Nahpašwe NH 845 

Fehllesung der Stelle kt h/t 330, 2-3 durch Balkan, Anum-Hirbi 5 Anm. 8. 

Falsch: Ta-mu-ri-a Na-ah-pá-áš-wa iš-tíKà-áp-sí 

Richtig: Ta-mu-ri-a ÌR-sú iš-tí Kà-áp-zi-áš-wa 

Das heisst nicht 'Tamuria (und) Nahpašwa von Kapzi', sondern 'Tamuria, seinen 

Sklaven, von Kapziašwe'. 

Die verbesserte Interpretation findet sich bei Bilgi^, Anatolia 8 (1964) 151 u. 155; 
vgl. auch Kienast 115. Der Vergleich mit dem Nuzi-Namen mNahpašu NPN 101b 
bei Tischler, HEG I, 88 entfällt somit. 
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(t) kapp. mNahšušara NH 846 kapp. (f)Niwahšušar NH 891 -1 

kapp. (f)Nakilwiswa ICK 1.123 

Ehefrau (DAM) des (m)Asur-mutabil. Kauft eine Sklavin von {t)Niwalka NH 893. 

kapp. Na-ki-il5-wi-iš-wa ICK 1.123, A5, A16, [B5], [BIO] 

Die Segmentierung von {r>Nakilwišwa ist unklar. Es handelt sich kaum um einen 
Namen auf N28 kapp, -ašwe '?' und wird von Götze, RHA 18/66 (1960) 52 Anm. 
21 auch von diesen getrennt. Es würde auch nicht weiterhelfen, wenn man -išwe wie 
-ušwe in {í)Šakriušwe NH 1081-4 als Variante von -ašwe betrachtete; es bliebe ein 
isoliertes Vorderglied Nakilw(i)- übrig. Also besteht eigentlich kein Grund, den 
Auslautsvokal als -e anzusetzen, wie das z. B. Götze a. a. O., Hecker, WO 11 (1980) 
70 und Kienast 122-3 tun (Na-ki-il5-wi-iš-we). 

kapp. (m/f )Nakištuar NH 852 

Von Kienast 141-2 an der Stelle BIN 4.183, 6 (= EL 214) als Frauenname bestimmt 
( ' §19). 

Garelli 144 segmentiert Nakištuar in heth. nakki- 'wichtig' und „subst. dérivé de 
išduwa- 'devenir visible' (?)". Neumann, KZ 90 (1976) 142 Anm. 13 nennt den 
Namen ein als Personenname benutztes neutrales Nomen actionis, d. i. das Verbal-
substantiv (Friedrich, HEB 112, §185). Demnach hätte man es mit einem heth. 
*nakkišduwar- 'das schwer/wichtig Erscheinen' zu tun. Morphologisch nahestehend 
ist heth. šuppišduwara- c. 'das rein Erscheinen, heller Glanz' (wohl Bezeichnung 
einer bestimmten Verzierung; vgl. Neu, StBoT 12, 67-9). 

(?) hier. <f,Nakwi(ya) BOR 27 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 

hier. Na-REL-i(a) BONUS2.FEMINA BOR 27 (Mora 322, Nr. 1.82) 

Die phonetische Deutung des Zeichens REL (L329) als kwi/a ergibt hier keinen 
unmittelbar deutbaren Namen. Wenn eine zweisilbige Lesung kuwi zugelassen wird, 
gelangt man zu *fNakkuwiya mit dem in luwischen Frauennamen verbreiteten 
Hinterglied JN°32 luw. -wiya- ~ 'Frau'. Das Vorderglied luw. *nakku- 'Schaden, 
Schuld' (s. Starke, Nomen 169) scheint aber als onomastisches Element nicht sehr 
sinnvoll, es sei denn, man rechnet mit einem apotropäisehen Tabunamen, etwa 
„Schaden-Bringerin", verstanden als 'sie möge keinen Schaden bringen'. Oder steht 
Nakwiya für *Nakki-wiya mit Vorderglied heth. nakki- 'schwer, wichtig, (wert)' (y 
kapp. imìNakiahšu NH 849)? 
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fragm. fNän... NH 854-2 

Tochter des MGAL-Ii NH 485-2 (d. i. *MŠA//Z; oder lies mGallP.). Schwester des 
mLupakki NH 708(-6) in fPudiihepas Gelübde an dLelwani (§43). 

fragm. fNa-a-an-[... Pud. I 26 

Laroche 126 ergänzt1Na-a-an-[na' und reiht den Namen unter fNanna NH 854 ein, 
was aber nur eine von mehreren Möglichkeiten darstellt. 
Im Paralleltext C folgt auf fNa-[... vor dem Abbruch noch ein waagrechter Keil, der 
nicht mit der Pleneschreibung fNa-a- vereinbar ist; vgl. Otten/Soucek, StBoT 1, 19 
Anm. 27. 

kapp./Bog. Marina NH 854 

1./2. Kappadokische Belege. 
1. Ehefrau (ašatum) des Assyrers {m)Asur-imiti200. 

kapp. Na-na TC 1.105, 6 (= EL 142) 
2. Mutter des {m)Asur-reurn (Landsberger, JCS 8 (1954) 127a). 

kapp. Na-na KTS 1.36b, 1 

3.-5. Spätere Belege. 
3. Fragment, in dem u. a. auch König Alluwamna und fKadduši (fKattusiti) NH 554 

genannt sind. 
Nom. fNa-an-na-aš KUB 11.3, 3 

4. Hieroglyphen-Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Ma§at. 
hier. Ná-na BONUS2.FEMINA BONUS2.DOMINA MA§ 6 (Mora 176, Nr. 4.9) 

5. Mutter des mPazuri-dK\3R (d. i. akkad. mPazuri-Dagän) in Emar. 
Emar akkad. fNa-na RE 63, 28 (Beckman, Emar S. 83) 

Äquivalente Namen sind spätanatolisch in vielfältigen Schreibweisen (alph. 
Nav(v)a f., Nav(v)r] f., Nava«; f.) und Ableitungen (Navia f., Navviq f., 
Nav(v)r|Xi(; f. usw.) gerade für Frauen ungemein beliebt, s. KPN 1013, S. 346-54. 
{Nanna kann als Lallname des Typs 2 (§115) beschrieben werden. Andererseits 
besteht die Möglichkeit, fNanna analog zu ^ fMamma NH 731 bzw. dMamma vs. 
dAmmam(m)a zu erklären, also als Formvariante von1Annanna NH 62. 
Dass ein Zusammenhang mit dem Namenglied luw. näna/i- 'Bruder' besteht, wie 
z.B. Landsberger, JCS 8 (1954) 127a- mit dem überholten Bedeutungsansatz 

200 Landsberger, JCS 8 (1954) 127a und Gwaltney, HUCA 48 (1977) 46b beziehen die Angabe 
ašitišu 'seiner Ehefrau' vielmehr auf (m)Sin-Ea. 
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'Knecht' - annimmt, ist zwar denkbar, aber wegen dessen vorwiegender Verwen-
dung in Männernamen nicht naheliegend. 
Literatur: Götze, JCS 8 (1954) 77b; Houwink 154-5; Schneider 141. 

(?) hier. {f)Nanasi Körkün 

Ehefrau des lKazuipi, des Sohns des lAzini. Stele aus Körkün (bei Gaziantep), Ende 
9. Jh. v. Chr. 

hier. Nom. Na-na-si-sa, Dat. Na-na-si (2x) Körkün (CHLI 173) 

Die Interpretation von Nanasi als Frauenname ist nicht ganz sicher, sie hängt u. a. 
von der Lesung des Zeichens FEMINA^ im folgenden Satz ab, für das auch ha in 
Frage kommt (CHLI 175): 

d-mi-sa FEMINA'-ti-sá Na-na-si-sa ... IN F A N s -ni-na pi-ia-ta 'meine Frau? Nanasi 
... gab (mir?) ein Kind'. 

Die Aussage 'gab ein Kind' spricht dafür, dass von einer Frau die Rede ist. Es ist 
kein Namen-Determinativ (§63) gesetzt. 
Nanasi sieht aus wie ein Adjectivum genitivale zu luw. näna/i- 'Bruder'. 

(?) kapp. (f)Nanati JCS 8 (1954) 127a 

Von Landsberger, JCS 8 (1954) 127a ohne Kontext genannt, 
kapp. Na-na-tí Unv. C 8, 4 (unveröffentlichte7 Tafel in Ankara) 

fNäru NH 871 

Person am hethitischen Königshof. Zeugin in einer Intrige gegen Königin fPudu-
hepa (CTH 566; KUB 22.70) (vgl. Ünal, THeth 6, 27). 

Abs. fNa-a-ru KUB 22.70 Vs. 34 
Nom. m'Na-a-ru-us Vs. 44, fNa-a-ru-usVs. 82 
Akk. fNa-a-ru-un Vs. 34 

Naru ist eventuell ein als Anthroponym verwendeter Pflanzenname: In einer Liste 
von Gartenpflanzen (KBo 13.248 I 8) findet sich ein Hapax legomenon na-a-ruAR, 
vgl. Tischler, HEG II, 275-6 mit Literatur. Wenn diese Deutung korrekt ist, liefert 
sie ein Indiz gegen die akkadische Lesung der Pflanze als narü(tum) '(eine Art) 
Malz', die z. B. von CHD L-N, 396a ausdrücklich abgelehnt, von Tischler, Hdwb. 
111 aber offenbar wieder vorgezogen wird. Bei hethitischer Lesung muss es sich bei 
dem Wort um ein Neutrum handeln, d. h. die Verwendung als Name setzt einen 
Genuswechsel zum Commune voraus. 
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Für die Existenz eines anatolischen Appellativums (Pflanzennamens) *naru- spricht 
auch der karische Ortsname NapuavÖo<; KON §888, der mit Neumann, Kl. Sehr. 
385 plausibel als 'Ort mit vielen Afarw-Pflanzen' verstanden werden kann. Der 
Vergleich von fNäru mit Napuavöoq findet sich schon bei Scherer, FuF 39, 58b 
der - äusserst spekulativ - auch den my kenischen (Männer-)Namen na-ru (Aura 
Jorro I, 464-5) als anatolisches Substratwort in Kreta miteinbezieht. 

(?) hier. {f)Nasazi YALE 1 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist der Wagen-
lenker Zi/a-mi-mi BONUS2.AURIGA genannt, 

hier. Na-sa-zi/a BONUS2.FEMINA YALE 1 (Mora 293, Nr. 2.39) 

hier. (f)Nawati YALE 2 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist La/i/u-wafi-á 
BONUS2.L402 genannt (vgl. mLuwa NH 711?). 

hier. Na-wa/i-ti BONUS,.FEMINA DOMINUS7 YALE 2 (Mora 294, Nr. 2.40) 

Das Attribut DOMINUS? ist, falls richtig gelesen, rätselhaft; vgl. Mora 339. (f)Nawati 
bzw. {r>Nawiti scheint aus luw. näwa/i- 'neu' (vgl. JV°18 heth. newa- 'neu, frisch') 
und dem luwischen Suffix -t(t)i (N°27, §212) zu bestehen. 

fNäwila NH 873 

„Herrin" der Ritualautorin fAyatarsa NH 6. 
Abs. {Na-a-ú-i-la KUB 7.1 I 1; KUB 30.48, 2; KUB 30.49 IV 16 

Der Name ist durch luw. ^nawila- '(Tier-)Junges' (Melchert, Luv. Lex. 157) zu 
deuten, einer Art Deminutivum zu kluw. näwa/i- 'neu, jung'; Neumann, IF 96 
(1991) 298 und Sprache 38 (1996) 2 Anm. 4. Als Benennungsmotiv kommen ver-
schiedene Aspekte in Frage, neben der schlichten Konstatierung des Lebensalters 
('die Junge, Mädchen') etwa auch Kinderstatistik ('die Neue') oder eine 
Zärtlichkeitsbezeichnung ('die Kleine'). 

Nikalmati NH 875 

Hethitische Königin. Ehefrau des mTuthaliya [I./II.]. Mutter der fAšmunikal NH 174. 
Abs. [Ni-kal-ma(-a)-ti, fNi-gal-ma-ti 

Gut bezeugt, s. Laroche 129, NH Suppl. 29; ausserdem 1307/z, 13. 
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Abdrücke eines Keilschriftsiegels (Beran 152): 
^š-mu-ni-kal MUNUS.LUGAL GAL DUMU.MUNUS (T)Ni-kal-ma-ti 'Ašmunikal, 
Grosskönigin, Tochter der Nikalmati' 
Zur auffälligen alleinigen Nennung der Mutter siehe Güterbock, SBo I, S. 37-8. 

hier. Ni-ka- la-ma-ti MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 93) 

Hurritischer Name mit den Elementen JV°17 dNik(k)al Name einer Göttin und hurrit. 
madi 'Verstand, Weisheit'. Hurrit. madi ist oft mit einem Götternamen zu einem 
Anthroponym verbunden, vgl. z. B. *mMatišarruma (mMati-UJGAH-ma) NH 791a 
(dŠarruma OHP 376) oder - mit Gliederfolge wie bei iNikalmati - Nuzi mTesupmati 
NPN 155a. 
Literatur: Szabo, THeth 1, 64; Szabo, Reallex. 9, 316. 

*fNikaluzzi (FDNIN.GAL-WZZZ) NH 876 

Verfasserin eines Rituals. 
Abs. FDNIN.GAL-ú-uz-z[i K U B 7.61 I 1 

Theophoron mit N°17 dNik(k)al, hurritische Form der sumerischen Göttin Ningal. 
Der Zweitbestandteil -uzzi- ist vermutlich nicht ein hurritisches Suffix, sondern die 
luwische Entsprechung des Logogramms IR, N°33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch' 
(§223). Als Bedeutung des Namens ergibt sich dann '(erfüllter) Wunsch an Nikal', 
analog zu *fHepatuzzi (fHepat-iR) NH 368a. 
Literatur: Laroche 333. 

kapp. {f)Nimahšušar ICK 4.584 

Gläubigerin; hat bei Sašia und Sasnina einen Betrag ////-Silber gut (fem. tí-šú). 
kapp. Ni-ma-ah-šu-ša-ar ICK 4.584, 5 

Wahrscheinlich nur orthographische Variante des häufigen Namens kapp. {f)Niwah-
šušar NH 891. Schon Bilgig, AfO 15 (1945-51) 9 Anm. 66 vergleicht die maskuline 
Entsprechung kapp. {m)Nirnahsu NH 879 (CCT 1.41, B6, Ulshöfer Nr. 318) mit 
(í)Niwahšušar. 

(?) fNinallä NH881a 

Zauberin (Tafelkatalog). Ehefrau (oder Schwester?) des mTazzitta NH 1319a. 
Abs. f . . . ']nf-na-al-la-a DAM (oder NIN?) mTa-az.-zi-it-ta KUB 30.67, 4 

Das auf den Namen folgende Logogramm sichert die Bestimmung als Frau. 
Ehelolfs Umzeichnung in KUB 30 (1939) deutet dabei eher auf DAM 'Ehefrau' 
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(HZL Nr. 298; so Laroche, CTH S. 171; Dardano, StBoT 47, 166 und 172) als auf 
NIN 'Schwester' (HZL Nr. 299; so Tischler, FS Neumann 451). 
Der Beleg ist von Laroche, Suppl. doppelt verzeichnet, einmal als fNinaIla (S. 29) 
und einmal als Fragmentf.. .]in-al-la-a (S. 57). In der Tat können die beiden auf die 
Abbruchsteile folgenden, im Winkel angeordneten Keile als ni (HZL Nr. 72) oder 
als Teil von in (HZL Nr. 354) aufgefasst werden und es besteht die Möglichkeit, 
dass der Name noch weitere Zeichen umfasste. 
Tischler, FS Neumann 447 verbindet {Nina\lä mit dem Männernamen mNinna NH 
881. Weitere Vergleichsmöglichkeiten bieten alphabetische Namen wie Nivva f. 
KPN 1040-9, Nivia f. KPN 1040-2. Ein Anklang besteht auch an heth. Gisniniyalla-
'Wiege (?)', ohne dass sich daraus ein plausibles Namensmotiv ergäbe. 

kapp. (f)Ninaša ICK 4.446 

1. Ehefrau (ašatum) des (m)Apila, des Sohns des {m)Zuzupa, des Sohns des 
{m)Kutbakanum. 

kapp. Ni-na-ša ICK 4.446, 7, 9 u. 20 
2. Empfängerin eines Schleiers. 

kapp. Nenaššà kt 87/k 314, 17-8 (so zitiert von Sturm, FS Oelsner 500 Anm. 69) 
(f)Ninaša ist homonym mit dem Namen der Ortschaft Ninasä RGTC 4, 89 und kann 
somit unter die aus einem reinen Toponym bestehenden Personennamen (§146) 
eingereiht werden. Der Ort Ninasä wird von Sturm, FS Oelsner 499-500 aufgrund 
einer Notiz über Reisespesen „auf halbem Wege zwischen Kaniš und Burušhattum" 
lokalisiert, lag also in der Gegend des heutigen Aksaray, was die Gleichsetzung mit 
mvNinaEa RGTC 6, 282 der Bogazköy-Texte und Navaooot; bei Ptolemaios (KON 
§883) bestätigt. 

kapp. (f)Mm NH 882 

1. Ehefrau des {m)Asur-mutabil. 
kapp. Ni-ni TPAK 1.8, 27 u. 33 

2. Übergab dem {m)Asanum in Timilkia RGTC 4, 119 in unklarer Angelegenheit 44 
Schekel Silber, 

kapp. Ni-ni TC 2.69, 5 u. 12 (= EL 204) 
3. Schuldet dem {m)Asur-nada Getreide, 

kapp. Ni-ni TC 3.239, 2 u. 5 
4. In einem Brief (m)Asur-nadas zusammen mit (m)Huluba NH 261 genannt, 

kapp. Ni-ni BIN 4.49, 25 
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Wie viele Personen sich hinter den verschiedenen Belegen verbergen, bleibt offen. 
Personenidentität ist insbesondere bei Nr. 3 und 4 wahrscheinlich; vgl. Larsen, 
Assur-nädä 87. 
In Emar kommt ein Männername mNinni vor, s. Pruzsinszky, Index 651; Beyer, 
Sceaux 92 (Siegel A74). Lallname des Typs 2 (§115). 

(?) fragm. fNenini... KBo 58.1 

Personenliste, 
fragm. fMr-ni-ni... KBo 58.1, 5 

Die von Miller, KBo 58, S. XXII angegebene Lesung fNenini ist an der Umzeichnung nicht 
recht nachvollziehbar. 

fNerikkawiya NH 888 

Kultsängerin von URUPašdu (§47). 
Nom. fNe-ri-iq-qa-wi-ya-as KT 2 V 16 

(zur Lesung s. Götze, Tunnawi 27 mit Anm. 2) 

Ethnikon mit Vorderglied VRVNerik(ka) RGTC 6, 286 und Hinterglied JV°32 luw. 
-wiya- ~ 'Frau' (§149). Derselbe Ortsname ist z.B. auch in mNerikkaili NH 887 
enthalten. 
Literatur: Götze, Tunnawi 28. 

fNirni KBo 35.117 

Fragment einer Festbeschreibung (Wegner, ChS I, 3-2, Nr. 173, S. 313-5). 
Nom. fNi-ir-ni-iš KBo 35.117 Vs. 15 

Falls es sich bei dem Beleg um ein Anthroponym und nicht um ein Appellativum 
nirni- handelt, wird man von einem hurritischen Kurznamen (§165) ausgehen, 

auch wenn in den hurritischen Quellen weder die Form Nirni noch das längere 
Gegenstück *Nirniya belegt zu sein scheint. Für den zugrundeliegenden Vollnamen 
kann man auf Nuzi mNirnate NPN 107a verweisen. Der Bestandteil nir ist wohl mit 
hurrit. niri- 'gut' (Wegner 269-70) zu verbinden. 

fNeru NH 888a 

Landschenkung (mittelheth.). 
Abs. fNe-e-ru KBo 19.32, 6 
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Für fNeru bietet sich ein Anschluss in Nuzi iNiru Cassin/Glassner 101b an, zumal es 
sich dabei ebenfalls um einen Frauennamen handelt. Dann läge ein hurritischer 
Name mit dem Namenelement nir- NPN 239b vor, das zu hurrit. niri- 'gut' gehören 
dürfte fNirni KBo 35.117). Tischler, FS Neumann 447 vergleicht fNeru mit dem 
Namen des Mittani-Fürsten mNiruwa(bi) NH 889, der gewiss hurritisch ist201 und 
also dasselbe Element nir(u)- enthalten wird. 

Alternativ könnte man allenfalls erwägen, fNeru als die lautgesetzliche hethitische 
Entsprechung von ^ fNäru NH 871, das dann als luwisch zu beurteilen wäre, anzu-
sehen. 

kapp. {f)Nišašar CTMMA 1.78 

Sklavin (GÉME) „vom Haus deines (fem., d. i. wohl (r)Kimania NH 628-1) Vaters", 

kapp. Ni-ša-šar CTMMA 1.78, 22 

In der überlieferten Form bietet sich Segmentierung des Namens in LRLNeša 'Kaniš' 
RGTC 4, 65; RGTC 6, 290 (^ kapp. {f)Nišašwe kt 87/k 266) und JV°24 kapp, -šar ~ 
'Frau' an. Es läge dann der einmalige Fall vor, dass -šar als eigenständiges 
onomastisches Element auftritt (§203). Daher drängt sich der Verdacht auf, dass es 
sich nur um eine entstellte Schreibung für sehr häufiges kapp. (r)Niwahšušar NH 
891 handelt. 

kapp. (f)Nišašwe kt 87/k 266 

1. Wird von {i)Kukra und (m)Išpunurnan (NH 472) als Sklavin an {m)Kurkura NH 646 
verkauft. 

kapp. Ni-iš-a-šu-e kt 87/k 266, 7 (Hecker, GS Bilgi9 159) 

2. Ehefrau (ašatum) des {m)Mamana. 

kapp. Ni-ša-áš-ú kt a/k 917, A5; Ni-ša-áš-e kt a/k 917, B19 
(Balkan, OLZ 60 (1965) 157) 

Von Balkan a. a. O. als Ethnikon mit Vorderglied VRi Neša 'Kaniš' RGTC 6, 290 und 
Hinterglied N°8 kapp, -ašwe '?' aufgefasst („Mädchen (?) aus der Stadt Neša"). 
Diese Deutung setzt voraus, dass die Variante Niša des Ortsnamens, der in den 
Kültepe-Texten konstant Kaniš RGTC 4, 65 lautet, schon kärumzeitlich ist. Einen 
direkten Beleg dafür scheint es aber nicht zu geben, vgl. Otten, StBoT 17, 57 mit 
Anm. 4; Nashef, RGTC 4, 87. 

201 Auch mehrere seiner Genossen tragen hurritische Namen, etwa mHišmiya NH 370-1 (Kurzname 

nach §163 zu Erstglied Hišmi- in mHišmi-Šarruma NH 371 usw.), mZulkiya NH 1571-1 (vgl. 

zuluk- NPN 279a) oder mPirriya NH 1012-1 (vgl. Nuzi mBiria NPN 114b, fBiriya Cassin/ 

Glassner 109b). 
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{Niwa NH 890 

{Puduhepas Gelübde an dLelwani (§43). Tochter der fÄbbä NH 95. Vielleicht 
Schwester des mDu!du NH 1390(-4). 

Abs. fNi-wa Pud. I 10 

Heth. *Niwa lässt sich als einstämmiger Vollname 'die Neue' (JV°18 heth. newa-
'neu, frisch', Kinderstatistik) oder als Kürzung eines zweistämmigen Namens mit 
newa- als Vorderglied auffassen (§96). 

kapp. {f)Niwahšušar NH 891 

Häufig bezeugter Kültepe-Name. Belegbeispiele: 

1. Ehefrau des (m)Hapatali NH 282. 

kapp. Ni-wa-ah-šu-ša-ar TCL 1.240, 21 

kapp. Na-ah-šu-ša-ra TCL 1.240, 1 (= EL 8) 

Die Schreibweise Na-ah-šu-ša-ra (NH 846) bezieht sich auf dieselbe Person, die 
in Zeile 21 Niwahšušar heisst; s. Lewy, EL 1, S. 9 Anm. b. Da die letztere 
Namensform auch sonst vorkommt, ist Nahšušara eher als einmaliger (Schreib-
oder Hör-) Fehler denn als sprachwirkliche Kontraktion einzustufen und darf 
daher auch kaum mit Götze, Language 30 (1954) 354 Anm. 31 und Laroche 313 
als früher Fall von Thematisierung gewertet werden. 

2. Schwester des (m)Simnuman NH 1152 und des (m)Hapia NH 287. Donbaz, AfO 35 

(1988) 57a hält sie für mit Nr. 5 identisch, 

kapp. Ni-wa-ah-šu-šar kt n/k 75, 4 u. 10 (Donbaz, AfO 35 (1988) 51) 

3. Frau, die ihre nicht namentlich genannte Tochter an (T]Zaza(ti) verkauft (Kienast 
108-9). 

kapp. Ni-wa-ah-šu-ša-ar kt a/k 554, A6 u. B3 

4. Co-Adressatin eines Briefs eines {m)Asur-täb (Ašur-DU10). 

kapp. Nì-wa-ah-šu-ša-ar TC 1.33, 2 u. 15 (Michel, Innäya 2, Nr. 74) 

5. Verkauft zusammen mit im)Piruwa (NH 1017; ihr Ehemann?) und (m)Hapia NH 

287 die {f)Huzura NH 423 (ihre Tochter?) (Lewy, AHDO 1 (1937) 96-102). 

kapp. Ni-wa-ah-šu-šar TC 3.252, 4, 6 u. 15 

6. Verkauft zusammen mit ihrem Ehemann (m)Piruwa (NH 1017) ein Haus, 

kapp. Ni-wa-ah-šu-šar VAT 4536, 2 (Müller/Marzahn, FS Oelsner 299) 

7. Verkauft mHapuahšušar NH 293-4 und (m)Supiuman (NH 1189) an den Assyrer 
{m)Azu. 

kapp. Ni-wa-ah-šu-šar kt c/k 1638, [AI], A2, A5, Bl , B7 
(Yilmaz, AMMY 1997, 104-5) 
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(?) 8. kapp. (í)Nimahšušar ICK 4.584. 

(?) 9. ^ kapp. (f)Nišašar CTMMA 1.78. 

Komponiert aus N2I8 heth. newa- 'neu, frisch' und N°1 kapp, -ahšušar. Das masku-
line Pendant kapp. {m)Niwalßu ist im Kaufvertrag Kayseri 4369, 20 (Kienast 135, 
Text 22) und im Schuldschein POAT 40, AI8 der Name eines Zeugen. Landsberger, 
JCS 8 (1954) 123a übersetzt die beiden Namen als „neuer Sohn, neue Tochter". 

kapp. (nNiwalka NH 893 

Verkäuferin einer Sklavin (nach Kienast 122-4) bzw. die an (T)Nakilwiswa verkaufte 
Sklavin selbst (nach Donbaz, AfO 35 (1988) 190b). 

kapp. Ni-wa-al-kà ICK 1.123, A3 

Bildung mit JV°18 heth. newa- 'neu, frisch' und N°13 kapp. -Ika '?'. Neumanns (GS 
Güntert 280) Wiedergabe als „die neue Schwester" geht von der wenig glaubwür-
digen Annahme aus, dass -lka aus N 2 I 6 kapp, -nika (« heth. nega- c. 'Schwester') 
entstanden sei (^ §189). 

fNulaya NH 895a 

Brieffragment mit dem Ergebnis einer Orakelanfrage. In der Nähe (Z. 14) ist ein 
mZizu NH 1564c genannt. 

Abs. fNu-la-ya KBo 18.140, 12 

fNulaya ist wahrscheinlich hurritisch, jedenfalls scheint ein entsprechender Name in 
Nuzi bezeugt zu sein: mNulaya (mNu-la-a-a) NPN 108a, Cassin/Glassner 102b und 
auch der kontextuell benachbarte mZizu hat ein Nuzi-Analogon: mZizzu Cassin/ 
Glassner 175b. 

Die Evidenz für ein hurritisches Namenelement nul(a) ist zwar spärlich, es wird von 
Purves, NPN 240b nur zögernd angesetzt, darf aber durchaus als etabliert gelten.202 

Bog. fNulaya kann dann als Hypokoristikon (§163) zu einem mit Nula- anlautenden 
hurritischen Vollnamen gewertet werden. 

Tischler, FS Neumann 447 vergleicht fNulaya mit Nuzi-Namen wie mNulliya und 
mNulluya (Nu-ul-la-a-a) NPN 108a. Diese werden von Purves, NPN 240-1 unter 
einem angeblich anatolischen Element null geführt, das zu einem Theonym Lullu 
(sie) gehören soll. 

202 Ausser dem von Purves a. a. O. unter nul verzeichneten Namen mNul-Tešup NPN 108a ist auch 

Nuzi mNulazahi NPN 108a wegen Rimah mKunuzahi Sasson, Rimah 8 als hurritisch zu klassifi-

zieren. Dazu kommen die neuen Belege Nuzi mNultukka und iNulizziri Cassin/Glassner 102b. 
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{Nuzizi NH 903 

Ehefrau des mx[... . Orakeltext (CTH 580). 

Akk. fN,u-zi-zi-in KUB 18.9 II 21 

Wohl ein hurritischer Name auf -zi (^ iAmbazzi NH 48) zur Basis nuz NPN 241a, in 
f f 
Nuzia NPN 109a, Nuziza Cassin/Glassner 103b usw. Dieses nuz ist mit dem 
Namen der Stadt Nuzi (bzw. eigentlich Nuzu, vgl. Wilhelm, Reallex. 9, 636a) zu 
verbinden, eventuell, wie Purves, NPN 241a annimmt, indirekt über ein Theonym 
(Stadtnumen) <d)Nuzu. 

hier. {f)Pa NEW 9 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 

hier. Pa-á BONUS2.FEMINA NEW 9 (Mora 324, Nr. 1.88) 

Lallname des elementaren Typs 1 (§114), falls nicht eine abkürzende Schreibweise 
für einen längeren Namen vorliegt. Ein Mann namens mPä (Nom. mPa-a-as) aus 
VRVŠariya RGTC 6/2, 141 kommt in den Ma§at-Briefen vor (HKM 99, 12). 
Auch die alphabetische Überlieferung bezeugt mit n a f. (Lykien, Teimiousa 80, 
Zeile 4, s. Schweyer, Lyciens 264) einen homonymen Frauennamen. 

kapp. (í)Palanašwe NH 909 

Schuldner. Das Element N28 kapp, -ašwe '?' deutet auf einen Frauennamen, 

kapp. Pá-la-a-na-áš-wa BIN 4.190, 3 (= EL 92) 

Bildung mit JN28 kapp, -ašwe '?'. Der Erstbestandteil kehrt in Bogazköy (mPallanna 
NH 908) und hieroglyphisch (z. B. Mora 294, Nr. 2.41 Pa-la-na) als Männername 
wieder. Laroches (S. 321) Wiedergabe von (f)Palanašwe mit «chère à Pallanna» 
beruht auf der unverbürgten Auffassung von -ašwe als Femininum von heth. aššu-
'gut, lieb' (§182). Eine verlässliche weitergehende Deutung des Vorderglieds liegt 
nicht vor. 

Götze, RHA 18/66 (1960) 52 Anm. 20 vergleicht kapp. Palana- mit dem Landes-
namen KUR URVPalä RGTC 6, 297. Für das n nennt er eine angebliche akkadische 
Nisbe Pá-la-ni-ú-tim ICK 1.92, 2. An dieser Stelle ist aber stattdessen akkad. 
pá-as-ú-tim 'weisse (Gewänder)' zu lesen; s. Ulshöfer Nr. 117. Die hethitische 
Einwohnerbezeichnung zu VRVPalä lautet nach Ausweis des Adverbs palaumnili 'auf 
Palaisch' *palaumna- 'Palaer'. 

Für Garelli 145 ist mPallanna eine Ableitung auf -anna eines Stamms palla- unbe-
kannter Bedeutung. 
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kapp. (í)Palhazia (« {{)Palhušia) NH 914 

1. Ehefrau des {m)Papala NH 932, des Sohns des {m)Piruwa NH 1017-11. Schuldner-
ehepaar. 

kapp. Pá-al-ha-zi-a TC 1.68, 5 u. 8 (= EL 86) 

2. Sklavin, die verkauft wird (Kienast 110-1). 

kapp. Pá-al-hu-ší-a BIN 4.209, AI; Pci-al-ha-zi-a ebd. B5 (= EL 106) 

3. Mutter des (m)Zitu (Zi-tù-ú). 

kapp. Pci-al-ha-zi-a kt f/k 85, 7; kt f/k 87, 4 (Balkan, Inandik 6 45]) 

4. Empfänger verschiedener Lebensmittel. Kein Hinweis auf das Geschlecht, 

kapp. Pá-al-ha-zi-a TPAK 1,208, 11 

Die singuläre Schreibung Pá-al-hu-sí-a für Nr. 2 involviert die Vokalschwankung 
kapp, a ~ u (Hecker, GKT 19, §9b, z. B. auch in Sakriašwe vs. Sakriušwe) und den 
seltenen Wechsel š ~ z (Hecker, GKT 60, §40c). Dass (f)Palhazia mit dem Ortsna-
men VWJPalhuišša RGTC 6, 299 zu verbinden ist, wie Garelli 159 und Nashef, 
RGTC 4, 24 annehmen, liegt wegen der doch erheblichen lautlichen Differenz nicht 
besonders nahe. 

kapp. if)Palhušia s kapp. (X)Palhazia NH 914 

hier. {i)Panamuwati NH 928 

Tochter des lAzami. Ehefrau des PURUS.FONS.M/ ( «
 mSuppiluliuma), König von 

Kummuh (Kommagene), Anfang 8. Jh. v. Chr. 
hier. Nom., Gen. lPa-na-mu-wa/i-ti-(i-)sa Boybeypinan 1 und 2 passim (CHLI 

336-7) 

Kompositum mit Hinterglied luw. muwatta/i- ~ 'Kraft' (vgl. kapp./Bog./hier. 
fMüwatti NH 838). Das Vorderglied pana- ist vermutlich nur ein spätes Allomorph 
von N°21 luw. puna- 'ganz, alles'. Ein analoges Verhältnis besteht zwischen 
*mPunamuwa (mPuna-A.A) NH 1050 einerseits und dem Namen zweier Könige von 
Sam'al im 8. Jahrhundert v. Chr., Enkel und Grossvater, (m)Panamuwa NH 927 
(Reallex. 10, 293b) andererseits. Dass der Übergang puna- > pana-, falls zu Recht 
angenommen, nicht nur hieroglyphen-orthographisch, sondern sprachwirklich ist, 
zeigt die alphabetische Überlieferung, wo neben novaj ioaq m. KPN 1288-1 
(Lykien), Punamuwe m. TL 35.12, nuva(.iu(f)a<; m. KPN 1288-2 (Pamphylien) 
auch n a v a ^ a q m. KPN 1197-5 (Pisidien) und nava[iur|(; m. KPN 1197-6 
(Karien) bezeugt sind. 

Der von Panamuwati mithin vorausgesetzte luwische Name Punamuwati (NH 1051) 
ist tatsächlich belegt, nämlich schon gut tausend Jahre vor der Königin von 
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Kommagene in den Kültepe-Texten. Dass es sich bei dem kappadokisehen Beleg 
um einen Frauennamen handelt, wie Götze, JCS 8 (1954) 75b, 78b angibt, ist 
möglich, dem Text aber nicht eindeutig zu entnehmen.203 Punamuwatti liegt 
eventuell auch in ^ hier. if)Pumuti LOUV 17 vor. 

Die Elemente 'ganz, all' und 'Kraft' ergeben als exozentrisches Kompositum 
verstanden einen einleuchtenden Gesamtsinn: 'die ganze Lebenskraft hat' (§91). 

hier. {f)Papali Meskene A67 

Zylindersiegel aus Emar. 

hier. Pa-pa-li BONUS2.FEMINA Meskene A67 (Beyer, Sceaux 87) 

Falls es sich um einen anatolischen Namen handelt, kann er den reduplizierten Lall-
namen (§123) zugerechnet werden. 

fPappi KBo 29.191 

1. Huwaššannalli-Priestenn. Verfasserin eines Reinigungsrituals (CTH 431). Die 
im Ritual angerufene Göttin dHuwaššanna OHP 169 ist in lRlHupišna RGTC 6, 
117 in luwischem Gebiet beheimatet ( s fragm. FGAZ.BA.A... KBo 32.149, 
unten S. 327). 

Abs. fBa--ap-pi^mshu[-... KBo 29.191 I 1 

2. Ehefrau (DAM") des *mAlanani (mA/A-ŠEŠ); Gerichtsprotokoll (?). 

Van den Hout, BiOr 56 (1999) 151 erwägt, den Namen des Manns als mAla-UJ « *mAlaziti 

NH 30 zu lesen. 

Abs. fPa-ap-pí VSNF 12.128 Rs. 8 

Die Kontexte weisen darauf, dass fPappi ein luwischer Name ist. Betrachtet man das 
auslautende i als Auswirkung der /-Mutation, ergibt sich der Lallname Pappa des 
Typs 2 (§115), der als Männername wohlbezeugt ist: mPappa NH 931. Ein entspre-
chender Frauenname findet sich in alphabetischer Überlieferung: neura f. KPN 
1199-10 (ostphrygisch-galatisches Übergangsgebiet) bzw. Uanac, f. KPN 1199-11 
(Lykaonien). 

kapp. mParkuia NH 843 

Schuldet zusammen mit (m)Hapuala NH 292 dem {m)Puzur-Ana 65% Schekel Silber, 

kapp. Pà-ar-ku-i-a ICK 1.106, 4 

203 WAG (= Walters Art Gallery, Baltimore) 14/1464, 6; vgl. Lewy, AHDO 1 (1937) 107-8. - Es ist 

nicht ausgeschlossen, dass die maskuline Verbalform Z. 9 i-dí-šu-nu 'er hat sie gegeben' mit 

femininem Subjekt kongruiert (iddin statt taddin). 
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Die Auffassung von Parkuia als Frauenname ist inhaltlich naheliegend, da es sich 
bei genau zwei Schuldnern oder Gläubigern sehr oft um Ehepaare handelt. 
Bei der sich dann anbietenden Analyse des Namens als *Parku-wiya ist zu beach-
ten, dass JV°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' in den kappadokischen Texten sonst nicht 
zweifelsfrei nachgewiesen ist (§216). Die folgenden Ausführungen stehen also unter 
diesem Vorbehalt. 

Das Erstglied kann eventuell an heth. parku- 'hoch' (< idg. *bhrghu-) angeschlossen 
werden: *Parku-wiya 'hohe/grossgewachsene Frau' (semantische Kategorie Kör-
perform]i. Natürlich darf vor dem luwischen -wiya- kein hethitisches Lexem stehen. 
Ein luwischer Vertreter der entsprechenden Sippe liegt in kluw. parray(a)- 'hoch' 
vor, wo das palatale *g (lautgesetzlich vor vorderem Vokal) verloren ist. In einer 
exakten luwischen Entsprechung von heth. parku- wäre der Tektal aber, im 
«-Stamm vor hinterem Vokal stehend, wohl nicht geschwunden (vgl. Melchert, 
AHP 255-6). Dies zeigt auch das homonyme luw. *parku- 'rein, sauber' (« heth. 
parku(i)- 'rein, unbefleckt'), das aufgrund von kluw. papparkuwati 3. Sg. 'reinigt' 
angesetzt werden darf:204 es ist auf (gleichsam) idg. *bhrhjg-u- (zu idg. *bhreh;g 
'erglänzen, erstrahlen' LIV2 92) rückführbar. 
Dieses andere *parku- kommt als alternative Deutung von *Parkuwiya in Frage: 
'reine/unbefleckte Frau'; vgl. semantisch kapp. (f)Supianika NH 1182 'reine 
Schwester'. 

fParminza NH 943a 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

Abs. {Pár-mi-in-z[a] KBo 18.199 Vs. 1 (Košak, THeth 10, 157) 

Ungedeuteter Name obskurer Provenienz. Falls er luwisch sein sollte, könnte man 
unter Annahme einer Synkope fParminza < *fParmiyanza das Formans luw. 
-(a)nzafi- (N°5) abtrennen. Anklingende Ortsnamen sind URUParminašša und LRhPar-
min(ni)ta RGTC 6, 305-6. 

fParšanawiya NH 945 

Gestiftete Person in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). Eventuell von mhTur-
mitta RGTC 6, 442. 

Nom. {Pár-ša-na-wi-aš Pud. IV 11 

Kompositum mit Vorderglied (heth.) parsana- /parsna-/ c. 'Leopard, Panther' und 
N°32 luw. -wiya- « 'Frau', also soviel wie 'Pantherfrau' (§88). 

204 Ausserdem könnte heth. parkuwalla/i- 'rein (?)' luwischen Ursprungs sein; vgl. Anm. 233. 
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In Personennamen ist paršana- sonst nicht bezeugt, eventuell aber im Ortsnamen 
LRlParšananhila (-hita) RGTC 6, 307, das als 'Panthergehege' deutbar ist; vgl. 
Tischler, HEG II, 497. Der Ortsname könnte im Prinzip auch zu einem Personen-
namen *Parsana (Kurz- oder einstämmiger Vollname) gebildet sein: 'Hof des 
Paršana'. Sachlich lässt sich 'Panthergehege' aber angesichts des Zoos, den König 
Anitta in Neša anlegt (CTH 1, Z. 60-3; s. Neu, StBoT 18, 14) und in dem auch 
Panther (PÌRIG.TUR) vertreten sind, durchaus rechtfertigen. Die Verbindung mit 
-wiya- ist Hinweis darauf, dass parsana- auch dem Luwischen angehört. 

kapp. (f,Parwawa NH 949 

Übersicht über ein Guthaben: eine halbe Mine Silber stammt von (t)Parwawa. 
Weibliches Geschlecht folgt aus der Verbalform tasqul 'sie hat bezahlt', 

kapp. Pá-ru-a-wa Goudchaux, Tafel 1, 6 (Rev. Assyr. 58 (1964) 129-3) 

Ein Element parwawa ohne zuverlässige Deutung ist auch in den kappadokischen 
Namen Parwawanta NH 950 (dazu auch kapp. Pá-ru-a-wa-ta KKS 8, A17 u. Bl) 
und Parwawaša NH 951 enthalten, bei denen die alternative Analyse mit Abtren-
nung von -wanda bzw. -waša nicht weiterführt. Parwa- scheint zwar auch in kapp. 
Parwamata NH 948 (Zeuge in ICK 1.115, 23) vorzuliegen, doch handelt es sich bei 
diesem Hapax legomenon wohl nur um eine Schreibung für besser bezeugtes 
Parwawa(n)ta.205 

Garelli 159 erschliesst aus Parwawasa ein nicht belegtes Toponym *Parwawa (vgl. 
RGTC 4, 25), so dass (f)Parwawa zu den reinen Ortsnamen in anthroponymischer 
Verwendung (§146) gehören würde, doch kann es sich bei Parwawasa auch um ein 
Zugehörigkeitsadjektiv zu einer Basis anderer Art handeln. 

Laroche 326 erwägt Lesung des Frauennamens als Parwawi und Deutung als Theo-
phoron mit dem Pferdegott dPirwa als Vorder- und einer Form von N°32 luw. -wiya-
« 'Frau' als Hinterglied. Dagegen spricht ausser den lautlichen Problemen das 
Fehlen von kappadokischen Reflexen von -wiya- (§216). Ausserdem müssten dann 
Parwawanta (Pár-wa-wa-an-tá) und Parwawasa getrennt werden. 
Die Einreihung von {T)Parwawa unter die Namen mit reduplizierter Endsilbe (§124) 
ist nur eine äussere Beschreibung ohne exegetischen Wert, zumal ein Lallname als 
Basis weiterer Anthroponyme (Parwawanta, Parwawasa) untypisch ist. 
Literatur: Garelli, Rev. Assyr. 58 (1964) 130 Anm. zu Zeile 6. 

205 Parwamata ICK 1.115 ist sehr wahrscheinlich mit Parwawata KKS 8 identisch. Beide Texte 

sind Schuldscheine eines (m)Ašur-malik, die eine Anzahl gleichlautender Namen enthalten, 

nämlich ausser dem Zeugen Parwamata « Parwawata die beiden Herren (m)Supiuman und 
(m)Išputahšu Ä {m>Išpunahšu, die einmal als Schuldner und einmal als Bürge auftreten. 
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hier. (f)Pasa...la METR 2 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist Pa-la-na 

BONUS,.VIR, (vgl. mPallanna NH 908) genannt, 
hier. Pa-sa-[x]-la BONUS,.FEMINA METR 2 (Mora 294, Nr. 2.41) 

hier {í)Pasasa HATM 2 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Alalah (?). 

hier. Pa-sa-sà BONUS,.FEMINA HATM 2 (Mora 151, Nr. 1.18) 

fPaskuwä NH 953 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus der 

Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. íPa-aš-ku-wa-a-aš KBo 5.7 Rs. 36 

fPaskuwä bildet mit iPaškuwammì NH 954 und ^Paškuwatti NH 955 eine zusam-
mengehörige Gruppe. Das Verhältnis dieser drei luwischem Milieu zuzurechnenden 
Namen kann verschieden gedeutet werden. Entweder ist {Päskuwä Kurzname zu 
einem der beiden längeren Namen oder diese sind Erweiterungen von jenem. Das 
Verhältnis von fPaškuwatti zu {Paskuwä entspricht luw. wanatti- vs. wäna- 'Frau', 
so dass hier das in Personenbezeichnungen verbreitete Suffix -(t)ti- (§212) vorliegen 
könnte (s. Laroche 332). Dann müsste luw. *paškuwa- eine nominale Basis sein. 
Der Ausgang -mmi- von fPaskuwammi deutet hingegen auf einen luwischen 
Partizipialnamen (Neumann, Orientalia 52 (1983) 130) wie etwa hier. lAz,ami (NH 
7) zu hluw. azama/i- 'geliebt' (Plöchl 125a). Für das zugrundeliegende Verbum 
verweist Laroche 330 auf heth. paškuwai- 'vernachlässigen, vergessen, beseitigen', 
zu dem mit hluw. pa-sà-REL-i Sultanhan §20 inzwischen auch eine luwische 
Entsprechung belegt ist (Tischler, HEG II, 524; Hawkins, CHLI 469b). Für das 
semantische Motiv der so gewonnenen Namensbedeutung 'die Vernachlässigte, die 
Beseitigte' könnte man erwägen, an die Kategorie Lebensumstände, Schicksal 
(Bechtel, Histor. PNN 506-9), etwa gar an eine Aussetzung zu denken. 

tpaškuwammi NH 954 

Häuserliste CTH 233.2 (§45). 

Nom. ^a-aš-ku-wa-am- mi-iš KUB 31.59 II 4 

Siehe oben unter {Paskuwä NH 953. 
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Paškuwatti NH 955 

1. Von LRlArzawa RGTC 6, 42. Verfasserin eines Rituals gegen Impotenz (CTH 
406). 

Abs. iPa-as-ku-wa-at-ti KUB 9.27 I 1 
Abs. {P]as-ku-wa-at-ti KBo 31.26 Vs. 3 (Laroche, Recueil 65 Anm. 105) 
fragm. Abs. ,..-]at-ti KUB 30.65 II 6 

2. Dienerin (GÉME) des m[x-... . Liste von Kultsängerinnen (§47). 

Nom. fPa-aš-ku-at-ti-iš KBo 2.31 Rs. 10 (« fPa-as-ku-at-ti HT 2 III 6) 

Siehe oben unter fPäskuwä NH 953. 

hier. rPata NH 956-2 

1. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus dem Bezirk Dörtyol (Issos). Auf der Gegenseite ist 

Pupuli BONUS,.VIR, (vgl. NH 1054) genannt, 

hier. Pa-tà-á BONUS,.FEMINA ANKM 2 (Mora 289, Nr. 2.24) 

(?) 2. Hieroglyphen-Siegel aus Troia (Schicht Vllb). Auf der Gegenseite ist ein 
v99 9 . 9 

BONUS2.SCRIBA su +ra/i -ta -nu genannt, 

hier, BONUS,.FEMINA [x]-pa-ta-[x'] E9.573 
(Hawkins, Studia Troica 6 (1996) 112-3) 

Der Beleg wird von Tischler, HEG II, 532 als Pa-tá verzeichnet, doch dürfte von den nicht 

mehr lesbaren Zeichen zumindest das über dem pa stehende dem Namen zuzurechnen sein. 

Falls dafür Lesung als a (L450) in Frage kommt, ergäbe sich ein Bog. fApaddä NH 102a 

nahestehender Name. 

Beim von Steinherr, MSS 31 (1974) 153 vorgebrachten Vergleich von hier. (f)Pata 
mit mPäta NH 956, dem sich Laroche, Suppl. S. 32 durch die Einreihung als NH 
956-2 anschliesst, ist Vorsicht geboten. Nicht so sehr wegen des verschiedenen 
Geschlechts, wie Din^ol, Siegel 23 meint, sondern weil es sich bei jenem um einen 
geographisch weit entfernt anzusiedelnden Kaskäernamen handelt (vgl. Schuler 92). 

fPatahuli KBo 32.224 

Bericht über Vorfälle bei Hof (mittelheth. Fragment). 

Nom. fPa-ta-hu-li-i-iš KBo 32.224 Vs. 2 u. 7 

Es liegt keine zuverlässige Deutung des Namens vor. Die Pleneschreibung könnte 
als Ausdruck eines /-mutierten, also luwischen, /yiv-Stamms gewertet werden, der 
als Zugehörigkeitsadjektiv zu einem Wort *patahula- interpretierbar wäre. Dieses 
steht einem luwischen Element nahe, das in den beiden Männernamen mPartahulla 
NH 947 und *mPartahulaziti (mPár-ta-hu-la-LÚ) HKM 100 Vs. 4 auftritt, seinerseits 
aber ungedeutet ist. Alp, Briefe 84 vermutet in Partahula einen Ortsnamen. 
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fPattT KUB 44.4 

Verfasserin einer verschiedene Luwismen aufweisenden Schwangerschaftsbeschwö-
rung (spät-jungheth.). 

Abs. fPát-te-i KUB 44.4 Rs. 1 

Der Name wird von Beckman, StBoT 29, 176 und Starke, Kluw. Texte 233 als 
fPittei angesetzt, was aber kaum zu deuten ist und wegen der ungeläufigen Lautfolge 
leil Verdacht erregt. Liest man hingegen das erste Zeichen (HZL Nr. 13) als pát statt 
ptt und -te-i als -f/l7l-/206, ergibt sich ein Name iPatti, der sich einwandfrei interpret-
ieren lässt, nämlich als hurritischer Kurzname auf -f (§165), das kürzere Gegenstück 
von fPattiya NH 1035. 
Beckman, StBoT 29, 180-1 vergleicht sein fPit-te-i mit fPit-ti-ya, der früheren 
Lesung von fPattiya, und erwägt Identität mit der in KUB 22.70 genannten Person 
(NH 1035-1). Diese Identifizierung kann in der Form fPattT vs. fPattiya durchaus 
zutreffen, doch muss man deswegen nicht, wie Beckman vorschlägt, das Zeichen -/ 
in KUB 44.4 Rs. 1 mit drei senkrechten Keilen zu -ya restituieren. Nach §163 bzw. 
§165 gebildete hurritische Kurznamenpaare referieren nämlich auch sonst manch-
mal auf dieselbe Person, z. B. mMätT NH 789-1 und mMätiya NH 790. Ausserdem 
kann fPattT schlicht die mit /-Mutation luwisch flektierte Form von * Pattiya (> 
*Pattiyi > Patti) darstellen. 

{Pattiya NH 1035 

1. Anführerin einer Intrige gegen Königin fPuduhepa (KUB 22.70, CTH 566). Viel-
leicht Schwiegermutter des Königs (d. i. evtl. mTuthaliya IV.) (Ünal, THeth 6, 
28 u. 51-2). 

Abs. fPät-ti-ya, Nom.fPát-ti-ya-aš, Akk.fPát-ti-ya-an KUB 22.70 passim (Belege 
bei Ünal, THeth 6, 160) 

Vgl. eventuell auch ^ fPattl KUB 44.4. 
2. Hieroglyphen-Siegel unbekannter Herkunft (evtl. aus Kilikien-Nordsyrien, 

14./13. Jh. v. Chr., s. Mora 132-3). 
hier. Pa-ti-i(a) FEMINA7 BOR 21 (Mora 122, Nr. 4.2) 

Das Geschlecht des Siegelinhabers, von Laroche, Suppl. S. 35 ausdrücklich als weiblich ange-
geben ( fPa-ti-ya), steht nicht sicher fest. Poetto, Borowski 29 erwägt, das rhombusartige 
Zeichen rechts neben ti auf Seite b als L79 FEMINA ZU deuten, stellt dem aber in Anm. 42 ent-
gegen, es sei nicht sehr wahrscheinlich, dass eine Frau auf ihrem Siegel die Abbildung eines 
offensichtlich männlichen Gottes (die Figur mit Hörnermütze und geschultertem Bogen auf 
Seite a) gewählt hätte. Mora, Suppl. 41 zieht Personenidentität mit fPattiya Nr. 1 in Betracht. 

206 Durchmischung der e- und /-Reihen kommt bei der Wiedergabe luwischer Wörter in hethiti-
schen Texten auch sonst vor, vgl. z. B. kluw. na-a-ni-e-ya KUB 39 I 28, das als Inänlyal 'brü-
derlich' (Akk. PI. n.) zu lesen ist; Melchert, HS 103 (1990) 200. 
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Das erste Zeichen des Keilschriftnamens (HZL Nr. 13) ist mehrdeutig (pát, ptt 
u. a.). Laroche, Suppl. S. 35 korrigiert die in Les noms des Hittites vertretene 
Lesung fPittiya aufgrund des Hieroglyphen-Belegs BOR 21 zu {Pattiya. Allerdings 
kommt auch {m)Pi-ti-i(a) auf einem Siegel vor (ANKM 10; Mora 290, Nr. 2.28). 
Das Geschlecht der Namensträger ist als Argument für die Bestimmung der 
Lautung des Namens untauglich. Schon an sich wenig aussagekräftig kommt dazu, 
dass es sich bei der Person von BOR 21 nicht um eine Frau handeln muss. 
Besseren Anhaltspunkt bietet das hurritische Vergleichsmaterial, besonders wenn 
Ünals Vermutung stimmt, dass fP,attiya in KUB 22.70 die Mutter der nicht nament-
lich bekannten Ehefrau mTuthaliyas IV. ist, da hurritische Namen für Prinzessinnen 
und Königinnen der Grossreichszeit typisch sind. In Nuzi ist ein Männername 
mPattiya NPN 112a (Ba-at-ti-ya) bezeugt. Daneben gibt es drei Männer und eine 
Frau namens Be-di-(y)a NPN 114, wobei das Zeichen be auch als bad/bat gelesen 
werden kann (NPN 244a). 

Pattiya ist also mit einiger Wahrscheinlichkeit hurritisch. Morphologisch handelt es 
sich um einen Kurznamen (§163) mit einem nicht näher bestimmten Element pat, 
das auch sonst im hurritischen Onomastikon gelegentlich begegnet, z. B. in fPata-
nite (aus Mari), s. Sasson, UF 6 (1974) 366, 383a. Für hier. {m)Pi-ti-i(a) ANKM 10 
kann Auffassung als (m)Benti(ya), Kurzname zu mBentipšarri NH 1005 usw., 
erwogen werden. - Vgl. auch fPattiyanni (fPittiyannil) NH 1037. 

iPattiyanni (PittiyannP.) NH 1037 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Neben dem Säugling 
m.. .-a]gga-LÚ-i NH 1669 und einem mArinnaziti NH 124 genannt. 

Nom. ^Pát-ti-ya-an-ni-iš KBo 5.7 Vs. 22 

Statt Pát- kann auch mit Riemschneider, MIO 6 (1958) 345 und Laroche 148 Pit-
gelesen werden. fPattiyanni sieht aus wie ein luwisches Hypokoristikon (§110) zum 
hurritischen Namen fPattiya NH 1035. 

(?) hier. {f)Patila British Museum 128'868 

Siegel unbekannter Datierung und Herkunft, 
hier. Pa-ti-la BONUS2.FEMINA Brit. Mus. 128'868 (Poetto, Borowski 34 Anm. 62) 

Von Poetto als ä-ti-la (con a sinistra A.408a)" zitiert, wobei A.408a als BONUS2. 
FEMINA ZU verstehen sein dürfte. 
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W KUB 12.2 

Priesterin (MUNLSAMA.DINGIRL/M). 

Nom. {Ba-za-a-as KUB 12.2 I 13 (Carter 74) 

fragm. fPazza... 

Orakeltext gegen Behexung (13. Jh.). 
fragm. íPa-az-za{... KUB 5.6 II 27 

fragm. fPazizi•.. 

Personenliste. 
fragm. fPa-zi-z[i... KBo 58.1, 4 

Ein ähnlich klingender Name ist mPazzizi NH 960a. 

(?) hier. (f)Piya BOR 9 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist ein 
Ha-ra/i-i(a)-li-ia genannt, 

hier. Pi-i(af-á BONUS2.FEMINA BOR 9 (Mora 155, Nr. 1.29) 

Die Lesung Pi-i(af-á folgt Mora 155. Poetto, Borowski 19 geht dagegen von 
Pi-zi/za-á mit L376 statt L209 aus. Sein Vergleich mit den Kaskäernamen /* fPizzi-
ziu NH 1038 (kein Frauenname) und mPizzizi NH Suppl. 35 ist jedoch nicht gerade 
naheliegend. 
Pi-i(af-á (L66-L209-L19) kann mit dem onomastischen Element JST°19 luw. piya-
'Gabe, Geschenk' identifiziert werden, auch wenn dieses z. B. in {f)Hepapiya NH 
365 oder Ulanapiya NH 1416 (Mora 319) nur mit zwei Zeichen (L66-L209) 
geschrieben wird und ausserdem in Frauennamen relativ selten vorkommt. {i)Piya 
kann dann als Kurzname eines piya- enthaltenden zweistämmigen Namens oder 
aber als einstämmiger Vollname 'Geschenk' interpretiert werden. 
Bei der Gleichsetzung mit dem keilschriftlich überlieferten Kaskäernamen mPiya 
NH 979-1, der auch in NH 979-2 vorliegen dürfte (§44), ist Vorsicht geboten, dieser 
hat nicht unbedingt etwas mit anatol. piya- zu tun. Der hieroglyphisch bezeugte 
Name „Pi-i-a" NH 979-3 entfällt als Vergleich ebenfalls, da zweien der drei 
Zeichen jetzt ein anderer phonetischer Wert zugeschrieben wird (-> Pi-zila-i(a)-, 
Mora 282, Nr. 1.9). 
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fPihawiya NH 973 
T , • ^ / M U N U S L / V K 

Priesterin ( AMA.DINGIR ). 

Nom. fPí-ha-a-ú-wi-ya-aš KUB 12.2 I 26 (Carter 75) 
Kompositum mit Vorderglied N°20 luw. piha- '(Blitz), Glanz, Macht' und Hinter-
glied JV°32 luw. -wiya- % 'Frau'; feminines Gegenstück zu mPihaziti NH 975. Die 
Bedeutung des Namens kann tentativ als 'Frau des Glanzes (~ des Prestiges, der 
Schönheit?)' angesetzt werden. Carruba, FS Polomé 171 übersetzt mit „shining 
woman". 
Literatur: Götze, Tunnawi 28. 

*fPihauzzi (Piha-\R-i) NH 975a 

Zauberin. An einer Stelle (Vs. 27) zusammen mit mUrahešma NH 1432a genannt. 
Nom. fPí-ha-iR-i[š-ša KBo 24.126 Vs. 27 
Akk. fPi-ha-iR-in KBo 24.126 Vs. 11 

Der Vergleich mit fDiNGiRMES-iR N H 775 und f dxxx-iR N H 132, die als 
*fMaššan(a)uzzi bzw. * iArmauzzi interpretiert werden, führt zur Lesung *fPihauzzi, 
s JVe33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch'. Starke, KZ 100 (1987) 253 liest fPiha-iR-i als 
{Pihazi, was dem Verhältnis iMatanazi NH 786a vs. fDiNGiRMES-iR NH 775 nahe 
steht. 
Das appellativische Vorderglied .N°20 luw. piha- '(Blitz), Glanz, Macht' ist für 
einen Namen auf uzzi- ~ sumer. IR untypisch, denn alle anderen Fälle enthalten ein 
Theonym (§142, §83). fPiha -iR-i lässt sich nicht ohne Umwege mit der Auffassung 
des Hinterglieds als 'Wunsch (an das Vorderglied)' in Einklang bringen. Man 
könnte stattdessen an ein Possessivkompositum 'die Verlangen nach Glanz (« 
Prestige, Schönheit?) hat/haben möge' denken oder aber einfach mechanische 
Kombination von Namengliedern annehmen. 

f • f Piya... im Alphabet als ^ Pia... gewertet 

(?) fPikkueki KBo 32.197 

Mittelheth. Urkunde (§51). 
fragm. fPi-ik-ku-e-ki x[-... KBo 32.197, 4 

Es ist undeutlich, ob das nicht lesbare Zeichen auf der Abbruchsteile noch zum 
Namen gehört. fPikkueki ist wohl zusammen mit den Männernamen mPikku NH 994 
und mPikkukka NH 995 zu beurteilen, die aber sehr verschieden gedeutet werden, 
(a) Schuler 107 rechnet sie einem nordkleinasiatischen, eventuell kaskäischen 
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onomastischen Element *pikka- zu. (b) Tischler HEG II, 559 identifiziert mPikku 
mit *pekku-, einer sehr zweifelhaften, aus idg. *peku- abgeleiteten hypothetischen 
Lesung von heth. UDU-W- 'Schaf'. Den Anschluss von mPikkukka als Deminutiv 
'Schäfchen' lehnt er zu Recht ab (§109). (c) Nach Laroche 341 entspricht 
mPikkukka einem hattischen Wort pikukka unbekannter Bedeutung. Ein Ausgang 
-eki ist auch in fHarapšeki NH 297-1 enthalten. 

( f ) fBelazzi ' fAmbazzi NH 48 

fPenna NH 1002 

1. Kultsängerin von lRVAnkuwa (§47). 

Nom. tpé-en-na-aš HT 2 V 9 

(?) 2. Fragment eines Gerichtsprotokolls, 

fragm. fPé-en[-... KBo 16.63 Rs. 4 (Werner, StBoT 4, 52) 

Name unklarer Zuordnung; ^ ^Manušì NH 753. Der Anklang an heth. pennati- c. 
'Halskette7' hilft kaum weiter. 

fPipi NH 1008b 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

Abs. fPí-pí KBo 18.199 Vs. 4 

fPipi ist ein universelles Lallwort (Lallname Typ 2, §115), das oft die Bedeutung 
'Kind' hat; vgl. z. B. akkad. bibi, bibbi, das auch als Name verwendet wird (Stamm 
242). 
Die von Košak, THeth 10, 157 und 302 erwogene alternative Lesung fKaš-kaš 
(phonetisch mehrdeutiges Keilschriftzeichen HZL Nr. 153) ist deshalb nicht sehr 
attraktiv, weil es so gut wie keine anatolischen Namen mit Stammauslaut -aš- gibt, 
während der Kontext eine unflektierte Form fordert. Falls íKaškaš a-stämmiges 
*fKaska intendierte, könnte man auf den in Emar bezeugten Männernamen mKaška 
(Pruzsinszky 259) verweisen, der auch in Pud. I 34 mGa -aš'-g[a, Name eines 
Knaben, vorzuliegen scheint. mKaška ist homonym mit dem Ländernamen KUR 
^ G a š g a RGTC 6, 190, so dass man es unter die aus einem reinen Toponym 
bestehenden Namen (§146) einreihen kann. 

(f) {f)Piptaruwaššeni NH 1010 

Fehlinterpretation. 

1 MUNUSRÍ/M fÚ-da-ti Pí-ip-ta-ru-wa-aš-ši-e-nì Pud. II 3 
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Bei diesem von Laroche 145 als Frauenname verzeichneten Wort handelt es sich um 
einen Namenszusatz, der einen Männernamen enthält, s. Zehnder, FS Košak 726 
(Utati NH 1455a-8). 

(?) fragm. ^Piša... pud. IV 6 

Fragmentarischer Kontext, 

fragm. fPÍ-š[a-... Pud. IV 6 (d. i. 1407/u, 6; StBoT 1, 32) 

Statt ša ist auch Ergänzung zu ta oder ga möglich (Otten/Soucek, StBoT 1, 32 Anm. 
2) und statt pikann auch gas gelesen werden (HZL Nr. 153). 

( t ) fPišulawiya KUB 50.103 

Orakeltext. 

Abs. fGaš-šu-la-wi-ya KUB 50.103 Rs. 3 (Tischler, Gassulijawija 56) 

Von Archi, KUB 50 (1979) S. IX im Personennamenindex als SALPisulawija 
verzeichnet, doch ist das Zeichen HZL Nr. 153 hier als gas und der Name als 
iGaššul(iy)awiya NH 539 zu lesen. Das Element fpišula- hätte kaum eine 
Anschlussmöglichkeit, vgl. Tischler, FS Neumann 448: „das hier vorliegende 
pišula- bleibt dunkel". 

fragm. fPit... NH 1634 

Mädchen in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). 

fragm. fPi-it-[... Pud. II 35 

(t) (f)Pitagatteni NH 1027 

Fehlinterpretation. 

1 MUNUS"1 '
 fÚ-da-ti Pí-ta-ga-at-ti-e-ni Pud. 158 

Kein Frauenname, sondern Namenszusatz, der einen Männernamen enthält, s. 
Zehnder, FS Košak 726-7 (Utati NH 1455a-l). 

fPitati NH 1032 

1. Kultsängerin von URVAnkuwa (§47). 

Nom. iPí-ta-ti-iš HT 2 V 13 
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2. Weiblicher Säugling aus LRlZikeššara RGTC 6, 501 in {Puduhepas Gelübde an 
dLelwani (§44). Wird zusammen mit dem Knaben mTemetti NH 1329(-2) dem 
*mPiya ( suM-yö) NH 979-2 zum Aufziehen gegeben. 

Abs. íPí-ta-ti Pud. I 54 

Nom. iPí-ta-ti-iš Pud. III 3 (vielleicht eine andere Person als in I 54) 

(?) 3. Schwester des mAbban. Erbstreit. 

Alalah fBi-it-ta-at-ti AT 7 passim (s. Wiseman, AT, S. 34-5); AT 367, 4 

Das formale Verhältnis der beiden Frauennamen fPitati vs. fUtati NH 1455a erin-
nert an das Präverbienpaar heth. pe- 'hin' hluw. pa-) vs. u- 'her' in z. B. heth. 
peda- 'hinschaffen' vs. uda- 'herbringen'. 

Der Anlaut Pi- ist andererseits typisch für kaskäische Namen, vgl. die Liste bei 
Schuler 92; * Pitati Nr. 2 aus Zikeššara verweist auf kaskäischen Kontext (§44). 
Dieses pi- ist eventuell als ein Präfix zu deuten s. Schuler 94 (Namenzusätze) und 
105. Der Auslaut -(a)ti scheint ein Charakteristikum der Namen aus hRhZikeššara zu 
sein (§211). 

Ob in dem gleichklingenden Bittatti aus Alalah (Nr. 3) derselbe Name vorliegt wie 
in fPitati der Bogazköy-Texte, ist zweifelhaft. 
Literatur: Laroche 332. 

(t) fPittiya s fPattiya NH 1035 

kapp. ( )Pitianalka NH 1036 

Bei {m)Humatasu NH 397 und {m/í)Ilališkan NH 445-6 verschuldet, in TC 3.240 
zusammen mit {i)Hana (Rosen 148-50, 174-5). 

kapp. Pì-tí-a-na-al-kà BIN 6.236, 4 

kapp. Pì-tí-a-na-al-kà TC 3.240, 3; TC 2.66, [4] u. 7 (= EL 99; d. i. die Hülle zu 
TC 3.240) 

Das nach Abtrennung von N°13 kapp. -Ika '?' verbleibende Element pitiana- ist 
nicht leicht zu deuten. Laroche 308 fasst es als Frauennamen Pitianafi- auf, doch 
kann dieser Bogazköy-Name auch anders gelesen werden, ^ fPattiyanni (fPitti-
yannil) NH 1037. Wenig attraktiv ist auch Neumanns (GS Güntert 280) Deutungs-
versuch als „die flinke Schwester" mit Anschluss an heth. pittiyalli- 'flink, schnell'. 

(?) fPittiyanni s fPattiyanni NH 1037 

(?) {Pittei ' fPattT KUB 44.4 
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kapp. [)Pitipiti kt j/k 288 

Verkauft ihre Schwester {f)Titawašhi an {m)Hanu (Yilmaz, AMMY 1997, 106-7). 

kapp. Pí-tí-pí-tíkí j/k 288, B2 

kapp. Pì-tí-pì-tí kt j/k 288, B5, B11 

Totalreduplizierter Name hattischen Charakters (§119, §120). Die kleine Schwester 
trägt indessen einen luwischen Namen. Formal nahe steht der endreduplizierte 
Name (§124) kapp. Pititi POAT 58, 1, 27 u. 33. 

(?) hier. (f)Pizia s hier. {f)Piya BOR 9 

(?) hier. í[)Pizita s hier. {f)Tazita GAR 1 

(t) fPizziz,iu NH 1038 

Das ist mPizziziu, Mitvereidigter in einem Kaskäervertrag (CTH 139). 

Nom. mPí-iz-zi-zi-uš KBo 8.35 II 25 

Bei Laroche 148 hat dieser Männername in der Transliteration aus Versehen ein 
weibliches Determinativ bekommen,207 so dass er in der Sekundärliteratur teilweise 
als Frauenname kursiert; so z. B. Poetto, Borowski 19; Tischler, FS Neumann 448 
(s. v. mPí-iz-zi-zi-iš, „Kaskäerin"). 

( f ) {f)Pizzura Laroche, Recueil Nr. 577 

Fehlinterpretation. 

Nom. fÚ-da-ti-išPi-iz-zu-ur-[x(...) Pud. II 11 (KUB 56.2 II 5) 
(s lUtati NH 1455a-10) 

Die von Laroche, Recueil trotz fehlendem Namendeterminativ als Frauenname 
fPizzura gedeutete Zeichenfolge Pi-iz-zu-ur-[x kann schon deshalb kein eigenstän-
diger Name sein, weil sonst die am Paragraphenende erwähnte Zahl von acht Perso-
nen für das Haus des mSimitili überschritten würde. Es kann sich nur um einen 
Namenszusatz der iUtati NH 1455a-10 handeln, ähnlich den Bildungen mit -eni 
(vgl. Zehnder, FS Košak 726-7). Ob Raum besteht, auch hier eine Endung -x-e-ni 
zu ergänzen, ist aufgrund der Umzeichnungen (StBoT 1, Tafel VI, Sigel R und KUB 
56.2) schwer zu sagen; der Text könnte über die nicht erhaltene Tafelkante hinaus-
gereicht haben. 

207 Vermutlich aufgrund einer Verlesung eines handschriftlichen 1 als f. 
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Es liegt jedenfalls ein Männername kaskäischen Typs (vgl. Schuler 107, s. v. 
(p)izzi-) zugrunde. Trémouilles (Répertoire) Zuweisung des Belegs KUB 56.2 II 5 
zu mPizz.umuri NH 1039 trifft aber nicht das Richtige. 

fragm J P u . M NH 1639 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). 

fragm. Nom. fP[u'-x-x]-šu-uš KBo 5.7 Vs. 20 

Emar fPulli (NH 1044) 

Ehefrau des MEN-GAL (d. i. akkad. Belukabar). Abrechnung über Getreide. 

EmarfPu-ul-li E 279, 32 (Pruzsinszky 260 und Index 681) 

Die Zuweisung dieses Emar-Namens an das Anatolische erfolgt wegen der Homo-
nymie mit mPulli NH 1044 in der Landschenkung an fKuwattalla (§42); s. 
Pruzsinszky 260. 
Neumann, Orientalia 52 (1983) 131 nimmt an, dass mPulli aus *Puwalli synkopiert 
sei, um eine Anknüpfung für den lykisehen Frauennamen noeda KPN 1281-1 zu 
schaffen. Die Lesung des letzten, nOAAA oder nOAAA (d. i. « lat. Paula), ist 
allerdings unsicher, s. Zgusta, KPN S. 435 Anm. 199. 

kapp. {f)Puliluašwe NH 1048 

Ohne Kontext zitiert, 
kapp. Pu-li-lu-áš-wa kt g/k 1, B4 (Balkan, Anum-Hirbi 6 Anm. 8) 

Bezeichnet wahrscheinlich dieselbe Person wie ^ kapp. (f)Muliliašwe NH 819. 

hier. (f)Pumuti LOUV 17 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. unbekannter Herkunft. Auf der Gegenseite ist SA/?MA?-[X]-

viir' BONUS2.VIR2 genannt, 
hier. Pu-mu-ti BONUS2.FEMINA LOUV 17 (Mora 319, Nr. 1.71) 

-muti dürfte mit dem bekannten luwischen Namenglied muwatta/i- (> mutta/i-) ~ 
'Kraft' (vgl. kapp./Bog./hier. {Müwatti NH 838) zu identifizieren sein. Ein Vorder-
glied pu- erscheint allerdings wenig sinnvoll. Man könnte etwa mit einer graphi-
schen Verkürzung von N°21 luw. puna- 'ganz, alles' rechnen. Der Name *Puna-
muwatti liegt vermutlich auch in ^ hier. ü,Panamuwati NH 928 vor. 

Namenverzeichnis (Akephale Fragmente) 255 

*fPunamuwati s hier. (f)Panamuwati NH 928 

und hier. {f)Pumuti LOUV 17 

fPunanku VSNF 12.150 

Orakelfragment (?). In der Nähe ist ^Tatri genannt. 
Nom. íPu-na-an-ku-uš VSNF 12.150 Vs. 4 

Der erste Bestandteil des Namens könnte N°21 luw. puna- 'ganz, alles' sein, doch ist 
das zweite Element schwierig zu deuten. Der anklingende Männername mAnkuwa-
ziti NH 81 hilft nicht weiter; er enthält den Ortsnamen LRLAnkuwa RGTC 6, 19, 
Tischler, HEG I, 33. 

fPunawašha NH 1052a 

Zauberin (MUNLSŠU.GI). MUNUS
 lRL[x-...]. Tochter der Ritualautorin [f...-s]f-a (vgl. 

Bawanypeck, THeth 25, 234). 
Abs. fPu-u-na-wa-aš-ha KBo 20.107 IV 20 
Abs. fPu-na-uš-ha KUB 41.22 III 9 (Kümmel, StBoT 3, 72) 

Luwisches Kompositum mit Vorderglied N°21 luw. puna- 'ganz, alles' und Hinter-
glied N°30 luw. wašha- unbekannter Bedeutung. Die Variante ^Pu-na-uš-ha lässt 
sich durch luwische Synkope wa u erklären. Tischler, FS Neumann 448 deutet 
den Namen hattisch, nämlich als aus puna 'Kind' und ašhab 'Gott' bestehend. 

fPupuwanni NH 1055 

Verfasserin eines Rituals gegen Behexung (CTH 408). Augur (LLMUŠEN.DÙ) (vgl. 
Miller, StBoT 46, 490-1 Anm. 858). 

Abs. rflPu-pu-wa-an-ni IBoT 2.115 I 1 
Abs. fPu-pu-an-ni KUB 41.3 IV 2 

Der Art ihres Rituals nach zu urteilen dürfte fPupuwanni mit Arzawa in Verbindung 
stehen (Hutter, HdO-Luwians 237), so dass eine luwische Deutung des Namens 
nahe läge. Der bekannte luwische Wortschatz bietet zwar keinen Anschluss, doch 
könnte man vermuten, dass heth. Lhpupu- c. 'Geliebter, Liebhaber' auch dem Luwi-
schen angehörte. Ob das Zweitelement als -anni- (luw. änna/i- 'Mutter'?) oder als 
-wanni- (Suffix?) abzutrennen ist, bleibt unklar. 
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kapp. {i)Purka NH 1058 

Ehefrau (ašatum) des (m)Hapuala NH 292. 

kapp. Pu-ur-kà ATHE 75, 3 u. 17 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens Parka ist nicht von vornherein klar. 
Laroche klassifiziert ihn durch die Aufnahme in Les noms des Hittites als einhei-
misch (anatolisch), was für die Ehefrau eines Manns mit anatolischem Namen 
durchaus nahe liegt. Der von Laroche ebenfalls unter der Nummer NH 1058 auf-
geführte Männername kapp. (m)Purkia ist aber wohl als assyrisches Hypokoristikon 
{m)Burqiya (nach §164) zu kapp. {m)Burqanum (z. B. VS 26.94, 15) zu bestimmen.208 

Aus dem assyrischen Onomastikon bietet sich Bur-qa-a-a Tallqvist 66b zum Ver-
gleich an, das zu akkad. burruqu 'mit blitzenden Augen' gehört; vgl. Tallqvist 276b; 
AHw. 140b. 

Auch kapp. (f)Pu-ur-kà ist eventuell assyrisch deutbar, falls man nämlich (f)Bu-ur-qd 
als eine Verkürzung aus *{i)Burruqtum 'mit blitzenden Augen' (o. ä.) betrachtet 
(§105). Einen anatolischen Anschluss für den Namen (f)Purka versucht Laroche 
340, nämlich durch heth. purga- c. «sens inconnu», inzwischen als 'ein (paarweise 
vorhandener) Körperteil' bestimmt; vgl. z. B. Tischler, HEG II, 661.' 

fPuštì NH 1061 

Kultsängerin von LmJAnkuwa (§47). 

Nom. fPu-uš-ti-iš HT 2 V 6 

Name unklarer Zuordnung; fManuši NH 753. 

fragm. fPud... NH 1640 

Fragment einer Namenliste (CTH 233.1). 

fragm. fPu-ud[... KUB 31.49 I 7 

(?) fPutti (oder fŠenati) NH 1062a 

Fragment eines Losorakels (jungheth.). In derselben Zeile kommt die Stadt VRhÜssa 
RGTC 6, 464 vor. 

Akk. {Pu-ut-ti-in (oder fŠe-na-ti-in) KUB 50.91 IV 9 

208 Auf assyrische Zugehörigkeit weisen auch Filiationen wie Ašur-taklaku DUMU Burqia CCT 3.1, 

49. 

209 Diese Verbindung scheitert jedenfalls nicht am abweichenden Wurzelvokalismus, wie Tischler 

a. a. O. ausführt. Er hat den Namen offenbar irrtümlich zu Parka, Parkia NH 1058 verändert. 
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Archi, KUB 50 (1979) S. IX führt den Beleg im Namenindex als fSenati. Es besteht 
aber die Möglichkeit, die vor -ti- stehende Keilfolge statt še-na (HZL Nr. 338+15) 
als pu-ut (HZL Nr. 339+316) zu segmentieren; vgl. Laroche, Suppl. S. 36. 
Tischler, FS Neumann 448, 449 bringt für beide Lesungen onomastisches Ver-
gleichsgut bei, nämlich für fPutti kapp. (m)Puta NH 1062, Bog. fPuzzi NH 1064 und 
Nuzi mPuta NPN 119b u.a. und für fŠenati das sehr gut bezeugte hurritische 
Namenelement šen NPN 255-6, an dem hurrit. šena 'Bruder' beteiligt ist. In beiden 
Fällen bleibt die Beziehung aber vage und findet die jeweilige Lesart keine 
durchgehende morphologische Erklärung. 

Ein exaktes Äquat für die Lesart fPutti bietet der in NPN noch nicht verzeichnete 
Männername Nuzi mPutti Cassin/Glassner 112b. Man könnte dabei an einen hurriti-
schen Kurznamen nach §165 denken, dessen korrespondierende längere Form 
(§163) in (?) [Püttix anni KBo 32.197 verbaut sein könnte. Zugehörige hurritische 
Vollnamen scheinen allerdings zu fehlen. 

(?) fPüttiyanni KBo 32.197 

Mittelheth. Urkunde (§51). 

Abs. f(.. .)p]u'-u-ut-ti-ya-an-ni KBo 32.197, 3 

Die Ergänzung des femininen Determinativs folgt aus dem anschliessenden NIN-SÚ 

'seine Schwester'. 

Falls iPüttiyanni richtig gelesen und so vollständig ist, kann es - wie z. B. die laut-
lich nahestehenden fPattiyanni (fPittiyannil) NH 1037 und mPulliyanni NH 1046-
als Hypokoristikon (§110) beurteilt werden. Zugrundeliegendes *Püttiya wäre mit 
^ lPutti NH 1062a vergleichbar. 

fPuduhepa NH 1063 

Hethitische Grosskönigin (13. Jh. v. Chr.). Tochter des mPentipšarri NH 1005, 
(Hepat-)Ištar-Priester von LRbLawazantiya RGTC 6, 237 (im nordöstlichen 
Kizzuwatna). Ehefrau des mHattušili [III.]. Mutter des mTuthaliya [IV.], des 
mNerikkaili NH 887-2, der fGassuliyawiya NH 539-2 und weiterer nicht 
namentlich bekannter Kinder. 

Abs. fPu-du-hé-pa 
Nom. fPu-du-hé-pa-aš 
Akk. fPu-du-hé-pa-an 

Oft belegt, s. Otten, Puduhepa 34 (orthographische Varianten ebd. 11-2) und 
Trémouille, Répertoire; auch hieroglyphisch, eventuell sogar in ugaritischer 
Alphabetschrift: Pdgb, doch ist die Zuweisung des Belegs an die hethitische 
Grosskönigin ungewiss (Otten, Puduhepa 31). 
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Zu verschiedensten Aspekten der Person {Puduhepas informiert ausführlich Otten, 
Puduhepa. Der Name ist in hurritischem Kontext KUB 27.32, 6 ^Uú-du^Hé-lpát] 
geschrieben, was auf eine Aussprache lfud-1 mit einem labialen Spiranten im Anlaut 
deutet. Es liegt ein die Wurzel fud- 'zeugen, erschaffen' enthaltender 
(alt)hurritischer Satzname *fFudom-Hebat 'Hepat erschuf (sie)' zugrunde (vgl. 
Wegner 130). Die Göttin Hepat war die Herrin von fPuduhepas Vater mPentipsarri 
in Lawazantiya. 

kapp. (i)Puza kt 89/k 369 

Ehefrau des {m)Kaliti. Mutter der vier Brüder (m)Wiškuwa, {m)Tuthala, (m)Hapuašu 
und {m)Atuwa. 

kapp. Pu-za kt 89/k 369, 2 u. 25 

Die sprachliche Zugehörigkeit von {f)Puza ist kaum schlüssig zu ermitteln. In Nuzi 
gibt es den Namen mPu-ú-za NPN 119b, den Purves, NPN 248a ausdrücklich als 
nicht-hurritisch („unidentified") klassifiziert. Ein Element puza- erscheint auch im 
vermutlich luwischen Namen kapp. {m)Puzanani\ s kapp. {f)Alahiš kt k/k 14. 

fragm. fPuzza... KBo 19.32 

Landschenkung (mittelheth.). 

fragm. iPu-uz-z[a-... KBo 19.32, 6 

Tischler, FS Neumann 447 (s. v. Neru) liest bu-hu statt uz (fBu-bu-hu x[), doch 
sprechen die vor der Abbruchstelle folgenden zwei übereinanderliegenden senk-
rechten Keile, die nur zu einem za gehören können, für uz. 

fPuzzi NH 1064 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus der 
Wirtschaft des mMuliyaziti. 

Nom. fP[u -u\z-zi-is KBo 5.7 Rs. 5 

Ein homo(io)nymer Frauenname ist aus Alalah überliefert: fPu-ú-zi AT 178, 23, so 
dass Zuweisung an das Hurritische nahe liegt. 

Der von Laroche 151 zum Vergleich beigezogene kappadokische Männername 
Pu-zi-a PNC 28b ist akkadisch: Bu-si-a, Hypokoristikon zu büsum 'Hyäne'; s. z. B. 
Ranke, EBPN 77b; Stamm 255 Anm. 2; Sturm, FS Oelsner 484 Anm. 16. 
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(?) hier. (f)Sahapunaya Kahramanmara§ 21-82-72 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Gegend von Besni. 
hier. Sà-ha-pu-na-i(a) BONUS,.FEMINA Kahramanmara§ 21-82-72 

(Mora, Suppl. 50, Nr. 1.46) 

Analyse und Deutung dieses Namens sind unklar. Vielleicht ist *Sa(n)ha- zu lesen. 

kapp mŠaharli NH 1072 

Ehefrau des (m)Haštati NH 324. Schuldnerehepaar, 

kapp. Ša-ha-ar-lí ICK 1.130, 3 

Statt Ii könnte prinzipiell auch ni gelesen werden. Eine anatolische Deutung des 
Namens ist in beiden Fällen nicht evident. 

kapp.( f>Šakriašwe % (r>Šikriašwe % {f)Šakriušwe NH 1081 

1. {f)Šakriašwe. Schuldet zusammen mit (m)Tunumna2U) NH 1377 und Kanizia NH 
501 dem (m)Atani 15 Schekel Silber, 

kapp. Ša-ak-ri-áš-wa BIN 4.208, A5, B6 u. BIO (= EL 70) 

2. {f)Šakriašwe. Neben {m)Azu (ihrem Ehemann?) genannt (Balkan, Anum-Hirbi 6 
Anm. 8). 

kapp. Ša-ak-ri-áš-wa kt a/k 94, B (Tafel) 

kapp. Ša-a]k-ri-áš-wa-e kt a/k 94, A3 

3. {f)Šakriašwe. Unveröffentlichter Beleg (erwähnt von Balkan, Anum-Hirbi 6 Anm. 
8). 

kapp. Sa-ak-ri-a-šu-e kt a/k 244, 4211 

4. (f)Šakriušwe. Ehefrau des {m)Asur-taklaku. Scheidungsurkunde, 

kapp. Ša-ak-ri-uš-wa kt n/k 1414, 1 u. 7 (Sever, FS Alp 483-6) 

5. (f)Šikriašwe. Ehefrau (ašatum) des (m)Taya (Ta-a-a) (Balkan, Anum-Hirbi 5-6 
Anm. 8). 

kapp. Sí-ik-ri-áš-wa kt g/k 5, A4, A9 u. B5212 

210 Identisch mit dem Namen <m)Tunuman, vgl. Nashef, RGTC 4, 36-7. Bei der Form Tù-nu-um-

na-áš BIN 4.208, B3 (= EL 70) handelt es sich eventuell um einen anatolisch flektierten Genitiv 

(vgl. Götze, RHA 18/66 (1960) 46-7, der von einem Nominativ ausgeht) mit nullstufigem Suffix 

im schwachen Stamm (zum Ablaut s. Oettinger, GS Kronasser 171). Ein relativ eindeutiger Fall 

anatolischer Flexion in Kültepe ist der Dativ a-na Lá-kà-ni, s Anm. 30, S. 13. 

211 Sa statt Ša bei Balkan ist wohl Druckfehler, s. Hecker, GKT 39 Anm.; Götze, RHA 18/66 

(1960) 52 Anm. 13. 
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Es handelt sich bei den drei Varianten (T)Šakriašwe, (t)Šikriašwe, {f)Šakriušwe zwei-
fellos nur um orthographische Schwankungen desselben Namens. Während der 
Ausgang -ušwe statt -ašwe von Nr. 4 singulär ist,2'3 kommt die a/i-Alternation bei 
kapp, šakri- ~ sikri- häufig vor, {f)Šakrilka ~ (f)Šikrilka NH 1082. Das Hinterglied 
ist JSTe8 kapp, -ašwe '?'. 

kapp. (f)Sakrilka ~ (fíŠikrilka ~ (f)Zikrilka NH 1082 

Frau aus dem Umkreis von (m)Ašur-rabi und {f)Hatitum. Alle Belege mit den 
verschiedenen Schreibweisen beziehen sich auf dieselbe Person (Michel, 
Marchands 457, 460-1 mit Anm. 432). 

kapp. Ša-ak-rì-il5-kà CCT 3.14, 3 (Co-Adressatin eines Briefs von (m)áEnlil-bani) 
kapp. Ší-ik-ri-il5-kà BIN 6.5, 4 u. 17 (Co-Adressatin eines Briefs von {m)Asur-

lamasi und (m)Ašur-rabi) 
kapp. Zi-ik-ri-il5-kà BIN 6.93, 3 (Absenderin eines Briefs an (f)Hatitum) 

Der Name {T)Sakrilka besteht aus dem Frauennamen bildenden Zweitbestandteil 
-N°13 kapp. -Ika und dem onomastischen Element kapp, šakri- % sikri-, das bei allen 
drei Namen, in denen es belegt ist, Schwankung in der Vokalfarbe214 zeigt: (f)Šakri-
ašwe ~ {fìŠikriašwe NH 1081; {m)Šakriuman NH 1083 % (m)Šikriuman (Balkan, 
Anum-Hirbi 6 Anm. 8). 
Kapp, šakri- ~ šikri- kann mit dem hethitischen Nomen šakri- (šekri-) identifiziert 
werden, das semantisch aber nicht genau bestimmt ist. Tischler, HEG II, 728-9 
umreisst die Bedeutung als „(ein) positiver Begriff wie 'Gesundheit, Wohlergehen' 
o. ä.",215 was für ein Namenglied gut passt. Alle ia^n'-Namen haben eine Entspre-
chung mit heth. šuppi- 'rein, heilig' neben sich: 

kapp. {f)Šakrilka ~ <l> Sikri Ika kapp. a,Šupilka TPAK 1.161 
kapp. (f)Šakriašwe ~ {f)Šikriašwe kapp. (i)Supiaswe NH 1182a 
kapp. (m)Šakriuman ~ {m)SikriumanA kapp./Bog. mŠuppiuman NH 1189 

212 Balkans Angabe „a/k 5" für die letzte Stelle (B5) ist zweifellos zu g/k 5 zu verbessern; vgl. 

Götze, RHA 18/66 (1960) 46. 

213 Weitere Fälle von «/(/-Wechsel in Kültepe-Namen sind bei Hecker, GKT 19 (§9b) verzeichnet. 

Bei {m)Arawarhina « {m)Arawurhina NH 118, dem geschiedenen Ehemann der tí]Malawašhina 

NH 724. ist Personenidentität gesichert. - Der Anlaut Šakriu- könnte auch durch den relativ 

häufigen Namen kapp.<m)Šakriuman NH 1083 beeinflusst sein. 

214 Zum geläufigen orthographischen a/i-Wechsel im nicht-akkadischen Onomastikon von Kültepe 

s. Hecker, GKT 17 (§8c). 

215 Oft vertreten wird der Ansatz 'Land (?)', z. B. von Haas, Nerik 171-2. Diese Bedeutung ver-

mutet Neumann, GS Güntert 280 auch für Šakrilka. 

216 {m)Šakriuman mit dem Ethnikonsuffix -uman könnte als Indiz dafür gewertet werden, dass das 

Grundwort ein Ortsname, bzw. eine sonstige Ortsbezeichnung darstellt (vgl. Götze, RHA 18/66 
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Aus dieser Austauschbarkeit den Schluss zu ziehen, dass kapp, šakri- semantisch in 
die Nähe von suppi- gehört, ist gewiss nicht zwingend, aber doch naheliegend. 
Zusammen mit der Evidenz von heth. sakri- kann man so ein Adjektiv (früh)heth. 
*sakri- 'heilig , gedeihlich' vermuten. Damit ist der formal ohnehin auf der Hand 
liegende etymologische Anschluss an idg. *sakro- IEW 878 'heilig, geweiht, ge-
deihlich'217 auch bedeutungsmässig in bester Ordnung. Ein - wurzeldehnstufiger -
/-Stamm *säkri-, auf den auch das anatolische Wort bezogen werden kann, liegt in 
altlat. säcris, das in etwa synonym mit dem o-Stamm sacer 'heilig, geweiht; 
verabscheut' ist, und in osk. sakri- m./f., umbr. sakre n. 'Opfertier' vor. 
Falls die hier vorgeschlagene Deutung von kapp, šakri- zutrifft, kommt {í)Šakrilka 
strukturell und semantisch dem gallischen Frauennamen Sacrobena 'heilige Frau' 
(vgl. Stüber, Schmied 63-4) nahe. 

kapp. if)Šakriušwe s kapp. (r)Šakriašwe NH 1081 

fŠakkummilla NH 1086 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Frau (MUNUS) aus der Wirtschaft 
des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. íŠa-ak-kum-mi-il-la<-aš> KBo 5.7 Rs. 35 

Entzieht sich trotz des ansehnlichen Wortkörpers einer Deutung. Liegt ein Fremd-
name vor(§42e)? 

fŠallapawiya NH 1087 

Zintuhi-SängQYin in LRL... (Ortsname vom Schreiber versehentlich weggelassen) im 
Bezirk von LRLKalpaššanahila (§46). Dienerin (GÉME) des *mŠaušgaziti 
(MD/5L4FT-LÚ) N H 1 1 4 3 . 

Nom. fŠal-la-pa-ú-i-ya-aš KBo 10.10 III 6 

Ethnikon mit N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' (§149) zum Ortsnamen {m Sallapa RGTC 6, 
333. 
Literatur: Laroche 270. 

(1960) 46 mit Anm. 25, S. 52). Bei mŠuppiuman, von Oettinger, GS Kronasser 171 etwas kryp-

tisch als „Der aus dem Reinen Stammende" übersetzt, ist dies allerdings auch nicht der Fall. 

217 In IEW sind folgende Belege zu ergänzen: toch. A säkär 'glückselig, BHS bhadra- , toch. B 

säkre* '? ' ; gall. sacro- in Personennamen wie Sacrobena fem., Sacrovirus mask.; mittelkymr. 

(usw.) hagr 'hässlich, abscheulich' (<— 'verdammt'). - Zu derselben indogermanischen Sippe 

wird auch heth. šaklai- c. 'Brauch, Sitte' gerechnet, s. Tischler, HEG II, 724-6. 
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'Šalašu NH 1087a 

Zauberin (MUNUSŠU.GI) von mv Kizzuwatna RGTC 6, 211. Verfasserin eines Rituals 
(CTH 788). Spricht hurritisch. 

Abs. {Ša-la-šu KBo 19.145 IV 50 

Dass ein hurritischer Name vorliegt, dürfte sicher sein. Haas, SMEA 14 (1971) 139 
analysiert ihn in hurrit. šala 'Tochter' und ein Morphem -šu, das „häufig an weibli-
chen Personennamen zu beobachten" sei. 
Verwendung von sola zur Bildung hurritischer Frauennamen ist geläufig, vor allem 
in der Form šalli, also mit dem „sog. Artikel" (s. Wegner 60) erweitert, vgl. NPN 
250a. Ein schönes Beispiel ist Nuzi fTehupšaUi NPN 153b 'die Schwester zog (sie) 
gross' (zur Wurzel teh- Wegner 285), neben dem ein männliches Analogon Nuzi 
mTehupsenni NPN 153b mit hurrit. šena 'Bruder' belegt ist. šalli findet sich z. B. 
auch im Theonym dKunzišalli (s ( t) fHepatkunzi KUB 60.120). 
Der Ansatz des Suffixes -šu ist hingegen zweifelhaft. Haas a. a. O. nennt die vier 
Beispiele Alalah fAnniwasu, Nuzi fBipuqašu NPN 114b, Arrapha fIrašu und frag-
mentarisches Arrapha [...]-ša-šu DUMU.MUNUS. Davon entfällt ^ Alalah íAnniwašu 
NH 77, weil der Name luwisch ist. fBipuqašu enthält ein Element pukašu NPN 
246b, das auch in Männernamen vorkommt: mPurpa-pukasu NPN 119a. m/fIrasu 
NPN 72b ist in Nuzi sowohl als Frauen- als auch als Männername bezeugt. Es 
dürfte sich um eine Kurzform von längeren Namen wie mIr(a)šuhhe NPN 73b 
handeln218; vgl. auch das Hypokoristikon fIrašuya (I-ra-šu-a-a) Cassin/Glassner 
70a. Als weiteren Fall könnte man ^ Bog. fŠapšušu KUB 47.49 in Betracht ziehen, 
das sich aber nicht zuverlässig analysieren lässt. Purves, NPN 258b erwägt ein 
hurritisches Formans -šu für die drei Männernamen mArpišu (evtl. Kurzform von 
mArp-iššuhri NPN 31b), mEkammešu und mKelšu. Die Evidenz für ein frauen-
namen-typisches Formans -šu ist also zumindest etwas dürftig. 

kapp. {í)Samnahšušar NH 1091a 

Von Balkan, FS Laroche 55 ohne Kontext zitiert, 
kapp. Sa-am-na-ah-šu-šar kt k/k 42, 14 

Kompositum mit Vorderglied JN°22 kapp, samna- (šimna-), Ortsname kapp. Samna/ 
heth. šamana- c. 'Grundstein, Fundament' und Hinterglied N2I kapp, -ahšušar. 
Auch das maskuline Pendant kapp. (m)Samnahšu ist belegt (kt b/k 81 vgl. Balkan 
a. a. O.). 

218 Zu dieser Art Verkürzung, Typ mAkapše <— m Akapšenni, siehe Wilhelm, Reallex. 9, 125a. 
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kapp. {í)Šamnanika NH 1092 

Wird von Kunania NH 628-2 und Nakištuar NH 852 (ihren Eltern?; /" §19) an die 
Assyrerin {f)Ahatum verkauft, 

kapp. Ša-am-na-ni-kà BIN 4.183, 3 u. 10 (= EL 214) 

Kompositum mit Vorderglied JV°22 kapp, šamna- {šimna-), Ortsname kapp. Samna! 
heth. šamana- c. 'Grundstein, Fundament' und Hinterglied N°16 kapp, -nika (« 
heth. nega- 'Schwester'). 
Ein Gesamtsinn des Namens wird mit keiner der beiden Alternativdeutungen des 
Erstbestandteils deutlich; vgl. Neumann, GS Güntert 279 („Schwester des Grund-
steins (?)"). Falls kapp, šamna- (šimna-) hier auf den Ortsnamen Šamna Bezug 
nimmt (§201), wäre {r>Šamnanika das einzige Ethnikon unter den Namen auf kapp. 
-nika. 

fŠanahunnanni KBo 32.221 

Dienerin (MUNUSSUHUR.LÁ) in einem Fragment undeutlichen Inhalts. 
Abs.fSa-na-hu-un-na-an-ni KBo 32.221 Rs. 7 
fragm. fŠa-na-[hu-]un-na[... KBo 32.221 Rs. 4 

Es scheint ein - wegen des /-Auslauts wohl luwisches - Hypokoristikon (§110) vor-
zuliegen, doch lässt der Grundname *Sanahunna keine überzeugende Deutung zu. 
Ein anklingendes Wortpaar ist heth. šanhuna-, šanhuwa- das ein (zwei?) bestimm-
tes pflanzliches Nahrungsmittel bezeichnet und etymologisch zu heth. šanhu-
'rösten, dörren' gestellt wird (Tischler, HEG I, 830; Kloekhorst 721). Ein Name mit 
ähnlicher Phonemfolge ist fManahunna NH 734a. 

kapp. (í)Šanapu TPAK 1.179 

1. Sklavin (GÉME). ES herrscht ein Streit zwischen (m)Rabi-Ašur (GAL-Ašur) und 
(m)Ili-usrani, wem sie und ihr Sohn gehören, 

kapp. Ša-na-pu TPAK 1.179, 6 u. 10 
2. Zeuge beim Verkauf eines Mädchens (Kienast 108-9). Geschlecht unbestimmt, 

kapp. Ša-na-pu-ú kt a/k 554, AI u. BIO 

Die Kontexte sprechen für einen einheimischen Namen: Als GÉME (amtum) bezeich-
nete Frauen sind eher selten assyrisch benannt (vgl. Hecker, Orientalia 47 (1978) 
411) und Beleg Nr. 2 entstammt einem Dokument aus einheimischem Milieu (/* 
{{)Zaza(ti)). Eine anatolische Deutung für kapp. {f)Sanapu bietet sich indessen nicht 
an. Erwogen werden könnte eine akkadische Analyse: ii}Sa(t)-Nabü 'die des Nabü', 
analog zu {mŠa(t)-Šamaš BIN 4.55, 22 'die des Šamaš'. Dabei ist aber zu beachten, 
dass dNabü, babylonischer Gott der Schreibkunst, in den altassyrischen Quellen 
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offenbar nicht belegt ist (vgl. Hirsch 77) und als Bestandteil theophorer Namen erst 
viel später populär wird (Reallex. 9, 20). Ausserdem lautet der Name des Gottes in 
frühbabylonischer Zeit in der Regel dNabium\ vgl. Namen wie dNabium-malik 
'Nabium ist Berater' (Ranke, EBPN 126b-7a). 
Die beste Vergleichsmöglichkeit bietet das Hurritische: In Nuzi ist ein Männername 
mSannapu NPN 124b belegt, dessen Zweitbestandteil -apu NPN 201b-2a im 
hurritischen Onomastikon sehr beliebt ist. 

Alalah fSanta NH 1096-5 

Mutter von FNIN.AN.SUR. Frauenliste (§73). 
Alalah fŠa-an-ta AT 177, 24 (Wiseman, AT S. 145b) 

Da die überwiegende Zahl der Alalah IV-Namen hurritisch ist (§70), wäre eine ent-
sprechende Klassifizierung von 'Santa naheliegend. Die Evidenz für ein hurritisches 
Namenglied šant ist aber sehr gering, sein Ansatz ganz unsicher; vgl. NPN 250b; 
Frey dank/Salvini, SMEA 24 (1984) 47. 
In anatolischen Namen ist šanta hingegen sehr geläufig, ^ S. 92, JV°23 dSanta, ein 
luwischer Gott. Einstämmiges mŠanta NH 1096-1/2/3/4 ist in den Bogazköy-Texten 
als Männername gut vertreten. Die anatolische Auffassung von Alalah fŠanta wird 
zudem dadurch gestützt, dass auch das eindeutig luwische iSantawiya in Alalah 
vorkommt (NH 1102-2); vgl. Götze, JCS 8 (1954) 78b. 
In mŠanta, fSanta wird das reine Theonym als Personenname verwendet (§138). Es 
könnte sich dabei ursprünglich um Kurznamen zu Komposita wie fŠantawiya bzw. 
mŠantaziti NH 1103 handeln, was beim Frauennamen auch dem divergierenden 
Geschlecht Rechnung tragen würde. 

kapp. *(T)Šantahšušar s kapp. {f)ŠatahšušarNH 1098 

Bog./Alalah fŠantawiya NH 1102 

1. Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Mädchen (DUMU.MUNUS) aus 
der Wirtschaft des mTiwatapara. Neben fAnnitti NH 76 genannt. 

Nom. fŠa-an-ta-wi-aš KBo 5.7 Rs. 29 
2. Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fSa-an-ta-wi-ya AT 298 II 14 

Luwisches Kompositum mit dem Götternamen dSanta (N°23) als Vorder- und dem 
Frauennamen bildenden Element N°32 luw. -wiya- % 'Frau' als Hinterglied. Weibli-
ches Pendant zu mSantaziti NH 1103. 
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hier. <r>Sapa(ha)pa MAT 1 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 
hier. Sà-pa-ha-pa-a BONUS2.FEMINA MAT 1 (Mora 324, Nr. 1.91) 

Mora erwägt, den zwischen den beiden pa liegenden Kreis als L215 ha zu lesen. 
Dann ergibt sich das auch in anatolischen Namen verwendete hurritische Theonym 
JN°9 dHepat. Das Element sapa- ist nicht leicht an hurritisches Sprachmaterial 
anschliessbar. 
Poetto, Kadmos 19 (1980) 3 liest den Namen - den Kreis offenbar als flächenfüllen-
des Ornament betrachtend - als Sapapa und weist ihn Laroches Lallnamen-Typ 6 
(§124) zu. 

fŠapšušu KUB 47.49 

Ritualautorin aus LRLKizzuwatna RGTC 6,211. 
^Ša-ap-šu-šu KUB 47.49 IV 7' 

Der Name ist vermutlich hurritisch, erlaubt allerdings keine klare Analyse. Haas/ 
Thiel 23 Anm. 56 ziehen den Alalah-Namen m?]Šapše AT 288, 5 bzw. Šapši AT 
283, 11 zum Vergleich heran. Für den Bestandteil -šu verweisen sie auf ^ {Salasu 
NH 1087a. 

kapp. (f)Šaptamanika NH 1111 

Käuferin der Sklavin {i)Zipezipe NH 1550-2 und deren Tochter (f)Tipukunian NH 
1332. 

kapp. Ša-áp-ta-ma -ni-kà KTP 43, 10 u. 15-6 (= EL 189) 

In EL 1, S. 183 transkribiert Lewy den Namen als Ša-áb-ta-ba-i. Die in der Um-
zeichnung von Stephens (KTP S. 134) nicht nachvollziehbare Lesung Ša-áp-ta-ma -
ni-kà beruht auf Kollation durch Gordon und Kramer, mitgeteilt von Balkan, Anum-
Hirbi 44-5 Anm. 66 und Abbildung 21 (Brief 1956). Zum selben Ergebnis kam 
später auch Lewy, s. Garelli 69 Anm. 
Das Hinterglied ist als Nel6 kapp, -nika (~ heth. nega- 'Schwester') zu identifizie-
ren. Gemäss einer Interpretation von Neumann (GS Güntert 279) bedeutet {i)Sapta-
manika „siebente Schwester". 
Das entsprechendes Ordinale 'siebter' ist im Hethitischen nicht als solches bezeugt. 
Eichner, Numerais 84-5 vermutet es in der Form Hiptama- als Grundlage von heth. 
šiptamiya-, 1-miya- Bezeichnung einer Flüssigkeit (vgl. lat. septimus 'siebter' < idg. 

219 *septmmo-). Die ältere , semantisch näherliegende Auffassung als *iio-Ableitung 

219 Zum Beispiel Kronasser, EHS 365. 
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vom Kardinale ist allerdings weiterhin gut vertretbar, wenn man die Entstehung von 
heth. šiptamiya- < *septmm- iio- vor den Lautwandel *m> n im Wortauslaut datiert; 
s. Melchert, AHP 181. 
Anatolische Wörter mit der Lautfolge /saptam(a)/, die dem Zahlwort 'sieben' zuge-
rechnet werden, sind heth. šaptamenzu, eventuell ein Zahladverb mit einer Bedeu-
tung im Bereich von 'siebenmal, siebenfach' (s. Tischler, HEG II, 852-3 mit 
Literatur) und kluw. sappatammimma/i-, von Melchert, Luv. Lex. 188 und AHP 277 
versuchsweise als Partizip 'versiebenfacht (?)' bestimmt. Auf der Inhaltsseite 
besteht in diesen Fällen aber kein Grund, ein Ordinale anzunehmen. 
Von kapp. (T)Šaptamanika unabhängige zuverlässige Evidenz für heth. oder luw. 
*saptama- 'siebter' liegt also bisher nicht vor, so dass man Neumanns Deutung des 
Namens als zwar plausibel, aber nicht verifiziert werten kann. Wenn man den 
a-Vokalismus der ersten Silbe als luwische Lautentwicklung < einstuft, ergibt 
sich das Problem einer hybriden Bildung, da das Hinterglied kapp, -nika % heth. 
nega- 'Schwester' als spezifisch hethitisch gilt (§195). 

Neu, FS Meid (1999) 251-2 nimmt eine alternative Analyse *Saptam-an-iga vor, 
worin *šaptam das Kardinale '7' und -iga ein in fMuliga NH 818a wiederkehrendes 
Suffix sein soll. Dieser Vorschlag führt so nicht unmittelbar weiter. Erstens ist 
{Muliga für die Abstrahierung eines Suffixes -iga ungeeignet, da sich der Name 
dadurch nicht im geringsten erhellt, und zweitens wird der Bestandteil -an- von Neu 
nicht gedeutet. 

Trifft die Deutung (f)Šaptamanika 'siebte Schwester' zu, dann liegt ein Determina-
tivkompositum mit adjektivischem Vorderglied (§86) vor. Semantisch fällt der 
Name unter die Kategorie Kinderstatistik. 

Šarra-du NH1116 

Tochter des mPal-[... . Liste von Kultsängerinnen (§47). 

Nom./Abs. íŠar-ra-d\5 KBo 2.31 Rs. 9 (= HT 2 III 5) 

Bei hurritischer Auffassung mit Unterlegung des Theonyms du durch áTešub käme 
fŠarra-du dem Namen Šarri-Tešub, den Nowicki, Hethitica 5 (1983) 111-8 als 
Lesung des Geburtsnamens Muwattallis II. auf einigen Hieroglyphen-Siegeln vor-
geschlagen hat, bzw. dem wohlbezeugten Nuzi-Komparandum mSar-Tesup NPN 
125b nahe. Dagegen ist allerdings einzuwenden, dass der Name des Wettergottes in 
der hurritischen Anthroponymie streng ausschliesslich für Männernamen verwendet 
wird. 

Liest man fŠarra-du anatolisch, ergibt sich ein Theophoron *{Sarra-Tarhu(nta)- mit 
dem Namen des Wettergottes JVb26 dTarhu, dTarhunt. Ein Element šarra- ist aber in 
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der hethitisch-luwischen Anthroponymie nur schwach bezeugt, der beste Beleg ist 
noch Emar (m)Saramuwa Pruzsinszky 261 mit eindeutig luwischem Hinterglied.220 

Appellativisch Hesse sich šarra- durch kluw. šarra, hluw. SUPER-ra/i Adverb 'oben, 
hinauf deuten, so dass sich ein Name mit adverbialem Vorderglied (§94) ergäbe. 
Houwink 173 führt in seiner Liste adverbialer Namenelemente unter lyk. hri 'oben' 
lyk. hrmmuwe TL 35.10 auf und transponiert es als „Šarri-muwa(?yi ins Luwische. 
Damit ergäbe sich eine Beinahe-Gleichung mit dem erwähnten Namen Emar 
{m)Šaramuwa. Hrmmuwe ist allerdings nicht als Name gesichert (Melchert, Dict. 
Lycian 95). Ein Gesamtsinn der Namen ist bei dieser Auffassung des Vorderglieds 
als 'oben, hinauf' nicht unmittelbar zu erkennen. 

Als alternatives appellativisches Komparandum für šarra- kommt allenfalls heth. 
šarra- c. 'Teil, Anteil', auch mit spezialisierter Bedeutung G[Ssarra- c. 'Schaber (zur 
Körperpflege)' (Tischler, HEG II, 871-2) in Frage. 
Literatur: Tischler, HEG II, 859. 

(t) kapp. (f)Šarnika NH 1126 

Gegen Neumann, GS Güntert 279 kein Frauenname mit Hinterglied JV°16 kapp. 
-nika, sondern ein Männername *Šarninkant, ^ §27. 

kapp. (f)Šašahšušar s kapp. {f)Šišahšušar NH 1158 

kapp. {f)Šašalika / kapp. (ì]Šisalika NH 1133 

kapp. (f)Šašnina ICK 4.605 

1. Sklavin (amtum). Als Pfand für eine Schuld an {m)Elali, Sohn des {m)Inaya 
(.I-na-a) übergeben, 

kapp. Ša-áš-ni-na ICK 4.605, 3 

2. Zusammen mit {m>Šašia (ihrem Ehemann?) Schuldner. Bestimmung als Frau 
aufgrund der Namensgleichheit mit Nr. 1. 

kapp. Sa-áš-ni-na ICK 4.584, 4 

Ungedeuteter Name unbekannter sprachlicher Zugehörigkeit. 

220 mŠarraduwa NH 1115 ist vermutlich als Fremdname fernzuhalten, da es sich um den Sohn einer 

der Frauen namens fUtati (NH 1455a-6) handelt; ^ fUtati NH 1455a. 
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kapp. {i Šatahšušar (*Šantahšušar) NH 1098 

Schuldet der {f)Anana NH 62-3 11 VA Schekel Silber, 

kapp. Sa-ta-ah-šu-ša-ar ICK 1.24, A3 u. A5 

kapp. Sa-tá-ah-šu-ša-ar ICK 1.24, B3 

Die Bestimmung als Frau erfolgt sowohl nach grammatikalischem (Z. 8 tašaqal 'sie 
wird zahlen'), als auch nach morphologischem Kriterium (Bildung auf N°1 kapp. 
-ahšušar). Dass hier und im maskulinen Gegenstück kapp. {m)Ša(n)tahšu NH 1097 
das verbreitete onomastische Element N°23 dŠanta, ein luwischer Gott, vorliegt, ist 
sehr plausibel, da n vor t in der Kültepe-Orthographie nicht ausgedrückt wird."1 

Auffällig ist, dass hier hethitisches -ahšu(šar) mit einen luwischen Element 
verbunden wird (§168). 

fŠatanduhepa KBo 53.10 II 24 

Hethitische Königin. Ehefrau des mTuthaliya [II./III.] (vgl. Miller, StBoT 46, 8-9 mit 
Anm. 12). 

(a) Zwei Abdrücke desselben Siegels auf Briefen aus Ma§at („Tuthaliya-Siegel''). 
Daneben ist mons7M MAGNUS.REX (d. i. mTuthaliya) genannt. 
hier. Sà-tà-tu-ha-pa MAGNUS.DOMINA MA§ 2/3 (Mora 195, Nr. 4.1) 

(b) Zeichenfolge in hurritischem Kontext, Erlass anlässlich der Priesterweihe des 
mTašmišarri (d. i. mTuthaliya II./III.?); ChS 1/1 Nr. 39 (Nachtrag in ChS 1/2, S. 
481), Klengel, Reich 120 [A22], 
hurrit. fragm. ...]ša-ta-an-du-hé-pa[... KBo 23.22, 13 

(c) Gebet des Königspaars mArnuwanda [I.] und fAsmunikal NH 174 an die 
Sonnengöttin von Arinna (CTH 375). 
Abs. fŠ]a-Ja-an-du^-hé-pa KBo 53.10 II 24 

Als nur das Tuthaliya-Siegel (a) zur Verfügung stand, war umstritten, ob man den 
Namen der Königin, wie zuerst Otten (s. Alp, Briefe 48) vorgeschlagen hatte, unter 
Ignorierung des Zeichens sà als fTäduhepa NH 1313 lesen darf, oder ob mit einer 
anderen, sonst unbekannten Königin gerechnet werden muss. Nachdem Wilhelm 
(vgl. FS Neve 101) das hurritische Fragment (b) herangezogen hatte, war die 
Gleichsetzung mit fTäduhepa im Rückzug begriffen, s. z. B. Klinger, ZA 85 (1995) 
80-1; Haas, Religion 20. Die Folge hé-pa erinnert in der Tat an einen Frauennamen 
hurritischen Typs, das Zeichen hé ist ausserhalb des Namens der Göttin Hepat sehr 
selten. Mit Millers Lesung *Š]a-ja-an-du-hé-pa in (c) dürften die Zweifel an der 
Existenz der Königin atanduhepa weitgehend ausgeräumt sein. 

221 Vgl. z. B. kapp. {m]Hwnatašu N H 397. d. i. heth. Humant-aššu 'allen lieb' (§199). 
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Zur Deutung des Namens verweist Wilhelm, FS Neve 102 auf eine onomastisch 
vertretene Verbalwurzel hurrit. šad- (vgl. NPN 252), die mit dem Komplement 
-and- erweitert wäre: Sad-and-o-heba. Ein Frauenname fŠaduhepa ohne das 
Komplement ist in Nuzi belegt (Wilhelm a. a. O. Anm. 79). 

f5aušgatti (diŠTAR-at-ti, WGAŠAN-/7) NH 1142 

1. Person am Königshof zur Zeit mHattušilis \ll./mTuthaliyas IV. In einen Fall von 
Zauberei verwickelt. Vielleicht Ehefrau des *mArrnatarhunta (mArma-du) NH 
138 (van den Hout, Purity 64-7). 

Abs. fd/ŠTAR-at-tì KBo 2.6 passim; KUB 8.27 IV 1; KBo 41.179 Vs. 6 u. 14; (?) 
KUB 16.69 Vs. 4 

N o m . fdišTAR-at-ti-iš K B o 2 . 6 I I I 17 u . 3 0 , K U B 8 . 2 7 I V 8 

A b s . fdiŠTAR-ti K U B 1 6 . 4 6 I V 6 u . 13 

fragm. fdišTAR[... KUB 50.87, 4 
Abs. FDGAŠAN-ti KBo 18.145, 2, KUB 60.129, 6 u. 9 

2. Gerichtsprotokoll in mittelheth. Schrift (KUB 34.45+KBo 16.63; Werner, StBoT 
4, 50). 

Nom. fŠa -uš-ga-at-ti-iš, KBo 16.63 Vs. 7 
Abs. fŠ[a-uš-]ga-at-ti KBo 16.63 Vs. 8 

3./4. zwei Personen in tPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). 

3. Tochter der fMamma NH 731-1. Schwester des mTesrnara NH 1336 und des 

*mIyarraziti NH 434. 

fragm./Abs. fdrš]TAR- af-tf Pud. I 13 

4. Eine Frau. Vermutlich von VRLTurmitta RGTC 6, 442. 

N o m . f]diŠTAR-at-ti-is Pud. I V 15 

fŠaušgatti enthält den Namen der grossen hurritischen Göttin dŠawušga (dŠaušga), 
die mit Ištar von Ninive identifiziert wird und entsprechend akkadographisch als 
diŠTAR, àiŠTAR-ga (HZL Nr. 263) geschrieben werden kann. Zur logographischen 
Schreibung als DGAŠAN (HZL Nr. 336) vgl. van den Hout, Purity 64 Anm. 89. 
Das fremde Theonym ist ganz ins luwische anthroponomastische System integriert, 
vgl. die Männernamen mŠaušgamuwa NH 1141, *mŠaušgapiya (MDLLŠ-SUM) NH 
1141a (s. HZL Nr. 286), *mŠaušgazìti NH 1143 (mdiŠTAR-LÚ und mdiŠTAR-ZA HZL S. 
225). Es liegt daher nahe, auch das Formans -tti- in fŠaušgatti luwisch zu deuten 
(§212), zumal mindestens ein Bruder von Nr. 3, nämlich mIyarraziti, ebenfalls 
luwisch benannt ist. 
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( f ) *f5auškatiuni NH 1741b 

Ghostword, ^ (t) "GAŠAN-tiuni (S. 327). 

kapp. {í)Šazua (assyr.) AKT 3.110 

Tochter des (m)Ennum-Asur und der [í)Nuhšatum. Schwester des (m)Salim-ahum und 
des (m)Anina (Michel, Marchands 404). 

kapp. Ša-zu-a AKT 3.110, 21 u. 30 

An weiteren Belegstellen von Šazua - BIN 6, 225, 15 (Zeuge) und TPAK 1.88, 2 
(leiht zusammen mit {i)Lamasi und (m)Ašur-emuqi 12 Schekel Silber von {m)Šu-
Hubur) - ist das Geschlecht bzw. allfällige Personenidentität aus dem Kontext nicht 
feststellbar. 
Da die Verwandten alle assyrische Namen tragen, sollte auch ^Šazua zuerst mit 
Mitteln dieser Sprache gedeutet werden. Dann liegt es nahe, den Namen Sa-zu VS 
26.95 zu vergleichen, den Lewy, EL 1, S. 69 als Ša-Sin transkribiert und also als 
Frauennamen assyr. Ša(t)-zu 'die des (Mondgottes) Sin' versteht (vgl. auch Hirsch 
20b). Eine Tante der {í)Šazua trägt den morphologisch parallelen Namen (f)Šat-Ašur 
'die des Ašur'. Undeutlich ist die Ursache der Erweiterung um a. 
Eine vage Anschlussmöglichkeit an das anatolische Onomastikon besteht allenfalls 
in kapp. (m)Waliasazu (s kapp. {f)Wali kt k/k 14). 

^eìiuzzi NH 1147a 

Verfasserin eines Rituals. 

Abs. fŠe-hu-uz-zi KUB 43.59, 1 (+ KUB 9.39 I 1) 

Name unklaren Charakters. Bei Zuweisung an das Hurritische wäre der Ausgang 
-(z)zi durch Parallelen gestützt (^ Ambazzi NH 48), doch ist eine Basis šehu nicht 
geläufig. Oder könnte das erste Zeichen HZL Nr. 338 logographisch als ŠE 'günstig 
(von Orakeln)' aufzufassen sein? 

kapp. (f)Šikriašwe ' kapp. (f)Šakriašwe NH 1081 

kapp. (>>Šikrilka s kapp. {í)Šakrilka NH 1082 
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Šilalluhi NH 1148 

1. Zauberin (MLNLSŠU.GI). Verfasserin luwischer Rituale. Mehrfach gemeinsam mit 
{Kuwattalla NH 662 genannt. 

Abs. iSi-la-al-lu-hi KUB 35.40 IV 7, KUB 35.41 IV 3 
Nom. fŠi-la-al-lu-hi-iš KUB 35.33 IV 1, fŠi-l]a-al-lu-hi-iš KUB 35.28 IV 2 
fragm.{Ši-la-al-lu-u-h[i-iš KUB 35.18 IV 4, fŠ[i-... KUB 35.18 I 2 

2. Tochter des mTupkiya im Ritual des mAmmihtana CTH 471. Kann mit 1. identisch 
sein. 

Abs. ^Si-i-la-al-lu-hi ^ša-a-la Tup-ki-ya-a-wae KBo 5.2 II 22-3 
Abs. * Ši-la-a]l-lu-hi ^ša-a-la * Tup-ki-ya-a-wa[e KUB 45.12 II 8 

(?) 3. Ritualhelferin. Wird auch als Funktionsbezeichnung ™LNhSšilalluhi- aufgefasst 
(z. B. Otten, Totenrituale 95 Anm. 4: „doch wohl fraglich, ob nomen 
proprium", Tischler, Hdwb. 151). 

Abs. iSi-lal-lu(-u)-hi KUB 29.7 Vs. 19, 27, 29 (Ritual von URVŠamuha CTH 480) 
Nom. fŠi-lal-lu-hi-iš KUB 30.28 Vs. 14 (Ritual einer Išhara-Priesterin CTH 488) 
Abs.fŠi-la-al-lu-hi KBo 41.214 III 4 u. 18 (Haas, Religion 246-7 mit Anm. 61) 

(?) 4. Zuweisung unklar, 
fragm. Abs. .. .]-al-lu-hi KUB 45.82, 5 (hurritisch) 

Der Name ilalluhi (bzw. das Appellativum MlJ*msilalluhi-, falls zu Recht angesetzt 
und gegenüber dem Namen primär) ist zweifellos hurritisch. Das nach Abtrennung 
des bekannten Suffixes -(h)he (Wegner 54) verbleibende Element ist im hurritischen 
Archiv von Rimah als Frauenname ^Šilallu belegt; Sasson, Rimah 46, 57 und 63/1 
(mit Analyse Sila-llu). Für hurritische Auffassung spricht auch der teilweise 
hurritische Kontext sowie der Vatersname mTupkiya, der die geläufige Kurzform 
eines mit hurrit. tupki- unbekannter Bedeutung (Wegner 22) gebildeten Namens ist 
(§163). 

Literatur: Haas/Wilhelm, Riten 6 Anm. 9. 

(?) kapp. (f)Šiminika s kapp. {í,Šuminika NH 1699 

kapp. {f)Šimišku[ni] ICK 4.674 

Ehefrau (ašatum) des {m)Piruwa NH 1017-9, des Sohns der (i)Kanana NH 499. 

kapp. Ší-mì-iš-ku-[ni] ICK 4.674, 6 

Die Ergänzung des Zeichens ni intendiert einen Namen auf -kuni (§8), was sehr 
plausibel ist, da das Erstglied šimiš- dem Umkreis der kuni-Namen zugerechnet 
werden kann (§10). 
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kapp. (nŠimišmei ICK 4.618 

Zeuge. 
kapp. Sí-mì-iš-me-i ICK 4.618, 10 

Von Hecker/Kryszat/Matouš, ICK 4, S. 202 als „eine Anatolierin (= Šimišme'i)" 
bezeichnet. Worauf die Bestimmung als Frau beruht, bleibt unklar. Šimìšmei findet 
Anschluss an die Gruppe der kuni-Namen (§8). Zum Zweitbestandteil -me-i s §10. 

kapp. (f)Šimnala ICK 4.665 

Mutter des (m)Hanupa. 

kapp. Ší-im-na-lá ICK 4.665, 6; Š]í-i[m-n]a-lá ebd. 4 

Vermutlich Ableitung mit dem Zugehörigkeitssuffix JV°25 -(t)allali- von JV°22 kapp. 
šamna- (šimna-), Ortsname kapp. Šamna/heth. šamana- c. 'Grundstein, Funda-
ment' . 

kapp. 'Šimnilka kt 87/k 253 

Ehefrau des {m)Hištahšu (NH 374), des Gartenobersten (GAL ki-ri-a-tim). 

kapp. Ší-im-ni-il5-kà kt 87/k 253, 2 (Hecker, GS Bilgig 169-70) 

Zweitelement ist das bekannte Frauennamen bildende Formans N°13 kapp. -Ika 
unbekannter Bedeutung. Der Erstbestandteil šimni- scheint zum Namenglied JV°22 
kapp, šamna- (šimna-), Ortsname kapp. Samna/heth. šamana- c. 'Grundstein, 
Fundament' zu gehören, weicht davon aber durch den auslautenden /-Vokal ab. 

(?) fŠenati ' fPutti NH 1062a 

kapp. "Šinilka KKS 31 

Ehefrau des {m)Zahutasu NH 1077. 

kapp. Ší-ni-il5-kà KKS 31, A6, B l l 

Vermutlich orthographische Variation des Namens ^ kapp. {f)Simnilka kt 87/k 253. 

fŠintalimeni (hurrit.) NH 1154 

Ehefrau des mythischen Jägers mKešši NH 588 in der hethitischen Fassung der 
hurritischen Kessi-Erzählung (CTH 361). 

Abs. fŠi-in-ta-li-me-ni KUB 33.121 II 5 
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Hurritischer Name in hurritischem Kontext. In der Originalversion lautet er 
Si-en-ta-mi-en-ni, -en-ta- mi-in-ni" ; woher die zusätzliche Silbe Ii der hethiti-
schen Form stammt, scheint nicht bekannt zu sein. Das Erstglied Šinda- wird oft 
mit dem hurritischen Numerale sind(i) '7' in Verbindung gebracht, z.B. von 
Salvini, Xenia 21 (1988) 163, der einen sprechenden mythischen Namen und einen 
Zusammenhang mit Keššis sieben Träumen erwägt, von Haas, Religion 372: „in der 
Gestalt der hurritischen Geburts- und Hebammengöttin mit dem Heptadennamen 
Sindameni/Sindalimeni", oder von Wegner 279. Es scheint aber auch ein verbales 
hurritisches šint- zu geben, wie aus Namen wie Nuzi mŠintip-Tešup NPN 135a mit 
Personenzeichen -i-b zu schliessen ist (NPN 257b). Der zweite Bestandteil men(n)i 
ist in Nuzi typisch für Frauennamen, vgl. NPN 234b; Sasson, UF 6 (1974) 380b; 
Freydank/Salvini, SMEA 24 (1984) 44. 

kapp. 'Šišahšušar % {f)Šašahšušar NH 1158 

1. Nebenfrau (amtum) des (m)Asur-nada. Mutter des {m)Asur-nemedi, des {m)Anina 
und der {í)Ištar-lamasi (s. Michel, Marchands 363-4, 476-80). 

kapp. Ší-ša-ah-šu-šar CCT 3.7, A2; KTS 1.13a, 4; TC 2.47, 2; VS 26.19, 3; VS 
26.20, 2 
RC 1749 C, 2; RC 1749 D, 3 (Larsen, Assur-nädä 74-5; 78-9) 

kapp. Ší-ša-ah-sa-ar KTS 1.13b, 3 
kapp. Ša-ša-ah-šu-šar AKT 1.15, 2; Frank 2 

(Garelli, Rev. Assyr. 60 (1966) 138-40) 

2. Weitere Belege, deren Zuweisung an Nr. 1 nicht feststeht. 

kapp. Ší-ša-ah-šu-šar KTH 26, 8 (= EL 124); Ší-[ša]-ah-šu-šar KTH 40, 4 
kapp. Šašahšušar „Unv. Ank. 15, 4" (Bilgig, AfO 15 (1945-51) 3 Anm. 10) 
kapp. Ša-ša-ah-šu-šar kt c/k 1638, B19 (Zeuge) (Yilmaz, AMMY 1997, 104-5) 

Dass {f)Sisahsusar und {f)Šašahšušar nur Schreibweisen desselben Namens sind, ist 
durch die kontextuell feststellbare Personenidentität bei Nr. 1 gesichert.223 Dasselbe 
Namenelement tritt in derselben Variation auch bei kapp. {f)Šišalika ~ {f)Šašalika 
NH 1133 auf. Ausserdem dürfte es in kapp. {f)Šišawata kt 87/k 99 (*Sisawant-1) 
enthalten sein. 

222 {Ši-en-ta-mi-en-ni-i-in KUB 47.2 IV 7; {Ši-en-ta-[... KUB 47.2 IV 8; fŠi-en-ta-mi-e[n... KUB 

47.2 IV 10. Hurritisch ist auch das von Laroche, CTH S. 62 unter der hethitischen Version 

verzeichnete Fragment KUB 36.61, das in Zeile 2 fŠi-en-ta-mi-in-ni bietet; s. Salvini, Xenia 21 

(1988) 161. 

223 Von den zwei Belegen für Sa-ša-ah-šu-šar ist einer (AKT 1.15) der einzige erhaltene Brief, der 

von ihr selbst (bzw. in ihrem Namen) geschrieben ist. 
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ir)Šišahšušar ~ (f)Šašahšušar ist ein typischer Frauenname auf N2I kapp, -ahšušar. 
Das Vorderglied šiša- « šaša- ist allerdings nicht leicht zu bestimmen. Als 
Anschluss in Frage kommen etwa heth. usšeša- c. 'Frucht', hluw. sasan- n. 'Siegel' 
oder, wie Neumann, GS Güntert 280, annimmt, die Tierbezeichnung heth. (luw.) 
šaša- c. 'Antilope, Gazelle (o. ä.224)'. 'Antilope' wäre als Frauennamen bildendes 
Element typlologisch charakteristisch, ein vergleichbares Tier ist als Frauenname 
zum Beispiel in gall. Iurca f. 'Reh' (< idg. *iorko- in griech. ^op^ 'Reh, Gazelle') 
bezeugt; s. Stüber, Schmied 107. 

kapp. ( )Šišalika » (f)Šašalika NH 1133 

1. (X)Šašalika. Ehefrau des (m)Nikiliet (NH 850). Ehescheidung (Garelli 69). 

kapp. Ša-ša-li-kà TC 3.214, A2, A5, A14 u. B11 

2. (f)Šišalika. Ehefrau des (m)Titiar. 

kapp. Ší-ša-li-kà kt 87/k 303, 4 (Hecker, GS Bilgi? 162) 

Die Variation (f)Šišalika ~ (r)Šašalika ist hier analog zu {f)Šišahšušar % {i>Šašafjšušar 
NH 1158, wo der Wechsel bei derselben Person auftritt, als Schreibweisen e i n e s 
Namens aufgefasst. 
Zum Erstbestandteil šiša- ~ saša- (f)Šišahšušar. Ob -lika ein einmaliges Allo-
morph von N°13 kapp. -Ika darstellt, ist sehr ungewiss (§189). 

kapp. (í)Šišawata kt 87/k 99 

Tochter des (m)Maliahsu. Verkauft {f)Walawala NH 1474-4 (ihre Tochter?) an 
(m)Alahum (Hecker, GS Bilgi? 162-4). 

kapp. Ší-ša-wa-tá kt 87/k 99, 5,11, 24, 25 u. [271 

Der erste Namensteil dürfte mit dem semantisch nicht exakt bestimmten šiša- ~ 
šaša- (s kapp. {í)Šišahšušar « {f)Šašahšušar NH 1158) identisch sein; der zweite 
könnte das Suffix heth./luw. -want- '(reich) versehen mit' repräsentieren (*Siša-
want-, /* kapp. {f)Matawata NH 788). 

kapp. (m/n,Sisipti NH 1159 

Gemeinsam mit Katakata NH 542-2 genannter Gläubiger (Frau oder Mann?), 

kapp. Ší-i-ší-ip-tí CCT 1.7, A7 (= EL 67) 

Šišipti wird von Laroche 163 als feminin markiert und von Garelli 161 und FS 
Laroche 125 Anm. 11 ausdrücklich als «femme de Gadagada» bestimmt. Da der 

224 Oettinger, AOAT 318, 349 Anm. 11 rechnet eher mit einem Haustier, eventuell 'Ziege' 
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Text keinen eindeutigen Hinweis auf das Geschlecht von Katakata und Šišipti 
liefert, dürfte diese Auffassung allein darauf beruhen, dass genau zwei Gläubiger/ 
Schuldner sehr oft als Ehepaar bestimmbar sind. Die Zuweisung der beiden Namen 
an Mann und Frau nehmen Laroche und Garelli offenbar aufgrund der Reihenfolge 
vor: Die zuerst genannte Person muss der Mann sein. Die neugefundene Tafel kt 
88/k 713 erweist nun einen Träger des Namens Katakata als Frau (^ kapp. (f)Kata-
kata NH 542-1), womit die Zweifel an der Geschlechtsbestimmung von Šišipti 
weiter verstärkt werden. Falls es sich - was gut möglich ist - um ein Ehepaar 
handelt, dürfte eher Katakata die Frau, Sišipti der Mann sein. 
Šišipti ist eine Bildung mit reduplizierter Anfangssilbe (§123). Die an heth. *sipta-
'7' anklingende Basis scheint auch in kapp. Šiptikuni NH 1157 (§8) enthalten zu 
sein; vgl. Laroche 243. 

kapp. (f)Šituna ICK 4.688 

Verstorbene Schwester der (t>Ziziz,i Nr. 2. 

kapp. Ší-tù-na ICK 4.688, 4 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens ist nicht offensichtlich. Da der Name der 
Schwester if>Zizizi vermutlich hurritisch ist, wäre eine entsprechende Deutung auch 
für {f)Šituna naheliegend. In Nuzi gibt es einen Frauennamen (f)Šitu Cassin/Glassner 
130a, der allerdings im onomastischen System isoliert ist. Situna könnte entweder 
als Erweiterung mit dem frauennamen-typischen hurritischen Formans -na NPN 
236b oder als anatolisches Hypokoristikon auf -(n)nali- (§110) beschrieben werden. 

kapp. { )Siwanahšušar FS Alp S. 15 

Ehefrau des (m)Ilaliahšu (NH 443). 

kapp. Sí-wa-na-ah-šu-šar von Balkan, FS Alp 15 ohne Quelle zitiert 

Bildung aus N2I kapp, -ahšušar und einem Erstbestandteil šiwan(a)-, der auch in 
kapp. Šiwanala NH 1162 und kapp. (m)Šiwanuman FS Alp S. 16 vorliegt. Es könnte 
sich dabei um eine Ableitung des hethitischen Worts für Gott, (d)sTu-, handeln, etwa 
um das Nominalabstraktum *siwätar, šiwannaš 'Gottheit' (vgl. Kloekhorst 763), 
eventuell mit dem Wert eines Theonyms225. 

kapp. (í)Šiwaškunian kt n/k 73 

1. Ehefrau des {m)Piruwa (NH 1017), des Sohns des {m)Zapali (vgl. NH 1533). 

kapp. Ší-wa-áš-ku-ni-a-an kt n/k 73, 6 u. 9 (Donbaz, AfO 35 (1988) 49) 

225 <m>Šiwanuman deutet indessen eher auf ein Toponym oder eine andere Ortsbezeichnung. 
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2. Ehefrau des {m)Amria PNC 12. 

kapp. Ší-wa-áš-ku-ni-an kt n/k 39, 26; Ší-[... ebd. 7 (Donbaz, FS T. Özgüg 85) 

(r)Šiwaškunian gehört zweifellos dem Umkreis der ZcM/iz-Namen an; ^ §10 (šiwaš-) 
und §12 (-kunian). 

fŠua... alphabetische Wertung von fŠuwa... 

fŠuwamma NH 1198a 

Hofdame vom Palast in (URU)Hariyaša RGTC 6, 87. Verfasserin einer Beschwörung 
(Bürde, StBoT 19(1974)46). 

Abs. {Su-wa-am-ma KBo 21.20 I 24 

Ungedeuteter Name unbekannter Sprachzugehörigkeit. 

kapp. (í)Šuiškuna Orientalia 52 

Agentin und Kontrahentin der {f)Umminara NH 1425. 
kapp. Šu-iš-ku-na Wilcke, Orientalia 52 (1983) 194-7, A5 usw., 6x 

(Kienast 160-2) 

Gehört aufgrund von Šu-iš- Ší-wa-áš-lŠí-wi-iš-, §10) offenbar zum Umkreis der 
kuni-Namen. In welchem Verhältnis das isolierte Zweitelement -kuna zum geläufi-
gen -kuni (§8) und zu -kunian (§12) steht, bleibt undeutlich. 

(?) Alalah fSumala NH 1170 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fSu-ma-la AT 298 I 12 (nicht Šu-) 

Dieser Frauenname wird wegen des Vergleichs mit *mSummalaziti (-LÚ) NH 1171 
als anatolisch aufgefasst, z. B. von Götze, JCS 8 (1954) 78b. Götze, JCS 13 (1959) 
99b vermutet in beiden Namen eine hurritische Göttin Suwala, die onomastisch 
auch in f°Hašipšuwala AT 177, 29 vertreten sei. Für die hurritische Deutung spricht 
auch, dass in Nuzi ein mŠumala (und ein mSumalia) NPN 138a vorkommt. 

(?) kapp. (f)Šuminika NH 1699 

Tochter des {m)Nakiliet (NH 850). 

kapp.rŠuv-mì-ni-kà ICK 2.1, 5 (so Balkan, OLZ 60 (1965) 146; Rosen 152) 
Matouš, ICK 2, S. 17b liest [Š\í!-meì-ni-ga, Laroche 218 [x]-ine-ni-ga. 
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Die Bestimmung als Frau erfolgt nur aufgrund morphologischen Kriteriums, da 
offenbar das Element N°16 kapp, -nika (~ heth. nega- 'Schwester') enthalten ist. 
Der Inhalt widerspricht dem sogar, da es in Z. 6 wohl DUMU Na-ki-li-it 'Sohn des 
Nakilit' heisst. Da das morphologische Kriterium schwer wiegt, schwankt Rosen 
153 zwischen der Annahme, DUMU bedeute allgemein 'Kind' und der Ergänzung zu 
DUMU.<MUNUS>. 

Das Vorderglied sumi- scheint keinen Anschluss an den bekannten anatolischen 
Wortschatz zu haben. Als onomastisches Element begegnet es noch in kapp. 
{m)Sumiuman (kt f/k 67, A5; kt c/k 34, 5; kt e/k 158, 13 u. 16), sowie eventuell in 
kapp. im)Šumiawa NH 1172 und {m)Šumila (kt g/k 3, A2; kt i/k 67, 2); vgl. Balkan, 
OLZ 60 (1965) 147. {m)Sumiuman mit dem Ethnikonsuffix -uman deutet darauf, 
dass šumi- eine Örtlichkeit, z. B. eine Ortschaft, bezeichnet. 

fŠummiri NH1173 

Hethitische Königin. Ehefrau des Königs mHuzziya [II.]. 

Nom. iSum-mi-ri-is KUB 58.105 II 11 

Akk. f5u-um-mi-ri-in KUB 11.8+9 II 13 

Das auch als Männername (NH 1173-2) gebrauchte Summiri dürfte hurritisch sein, 
jedenfalls lässt es sich entsprechend anknüpfen: šumm- NPN 259b ist ein in Nuzi 
verbreitetes Namenelement, wobei das Hypokoristikon (§163) mŠummiya NPN 138 
besonders häufig ist. Auf -ri endende hurritische Namen sind in NPN 248b zusam-
mengestellt. Für die Deutung von -iri- kommt vor allem auch das Partizipialsuffix 
hurrit. -i-ri- (vgl. Wilhelm, Xenia 21 (1988) 55-7) in Betracht, was bedeuten würde, 
dass das Element šumm(i)- verbal und also nicht direkt mit hurrit. šummi- 'ganz, 
all' (Wegner 84) identifizierbar wäre. 

Ein anklingender Männername aus dem Bogazköy-Korpus ist mSummiyara KBo 
32.197,6. 

(t) fSummunna NH 1175 

Fehllesung fŠum-mu-un-na bei Laroche 165 (mit HZL Nr. 91 statt 115) für: 

MUNUS.LUGAL mu-un-na KBo 16.97 lk. Rd. rechts 4b 

Die Textstelle aus einem mittelhethitischen Leberorakel ist nicht recht verständlich, 
vgl. Schuol, AoF 21 (1994) 106, 111: ŠA MUNUS.LUGAL mu-un-na DINGIR.GE6 „ist es 
munna (und?) die Göttin der Nacht der Königin?". Van Gessel, OHP 635 
verzeichnet das ganze zitierte Textstück als einen Beleg für die Göttin der Nacht, 
DINGIR.GE6, wobei er munna als phonetisches Komplement M U N U S . u j G A h - m u n n a 

auffasst. 
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kapp. (f)Šupiahšušar NH 1181 

Zusammen mit (i)Hatitum Adressatin eines Briefs von {m)Su-Laban und {m)Azaya 
(.A-za-a). Empfängerin eines Stoffs, 

kapp. Su-pì-a-ah-šu-šar CCT 3.31, 1 u. 5 

Kompositum mit heth. suppi- 'rein, heilig' als Vorder- und JV°1 kapp, -ahšušar als 
Hinterglied. Das maskuline Pendant ist nicht nur in Kültepe belegt: kapp. {m)Supi-
ahšu NH 1180-1, sondern gemäss einer plausiblen Ergänzung auch in Bogazköy: 
mŠ[uppiy]ahšu KUB 31.4 +KBo 3.41 Vs. 21 (Götze, Language 30 (1954) 354). 

kapp. {f)Šupianika NH 1182 

In den Kültepe-Texten häufig vorkommender Name verschiedener Frauen. 

1.Wird von {m)Tatali und (dessen Frau?) {í)T[í-... adoptiert (^ §16). Adop-
tivschwester und Ehefrau226 des {m)Šimnuman NH 1152. 

kapp. Su-pì-a-ni-kà AAA 1.8, 2, 6 u. 12 (= EL 7) 

2. Ehefrau des {m)Hapia NH 287. Mutter des {m)Šariša/Šarika227. Verkauft einen 
(m)Laparša (NH 686) an {m)Ašur-bel-awatim. 

kapp. Su-pì-a-ni-kà AKT 3.42, 4 u. 8 

3. Mutter des {m)Zuli NH 1569. Verkauft diesen an Šaluata NH 1089 (§17). 

kapp. Su-pì-a-ni-kà ICK 1.35, A5, A7 u. B5 

4. Ehefrau des {m)Asur-resi. 

kapp. Šu-pí-a-ni-kà TPAK 1.156, A2 u. B6 

5. Tochter des (m)Kurukuru NH 650. Zeugin (^ §16). 

kapp. Su-pì-a-ni-kà TC 3.252, 3 

6. Sklavin. Wird von (f)Walawala NH 1474-2 gekauft. Donbaz' (AfO 35 (1988) 

57a) Gleichsetzung mit Nr. 3 (ICK 1.35) ist nicht gut begründet, 

kapp. Šu-pí-a-ni-kà ICK 1.19, A8 u. B2 

7. Weitere Belegstellen des Namens. 
kapp. Šu-pì-a-ni-kà ICK 1.3, 26 (Zeuge im Ehevertrag der {i)Huatala NH 336-1) 
kapp. Šu-pí-a-ni-kà TPAK 1.31, 5 (Co-Adressatin eines Briefs des (m)Ašur-resi, 

Sohn des (m)Inaya\ = Nr. 4?) 
kapp. Šu-pì-a-ni-kà TPAK 1.39, 22 (fragmentarisch erhaltener Brief) 

226 Gemäss der Ergänzung e-[hu-uz] 'heiratete' in Zeile 6; s. Donbaz, FS N. Özgü? 138 Anm. 37. 

227 Eine der beiden Varianten muss Schreibfehler sein, s. AKT 3, S. 64. 
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Besteht aus heth. šuppi- 'rein, heilig' und N° 16 kapp, -nika heth. nega- 'Schwe-
ster'). Zum unerwarteten mittleren -a- s §194. Neumann, GS Güntert 279 versteht 
den Namen als Determinativkompositum mit Vorderglied in Kongruenzverhältnis 
„reine Schwester" (§87). 

kapp. (f)Šupiašwe NH 1182a228 

1. Gemeinsam mit Salmi\... Absenderin eines Briefs an (m)Šumi-abia. 

kapp. Su-pí-áš-ú-e TPAK 1.35, 3 

2. Kauft eine Sklavin von {m)Šum(i)-abia. Wohl mit Nr. 1 identisch, 

kapp. Šu-pì-áš-wa TPAK 1.158, 2, Šu-pí-ás -wa TPAK 1.158, 10 

3. Zeugin (mit dem Zusatz ka-li-tí-kà „deine(r) Schwiegertochter"), 

kapp. Su-pì-áš-wa kt j/k 288, B18 
(Balkan, OLZ 60 (1965) 157a; Yilmaz, AMMY 1997, 107) 

4. Käuferin eines Hauses. 

kapp. Su-pì-a-šu-wa kt 80/k 25, 4, 5 u. 10 

(Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 97-8) 

(?) 5. Zeuge bei einer Schuldanerkennung, 

kapp. Su-pi-wa TPAK 1.93, 15 (falls Verschreibung von Šu-pí-áš-wa) 

Kompositum mit Vorderglied heth. šuppi- 'rein, heilig' und Hinterglied N28 kapp. 
-ašwe '?'. Balkan, OLZ 60 (1965) 157a übersetzt „reines Mädchen (?)". 

kapp. (f)Šupikuni NH 1183 

Schuldnerin. Dass es sich um eine Frau handelt, zeigen feminine Verbalformen wie 
tašaqal 'sie wird zahlen' und šuma la tasqul 'wenn sie nicht gezahlt hat', 

kapp. Šu-pì-ku-ni KTH 20, 2 (= EL 81) 

(f)Šupikuni gehört zum Kernbestand der kuni-Namen (§8, §11). 

kapp. {f)Šupilka TPAK 1.161 

Mutter der (iiHamananika. 

kapp. Šu-pì-il5-kà TPAK 1.161, A3, [B4], B6 

Kombination der häufigen Namenglieder heth. šuppi- 'rein, heilig' und JN°13 kapp. 
-Ika unbekannter Bedeutung. 

228 Numerierung nach Matouš, ArOr 37 (1969) 621. 
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fŠušumanniga NH1194 

Zauberin (MLNLSŠU.GI). Verfasserin eines Rituals (CTH 390). 

Abs. iŠu-šu-ma-an-ni-ga KUB 7.1 IV 5 (Kolophon), KUB 30.48 15 (Tafeleti-
kett), KUB 30.49 IV 12 (zugehöriger Katalogeintrag) 

Dieser Name hat bisher keine befriedigende Deutung gefunden, zumal nicht einmal 
die sprachliche Zugehörigkeit feststeht.229 Götze, Language 30 (1954) 353 und Neu-
mann, GS Güntert 279 reihen ^Šušumanniga unter die Frauennamen auf JV2I6 kapp. 
-nika (^ heth. nega- c. 'Schwester') ein, was allerdings wenig glaubwürdig ist, da 
sich jene ausserhalb der altassyrischen Quellen sonst nicht nachweisen lassen 
(§193) und sich kein bekanntes Vorderglied abtrennen lässt. Der von Götze aus dem 
von ihm als hurritisch betrachteten Götternamen dŠušumahi OHP 416 dŠìšumahi 
OHP 405) gewonnene Ortsname *Šušuma ist hinfällig, da das Theonym inzwischen 
als hattisch bestimmt worden ist und also kaum das hurritische Ethnikonsuffix -he 
(Wegner 54) enthalten kann (s. Laroche 307 Anm. 36). 

fŠuwa... im Alphabet als ^ {Šua... gewertet 

[fDahamunzu NH 1202] 

Hethitische Bezeichnung, Name oder Titel, von Anchesenamun, der Witwe Tutanch-
amuns, oder einer anderen ägyptischen Königin. 

Nom. f/MVSVSDa-ha-mu-un-zu--uš- KBo 5.6. III 8 

Es liegt der ägyptische Titel to hmt nswt 'die Gattin (des) Königs' zugrunde, der 
offenbar als Eigenname missverstanden wurde. 
Literatur: Federn, JCS 14 (1960) 33; Tischler, FS Otten (2) 350 und HEG III, 11-2. 

(??) fTahruešan KUB 45.86 

Hattisches (nicht hurritisches) Fragment unbekannter Zuordnung (s. Soysal, GS 
Imparati 758-9). 

hattisch f?Tah-ru-e-ša-an KUB 45.86, 3 

Die Interpretation der vorliegenden Zeichenfolge ist problematisch. Salvini, KUB 
45 (1973) S. XII (Index) setzt einen Frauennamen fTahrueša an, der aber keinerlei 
Vergleichsmöglichkeit hat. Tischler, FS Neumann 450 und Beckman, JAOS 103 
(1983) 625b (Nr. 1204a) verzeichnen ihn denn auch ohne Kommentar. Da der um-

229 Vgl. Haas/Thiel 23 Anm. 56: „die hurrische Herkunft dieses Namens ist zumindest zweifel-

haft". 
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gebende Text hattisch ist, darf man das auslautende -n nicht einfach als hethitische 
Akkusativendung vom Stamm abziehen. 

Soysal, GS Imparati 759 führt aus, dass das Zeichen HZL Nr. 297 im Hattischen, 
soweit bekannt, nie phonetisch als šal zu werten ist, so dass man gerne ein Determi-
nativ annehmen möchte. Ob dann ein Appellativum ML,^tahruesan oder ein Name 
fTahruešan vorliegt, ist einstweilen kaum entscheidbar. Jedenfalls enthalten die 
bisher bekannten hattischen Texte mit der einen Ausnahme mNunnu keine 
Eigennamen (§159 mit Anm. 99). Für das zweite Zeichen, HZL Nr. 171, kommt 
statt tah auch Lesung als túh in Frage. 

kapp. (f)Talhama NH 1222 

Fallweise Identität der in den verschiedenen Texten genannten Personen ist möglich. 

1. Ehefrau (?) des {m)lli-asrani. Ehescheidung? 

kapp. Tal-ha-ma TC 2.76, 1 u. 7 (= EL 6) 

2. Ehefrau des {m)Supiuman NH 1189-lb. 

kapp. Tal-ha-ma ICK 1.115, 5; ICK 4.674, 4 

3. Mutter des im)Hištahšu NH 374. 

kapp. Tal-ha-ma ICK 1.19 passim 

4. Steht mit kapp. (m'r)Muza NH 841-5 in einer Beziehung, 

kapp. Tal-ha-ma ICK 4.557, 4 

Die Verbindung mit N28 kapp, -ašwe in {f)Talhamašwe kt r/k 15 weist auf einen 
anatolischen Namen. Der Schluss ist allerdings nicht zwingend, da auch ein Hybrid-
name möglich wäre; vgl. den ähnlich gelagerten Fall kapp. {r>Kapziašwe NH 517 vs. 
kapp. (f)Kapzia NH 516, wo Zuweisung des kürzeren Namens an das Hurritische in 
Frage kommt. Eine Deutung von talhama- scheint nicht vorzuliegen. Bei (f)Talhama 
könnte es sich um einen Kurznamen zu {f)Talhamaswe handeln (§180d). 

kapp. ({)Talhamašwe ktr/k 15 

Ehefrau (ašatum) des {m)Hani (NH 271). 

kapp. Tal-ha-ma-šu-e kt r/k 15, 6 

Kompositum mit Hinterglied JS28 kapp, -ašwe '?'. Das Vorderglied kommt auch 
alleine als Frauenname vor, ^ ({)Talhama NH 1222. 

(?) fTalya KUB 40.95 

Empfängerin bestimmter Waren (Inventarliste; Košak, THeth 10, 80). 

fragm. fTal-ya(-)x KUB 40.95 III 11 
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(f) kapp. (f)Talwahšušara NH 1231 a 

Ortsname. 

kapp. a-lúmKl Tal-wa-ah-šu-ša-ra kt d/k 28, A16 u. B6 (Balkan, FS Laroche 52-6) 

Balkan a. a. O. 55-6 fühlt sich bei diesem Toponym an einen Frauennamen auf N°1 
kapp, -ahšušar erinnert und schliesst daraus, dass die Ortschaft ihren Namen einer 
Frau verdanke: „the Talwahšušara-town". Diese kühne Deutung findet Eingang in 
Laroche, Suppl. S. 41, und trägt daher eine eigene NH-Nummer. Für das Element 
talwa- verweist Balkan auf kapp. im)Tal(u)wana NH 1231, für das auslautende -a 
auf kapp. (f)Nahšušara NH 846, das aber nur eine entstellte Schreibung von ^ 
tì]Niwahšušar NH 891-1 ist. 

kapp. {f)Tamnanika kt v/k 147 

Von Donbaz, FS T. Özgü£ 83 ohne Kontext zitiert. Vermutlich Ehevertrag, 

kapp. Ta-am-na-ni-kà te-zi-ib-ší kt v/k 147, AI u. B12 

Das Zitat dient Donbaz als Beispiel für falsches Genus des suffigierten Pronomens: 
Es müsste korrekt *té-zi-ib-šu '(wenn) sie ihn verlässt' heissen. Die Bestimmung als 
Frau ist also durch grammatikalisches (feminine Verbalform) und morphologisches 
Kriterium gesichert: Das Hinterglied ist ausschliesslich in Frauennamen verwen-
detes N°16 kapp, -nika heth. nega- c. 'Schwester'). 

Der Erstbestandteil tamna- kehrt wieder in kapp. {m)Tamna NH 1235 (z. B. auch 
AKT 1.76, A6 Ta-am-na), in kapp. {íl)Tamnašar KKS 31 und in kapp./Bog. 
mDamnaššu NH 1236, dessen Hinterglied von Garelli 147 plausibel mit heth. aššu-
'gut, lieb' identifiziert wird. Auch die Kombination mit -nika deutet darauf, dass 
das Element tamna- hethitisch ist. Ein entsprechendes hethitisches Wort ist zwar 
nicht direkt bezeugt, lässt sich aber mit guter Plausibilität als Bezeichnung einer 
bestimmten Tierart erschliessen, kapp. {p)Tamnasar KKS 31. 

kapp. (í )Tamnašar KKS 31 

Zeuge in einer Schuldbescheinigung, 

kapp. Ta-am-na-sa-ar KKS 31, A19 

kapp. Ta-am-na-sar KKS 31, B4 

Zur Bestimmung des Geschlechts des Namensträgers steht allein das morphologi-
sche Kriterium zu Verfügung. Hierbei spricht einiges dafür, Tamnašar als ein 
weibliches Pendant zu kapp. {m)Tamna NH 1235 aufzufassen. Allerdings handelt es 
sich bei No24 kapp, -šar % 'Frau' wohl nicht um ein eigenständiges onomastisches 
Element (§203), es ist vielmehr von zugrundeliegenden appellativischen *tamna-
und *tamnasar- auszugehen. Das weiblichen Sexus ausdrückende Suffix -šar(a)-
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weist darauf, dass dieses Wortpaar auf Personen oder Tiere referiert, und dass 
letzteres der Fall sein dürfte, ergibt sich aus Bog. (á)damnaššareš dDamnaššareš 
OHP 439) c. PL, das eine Art Götterstatuetten in Tiergestalt, möglicherweise auch 
die Tiere selbst bezeichnet (Tischler, HEG III, 85-6). Mit (d)damnaššareš ist 
(V)Tamnasar bis auf den Numerus und die anzunehmende Thematisierung 
(*damnaššara- wie išhaššara- 'Herrin') formal identisch. 

Wegen der chronologischen Differenz wird man den Kültepe-Namen eher als 
Theriophoron auf *tamnašar, weibliches Gegenstück zu Hamna- eine bestimmte 
(wilde) Tierart beziehen denn als Theophoron auf das Bogazköy-Theonym. Zu 
tamna- als onomastisches Element kapp. (i)Tamnanika kt v/k 147. 
Literatur: Laroche 304, 339; Tischler, HEG III, 86. 

Alalah {Taniganza (hurritisch) NH 1241 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fTa-ni-ga-an-za AT 298 IV 6 

Götze, JCS 13 (1959) 102a nimmt sicher zu Recht an, dass fTaniganza hurritisch ist. 
Laroches Beweggründe, den Namen ins anatolische Onomastikon einzugliedern, 
bleiben dunkel. 

Die hurritische (onomastische) Wurzel kanz NPN 223a ist typisch für Frauen-
namen, z.B. fAllaiqanza NPN 18b, fHasipqanzu NPN 57b, íAš-tu-un'-ka!-an-za 
Freydank/Salvini, SMEA 24 (1984) 41. Zum Erstbestandteil Tani- s fTanuhepa NH 
1244. 

(?) f7aniti NH 1242 

Ritualautorin (?). 

Abs. UM-MA
 f/mta-ni-i-ti f/MUNÜSta-[... KBo 2.20 I 1 

Taniti- ist die luwische Bezeichnung einer bestimmten Priesterfunktion, belegt als 
hieroglyphisch (FEMiNA.PURUS.iNFRA)tawm- und keilschriftlich SKSIStaniti- (§55). Ob 
dieses Appellativum auch als einstämmiger Vollname anthroponymisch verwendet 
wird, ist ungewiss. Von den bisher bekannten Belegstellen kommt dafür in erster 
Linie das Ritualfragment KBo 2.20 in Frage: Hier steht das Wort in der Textein-
leitung, wo die namentliche Nennung des Autors typisch wäre. 

(t )fDanda... NH 1644 

Fehllesung für fÚ-da[-ti an der Stelle Pud. II 31, vgl. Otten/Soucek, StBoT 1, 26 
Anm. 31. 
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kapp. (f)Tantana kt c/k 586 

Schuldnerin. Weiblich wegen der Verbalform ta-ša-qal 'sie wird zahlen', 
kapp. Ta-an-tá-na kt c/k 586, 5 u. 24 (Balkan, Inandik 15 [> 54]) 

{f)Tantana wird von Balkan a. a. O. als Vergleichsmaterial für den Namen altheth. 
mTandamei Inandik Z. 26 zitiert. Dieser Name wird indessen auch als mSandamei 
gelesen (§10). 
Auch der zweite von Balkan erwähnte kappadokische Name mit Anlaut Tant- bietet 
keinen sicheren Anschluss: Tantuli kt d/k 43 ist - selbst wenn man die womöglich 
bis Taltul kt d/k 44 reichende orthographische Bandbreite ausser acht lässt-
morphologisch undurchsichtig. Immerhin sind {f)Tantana und Tantuli bis auf die 
Farbe des mittleren Vokals zu den Namen kapp. Tutuna kt b/k 54 (Balkan, Inandik 
4 44]) und (m)Tutuli NH 1395-1 parallel, so dass es sich hier um eine zusammen-
gehörige Gruppe handeln könnte. Eine graphische Variante von {f)Tantana ist 
eventuell ^ kapp. (f)Tatana kt 88/k 269. 

fTanuhepa NH 1244 

Hethitische Königin. Ehefrau des mMuršili [II.]. 
Abs. Nom. fTa-nu-hé-pa(-aš), ^a-nu-hé-pai-aš) 

Verschiedene keilschriftliche und hieroglyphische Belege (s. van den Hout, 
Purity 45-6). 

Die von Laroche 174 unter vier verschiedenen Nummern aufgeführten Belege 
beziehen sich alle auf dieselbe Person. Zur Prosopographie z. B. Klengel, Reich 
201, 208, 227-8; Houwink, BiOr 51 (1994) 239-43. 
E handelt sich um einen hurritischen Satznamen mit Erstglied *tanom zu tan 
'machen, tun' und Subjekt J\l°9 dHepat, die hurritische Hauptgöttin: 'Hepat machte 
(sie)'. 

kapp. (mn )Tarhuan NH 1256 

Mitglied einer Personengruppe, welche die Sklavin {f)Zipezipe NH 1550-2 und 
deren Tochter (i)Tipukunian NH 1332 an {í)Šaptamanika NH 1111 verkauft, 

kapp. Tár-hu-a-an KTP 43, 3 (= EL 189; Kienast 130-1) 

Von Laroche 175 als Frauenname markiert, was dem Text aber nicht zu entnehmen 
ist. Das vor dem Namen stehende [DUMU].MUNUS-SM 'seine (gemeint: 'ihre') 
[Tojchter' bezieht sich auf {i)Tipukunian. Gegen einen Frauennamen spricht der 
Umstand, dass das onomastische Element dTarhunt, Name des hethitisch/luwischen 
Wettergottes (N°26), für Männernamen typisch ist. 
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Tarhuan sieht aus wie der Vokativ *Tarhuwan des Götternamens (belegt luw. du-an, 
z.B. KUB 35.133 II 24, vgl. Starke, Nomen 137), der hier als Anthroponym 
verwendet ist (§138). Es könnte die mit dem Vokativ gleichlautende unflektierte 
Stammform (Kasus absolutus) vorliegen (§29). 

Bog./hier. *fTarhu(nta)manawa (fdu-manawa) NH 1259 

1. Landschenkung von mTuthaliya [IV.] und {Puduhepa an mŠahurunuwa NH 
1076-2/3. Vermutlich Tochter des mŠahurunuwa. Mutter des mTulpi-Tešup NH 
1369 und des mKuwalanaziti NH 666-3. 

Abs. fdu-ma-na-wa KUB 26.43 Vs. 8 usw. (s. Imparati, RHA 32 (1974) 188-9) 
Abs. m,du-ma-na-wa KUB 26.43 Vs. 51, 53 

Irrtümliche Setzung des maskulinen Determinativs (§59). 
2. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. Kann mit Nr. 1. identisch sein (Hawkins, 

Ni§antepe 273a). 
hier. TONITRUS-RAÖ-«Ö[-WÖ//] FEMINA Ni§antepe 414 (Herbordt 188a) 

3. Aus zwei fragmentarischen Belegen in einer Steininschrift rekonstruierte Lesung 
(NH 1259-3; Poetto, SMEA 35 (1995) 101-3). Kann mit Nr. 1./2. identisch 
sein (Hawkins, Ni§antepe 273a). 

hier, TONITRUS -ma-na-wa/ i REX.FILIA Alaca Höyük 4 

Vorderglied ist N°26 dTarlui, dTarhunt, Name des hethitisch/luwischen Wettergottes. 
Das Hinterglied wird von CHD L-N, 162b mit heth. manawa- n., Bezeichnung 
eines Gegenstands, der aus Silber sein kann, identifiziert, während Starke, Nomen 
397 Anm. 1430 es mit der Dativ/Lokativ Plural-Form kluw. mannawanz KBo 
13.260 II 27 in Verbindung bringt, die von Melchert, Luv. Lex. 138 ins Paradigma 
des Adjektivs mannu- unbekannter Bedeutung gestellt wird (s {Mannunni NH 751). 
Literatur: Imparati, RHA 32 (1974) 16-7, 47-8. 

(?) hier. *{f)Tarhu(nta)wana(ti) BOR 24 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 
hier. TONITRUS-FEMINA"-Í0? BOR 24, Rand (Mora 205, Nr. 11 .1 ) 

Die von Poetto, Borowski 31 vorgeschlagene Lesung des fraglichen Zeichens als 
FEMINA % l-wanal und die damit verbundene Auffassung von TONITRUS-FEMINA-ÍG ' 
als Frauenname Tarhu("ta)wana(ta) (ebd. 55) ist unsicher. Zum Siegel BOR 24 /* 
hier . ( T )DEUS-L461(-«A). 

(?) *fTarhuntawiya Alalah fTirgutawiya NH 1334 
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*fTarh(unta)uzzi (fdU-IR) NH 1756c 

In einem Gerichtsprotokoll (KUB 40.80, CTH 297.11) und in Gelübden fPudu-
hepas erwähnt. Meist tritt ^Kilušhepa NH 579 in der Nähe auf. 

Abs. f du-IR KUB 40.80, 11 u. 16; KUB 15.30 II 2 (de Roos 60 Anm. 315) 
fragm. f du-I[R KUB 15.5 II 5; f]du-I[R KUB 40.80, 6; f d U-[IR KUB 40.80, 20 (de 

Roos, ebd.) 

Das Logogramm du 'der Wettergott' ist hier eher als heth./luw. dTarhu, dTarhunt 
(N°26) zu lesen denn als hurrit. dTesub, u. a. weil im hurritischen Bereich die Regel 
streng durchgeführt wird, dass die Namen männlicher Götter der Bildung von 
Männernamen vorbehalten sind. Der heth./luw. dTarhu(nt) erscheint hingegen gele-
gentlich auch in Frauennamen (§208). 
Zur Lesung von sumer. IR als luw. uzzi- ^ §221. Als Bedeutung des theophoren 
Namens ist '(erfüllter) Wunsch an Tarhu(nt)' zu vermuten (§142, §83). 

hier. *{f)Tarhuntiwasti (TONYTRUS-hutiwasati) Mara§ 2 

Ehefrau des lAzini. Grabstele, 9. Jh. v. Chr. 
hier. Nom. TONYTRUS-hu-ti-wa/i-sa-ti-sä Mara§ 2 (CHLI 273-4) 

Theophoron mit Vorderglied N°26 dTarhunt-, heth./luw. Wettergott. Das Hinterglied 
JV°31 luw. wašti- ist semantisch nicht bestimmt. 

kapp. ( t Tarikuta NH 1280 

Ehefrau des {m)Nakiliet (NH 850)? 
kapp. Ta-ri-ku-tá TC 3.253, 17 (Kienast 125-7) 

Zur Vermutung, dass der oft bezeugte Name kapp. {m)Tarikuta/Tirikuta (/Tri7?) in 
einem Fall auch als Frauenname fungiert, §25. 

kapp. <f,Tariša NH 1281 

1. Tochter des im)Alahum. Schwester des (m)Ašur-taklaku. 
kapp. Ta-ri-ša KTK 18, 2 
kapp. Ta-ri-ša kt 93/k ... (Michel/Garelli, FS Hirsch 284-5) 

2. Ehefrau des assyrischen Händlers {m)Däya (Da-a-a) NH 1200 vom Kärum 
Hattuš, Sohn des {m)Il-bani. 

kapp. (Bogazköy) Ta-ri-ša KBo 9.5, 16 (Dercksen, FS Veenhof 54) 
kapp. (Bogazköy) Ta-ri-sa KBo 9.10, 4 (Ulshöfer Nr. 27) 
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3. Ehefrau? des {m)Belum-bani. 
kapp. Ta-ri-ša ICK 4.440, 2; KKS 4, AI usw. (6x) 

4. Tochter der (í)Aštu NH 182-2. 
kapp. Ta-ri-ša CTMMA 1.84, 39 

5. Unter ihrem Siegel erhält if)Taram-Kubi, die Ehefrau des (m)Inaya (I-na-a), 10 
Schekel Silber (Michel, Innäya 1, S. 78 Anm. 116). 

kapp. Ta-ri-ša kt z/t 13, 2 
6. Namenliste. Elternteil (Mutter?) des {m)Kazakzili (o. ä.). 

kapp. Kà-za-ak-zi-li DUMU Ta-ri-ša AKT 2.13, 14 
{í)Tariša wird von Laroche durch die Aufnahme in Les noms des Hittites (S. 178) als 
einheimisch klassifiziert. Wahrscheinlich handelt es sich aber um einen assyrischen 
Namen, nämlich um eine Kurzform (§105) von if)Tariš-matum PNC 68a, 95b 'das 
Land jubelt' (Stamm 79; AHw. 980a). 
Shevoroshkin, Names 247 schlägt die spekulative anatolische Deutung 'Drilling' 
(„one of the triple[t]s") vor, parallel zu seiner Auffassung von mDuwisa NH 1409 
als 'Zwilling' („twin" ~ „one of the both twins"). 

(?) fragm. fTarwala... KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 
fragm. fTar-wa-la-[... KBo 32.149, 4 

Das Zeichen tar (HZL Nr. 7) könnte im Prinzip auch als haš gelesen werden. 

Der Name ist mit den drei erhaltenen Zeichen nicht unbedingt vollständig. Der 
einzige andere Bogazköy-Name mit Anlaut Tar-wa- ist mTarwaški NH 1293 (vgl. 
mNahhuwaski NH 848 neben mNahhuwa NH 847?). 

kapp. {f)Tata(ya) AKT 3.110 

Tochter des {m)Apila (A-pi-la). 
kapp. Ta-ta-a AKT 3.110, 19 u. 29 

In BIN 4.186, A5 u. B8 (= EL 91) ist Ta-ta-a ein sicher männlicher Gläubiger. Die 
sprachliche Zugehörigkeit von (m/f)Tata(ya) ist ungewiss. Der orthographisch leicht 
abweichende Name {m]Dada(ya) (Da-da-a) NH 1300 (PNC 31b) gehört in assyri-
sches Milieu; vgl. Garelli 130. 
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kapp. {f]Tatana kt 88/k 269 

Ehefrau (ašatum) des {m)Pilah-Ištar, des Sohns des {m)Ašur-[...]. Tochter des 
(m)Agia. Wird aufgrund eines Gerichtsbeschlusses in Wahšušana festgehalten, 

kapp. Ta-ta-na kt 88/k 269, 4 u. 15 (Bayram/gegen, ArAn 1 (1995) 11) 
kapp. Ta-ta-na kt 88/k 447 (Özgüg/Tunca 334) 

Falls nicht an beiden Stellen eine paläographisch naheliegende Verschreibung (oder 
Fehllesung) für Sa-ta-na, also assyr. Sat-Ana 'die des Anna' (Hirsch 27b), vorliegt, 
ist der Name am ehesten als graphische Variante von ^ kapp. u'Tantana kt c/k 586 
aufzufassen, d. h. mit regulärer graphischer Unterdrückung des Nasals vor Plosiv. 

{Tätiwasti NH 1310 
MmhSdammara- (eine Kultdienerin). Zu den Textstellen s. van den Hout, Purity 23-4. 

Nom. ^a-a-ti-wa-aš-ti-iš-ša 'und T.' KUB 18.3 IV 21 
Akk. fTa-a-ti-wa-as-ti-in-na 'und T.' KUB 5.6 II 26 
fragm. fTa-a-t[f-... KBo 36.111 II 2 (vgl. Wilhelm, KUB 36, S. VII) 

Es liegt zweifellos ein luwischer Frauenname mit dem ungedeuteten Element JV°31 
luw. wašti- vor. Das Erstglied ist folglich nicht mit Freydank/Salvini, SMEA 24 
(1984) 50 als hurritisch, sondern als luw. täta/i- 'Vater' zu deuten, sei es mit Ver-
schleppung der /-Mutation ins Vorderglied oder allenfalls mit flektiertem Dativ: 
'dem Vater (ein) X. Y.' ( s Alalah {Anniwašu NH 77). Lykische Namen mit dem 
entsprechenden lyk. tedi- 'Vater' verzeichnet Houwink 145, z. B. alph. Teöiapöa-
aiqf. KPN 1529-2. 

[fTatizuli NH 1311] 

Ehefrau des Königs Gurparanzah im entsprechenden hurritischen Mythos (CTH 
362). 

Hurritischer Satzname mit Erstglied tadi (Freydank/Salvini, SMEA 24 (1984) 50), 
das zu täd 'lieben' gehört (>" fTäduhepa NH 1313). Das Zweitglied kehrt in 
fNahmizuli NH 844 wieder. 

(?) Tatri VSNF 12.150 

Orakelfragment (?). In der Nähe ist fPunanku genannt. 
Akk. nTa-at-ri-in VSNF 12.150 Vs. 7 

fTatri scheint an keine der in Frage kommenden bekannten Sprache anschliessbar zu 
sein. 
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Täduhepa NH 1313 

Hethitische Königin. (Erste) Ehefrau des mTašmišarri (d. i. mTuthaliya II./III.?). 
Die Identifikation von mTašmišarri ist umstritten, vgl. z. B. Wilhelm (et alii), FS Neve 101-3: 
Klengel, Reich 130-1. 

Abs. fTa -a-du-hé-pa mehrfach bezeugt (s. Laroche; Trémouille, Répertoire) 
fTäduhepa ist einer der für hethitische Königinnen typischen hurritischen Satz-
namen. Denselben Namen trägt eine Tochter des Mittani-Königs Tušratta, die zur 
Eheschliessung mit Pharao Amenophis III. nach Ägypten gesandt wurde. Die dem 
Erstglied tädu zugrundeliegende Verbalform *tädo(m) gehört zu hurrit. täd 'lieben'. 
Zweitglied ist das feminine Theonym N°9 dHepat. Als Bedeutung des Namens 
ergibt sich 'Hepat erwies (ihr) Liebe' bzw. 'Hepat liebt (sie)' (vgl. Wegner 126). 
Literatur: Giorgieri, SMEA 41 (1999) 79. 

fTawatt(n)anna NH 1316 

1. Althethitische Königin. Wohl Ehefrau des mLabarna NH 685-1. Tante des 
mHattusili [I.] (in KBo 10.2 I 3 wird er als Sohn ihres Bruders bezeichnet). 

Verschiedene Belege (vgl. Carruba, FS Alp 73-89), z. B.: 
Abs. fTa -wa-an-na-an-na KBo 10.2 I 3 (Annalen des Hattušili, CTH 4) 
fragm. Abs. f7a-wa-an-na-an[-na KUB 11.4, 3 

Opferliste für verstorbene Angehörige des Königshauses, CTH 661.2. 
(?) hier, fragm. ...]-na MAGNUS.DOMINA Kreuzform-Siegel (FS Neve 93) Neben 

MAGNUS.REX IUDEX+/A (d. i. Labarna) genannt. 
(?) 2. Althethitische Prinzessin, Schwester des mHattušili [I.] (von Carruba, FS Alp 

88 angesetzt). Kann mit Nr. 1. identisch sein. 
Gen. fTa-wa-an-na-an-na-aš KBo 3.27, 6 („Tawananna-Edikt", CTH 5) 

3. Hethitische Königin. (Letzte) Ehefrau des mŠuppiluliuma [I.]. Königstochter aus 
Babylonien. Gut bezeugt, auch auf Siegeln (vgl. Otten, ZA 84 (1994) 261). 
Diese tawananna hat ihren Namen offensichtlich nach ihrer Übersiedlung 
nach Hatti bekommen, zweifellos in Anlehnung an die berühmte Vorgängerin 
Nr. 1. Ihr ursprünglicher babylonischer kassitischer) Name ist nicht bekannt. 

(i)Malnigal NH 730 ist wohl kein Name. Haas, Religion 623 scheint fHentT 
NH 363 mit {Tawananna gleichzusetzen: „... von der Tawananna Henti, einer 
babylonischen Prinzessin und Gemahlin Suppiluliumas I. ..."). Zu van den 
Houts Hypothese (Purity 44), dass sie ^ 1Amminnaya NH 51 hiess, siehe dort. 

Zur Abgrenzung des Eigennamens vom Königinnentitel MUNUStawananna- s §57. 
Literatur: Wilhelm (et alii), FS Neve 104-5; Carruba, FS Alp 73-89; Tischler, HEG 
III, 282-6. 
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(?) {Tawanti KUB 42.65 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

Nom. f7ä-wa-an-tf-is KUB 42.65 Vs. 2 (Košak, THeth 10, 158) 

(?) hier. a Tazita GAR 1 

Prinzessin auf einem Hieroglyphen-Siegel (Grossreichszeit). Auf der Gegenseite ist 
MAGNUS.TONLTRUS-ÍÀ (*MUratarhunta) NH 1441(-7) genannt, 

hier. Ta-zi/a-tà (oder Pi-zUa-ta) FILIA+REX GAR 1 (Mora 140, Nr. 3.5) 

Die Lesung des Namens ist sehr unsicher. Hawkins, Ni§antepe 285a kommt auf 
zi/a-pf-zi/a-pi und zieht den Kültepe-Namen kapp. {f)Zipezipe ~ {i)Zapezape NH 
1550 zum Vergleich heran. 

( f ) *f[T]azzukuli HKM 2 

In einem Nachtragsbrief von mŠurihi-DiNGiRUM an mUzzü erwähnte Person. 
Akk. m[T]a-az-zu-ku-li-na HKM 2, 21 (-a 'aber'). 

Statt Ta kann u. U. auch Ša gelesen werden. 

Alp, Briefe 100 setzt aus vagen inhaltlichen Überlegungen trotz maskulinen Deter-
minativs einen Frauennamen fl'[T]azzukuli an. Der Schluss ist allerdings gar nicht 
zwingend, es kann sehr wohl ein Männername vorliegen. 

Alp a. a. O. zieht kapp. (m)Tazkul NH 1320 (z. B. auch VS 26.140, 3) zum Vergleich 
heran. 

kapp. {f)Tipukunian NH 1332 

Tochter der Sklavin {f)Zipezipe NH 1550-2. Sie werden zusammen verkauft, 

kapp. Ti-pu-ku-ni-a-an KTP 43, 2 (= EL 189; Kienast 130-1) 

Eine Lautfolge -ku-ni-a-an ist auch in kapp. (í)Šiwaškunian kt n/k 73 enthalten, das 
durch seinen Erstbestandteil Anschluss an die fcwm'-Namen hat (§12). {r>Tipukunian 
ist dann wohl ebenfalls dem erweiterten Umkreis dieser Gruppe zuzurechnen. 

Alalah fTirgutawiya NH 1334 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fTir-gu-ta-wi-ya AT 298 II 11 

Der offenbar mit JV°32 luw. -wiya- « 'Frau' zu identifizierende Ausgang macht es 
wahrscheinlich, dass dieser Alalah-Name anatolisch ist. Das Vorderglied Tirguta-f 
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Terguta- bleibt allerdings in dieser Form ohne luwischen Anschluss. Nach einem 
Vorschlag Götzes (JCS 13 (1959) 101a) kann es als Wiedergabe von dTarhunt-, dem 
Namen des hethitisch/luwischen Wettergottes (N°26), gedeutet werden (§72), so 
dass also das feminine Pendant zu mTarhu(nta)ziti (mdu-LÚ) NH 1271/1279 vorläge. 
Allerdings ist in Alalah eben dieser Männername als mTarhuziti (Wiseman, AT 
149a; NH 1279-4), also ohne lautliche Verfremdung, vielfach bezeugt. 
Weniger naheliegend ist Gareiiis (160) Vergleich mit kapp. {m)Tarikuta/Tirikuta (^ 
kapp. {m)Tarikuta NH 1280) und seine Deutung als Ethnikon; es ist kein passender 
Ortsname bekannt. 

fTesmu NH 1337 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Frau (MUNUS) aus der Wirtschaft 
des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. fTe -eš-mu-uš KBo 5.7 Rs. 35 

Fremdartig anmutender Name ohne bekannten Anschluss (§42e). 

fTitai NH 1340 

Gefangene aus hmZikeššara RGTC 6, 501 in fPuduhepas Gelübde an dLelwani 

(§44). Braut des mApallü NH 98. Schwester des mTatili NH 1307. 
Abs. f77-ta-z'Pud. 151 u. 52 

In einem Paralleltext mit da statt ta geschrieben (Otten/Soucek, StBoT 1, 20 Anm. 36). Der 

Kasus absolutus steht an der zweiten Stelle für einen Genitiv: 'Ein Mädchen, fTitai mit 

Namen, habe ich (d. i. fPuduhepa) dem mApallü zur Braut gegeben. Einen Knaben mTatili, 

Bruder der fTitai, habe ich dem mApallü zum Aufziehen gegeben.' 

Der Uberlieferungskontext lässt einen Fremdnamen vermuten (§44), wobei der 
Name des Bruders mTatili auf den kaskäischen Bereich weist. Anatolische 
Deutungsversuche sind daher mit Vorsicht zu beurteilen, etwa derjenige Laroches 
337, der einen Zusammenhang mit dem luwischen Verb *titai- 'säugen, stillen' 
herstellt und erwägt, f7Itai als 'Amme' („Nom de la «nourrice»?") zu verstehen. 

kapp. (í)Titawašhi kt j/k 288 

Wird von ihrer Schwester (f)Pitipiti an (m)Hanu (NH 277), Sohn des {m)Itur-ili, 
verkauft. 

kapp. Tí-ta-wa-áš-hì kt j/k 288, Bl , B12 (Yilmaz, AMMY 1997, 106-7) 

Kompositum mit Hinterglied ist N°30 luw. washa-, kapp, washi-. Zur Deutung des 
Vorderglieds bietet sich heth. vzuteta- bzw. luw. *tTta- (—> titan-, Melchert, Luv. Lex. 
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228) '(weibliche) Brust' an. Da die Bedeutung von -wašhi- bisher nicht festgestellt 
ist, kann auch kein Gesamtsinn des Namens ermittelt werden. 
Ein auf Grundlage eines Worts für '(weibliche) Brust' gebildeter Frauenname ist 
z. B. auch griech. Maoiü) Pape/Benseler 871a. 

kapp. ({)Titimi k t f / k l 6 0 

Ehefrau (ašatum) von ... (ohne Kontext zitiert). Gleich danach ist ein (m)Sarapunua 

(NH 1114) genannt, 
kapp. Tí-i-tí-mì kt f/k 160, 8 (Balkan, Inandik 16 55]) 

Der in der Literatur kursierende homonyme hieroglyphenluwische Männername 
Titimi (vgl. z. B. Tischler, HEG III, 344-5) ist nicht zuverlässig zu lesen, s. Mora 
323, Nr. 1.87 (^ (?) (f)Wawala NH 1520, Nr. 2). Ob Tí-i-tí-mì trotz des fehlenden -i 
im Auslaut zu den kappadokischen Namen auf -me-i % -mi-i (s §10) gehört, ist 
ungewiss; Balkan a. a. O. spricht sich für Trennung aus. 

hier. *(i)Tiwatawazi Ni§antepe 464 

Prinzessin in einem Siegelabdruck des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. 

hier, SOL-wa/i-zi/a REX.FILIA Ni§antepe 464 (Herbordt 196b) 

Bei SOL handelt es sich um die hieroglyphische Schreibung für den luwischen 
Sonnengott dTiwat (DUTU) OHP 523 (/" fTiwatawiya NH 1351), beim Bestandteil 
-wa/i-zi/a vermutlich um die Entsprechung von keilschriftlichem N°33 luw. uzzi-
(sumer. IR) % 'Bitte, Wunsch' (§225). Es liegt dann ein Theophoron mit einer 
möglichen Bedeutung '(erfüllter) Wunsch an Tiwat' vor (§142, §83). 
Literatur: Hawkins, Ni§antepe 276a, 297. 

fTiwatawiya NH 1351 

Landschenkungsurkunde. 

Abs. fTi-wa-ta-ú-i-ya 549/c Vs. 4 (SBo I, S. 80, Text 9; MIO 6 (1958) 366) 

Vorderglied ist dTiwat (DUTU) OHP 523, der luwische Sonnengott, fTiwatawiya also 
ein Theophoron auf N°32 luw. -wiya- (§142). Das Theonym erscheint auch im 
Frauennamen hier. *{i)Tiwatawazi Ni§antepe 464. In Männernamen ist es recht häu-
fig, z. B. altheth. mTiwazidi Inandik Z. 25 « MDUTU-LÚ- iš NH 1352, hier. {m)Tiwata-
muwa NH 1346 (s. Hawkins, Ni§antepe 275b), *mTiwatanani NH 1347 (~ hier. 
SOL-FRATER2(-nf), Hawkins, Ni§antepe 275b) oder mYaratiwa HKM 103, 2 (d.i. 
mIyarra-Tiwat, §95). 
Literatur: Hawkins, Ni§antepe 296b. 
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fragm. fTiwiyani... NH 1354 

Verfasserin eines Rituals. Tafelkatalog, 

fragm. fTi-ú-i-ya-ni[... KUB 30.51 I 27 

ergänzt Abs. [fTi-ú-i-ya-ni] KBo 30.58, 11 (Dardano, StBoT 47, 150, Z. 25) 

Wenn man in Analogie zu fÄnniwiyani NH 78 ein Hypokoristikon mit Suffix 
-(n)nali- (§110) zu einem Frauennamen mit Hinterglied JST°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' 
annimmt, bleibt ein kaum deutbares einsilbiges Vorderglied Ti- übrig. 
Dass hier eine - sprachwirkliche (§108) oder auf einem Schreibfehler beruhende -
Verkürzung von *fTiwatawiyani (vgl. fTiwatawiya NH 1351) bzw. von *fTiwa(t)wi-
yani ohne Fugenvokal (vgl. mTiwazidi Inandik Z. 25), vorliege, muss eine Vermu-
tung bleiben. Immerhin wäre gerade in einem Tafelkatalog ein falsch geschriebener 
Name nicht überraschend, da hier der Bezug der Schreiber zu den Inhalten der 
Texte teilweise oberflächlich ist (§59). 

fTua... alphabetische Wertung von fTuwa... 

fragm. fDuwa... NH 1653 

Fragment einer Namenliste (CTH 233.1). 

fragm. fDu-wa[... KUB 31.49 I 6 

(f) hier. {f)Tuwarsa(i) (NH 1401) 

Legende zu den Yariri-Reliefs. 

hier. Nom. lTú-wa/i+ra/i-sa-i-sá Karkamiš A7j (CHLI 129) 

Die Legende bezieht sich sehr wahrscheinlich nicht, wie früher angenommen, auf 
die im Relief dargestellte Frau, sondern auf das männliche Baby, das sie im Arm 
hält (§67). Zum Namen hier. (m)Tuwarsa fAršakiti (Arzakiti) NH 149. 

hier.( 'Tuwatì Malatya 6 

Legende zu einer Frauenfigur eines Reliefs aus Malatya, ca. 11./10. Jh. v. Chr. (?). 
Königskind (REX.INFANS). Vielleicht Ehefrau oder Tochter des Königs 
PUGNUS-mili von Melid (CHLI 308). 

hier. Tu-wa/i-ti REX.INFANS Malatya 6 (CHLI 307-8) 

Das weibliche Geschlecht des Namensträgers ergibt sich nur aus dem Umstand, 
dass die zugehörige Figur offensichtlich eine Frau darstellt (§65). Tuwati ist sonst 
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als Männername bekannt, so heissen Könige von Tabal (9./8. Jh. v. Chr.), vgl. 
Hawkins, CHLI 308a. 

Der luwische Name lässt sich als N°28 tuwa-, Namenelement unbekannter Bedeu-
tung und Suffix -(t)ti- (§212) analysieren. 

hier. *(f)Tuwawanati (7w-wa//-FEMiNA-ri) BOR 7 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 

hier. Tu-wa//-FEMINA-?/ BONUS2.FEMINA BOR 7 (Mora 298, Nr. 2.56) 

Die Interpretation *(f)Tuwawanati mit Einsetzung des luwischen Lautwerts wa-
nat(t)i- für das Logogramm FEMINA stammt von Poetto (bei Starke, KZ 94 (1980) 
83 Anm. 33a). Als Alternative erwägt Poetto, Borowski 16 Anm. 20 *fTuwanati, 
was von Beckman, JAOS 103 (1983) 626a übernommen wird. Diese Auffassung 
wird durch den auf einem Siegel aus Ali§ar belegten Männernamen hier. Tu-viir' 
AL§ 12 (Mora 283, Nr. 2.3) gestützt, der als *(m)Tuziti gelesen werden kann. Die 
Verkürzung Tu <— Tuwa ist durch eine lauthistorische Entwicklung u < uwa 
(Melchert, AHP 276) bedingt und nicht, wie Poetto a. a. O. für /Tuwanati/ annimmt, 
durch eine Haplologie wa <— wawa, vgl. in Hieroglyphen-Namen häufiges mu < 
muwa oder (m)Astiru Körkün §4 (CHLI 172) ~ {m)Astiruwa Karkamiš AI5b, §17 
(CHLI 131; NH 179). Doch auch für {f)Tuwawanati kann ein maskulines Analogon 
beigebracht werden, nämlich einerseits Alalah mTu-wa-az-zi-ti NH 1408 und 
andererseits hier. Tu-wa/i-viRzi BO 290 (= SBo II, Nr. 151), d. i. *{m)Tuwaziti. 
*{r)Tuwawanati ist ein luwisches Kompositum mit Vorderglied N°28 tuwa- '?' und 
Hinterglied N°29 wanatti- 'Frau'. 

kapp. {í)Tuhši ICK 4.539 

Eine Sklavin (amtum) des Sohns des {m)Erraya (Er-ra-a). 

kapp. Tù-ùh-ši ICK 4.539, 28 

Eventuell mit dem Ortsnamen URUTuhasiya RGTC 6, 432 und dem dazu gehörenden 
Ethnikon kapp. (m)Tuhušili NH 1360 (vgl. Garelli 160; /" §147d) zu verbinden. 
Laroche 248 schliesst LRhTuhasiya an hattisches Wortgut, nämlich ...]tuhassün KBo 
37.17, 10 unbekannter Bedeutung, an. 

Ein weiterer anklingender Name ist kapp. {m)Tuhusipha NH 1361 (BIN 6.225, 6 u. 
9), den Garelli 158 als hurritisch klassifiziert. Es liegt hier das Ethnikonsuffix 
hurrit. -phe (Wegner 57, z. B. ninuaphe 'Niniviter') vor, so dass der Name eine 
exakte Parallele zu anatol./heth. (m)Tuhušili 'Tuhusier, Mann aus Tuhušiya' bildet. 
Iteriertes tuhši tuhši ist eine unverständliche Sequenz in einem althethitischen 
Ritualtext mit hattischen Zügen; vgl. z. B. Tischler, HEG III, 414. 

Namenverzeichnis (Akephale Fragmente) 295 

kapp. ''Tuwituwi NH 1410 

Siegelnde Person (~ Absender) auf der Hülle eines Briefs an {m)Hanunu. 

kapp. Tù-ú-i-tù-ú-i AAA 1.13, B2 (vgl. PNC 33a 

Auf der zugehörigen Tafel erscheint als Absender stattdessen Walawala NH 1474-6. 
Es kann sein, dass sich die beiden Namen auf dieselbe Person beziehen, wie 
Pinches (AAA 1, 64) annimmt: „Walawala is probably the name by which Tüitüi, 
the sender of the letter, was known among the members of his family and tribe." 
Dann ist Tuwituwi wahrscheinlich Frauenname, da Walawala eine Frau sein dürfte. 
Falls hingegen zwei verschiedene Absender zu unterscheiden sind, kann es auch ein 
Männername sein. Vgl. Michel, Marchands 500. 

Tuwituwi ist ein totalreduplizierter Name (§119, §120) zu einer nicht geläufigen 
Basis. Michels Erwägung (Marchands 500), dass Tü'itü'i als Beiname der (T)Wala-
wala mit akkad. tü'imtum '(weiblicher) Zwilling' zu verbinden sei: „pourrait faire 
allusion à son état de jumelle", vermag die Morphologie des Namens nicht ausrei-
chend zu erklären. Akkad. tü'imtum ist in Kültepe in Verwendung als Personen-
name bezeugt: Gen. Tù-i-im-tim Louvre, AO 22'502, 19 (Garelli, FS Laroche 122). 

fTu(m)nallina KBo 32.197 

Mittelheth. Urkunde (§51). 

Nom. Tu4-na-al-li-na-as KBo 32.197, 10 

Das erste Zeichen des Namens (HZL Nr. 125) kann als tu4 oder tum gelesen werden. 
Bei anderen Namen, die mit HZL Nr. 125 + n anlauten, lässt sich die Lesung als tu4 

oder tum aufgrund orthographischer Schwankungen bestimmen: 
{Tu4-na-wi-ya KBo 21.1 I 1 wegen fTu4-un-na-ü-i und fDu-un-na-wi-ya (s fTunna-

wiya NH 1374). 
mTum-na-UJ KBo 15.28 Rs. 5 (NH 1372) wegen mTu4-um-na-LÚ IBoT 4.2 III 4. 
mTum-ni- i KBo 15.28 Rs. 5 (NH 1373) wegen mDu-um-ni-i HKM 100, 10 (zur 

möglichen Personenidentität vgl. Klinger, ZA 85 (1995) 101-2). 
Es sind hier zwei verschiedene Namenglieder Tunna- und Tumna- vertreten, die 
beide als Ortsnamen zu deuten sind: (a) LRLTunna RGTC 6, 439 (s fTunnawiya NH 
1374) und (b) VRVTummanna RGTC 6, 437. Laroches (S. 273) Herleitung „Tumna-
ziti < Tumana-zitil" wird durch den später zugänglich gewordenen Beleg *mTüman-
naziti ("Tu- u- ma- an- na-UJ- in) KUB 60.137, 13 bestätigt. 

Welcher der beiden Orte in fTu(m)nallina (und in *mTu(m)nawalwi (mTu(m)na-
UR.MAH- is) NH 1372a = KBo 16.60 Rs. 4) vorliegt, ist ohne Hilfe einer eindeutigen 
Schreibung kaum zu entscheiden. Jedenfalls handelt es sich um ein Hypokoristikon 
auf -na- (§110) zu einem *fTu(m)nalli, das eines der seltenen Ethnika mit -Nb25 
Suffix -(t)alla/i- darstellt (§150, §207). 
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fTunnawiya NH 1374 

Zauberin (MUNUSšu.Gi). Luwischer Muttersprache. Verfasserin von Ritualen (s. 
Hutter, HdO-Luwians 247-8). 

Abs. ^u^un-na-ú-i KUB 7.53+12.58 I 1, {Tu4-un-na-ú-ya ebd. IV 44 
Abs. f7iuA-na-wi-ya KBo 21.1 I 1 
Abs. [Du -un-na-wi-ya KUB 30.57, 5 (Tafelkatalog) 
fragm. Abs. ^Tu^a-wi-ya MLNLSŠÀ.zu 'die Hebamme' KBo 17.62+63 IV 20 

(Beckman, StBoT 29, 34) 

Ethnikon mit Hinterglied N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' (§149). Falls der Ort LRLTunna 
RGTC 6, 439 von Forrer zu Recht mit dem von Ptolemaios genannten Túvva 
identifiziert wird, ist er in der Gegend von Tyana ~ hRhTuwanuwa RGTC 6, 447 zu 
lokalisieren. Ein Ortsname *Tun(a)- liegt auch dem kappadokischen Männernamen 
{m)Tunuman, {m)Tunumna NH 1377 zugrunde; vgl. RGTC 4, 36-7. 
In mTum-na-uj NH 1372 (KBo 15.28 Rs. 5; mittelheth.) kann - als mTuA-na-vÙ 
(*Tunnaziti) gelesen230 - das männliche Pendant von fTunnawiya vorliegen. Dann 
muss dieser Name von mTu4-um-na-LÚ (*Tumnaziti) IBoT 4.2 III 4 (spät-jungheth.) 
getrennt werden. 
Literatur: Götze, Tunnawi 28; Kammenhuber, THeth 7, 124. 

kapp. {i)Tupizialka kt 88/k 1087 

Ehefrau des {m)Ilališkan (« (m)Ilaliaska) NH 445-3. 
kapp. Tu-pì-zi-al-kà kt 88/k 1087, 6 u. 12; kt 89/k 358, 4 

(nach Hecker, Altassyr. Texte) 

Es liegt hier einer der typischen Frauennamen auf JV°13 kapp. -Ika vor. Für das Vor-
derglied ist einerseits der Name kapp. {m)Tupizi (Tù-pì-zi) NH 1380 zum Vergleich 
anzuführen.231 Andererseits ist es identisch mit (alt)heth. tupizzi(ya)- Adj. unbe-
kannter Bedeutung und Etymologie, Hapax legomenon KBo 12.3 III 6: tu-pi-iz-zi 
wa-at-ta-ru-i 'an/in einer ... Quelle'; s. Tischler, HEG III, 453. Die Analyse 
(i)Tupizia-Ika bestätigt Tischlers Ansatz *tupizziya- (mit Suffix *-tio-). Auf der 
Inhaltsseite macht die onomastische Verwendung den zweiten der von Tischler 
erwogenen Ansätze 'rein' und 'unrein, schmutzig' weniger wahrscheinlich, es 
kommen aber natürlich hundert andere Eigenschaften für eine Quelle in Frage, z. B. 
viele Farben. Etymologisierendes Raten könnte zur Bedeutung 'tief führen, indem 
man Anschluss an idg. *dJleub sucht. 

230 Zur Abgrenzung von Tunna- « LRLTunna und Tumna- = hWJTumana- R G T C 6, 437 ^ 
fTu(m)nallina K B o 32.197. 

231 In ICK 1.129, 18 Vater des ( m )Šalma-Ašur . - Von Laroche nicht genannte Belege: TC 2.14, 36 

und VS 26.8, 19. 
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fTurla NH 1381 

Kultsängerin von lRlAnkuwa (§47). 

Nom. fTu-ur-la-aš KT 2 V 10 

fTurla entzieht sich bisher einer anatolischen Deutung, eventuell deshalb, weil es 
sich um einen Fremdnamen handelt (s fManuši NH 753). Oft wird der lykische 
Männername Turlle/i (Turlli TL 32q, Gen. Turlleh TL 41.2) verglichen, z. B. von 
Houwink 115 oder Laroche, FdX 5, 141. 

(?) fDuttarriyati NH 1388 

1. Orakeltexte. 

Nom. Mmvs/ídu'ut-tar-ri-ya-ti-iš KUB 22.40 III 18 

Gen. MVSV",fdu-ut-tar-ri-ya-ti-ya-aš KBo 24.126 Vs. 28 

2. Unpubliziertes Ritualfragment. Hethitisierte Form MijNVS/iduttaryata-. 

Nom. MUNVS/ídu-ut-tar-ya-ta-aš Bo 4120 r. Kol. 4 (Tischler, HEG III, 472) 

Das luwische Wort MmLS/fduttarriyati- kann überall sowohl als Appellativum (eine 
Funktionsbezeichnung) als auch als Frauenname aufgefasst werden (ausführlich zu 
den Stellen Starke, KZ 100 (1987) 249-53 und Tischler, HEG III, 471-4). 
Verbreitet ist die Ansicht, dass hier das als hluw. ( F i L i A ) t u w a t ( a ) r a / i - belegte luwi-
sche Wort für 'Tochter' enthalten ist (Starke, a. a. O.; Melchert, Luv. Lex. 238). Eine 
synchrone Bedeutung 'Tochter' ist M U N L S d u t t a r r i y a t i - aber nicht beizumessen, da 
Verwandtschaftswörter in der Regel kein Determinativ erhalten. 

fTuttuwani NH 1396 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Alte Frau (MUNUSšu.Gi) aus der 
Wirtschaft des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. íTu-ut-tu-wa-ni-iš KBo 5.7 Rs. 36 

Der Name ist homonym mit heth. tuttuwani- c., Bezeichnung einer Gartenpflanze 
unbekannter Etymologie, und könnte gut eine onomastische Anwendung davon sein 
(§80). Alternativ kommen analysierende Auffassungen in Frage, zumal nicht wenige 
anatolische Namen mit Tut(t)u- anlauten (NH 1390 und 1392 bis 1397). Ob dabei 
die Gefässbezeichnung heth. DhGduddu- c. eine Rolle spielt, ist ungewiss. 

fTuwa. im Alphabet als ^ fTua... gewertet 
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f Ua... alphabetische Wertung von iUwa... und fWa. 

fUwä NH 1461-2 

In Orakeltexten aus dem Umfeld {Puduhepas genannte Person. In KUB 6.34 Vorste-
herin eines „Hauses" (» Wirtschaft). Vgl. de Roos 69-70; Mouton, Rèves 231. 

Abs. fU-wa-a KUB 6.34, 11, 12 u. 15; KUB 31.71 III 30 u. 31 
Nom. fU-wa-aš KUB 6.34, 17; fU-wa-aš-kán KBo 24.129 Vs. 4 

Der von Alp, Briefe 104 als mUwa HKM 103, 28 geführte Männername ist besser mit del Monte, 

RGTC 6/2, 135 (s. v. Šaliwanta*) als mZuwä NH 1577 zu lesen (Nom. mrZu-wa-a-as). 

fUwä ist homonym mit luw. *uwa- 'Rind, Kuh' (< *wawa-, vgl. hluw. xvawa/i- c. 
'Rind, Kuh') und darf ohne grosse Bedenken als anthroponymische Verwendung 
des Tiernamens aufgefasst werden; s. Neumann, KZ 98 (1985) 23-4. Sowohl der 
Name, als auch das Appellativum haben eine Entsprechung im Lykischen: alph. 
Oua(o)ua f. KPN 1142-1 (Lykien, Pamphylien, Pisidien; vgl. auch Ouo(o)ua<; f. 
KPN 1166-1/2) bzw. lyk. wawa- 'Rind, Kuh'; vgl. Neumann, Orientalia 52 (1983) 
127 mit Verweis auf Shevoroshkin. 

Das luwische Wort gehört etymologisch zu idg. *g"ou-/*g"éu- m./f. 'Rind, Kuh', 
dessen Fortsetzer auch in anderen indogermanischen Sprachen in der Anthropony-
mie verwendet werden. Als einstämmiger Vollname begegnen neben luw. fUwä 
etwa auch altind. Gav- f. 'Kuh' (Harivamša 22.2; Akk. gäm näma 'namens Gauh') 
und griech. Bovq f. LGPN IIIA, 94b (2./3. Jh. n. Chr.). Aufgrund dieses Befunds 
scheint auch ein urindogermanischer Frauenname *GMou- 'Kuh' denkbar. 

fragm. fWa. .. KBo 53.16 

Gebetsfragment, 

fragm. fWa-[... KBo 53.16 Rs. 4 

(?) fragm. fUwa... KUB 60.8 

Vermutlich Orakelfragment. 

(?) fragm. fU-wa-[... KUB 60.8 Rs. 2 (s. KUB 60, S. V, Nr. 8) 

Van den Hout, BiOr 51 (1994) 121 erwägt Zugehörigkeit dieses Belegs zu iUwä 
NH 1461-2, fUwaya NH 1462 oder fUwašunati NH 1465a. Von diesen drei Namen 
entfällt /* (t) fUwaya als Fehlinterpretation zweier Belege des Appellativums 
šal(u)waya- c. ein Orakelvogel (§58), das in der Tat gut auch in KUB 60.8 vorliegen 
könnte: šal-u-wa-[... 
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(t) fWaya KBo 44.216 

Orakelfragmente. 

(t) Akk. iWa-ya- an KUB 16.60 III 11, fWa-ya-an-ma KBo 44.216 I 28 

Otten, KBo 44 (2003) S. VI interpretiert die beiden Belege als Frauennamen ilJaia. 
Es ist jedoch jeweils šal-wa-ya-an, Akk. von heth. šal(u)waya- c. ein Orakelvogel, 
zu lesen (§58). 

(f) fUwaya NH 1462 

Fragmente von Vogelorakeln. 

(t) Nom. fU-wa-ya-aš KUB 16.55 I 3; KUB 22.33 Vs. 5 

An beiden genannten Stellen ist nicht ^U-wa-ya-aš sondern šal-u-wa-ya-aš zu 
lesen (s. CHD Š, 108b für KUB 16.55), d. h. es handelt sich nicht um einen Frauen-
namen, sondern um Belege des Appellativums šal(u)waya- c. ein Orakelvogel 
(§58). 

(?) kapp. (f)Walaliašwe s kapp. {f)Walaniašwe, Nr. 2 

fWallanni NH 1472 

Hethitische Königin unklarer Zuordnung. In der Königinnenfolge vor fNikalmati 
genannt. 

Abs. fWa-al-la-an-ni KUB 11.8+9 III 6 
Abs. fWa-la-an-ni KUB 25.14 I 42 u. III 3; KBo 2.15 II 12 u. V 12 
fragm. fWa-la-an[-... KUB 25.14 I 25 
fragm. fWa-al-la[-... KUB 11.10, 6; KBo 31.189 Vs. 6; KBo 39.78 Rs. III 21 
fragm. Abs. .. .-l]a-an-ni KUB 11.8+9 V, 12; (?) fW[a- -]ni KUB 36.124 I 10 

In Kaniš heisst eine Person, Mann oder Frau, kapp. Wa-lá-ni-i kt 88/k 1050, 19; 
Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 89-90. 

Die sprachliche Zugehörigkeit des Namens fWallanni gilt als ungewiss, vgl. Laroche 
332 («hourrite?»), S. 357 («origine indécise»). Für hurritische Herkunft spricht 
nichts, ausser dass viele Königinnen einen aus dieser Sprache stammenden Namen 
tragen. 

Falls fWallanni anatolisch ist, kann man es an das onomastische Element wala- (s 
kapp. {f)Walawala NH 1474) anschliessen, nämlich als Hypokoristikon (§110) zu 
einem einstämmigen Namen *Wal(l)a (vgl. alph. Oucda(<;) m. KPN 1134-1, Isau-
rien) bzw. als hypokoristische Verkürzung eines mit Wala- anlautenden längeren 
Namens (§112). 
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Eine alternative Auffassung ist die als hintergliedzentrierte Verkürzung232 (§106) 
eines Namens wie mParkuwallanni HKM 100, 6, also eines Hypokoristikons zu 
einem Namen, der auf einer a//a-Ableitung eines w-Adjektivs beruht. Diese Analyse 
ist im Fall von mParkuwallanni durch das Zwischenglied, das eventuell luwische 
(vgl. van Brock, RHA 20/71 (1962) 167) Adjektiv parkuwalla/i- 'rein (?)'233 CHD 
P, 162b, gestützt. Für den Ma§at-Namen könnte man allerdings auch an heth. 
parku- 'hoch' als Grundlage denken (semantische Kategorie Körperform, s kapp. 
(fl)Parkuia NH 843). 

Zu beachten ist eventuell auch kapp. {f)Watniašwe ((f)Walaniaswel) TPAK 1.105. 

(?) kapp. { )Walaniašwe s kapp. {í)Watniašwe TPAK 1.105 

fragm.fWalantarat... KBo 24.124 

Protokoll über Vogelflugorakel (Haas/Wegner, MDOG 128 (1996) 109 Anm. 22). 

fragm. fWa-la-an-ta-ra-at-x[... KBo 24.124 I 1 

kapp.(f)Walawala NH 1474 

Die Abgrenzung der verschiedenen Personen diesen Namens und die Zuordnung 
der Belege ist schwierig, zumal auch abweichende Schreibweisen wie (i)Wawala NH 
1520-1 (s. Nr. 3) und eventuell die Namen (f)Waliwali NH 1481 und Wawali NH 
1521 als Varianten zu berücksichtigen sind; vgl. Michel, Marchands 499-500. 

1. Tochter der {f)Šat-Ištar. Schwester des (m)Nunu und des {m)Arnur-Ašur. Mutter der 
(f)Lamasi. Frau (amtum) des {m)Pilah-Ištar, von dem sie geschieden wird, 

kapp. Wa-lá-wa-lá ICK 1.32, 6 
2. Kauft die Sklavin (f)Supianika NH 1182-6 von „ihrem Ehemann" (m)Hapuala (NH 

292). Es ist unklar, ob sich die Angabe mu-tí-ša „ihres Ehemanns" auf 
Walawala (so Hrozny, AHDO 1 (1937) 90; Teissier, Seals 118) oder auf 
Supianika (so Kienast 144) bezieht, 

kapp. Wa-la-wa-la, Wa-lá-wa-lá ICK 1.19 passim 

232 Der Terminus in diesem Fall nicht ganz treffend, da es sich bei der vermuteten Grundlage 

Parkuwallanni nicht um einen zweistämmigen Namen handelt. 

233 Die Bedeutung lässt sich aus dem Kontext der einzigen Belegstelle (KUB 36.38 Rs. 10 niwalla 

parkuwalla Neutrum Plural) nicht genau ermitteln. 'Rein' wird seit Meriggi, RHA 18/67 (1960) 

94 (Nr. 50) aufgrund der Parallelstellung zu (luw.) niwalla/i- 'unschuldig' und des etymologi-

schen Anschlusses an heth. parku(i)- 'rein, unbefleckt' angesetzt. 
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3. Frau {amtum) des {m)DiNGiR-malak. Sie schulden (m)Enlil-bani 20 Schekel Silber, 

kapp. (Ali§ar) Wa-lá-wa-lá IAV 59, 24 u. 30 (s. Ulshöfer 31-3) 

kapp. Wa-wa-lá CCT 1.11, B4, B7, B16 (= EL 24), ^ {f)Wawala NH 1520-1 

4. Tochter von jemandem (DUMU.MU[NUS ... Z. 8). Wird von {í)Šišawata (ihrer 
Mutter?) als Sklavin ^ Frau (amtum) an {m)Alahum verkauft (Hecker, GS Bilgig 
162-4). 

kapp. Wa-lá-wa-lá kt 87/k 99, [81, 14, 21 u. 29 

5. Absenderin eines Briefs an <f)Atue NH 212-1. 

kapp. Wa-lá-wa-lá TC 3.106, 2 

6. Absender(in) eines Briefs an {m)Hanunu (Z. 15 beli 'mein Herr'). Auf der zugehö-
rigen Hülle (AAA 1.13, B2) erscheint als Absender Tù-ú-i-tù-ú-i (s kapp. 
{P)Tuwituwi NH 1410). 

kapp. Wa-lá-wa-lá AAA 1.13, A2 (PNC 70a) 

7. Männlicher Sklave. In einem Brief des (m)Asur-mutabil an {f)Kunania NH 628-1 
erwähnt, 

kapp. Wa-lá-w[a-l]á KTH 6, 18 

Die Totalreduplikation weist den Namen der hattischen Sprache zu (§119, §120). 
Der Vergleich von wala- mit einem homonymen Element in hethitischen (kapp. 
{m)Walahšu NH 1469) und luwischen (z. B. hier. (m)Walapiya NH 1472a (Mora 141, 
Nr. 3.7)) Namen ist daher nur bedingt zulässig. Für heth./luw. wal(l)a- wird oft 
aufgrund des Adjektivs heth. niwalla-, luw. ^niwalla/i- 'unschuldig', das man 
etymologisch als „kraftlos" versteht, eine Bedeutung im Bereich von 'Kraft' 
erschlossen, vgl. z. B. Laroche 336; Tischler, HEG II, 337; Melchert, Luv. Lex. 159. 

kapp. (T)Wali kt k/k 14 

1. Ehefrau des {m)Huzuru (s kapp. {f)Alahis kt k/k 14). 
kapp. Wa-li-i kt k/k 14, A9 u. B5 (Donbaz, FS T. Özgüg 81-2) 

Das mittlere Zeichen (Borger-Nr. 380) könnte auch als ni gelesen werden. 

(f) 2. Wali {m)Waliašazu. Sohn des {m)Hapuasu NH 294(-l) und der <X)Hištahšu-
šar NH 375-4. Bruder des {m)Kunuwan. 
Die Zeichenfolge wurde früher als Wa-li a-sa-sú 'Wali, seine Frau' interpretiert, wobei man in 

Wali teils eine Frau (Matouš, KKS S. 17 u. 75), teils einen Mann (Veenhof, Elderly 153) sehen 

wollte. Matouš, FS Güterbock (2), 145 (vgl. auch ICK 4, S. 373) nimmt hingegen einen 

Männernamen tmìWaliašazu an, wodurch sich die grammatikalischen (Z. 21 i-mu-a-at '(wenn) 

er stirbt' im Singular) und inhaltlichen Schwierigkeiten der Urkunde vermindern. Allerdings 

lässt sich - zweifellos anatolisches - (m)Waliašazu nicht leicht analysieren und deuten; ^ kapp. 
(i>Wanialka kt 88/k 1003 und {f)Sazua AKT 3.110; s. auch Yakubovich 270 Anm. 11. 

kapp. Wa-li-a-ša-zu ICK 4.837, 5; Wa-li-a-š[a-zu] ebd. 20 (= KKS 57) 
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Wali sieht aus wie die ungedoppelte Basis von kapp. {f}Waliwali NH 1481 und 
wäre dann wohl wie dieses als hattisch einzustufen. Denkbar ist aber auch, dass ein 
hethitisch/luwischer einstämmiger Vollname vorliegt, zu dessen Deutung man auf 
heth. walli-, Hapax legomenon mit einer möglichen Bedeutung 'Ruhm, Stolz' (s. 
Tischler, Hdwb. 193; Kloekhorst 948), allenfalls auch auf kluw. walli- c. unbekann-
ter Bedeutung, eventuell Entsprechung von heth. LZLwalla- '(Ober-)Schenkel (?)' (s. 
Melchert, Luv. Lex. 251), verweisen könnte. Ein gleichlautender spätanatolischer 
Personenname ist alph. ODODI<; m. (auch f.?) KPN 1134-3/4 in Isaurien. 

kapp. (f)Waliwali NH 1481 

1. Ehefrau des {m)Laqepum, des Sohns des (m)Ašur-malik (Kienast 106-7). 
kapp. Wa-U-wa-liICK 1.46, AI; ICK 2.76, 7 u. 12; ICK 4.675, 2 

2. Ehefrau des {m)Tahaya (Ta-ha-a). 
kapp. Wali-wali kt e/k 159, 24 (zitiert nach Balkan, FS Güterbock (1), 41) 

3. Weitere Belege des Namens. 
kapp. Wa-U-wa-li kt 89/k 371, 16 u. [31] (a-ša-sú „seine Ehefrau") 
kapp. Wa-li-wa-li KTS 1.3a, 17 u. 19 
kapp. Wa-li-wa-[li] IAV 7, 18 
kapp. Wa-li-wa-li AO 11 '217, 17 (ma-ha-ti-ni „unserer Tante""34) 

(Ulshöfer Nr. 255) 

Die Totalreduplikation spricht dafür, den Namen dem Hattischen zuzuweisen (§119, 
§120). Andererseits gibt es ein hethitisches Adjektiv walliwalliya-, auf das man den 
Namen mit Laroche 336 beziehen könnte (hattisches Lehnwort?). Die Bedeutung 
dieses Worts wird im Bereich von 'geschwind, heftig' angesetzt, da es unter 
anderem Winde charakterisiert (vgl. Kloekhorst 948-9). Unredupliziertes wali- ist in 
kapp. (f)Wali kt k/k 14 als Frauenname verwendet. 

hier. *(f)Wanati ('FEMINA-ÍZ-) Babylon 1 

Tochter des ^-PRAE-VIR7 (Laparizitil, s. Hawkins, CHLI 392) aus Aleppo, 10./9. 
Jh. v. Chr. 

hier. Akk. ^EMiNA-ft-Z-na Babylon 1 (CHLI 391-4) 

Gegen die Auffassung von ^EMINA-?/-/-«« als Appellativum §64. Die Einsetzung 
des Lautwerts luw. wanat(t)i- für das Logogramm FEMINA erfolgt analog zu hier. 
*(í)Tuwawanati (7w-wa/í-FEMINA-fí) BOR 7. 
Der Name ist homonym mit dem Appellativum luw. wanatti- 'Frau' (N°29). 

234 Oder 'Nichte' (?), vgl. AKT 3, S. 129-30. 
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kapp. r)Wanialka kt 88/k 1003 

Mutter des {m)Ilališkan NH 445-4. Verkauft zusammen mit {i)Kanakana den 
{m)Ilaliskan an {m)Tipula NH 1333 (Bayram/gegen, Belleten 60 (1996) 627-8). 

kapp. Wa-ni-a-al-kà kt 88/k 1003, 3 u. 12 

Durch Abtrennung des Morphems ,N°13 kapp. -Ika ergibt sich ein Vorderglied 
waniya- oder, da das zweite Zeichen (Borger-Nr. 380) statt ni auch Ii gelesen 
werden kann, waliya-, Vor -Ika- ist tendenziell ein hethitisches (nesisches) Lexem 
zu erwarten (§188). 
Keine der beiden Lesarten stellt ein onomastisch gut verankertes Element dar. 
Während waniya- ganz isoliert ist, kann für waliya- auf den - allerdings morpholo-
gisch unklaren - Namen kapp. {m)Waliašazu ICK 4.837, 5 u. 20 (^ (f)Wali kt k/k 14) 
verwiesen werden. Der Göttername dWal(l)iya OHP 549 ist wohl fernzuhalten, da er 
hurritisch sein dürfte. 

fWarwanzi NH 1502 

Orakeltext. 
Nom. fWa-ar-wa-an-zi-iš KUB 22.40 II 6 u. 33 

Offensichtlich eine luwische Bildung mit N°5 Formans luw. -(a)nzali- (vgl. Laroche 
329). Ein Element warwa- ist auch in den Männernamen mWarwaya NH 1500, 
mWarwantiya NH 1501 und mWarwašazi NH 1503, sowie im Namen des luwischen 
Vegetationsgottes dWarwaliya OHP 551 enthalten, die aber alle morphologisch 
wenig klar sind. Ein luwisches Wort *warwa- ist nicht bezeugt.235 

(??) kapp. if)Wašitini ICK 1.123 

Vertrag über den Verkauf einer Sklavin von <r>Niwalka NH 893 an (f)Nakilwišwa. 
kapp. Wa-si-ti-ni ICK 1.123, 11 (Kienast 122-4) 

Kienast vermutet in Zeile 11 der Tafel (Z. 12 nach Donbaz' Zählung) den Eigen-
namen der verkauften Sklavin. Seine Lesung Wa-ší-tí-ni ist aber äusserst fraglich, 
Donbaz, AfO 35 (1988) 190b liest stattdessen ša [w]u-pá-tí-ni 'des upatinnu'. Ein 
Name {f)Wašitini wäre nicht leicht zu analysieren und zu deuten. 

235 Das von Starke, Nomen 483 erschlossene Substantiv *uar(ru)wa- 'Spross, Gewächs' steht auf 
schwachem Fundament, zumal das dort als *uar(ru)uattar angesetzte Wort besser als luw. 
&warwalan- n. 'Same, Nachkommenschaft' zu lesen ist, vgl. Melchert, Luv. Lex. 261 und 
Kloekhorst 980. 
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'Waštì NH 1511a 

1. Inventarliste (Košak, THeth 10, 154). 

Nom. fWa-aš-ti-iš KUB 42.84, 10 

2. Ehefrau des Prinzen *mPihatarhunta (mPiha-du) NH 971-2 (s. NH Suppl. 33) in 
Emar. 

hier. Wa/i-sà-ti BONUS-,.FEMINA Meskene A75 (Zylindersiegel, Beyer, Sceaux 92) 
hier. [Wa/i]-sa-ti [BONUS-,].FEMINA Meskene C22 (Stempelsiegel, Beyer, Sceaux 

163) 
akkad. {Wa-aš-ti E 35, 5 u. 16 (Pruzsinszky 263 und Index 814) 

3. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Eskiyapar (Dingol-Din§ol, FS Otten (2) 94). Auf der 
Gegenseite ist LUNA-mw VIR2 (d. i. *Armamuwa NH 133) genannt. 

hier. Wa/i-sa'-ti FEMINA Eskiyapar 4 (Mora, Suppl. 55, Nr. 6.15) 

(?) 4. Ehefrau des lSuhi [II.], Herrscher von Karkamiš, wohl 10. Jh. v. Chr. 

hier. Nom. jBONUS-ti-i-sa Karkamiš Ala, 3, 'BONUS-ti-sa Karkamis Alb, 1 

Der hieroglyphische Name wurde seit Laroche RHA 14/59 (1956) 62-8 allgemein als Wá-ti-s 

gelesen und mit keilschriftlichem fWatti NH 1518 gleichgesetzt. Nach Hawkins, CHLI 90b ist 

die phonetische Lesung des Zeichens LI65 BONUS als wà allerdings zweifelhaft. Er schlägt 

vor, 'BONUS-ti-i-sa als *Wasati zu interpretieren und an das keilschriftliche fWašti anzu-

schliessen. 

Der Name fWasti ist mit dem auch sonst für Frauennamen verwendeten, nicht zuver-
lässig gedeuteten Element luw. wašti- (N°31) identisch (bzw. homonym). Es kann 
sich um einen einstämmigen Vollnamen oder allenfalls um einen hintergliedzen-
trierten Kurznamen (§107) handeln. 

(?) hier. {f}Wasu(w)a Ni§antepe 517 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. 

hier. WaH-su-á BONUS2.FEMINA Ni§antepe 517 (Herbordt 206b) 

Dieser Name hat keine direkte Vergleichsmöglichkeit, weder im anatolischen 
Namenschatz noch im Lexikon, so dass die Interpretation der ersten Silbe ungewiss 
bleibt. Auffällig ist die Orthographie -su-á, wofür man vielmehr -su-wa/i erwarten 
würde (Hawkins, Ni§antepe 278b). Ein Anklang besteht an den Anlaut des nicht 
zweifelsfrei analysierbaren Männernamens Bog. mWašuwatarla NH 1514a (KBo 
17.51, mittelhethitisches Ritualfragment). 
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Alalah fWašumiya NH 1512 

Zuteilungsliste (§71). 

Alalah fWa-šu-mi-ya AT 298 I 14 

Götze, JCS 13 (1959) 99b-100a hält ^ašumiy •a für hurritisch. Das erste Element 
könnte zu was NPN 275a236 in z. B. fWaselli NPN 173a (mit hurrit. ela 'Schwester') 
gestellt werden. Der Bestandteil miya bleibt aber ohne hurritischen Anschluss. 
Die von Laroche vorgezogene anatolische Auffassung (/" §71) führt zur Abtrennung 
des Vorderglieds luw. wäsu- 'gut, lieb'. Ein Element miya ist auch im wahrschein-
lich hethitischen Ma§at-Namen mTarhu(n)miya2il enthalten, aus dem ein Substantiv 
*miya- der Bedeutung 'Wachstum, Reife' (Starke, Nomen 451 Anm. 1629) bzw. 
'Gewächs, Frucht, Sprössling' ([Neumann bei] Tischler, HEG II, 92) erschlossen 
wird. Ob ein analoges *miya- auch fürs Luwische angenommen werden darf, ist un-
gewiss.'38 Wenn man es anerkennt, wäre fWašumiya mit Starkes Bedeutungsansatz 
als Possessivkompositum 'mit gutem Wachstum, von gutem Wuchs' zu deuten, mit 
demjenigen von Neumann/Tischler wohl als Determinativkompositum 'gutes Kind'. 
Möglich ist aber auch, dass der Name eigentlich *fWasuwiya lautet. Der vermutlich 
nicht mit dem Luwischen vertraute Schreiber der Tafel AT 298 (^ §72) könnte 
*-wiya- gegen die beiden Labiale des Vorderglieds ad hoc zu -miya- dissimiliert 
haben. *fWašuwiya wäre ein gängiger luwischer -w/ya-Name (N°32) mit einer mor-
phologischen Stütze in kapp. (m)Wasunani NH 1513 (mit luw. näna/i- 'Bruder') und 
einer semantischen Interpretation im Bereich von 'gute/liebe Frau' (Determinativ-
kompositum mit adjektivischem Vorderglied in Kongruenzverhältnis, §86). 

^Uwašunatì NH 1465a 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. fÚ-wa-šu-na-tiš KUB 48.117, 10 

Die Belegumstände weisen auf einen luwischen Namen. Trennt man als Vorderglied 
luw. 'Rind, Kuh' (< *wawa-, hluw. wawa/i- c. 'Rind, Kuh', ^ xUwä NH 
1461-2) ab, bleibt allerdings ein unbekanntes -šunati- übrig. Eine identische 
Lautfolge ist im Männernamen hier. (m)Sunatiyami Kululu-Blei 1, 46 (s. CHLI 508) 
enthalten. 

236 Vielleicht zu waš- lfaš-1 'eintreten, eindringen' (Wegner 271)? 

237 Tafelschreiber in Hattuša, HKM passim; s. Alp, Briefe 96-8. 

238 Der luwische Name mAnnarumiya KBo 31.51 Rs. 3 ist wohl nicht als Annaru-miya- 'von kräfti-

gem Wuchs' aufzufassen, da das von HW 2 1 , 79b aufgeführte Adj. annaru- weder belegt (z. B. 

Starke, Nomen 160 Anm. 520) noch vorauszusetzen ist (gegen Starke; vgl. Melchert, Sprache 

29 (1983) 17 Anm. 33 und Luv. Lex. 15). Der Name kann an (k)luw. annarumm(i)- 'stark, 

kräftig' angeschlossen werden. 
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fragm. fWatta... KUB 48.117 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

fragm. fW,a-at~[taKUB 48.117, 6 

f Watti NH 1518 

(t) 1. / fWattitiNU 1518-1. 

2. Kultsängerin von mvAnkuwa (§47). 

Nom. fWa-at-ti-iš HT 2 V 7 

3. Kultsängerin von VRVPasdu (§47). 

Nom. fWa-at-ti-iš HT 2 V 17 

(t) 4. ^ fWasti NH 151 la, Nr. 4. 

Ein Element watti- erscheint auch in mWattihahla NH 1518a, das Tischler, FS Neu-
mann 452 als „gelber Vogel" an heth. wattai-fwatti- c. 'Vogel' anzuschliesst. Um 
einen einstämmigen Vollnamen 'Vogel' kann es sich bei fWatti aber wegen der 
abweichenden Flexion kaum handeln, denn dann müsste der Nominativ 'Wattaiš 
und nicht Wattiš lauten. f Watti könnte allenfalls eine hintergliedzentrierte Verkür-
zung (§106, §107) von iMüwatti NH 838, fPaskuwatti NH 955 o. ä. sein. 

fWattiya NH 1518-4 

1. Empfängerin von fünf kupfernen Bechern (Inventarliste). 

Nom. fWa-at-ti-ya-as KUB 40.96 III 28 (Kosak, THeth 10, 81) 

2. Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. fWa-at-ti-ya-as KUB 48.117, 12 

Laroche, Suppl. S. 50 führt beide Belege als Nr. 4. unter fWatti NH 1518 auf. 
fWattiya wird von Tischler, FS Neumann 452 ansprechend mit Nuzi fWatiya NPN 
173a verglichen, d. h. es handelt sich vermutlich um einen hurritischen Namen. 

fWattiti NH 1518-1 

Von URUKunaššarwa RGTC 6, 222. Verfasserin eines Rituals (CTH 390). 

Abs. fWa-at-ti-ti KUB 7.1 IV 10 

Abs. m'Wa-at-ti-ti KUB 30.48, 7 
(zugehöriges Etikett mit falschem Determinativ, §59) 

Abs. fWa-at-ti KUB 30.49 IV 21 
(zugehöriger Katalogeintrag mit Haplographie) 

Abs. f]Wa-at-ti-it-ti KUB 60.17 Vs. 6 
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Laroche, JCS 1 (1947) 214 reiht'Wattiti unter die femininen hattischen Ethnika auf 
-iti- (s §148) ein, was jedoch mangels passenden Ortsnamens eine reine Vermutung 
bleibt. 

kapp. uWatniašwe (^Walaniašwel) TPAK 1.105 

1. Ehefrau des (m)Šu-Ištar. 

kapp. Wa-at1-ni-áš-wa TPAK 1.105, 5 

2. Von Donbaz, NABU 1995, Nr. 113 ohne Kontext zitiert. Bestimmung als Frauen-

name nur aufgrund des Hinterglieds J V ° 8 kapp, -ašwe '?'. 

(?) kapp. Wa-la-li-a-šù-e kt 88/k 970, 66 
Offenbar mit Borger-Nr. 85 Ii, oder Versehen Donbaz' für Nr. 380 li/nil Hecker, Altassyr. 

Texte erwägt für die ersten beiden Zeichen die Lesung Wa-at '. 

In der altassyrischen Keilschrift sehen sich die beiden Zeichen Borger-Nr. 258 at 
und 89 la äusserst ähnlich, so dass die Lesung von Namen, die ein solches Zeichen 
enthalten, oft unsicher ist. Das vor dem Hinterglied N°8 kapp, -ašwe '?' stehende 
ambigue Element watni-fwalani- ist auch in kapp. {m)Watništuan/Walaništuan2i9 NH 
1519 und kapp. (m)Watniahšu/Walaniahšu AKT 1.79, 14 enthalten. Für die Interpre-
tation als Walani- könnte man auf den Namen kapp. Wa-lá-ni-i kt 88/k 1050, 19 (s. 
Bayram/Veenhof, JEOL 32 (1991/92) 90) verweisen, doch spricht zumindest im 
Fall von NH 1519 der eventuell nur orthographisch240 verschiedene Name kapp. 
{m)Utniahsu NH 1458 (Ut-ni-ah-šu AAA 1.8, 16 = EL 7) für {m)Watniahsu. Die 
Gleichsetzung von watni- mit utni- zieht die Identifikation mit heth. utne 'Land' 
nach sich (vgl. Laroche 298), dessen schwacher Stamm in der älteren Texten utni-
lautet (z. B. Direktiv utniya). 

hier. {f!)Uwawa Tilsevet 

Grabstele, 8. Jh. v. Chr. 

Nom. U-wa/i-wa/i-sa Tilsevet §1 (CHLI 179) 

Die Bestimmung des Grabinhabers als Frau beruht auf inhaltlichem Anhaltspunkt 
und ist nicht ganz sicher; vgl. Hawkins, CHLI 179 (Kommentar zu §2). Der Name 
erinnert an heth. MUNUSuwauwa- c., Bezeichnung einer Kultfunktionärin. 

239 Von den beiden von Laroche 207 für {m>Watništuan angeführten Belege wird der zweite, TC 

3.191, 27 von Ulshöfer Nr. 370 als Wa-la-ni-iš-tù-an gelesen. Dem ersten Beleg, CCT 1.23, 14 

Wa-la'-tù-an (so Hecker, Altassyr. Texte; vgl. Ulshöfer Nr. 562 Wa-la-du-AN), fehlen die zwei 

Zeichen -ni-iš-. 

240 Oder liegt eine alte Wurzelvollstufe vor, wie sie Yakubovich 293-4 für die luwische Entspre-

chung *watna/i- in z. B.LRLKizzuwatna ansetzt? 
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(?) {r)Wawala NH 1520 

(t) 1. kapp. (f)Wawala. Die kappadokischen Belege für ([}Wawala (3x in CCT 1.11 = 
EL 24) beziehen sich auf die Sklavin ~ Frau (amtum) des (M)DINGIR-RAÖ/Ö£, die 
sonst {f)Walawala NH 1474-3 heisst (Hecker, Orientalia 47 (1978) 410). 

(?) 2. Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist 
Ta5 -ta4 -mi BONUS7.VIR^ genannt, 

hier. Wa/i-wa/i-la??
 BONUS2.FEMINA NEW 8 (Mora 323, Nr. 1.87) 

Der kappadokische Name ist verkürzte Schreibung für Walawala, die Lesung des 
hieroglyphischen Belegs ist unsicher. Eine Einreihung unter den Bildetyp mit redu-
plizierter Anfangssilbe (§ 123) kann daher nur unter Vorbehalt erfolgen. 

kapp. (í)Waza ATHE 42241 

In Briefen des {m)Ena-Asur genannt, 
kapp. Wa-za ATHE 42, 9 u. 15 u. 26 
kapp. Wa-za ICK 4.772, 2 u. 5 (Co-Adressatin) 
kapp. Wa-za MAH 16'537, 2 usw. (Garelli, Rev. Assyr. 60 (1966) 101-2) 

{f>Waza ist plausibel durch luw. *wazza- > hluw. waza- c. 'Wunsch, Forderung' 
deutbar, das auch in mehreren komponierten luwischen Frauennamen vorliegt, 
nämlich in der Form N°33 luw. uzzi- 'Bitte, Wunsch'. 

Damit findet die etymologische Gleichung luw. *wazza- ~ ved. váša- m. 'Wunsch, 
Begierde' < idg. *uoko- (§226) eine Fortsetzung in der Anthroponymie: kapp. 
{í)Waza ~ ved. Väsa-, Name verschiedener Männer im Rigveda, also gleichsam idg. 
*U0ko-. Diese Namensform lässt zwei verschiedene Deutungen zu, entweder als 
Kurzform eines komponierten Namens, wie Mayrhofer, PNN-RV 80-1 für Váša-
annimmt, oder aber als metonymisch verwendeter einstämmiger Vollname 'Wunsch 
(scilicet der Eltern nach einem Kind)', was typologische Parallelen hat, etwa in 
griech. n00o<; (neben den deutlicheren no0oi>^i£vo<;, no0oi)|i8vr| 'ersehnt, 
Désiré(e)') oder lat. DesTderius (§131). 

Luw. *wazza- 'Bitte, Wunsch' liegt eventuell auch in mWazzT NH 1521a (KUB 
48.48 Rs. 6) vor - sei es einfach *Wazza mit /-Mutation oder aber, worauf die 
Pleneschreibung deutet, suffigiertes *wazziya- 'zum Wunsch gehörig, dem Wunsch 
entsprechend'. Die Lage ist hier aber insofern kompliziert, als auch in Nuzi ein 
Männername mÚ-a-az-zi NPN 161b belegt ist. 

Vielleicht gehört auch der von Zgusta unter KPN 1145 verzeichnete spätanatolische 
Namenverband hierher, z. B. Ouaotc; m./f. KPN 1145-1/2 aus Kilikien. Der lyki-

241 Waza wird von Matouš, ArOr 37 (1969) 621 als NH 1521a eingereiht, doch beansprucht 

Laroche, Suppl. 50 (1981) diese Nummer für mWazzT KUB 48.48 Rs. 6. 
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sehe Name Wazzije KPN 1145-4242 ist aber nicht an idg. *uoko- anschliessbar, da er 
nicht mit den lykischen Lautgesetzen (idg. > lyk. e und idg. *k > lyk. s) in 
Einklang steht. 

hier. tr,Wazimi ASHM 35 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt. Auf der Gegenseite ist Wa/i-ha''-[x] 
genannt. Die Lesung des Zeichens FEMINA (L79) und damit die Bestimmung 
als Frauenname sind unsicher, 

hier. Wali-zila-mi BONUS2.FEMINA7 ASHM 35 (Mora 316, Nr. 1.58) 

Luwisches Partizip zum Präsensstamm hluw. wazi- 'wünschen, verlangen', also 
gleichsam „Désirée" (§131). Derselbe Name lebt womöglich in alph. Ouaor|^ii<; m. 
KPN 1144 (Lykien, belegt Gen. Ouaormio«;; nazistische Schreibung mit i]) fort. 

hier. *(f)Wiyani (VITIS-ni) Ni§antepe 519 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. 
hier, VITIS-«/ BONUS2.FEMINA Ni§antepe 519 und 520 (Herbordt 207a) 

Hawkins, Ni§antepe 278b deutet (f)viTis-ni ~ (f)Wiyani als „Ms. Wine/Vine", also als 
einstämmigen luwischen Vollnamen 'Wein, Rebe', der semantisch auf verschiedene 
Weise motivierbar wäre, etwa 'Wein' als Anwendung des typologisch verbreiteten 
Namenmotivs Süsse Speisen oder 'Rebe' mit möglichem Bezug auf die Körper-
form: 'hochrankend, grossgewachsen'. Andererseits kann es sein, dass v i T i s - m nur 
als Rebus-Schreibung für Wiyani steht, ohne einen semantischen Wert des Namens 
abzubilden. Dann könnte man erwägen, Wiyani als hintergliedzentrierten Kurzna-
men (§106) eines (rc)na//-Hypokoristikons (§110) zu einem Frauennamen auf JS°32 
luw. -wiya- ~ 'Frau' aufzufassen, wie es mit fÄnniwiyani NH 78 belegt ist. 

(?) {Wineswa KBo 31.56 

Fragment einer Inventarliste (§49). 

Abi. (?) fWi-né-eš-wa-za KBo 31.56, 6 

Der Ansatz des Namens als fWineswa folgt Rüster, KBo 31 (2000) S. XIV. Das 
auslautende -za kann dann wohl nur als Ablativendung aufgefasst werden, was sich 

242 Wird von Zgusta und Houwink 95 als Frauenname bestimmt, was aber nicht wahrscheinlich ist, 

da an der einschlägigen Stelle TL 87.4 yahba [eh]bi Wazzije kbatra aufgrund der Wortstellung 

ein Genitiv vorliegt: 'seine Enkelin (Nom.), die Tochter des Wazzije'; vgl. Melchert, Dict. 

Lycian 107. Zum „endungslosen" Genitiv (d. h. sekundären Verlust des auslautenden -h < *-s) 

s. Neumann, Sprache 16 (1970) 61-2. 
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aus dem Kontext, da er verloren ist, nicht verifizieren lässt. Wird das -za dem 
Stamm zugerechnet: Abs. {Wineswaza, dann entfällt die Auslaut-Übereinstimmung 
mit {Agattiswä in Zeile 8 desselben Fragments. 

(i)fWM NH 1522a 

Gerichtsprotokoll im Fall der fMana-DUG\JD-i NH 743a. 
Nom. fÚ-if-ti-iš KUB 40.83, 13 (-» {Ú-da-ti-iš) 

Soweit die Edition ein Urteil erlaubt, ist das zweite Zeichen besser mit Werner, 
StBoT 4, 64 als HZL 214 da, und nicht mit Laroche, Suppl. 50 als HZL 215 it zu 
lesen. Es liegt also der wohlbekannte Name iUtati NH 1455a vor (s. dort Nr. 16). 
Tischler, FS Neumann 453 vergleicht fWitti mit den Nuzi-Männernamen mÚ-e-te 
und mU-i-ta NPN 161b, die von Purves, NPN 270b mit mesopotamischen Namen in 
Verbindung gebracht werden. 

fUlilawiya NH 1419 

1. Gestiftete Person in fPuduhepas Gelübde an dLelwani (§43). Eventuell von 
muTurmitta RGTC 6, 442, ~ 

Nom. fÚ-li-la-wi-ya-aš Pud. IV 12 
2. Zintuhi-Sängerin in URUM-[x im Bezirk von hmKartapaha (§46). Tochter des 

mHUR.SAG-zm N H 1 7 4 4 . 

Nom. [fÚ]-li-la-ú-i-ya-aš KBo 10.10 III 22 
Die Ergänzung des Zeichens ú ist nicht ganz sicher, wird aber dadurch gestützt, dass auch 
andere Namen dieser Liste CTH 235.1 im Gelübde an dLelwani wiederkehren ( iArmawiya, 
sMamma, fUtati). 

Kompositum mit Hinterglied N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau'. Das Vorderglied ulila-
erscheint auch in mUlilamuwa NH 1418, ist also als luwisches Namenglied etabliert. 
Zur Deutung von ulila- steht heth. ulili- 'Feld, Wiese, Ebene, Prärie' zu Verfügung 
(Laroche 322 für mUlilamuwa), das eigentlich luwisch sein dürfte, wie auch der 
davon abgeleitete Name der luwischen Göttin dUliliyašši OHP 534 zeigt. Dasselbe 
Wort luw. *walili- unterliegt in verschiedenen phonetischen Varianten auch dem 
komponierten hieroglyphischen Logogramm TERRA+LA+LA (S. Hawkins/Morpurgo, 
FS Güterbock (2), 73-4; Hawkins, CHLI 515b). Als Vorderglied erscheint ulila- in 
den beiden Anthroponymen regelrecht ohne /-Mutation. 
Hawkins/Morpurgo a. a. O. verweisen auf parallele Verwendungen von ulili- und 
gimra- 'Feld' in hethitischen Texten, die eine weitgehende Synonymie der beiden 
Wörter erweisen. Die etymologische Entsprechung von gimra-, luw. immara/i-
limra-l 'Feld', ist im luwischen Männernamen mImraziti (Alalah mImmaraziti NH 
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450; Ma§at mIrnra-hú-i HKM 66, 15; (?) alph. I^ßpao(o)i<; KPN 469-3/4 (Karien)) 
enthalten, der semantisch also als männliches Pendant zu fUlilawiya gelten kann. 

Ummaya NH 1424b 

1.Zauberin. Verfasserin von Ritualen (z.B. Kümmel, StBoT 3, 141-7). Spricht 
hurritisch. 

Abs. fUm-ma-ya KBo 15.1 Ii. Rd. 3, fragm. {Um-m[a-ya KBo 15.1 II 5 
2. Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Bogazköy. Auf der Gegenseite ist 7ö5-L416(=/' ]-mi 

BONUS2.VIR2 genannt, 
hier. U-ma-i(a) BONUS2.FEMINA BO 531 (Güterbock, Tempelbezirk Nr. 37, S. 72-4) 

fUmmaya ist ein hurritisches Hypokoristikon auf ~(i)ya (§163). Der Name findet 
sich in den Schreibweisen iUme(y)a, fUmmeya, fUmmiya auch in Nuzi (NPN 163a). 
Daneben gibt es die kürzere Form (§165) fUmmT (Archiv des Šilwa-Teššup 19:32) 
und eine Variante fUmmai (ebd. 10:16 u. a.), worin nach Wilhelm (bei Haas/Wegner 
I, 15 Anm. 2) das von Thiel als „Honorificum" bezeichnete Suffix -i enthalten ist. 
Dass diesen Namen akkad. ummu(m) 'Mutter' zugrunde liegt (NPN 298b), ergibt 
sich nicht aus der logographischen Schreibung FAMA-WÖ-/ für fUmmai, da ein unbe-
kanntes hurritisches Wort umm(a)- wegen des Gleichklangs ebenfalls mit sumer. 
AMA 'Mutter' wiedergegeben werden könnte (Wilhelm a. a. O.), wohl aber daraus, 
dass in Nuzi belegte Vollnamen mit Erstbestandteil ummi- akkadisch sind: fUmmi-
waqra(t) NPN 163a 'meine Mutter ist teuer' (Stamm 294) und fUmmitura NPN 
163a. Die Bildung des hypokoristischen iUmmiya zu solchen Vollnamen kann 
sowohl dem Hurritischen als auch dem Akkadischen zugeschrieben werden, da 
beide Sprachen ein entsprechendes Suffix -ya kennen (§164). 
Literatur: Kümmel, StBoT 3, 145; (Wilhelm bei) Haas/Wegner I, 15 mit Anm. 2. 

kapp. (f)Umminara NH 1425 

1. Käuferin eines Hauses. 
kapp. Um-mi-na-ra KTS 1.46a, 12 u. 46b, 7 (= EL 107) 

2. Ehefrau des Assyrers {m)Ennam-Ašur. Kauft Häuser und ist daher wohl mit Nr. 1 
identisch (Kienast 20). 

kapp. Um-mi-na-ra Orientalia 53 (1983) 194-7, A3 usw. 
(Kienast 160-2, Text 39) 

3. Zusammen mit (i)Hatitum (Michel, Marchands 454-7) genannt. In CCT 3.31 
Empfängerin eines Stoffs, 

kapp. Um-mi-na-ra CCT 3.31, 7 
kapp. Um-mi-na-ra ICK 4.618, 13 
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Der Umstand, dass Umminara Nr. 1./2. auf eigene Faust Geschäfte tätigen kann, 
spricht nach Auffassung von Kienast 20 mit Anm. 23 für eine Einheimische. Der 
Name gehört aber dem Akkadischen an, wo der Typ ummi 'meine Mutter' + weib-
licher Göttername verbreitet ist (vgl. Ranke, EBPN 196a). In den Kültepe-Texten 
begegnen {f)Ummi-Išhara 'Išhara ist meine Mutter' ICK 1.127 (Hirsch 25b) und 
(f)Ummi-Kubabat A. 1583, 1 (Donbaz, FS Laroche 104-5; Ulshöfer Nr. 379). 
Andererseits ist dInar(a) OHP 187 eine anatolische, nämlich eigentlich hattische 
Göttin, die Tochter des Wettergottes,243 Schutzgöttin, Stadtgöttin von Hattuša, die 
auf Hattisch angesprochen wird.244 Offenbar wurde also der akkadische Bildetyp mit 
einem einheimischen Theonym kombiniert (hybride Form, vgl. Kienast a. a. O.). 

Ünki 

Verfasserin eines Rituals (jungheth.). 
Abs. ^Ú-un-ki KBo 22.110, 1 

Tischler, FS Neumann 451 vergleicht die 
272b). Dann wäre der Name hurritisch. 

NH 1426a 

Nuzi-Namen mUnke, mUnkupizi (NPN 

fragm. fUra. .. KBo 18.199 

Zuweisung von Wolle an Frauen, 
fragm. fÚ-ra-x[... KBo 18.199 Vs. 3 (Košak, THeth 10, 157) 

{Uruwanda NH 1449 

Zauberin. Verfasserin eines Rituals (CTH 411, jungheth.). 
Abs. fU-ru-wa-an-da-a KBo 11.11 I 1 
Abs. f] U-ru-wa-an-da KUB 30.53 I 10 (Tafelkatalog) 

Ein luwisches onomastisches Element uruwanta- liegt auch in mUruwantaziti NH 
1450 und mit einiger Wahrscheinlichkeit in ..,]x-wa-an-da-pi-ya KBo 32.197, 5 
(§51) vor, das wohl mit Otten/Rüster, KBo 32 (1990) S. XV zu *mUruwandapiya zu 
ergänzen ist (der Alternativvorschlag *mTarhuwandapiya ist weniger plausibel). 
Dies stützt Götzes These (JCS 8 (1954) 80 Anm. 97), dass Uruwanta ein Götter-
name sei, da Namen mit Hinterglied JN°19 luw. piya- 'Gabe, Geschenk' sehr häufig 
Theophora sind (§142). Allerdings kommt unter den tausend Göttern der Hethiter, 
soweit ihre Namen bekannt sind, kein Uruwanta vor. 

243 Dies ist nach Kammenhuber, Reallex. 5, 90a eine späte Götterfamilien-Konstruktion. 
244 Logogramm (DKAL in der Lesung) DLAMMA, vgl. Hawkins, Ni§antepe 290-1 (Excursus 2 und 3). 
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Götze a. a. O. setzt Uruwanda mit dem Hinterglied von mHilaruada NH 355, Name 
eines Königs von Malatya (8. Jh. v. Chr.) in urartäischer Quelle,245 und jenem von 
luw. tAm}Halparunt(iy)a NH 255 gleich. Der letztgenannte Name enthält das luwi-
sche Theonym CERVUS, luwischer Schutz- und Hirschgott, dessen Lautung Runta 
aus der Anthroponymie erschlossen ist (vgl. z. B. Tischler, HEG II, 681-2). Man 
könnte nun erwägen, in Uruwanda der Bogazköy-Texte eine den r-Anlaut 
umgehende Graphie für luw. *Ruwanta zu sehen (vgl. Laroche 290 mit Anm. 31), 
zumal eine solche, gleichsam keine Synkope uwa > u aufweisende Form in 
luwischen Personennamen des 8. Jahrhunderts vorkommt, nämlich ausser in dem 
erwähnten mHilaruada in hier. {m)Ruwata Topada 4 (CHLI 453, vgl. Hawkins, 
Anatolian Studies 29 (1979) 166) und in hier. {m)Ruwati Kululu-Blei 1.40.246 

Diese Auffassung ist allerdings nicht mit der gut begründeten Herleitung von 
d Runta aus dK(u)runta kompatibel, die sich aus der Schreibung hier, CERVUS für 
mKurunta NH 652 ergibt (vgl. van den Hout, Ulmitešub 82-3). Der Ausweg, die 
Namenelemente runta- < k(u)runta- und ruwanta- ~ Bog. Uruwanda- zu trennen, 
ist angesichts des ständigen Schwankens uwa ~ u in den luwischen Quellen wenig 
attraktiv, zumal wohl auch ruwanta- als Theonym anzusehen wäre. 
Literatur: Laroche 292 mit Anm. 43; Houwink 128-31. 

fUtati NH 1455a 

1.-12.Verschiedene Personen in fPuduhepas Gelübde an dLehvani (§43). Die Ortho-
graphie wechselt zwischen fÚ-ta-ti und {Ú-da-ti. 
1.-9. stammen aus LRLZikeššara RGTC 6, 501 (§44). Hier sind die Frauen 
gleichen Namens teilweise mittels eines Zusatzes auf -eni unterschieden. 

1. Verbunden mit einem *mPitagatti (vgl. den Kaskäernamen mPittaggatalli NH 
1026). 

Abs. [Ú-ta-ti Pí-ta-ga-at-ti-e-ni Pud. I 58 
2. Verbunden mit einem mTemetti NH 1329. Tante (Ehefrau des Bruders des Vaters) 

von Nr. 3. 
Abs. fÚ-ta-ti mTe-rne-it-ti-e-n[i Pud. I 61 

3. Nichte (Tochter des Bruders des Ehemanns) der fUtati mTemetteni (Nr. 2). 
Abs. fÚ-ta-ti Pud. I 61 

245 Klengel, Reallex. 4, 409; Hawkins, CHLI 285a. 
246 Wenn die Identität Uruwanda « dRunta zutreffend wäre, dann ergäben sich die Namengleichun-

gen mUruwandapiya ~ mdLAMMA-SUM KBo 41.218 Rs. 7 « alph. PcDvößir|<; m. KPN 1339-3 
(Kilikien; < *(Ku)Runtapiya, vgl. Neumann, KZ 92 (1978) 126) und mUruwantaziti NH 1450 % 
DLAMMA-im NH 1749. Als Stütze dafür haben sie wegen der hohen Frequenz der Zweitglieder 
-piya und -ziti im luwischen Namensystem allerdings kaum Gewicht. 
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4. Verbunden mit einem mTatili NH 1307. 
Abs. fÚ-ta-ti Ta-ti-li-e-ni Pud. I 63 

5. Verbunden mit einem *mZagaššalu\va(šši) (vgl. mKašaluwa NH 533a, ein Kaš-
käer). 

Abs. fÚ-ta-ti Za-ga-ša -Iu-wa-as-si-e-ni Pud. I 65 
6. Verbunden mit einem *mZakappauti (oder -pautal). Mutter des mHappanu NH 

281 und des mSarraduwa NH 1115. 
Abs. fÚ-da-ti Za-kap-pa-u-te-ni Pud. II 1 

7. Verbunden mit einem *mZaga![...ri\u (vgl. (?) den Kaskäernamen mKänu, Belege 
bei Schuler 91). Mutter der iMamma NH 731-3. 

Abs. fÚ-ta-ti Za-ga?[-.. .-n]u-e-ni Pud. II 2a 
8. Verbunden mit einem *mPiptaruwa(šši). Mutter des mPittatta NH 1031. 

Abs. fÚ-ta-ti Pí-ip-ta-ru-wa-aš-ši-e-ni Pud. II 3 
9. Kann mit einer der anderen iUtatis aus l w Zikeššara identisch sein. 

Nom. fÚ-da-ti-i[š Pud. III 1 
10. Aus LmjIyakkuriya RGTC 6, 134. Mitglied des „Hauses" (« Wirtschaft) des 

mSirnitili NH 1151(-2). Mutter der beiden fMamma NH 731-4/5 (§157). 
Nom. fÚ-da-ti-iš Pi-iz-zu-ur-[x Pud. II 11 

(^ ( t ) {f)Pizzura Laroche, Recueil Nr. 577) 
11. Ein Mädchen. Tochter des mAšduwari NH 183. 

Abs. fÚ-da[-ti Pud. II 31 
12. Gestiftete Person. Eventuell von hKVTurmitta RGTC 6, 442. 

Nom. fÚ-da-ti-iš Pud. IV 11 
13.-17. In anderen Texten genannte Trägerinnen des Namens. 

13. Zintuhi-Sängerin in URVTahaya (I) RGTC 6, 375 im Bezirk von URUKalpaššana-
hila (§46). Dienerin (GÉME) des msiG5-[x NH 1665. 

Nom. fÚ-ta-a-ti-iš KBo 10.10 III 4 
14./15. Jungheth. Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 

Nom. fÚ-da-ti-eš KUB 48.117, 3 
Nom. fÚ-da-tiš KUB 48.117, 10 

16. Gerichtsprotokoll im Fall der fMö/TA-DUGUD-/ NH 743a. 
Nom. fÚ-da-ti-iš KUB 40.83, 13 

(so mit Werner, StBoT 4, 66; ^ ( f ) fWitti NH 1522a) 
17. Personenliste (CTH 237.8). Der vorangehende Name ist fMamma NH 731-11. 

Nom. fÚ-da-tiš KUB 42.82, 12 
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fUtati ist an allen Belegstellen Personenname; ein Appellativum MLSL^utati- c. 
'Witwe (o. ä.)' gibt es nicht (Zehnder, FS Košak 725-31 und §54). Durch das 
gehäufte Vorkommen bei Frauen aus URlZikešsara ist der Name fremder (nordanato-
lischer, kaskäischer) Herkunft verdächtig. Vgl. auch zu fPitati NH 1032. 

kapp. {f)Utruwašu NH 1459 

Eine Sklavin des (m)Enlil-bani. In POAT 31 zusammen mit (f)Katata genannt, 
kapp. Ut-ru-wa-su BIN 4.68, 15 
kapp. Ut-ru-a-šu POAT 31,8 

Der Name ist in Utru-wašu oder Utruw-ašu (so Garelli 148; Laroche 320) analy-
sierbar, also mit Hinterglied luw. wäsu- respektive heth. aššu- 'gut, lieb'. Auffällig 
ist dabei, dass alle anderen Namen mit dem Element kapp, -ašu 'gut' (/* Anm. 110, 
S. 81) maskulin sind. 
Das Vorderglied utru- ist unter Einrechnung der luwischen Synkope (u)wa > u an 
das durch heth. watru-Zwattaru- n. 'Quelle, Brunnen, Wasserloch' bezeugte anatoli-
sche Wort anschliessbar; vgl. Garelli 148. Dadurch gewinnt die luwische Analyse 
(Utru-wašu) an Wahrscheinlichkeit. Eine sinnvolle Gesamtbedeutung des Namens 
(„Quell-gut/lieb") ist aber nicht evident. 
Literatur: Hecker, Orientalia 47 (1978) 409 Anm. 31. 

fUw . . . im Alphabet als ^ iU... gewertet 

fW... im Alphabet als ^ fU... gewertet 

fY... im Alphabet als ^ f / . . . gewertet 

( f ) (f)Zakappauteni NH 1524 

Fehlinterpretation. 
1 MUNUS"'1 ' fÚ-da-ti Za-kap-pa-u-te-ni Pud. II 1 

Kein Frauenname, sondern Namenszusatz, der einen - unter Umständen kaskäi-
schen - Männernamen *m(Za)kappauti (oder -pautal) enthält, s. Zehnder, FS Košak 
726-7 (/- fUtati NH 1455a-6). 
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{Zamnawiya NH 1529 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Gehört zur Wirtschaft des 
mMuliyaziti. 

Nom. ^Za-am-na-ú-ya-aš KBo 5.7 Rs. 5 

Name auf JN°32 luw. -wiya- ~ 'Frau'. Ein luwisches onomastisches Element zamna-
erscheint auch in *mZamnaziti (mZamna-UJ) NH 1530. Es entspricht dem um einen 
Kompositionsfugenvokal vermehrten schwachen Stamm von luw. zamman- n. unbe-
kannter Bedeutung. Das Wort scheint zum Teil eine negative semantische Konno-
tation zu haben, was in einem gewissen Konflikt mit der Verwendung in Namen 
steht (Melchert, Luv. Lex. 276). Houwink 165 erwägt Gleichsetzung von zamna-
mit dem kappadokischen Namenelement samna- (s N°22). 
Literatur: Starke, Nomen 277-9. 

1Zamuwatti NH 1531 

1. Person in Texten der Königin Puduhepa. Unter anderem im Zusammenhang mit 
Träumen erwähnt (Ünal, THeth 6, 46; de Roos 69-70). 

Abs. fZa-mu-wa-at-ti KUB 31.71 III 28; VSNF 12.116 Vs. 4 
Nom. fZa-mu-wa-at-ti-iš KUB 16.55 IV 9; KUB 31.71 III 26 
fragm. fZa-mu-u-wa[... KUB 15.8 I 4 
fragm. fZa-mu-u-wa-at-ti[... KUB 31.67 IV 3 

(?) 2. Mutter des Erimnnuha m. KPN 354-1. 
lyk. Gen. Semuteh f.7 TL 86.2 (KPN 1401) 

fZamuwatti ist von Laroche 332 als «obscur» unter dem Suffix -(t)ti- (N°27) auf-
geführt. Starke, Nomen 277 mit Anm. 942 zerlegt den Namen in fZam-uwatti mit 
Vorderglied luw. zamman- n. '?' (s tZamnawiya NH 1529) und Hinterglied even-
tuell *uuatti- (> luw. ütti-) 'Trank'. Das von Starke als Nom. Sg. eines Substantivs 
gedeutete luw. ú-ut-ti-iš KUB 35.133 II 25 wird aber sonst meist als finite Verbal-
form aufgefasst (vgl. Morpurgo, KZ 94 (1980) 106 Anm. 24; Melchert, Luv. Lex. 
241). 

Weniger weit hergeholt ist die Analyse fZa-muwatti von Otten/Soucek (StBoT 1, 50 
Anm. 9), die mit einer Erweiterung des Namens fMüwatti NH 838 rechnen. Ein 
onomastisches Präfix Za- ergibt sich unter anderem aus dem Vergleich des Namens-
zusatzes Za-gašaluwa[ššeni Pud. I 65 mit dem Namen mKašaluwa NH 533a. Da 
dieses Präfix za- vermutlich dem kaskäischen Bereich zuzurechnen ist, wäre iZamu-
watti eine kaskäisch-luwische Hybridform, was aber deswegen nicht allzu auffällig 
ist, weil luwische Namen bei den Kaskäern durchaus verbreitet sind (§39). 
Dass es sich bei lyk. Semute/i (Nr. 2) um einen Frauennamen handelt, erscheint 
im Kontext der Inschrift (TL 86, Myra) wahrscheinlich: ... Erimnnuha: Semuteh: 
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tideimi: hrppi: atli: ehbi: se(j)=eni: ehbi: '(dieses Felsgrab hat) Erimnnuha. Sohn 
von Semute/i, für sich selbst und für seine Mutter (errichtet)', wenn es auch 
möglich bleibt, dass Erimnnuha den Vatersnamen angibt und die Mutter nicht 
namentlich genannt ist. Bei der auf Laroche, BSL 53 (1958) 190 zurückgehenden 
Identifikation des Namens mit Bog. tZamuwatti, von Neumann, GLyk 318 zustim-
mend erwähnt („wohl zu Recht"), ist aber Vorsicht geboten, besonders, wenn die 
Analyse fZa-muwatti und die damit einhergehende Affinität zum Kaskäischen 
zutreffen sollten. 

fragm. {Zapatin... KBo 18.199 

Zuweisung von Wolle an Frauen, 

fragm. {Za-pa-ti-e[n-... KBo 18.199 Vs. 2 (Košak, THeth 10, 157) 

Tischler, FS Neumann 453 setzt für fZa-pa-ti-e[n einen Stamm fZa-pa-ti- an, ver-
steht die Form also als Akkusativ. Da alle anderen Namen der Liste soweit erkenn-
bar im Kasus absolutus stehen, dürfte das n aber zum Namen gehören. 
Tischler a. a. O. weist auf den anklingenden (kaskäischen?) Ortsnamen VRLZapatiš-
kuwa RGTC 6, 493 hin. 

kapp. {f)Zapezape s kapp. <f)Zipezipe NH 1550 

fragm. fZar... KBo 41.1 

Zauberin. Beschwörung der fZar[- ...]: 'wenn ein Toter/Totengeist (von) jemandem 
weggerufen ist' (Otten, KBo 41 (1999) S. IV). 

fragm. fZa-a[r-... KBo 41.1 Vs. la 

kapp. {f)Zaza(ti) kt a/k 554 

Nimmt von {f)Niwahšušar NH 891-2 deren nicht namentlich genannte Tochter als 
Pfand (Kienast 108-9). 

kapp. Za-za-a kt a/k 554, B1 
kapp. Za-za-ti-i kt a/k 554, A4 

Da die Urkunde in einheimisches Milieu gehört, gilt {i)Zaza(ti) manchen als anaboli-
scher Name; vgl. z. B. Bayram/£egen, Belleten 60 (1996) 629: „The other personal 
names belong to Anatolians, so she also must be a native woman".247 Das Argument 

247 Dies ist offenbar auch der Grund, warum die Graphie Za-za-a nicht in IZazayal umgesetzt wird. 

Kienast 109 transkribiert Zaza (im Unterschied zu z. B. S. 104-5, Z. A39 Ni-ma-a —> Nimäja), 
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wiegt allerdings nicht besonders schwer, zumal sie alleine die eine Partei darstellt, 
während die anderen genannten Personen Gegenpartei und drei Zeugen ausmachen. 
Die Alternation der zwei Namensformen, die beide im gleichen Satz auf Innentafel 
bzw. Hülle auftreten: Za-za-a (bzw. Za-za-tí-i) sú-ha-ar-tám ta-áš-a-am-ší-ma 
'Zaza(ti) hat das Mädchen gekauft', weist indessen auf einen assyrischen Namen, 
nämlich auf {i)Sasatum mit zugehörigem Hypokoristikon (f)Sasaya (<-* §164). Ein 
entsprechender Frauenname Säsatum ist in altakkadisehen Quellen durchaus belegt 
(Ranke, EBPN 196b; AHw. 1033a). Er wird von Stamm 254 durch akkad. säsu(m) 
'Motte' gedeutet. Dass auf der Hülle mit Za-za-ti-i offenbar der Genitiv statt des 
Nominativs verwendet wird, dürfte sich im Rahmen der üblichen Fehlerquote von 
Kültepe-Dokumenten der einheimischen Bevölkerung bewegen (§22). 

kapp. (i)Zazhuna TC 3.237 

Ehefrau (ašatum) des {m)Amur-Ašur, des Sohns des {m)Alu. Schuldnerehepaar, 

kapp. Za-az-hu-na TC 3.237, 3 

Name unbekannter Sprachzugehörigkeit (hattisch?). 

fZi s fZiplantawiya NH 1550a 

kapp. (f?)Zia (assyrisch?) ICK 4.436 

Tochter7 des ( M ) AW-IGI .DU. Schuldner(in). 

kapp. Zi-a DUMU.MUNUS7 A - W - I G I . D U ICK 4.436, 5 

Die Sprachzugehörigkeit des Namens steht nicht sicher fest. Dass der Vater assy-
risch benannt ist, liefert kein entscheidendes Argument. Für ein assyrisches Hypo-
koristikon auf -ya (§164) wäre das Ausmass der Verkürzung ungewöhnlich gross. 

(?) hier. {í)Ziyatawa ANKM 9 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus der Umgebung von Malatya. 

hier. Zi/a-i(a)-tá-wa/i BONUS2.FEMINA ANKM 9 (Mora 290, Nr. 2.27) 

Die beiden ersten Zeichen stehen nebeneinander und können auch in umgekehrter 
Folge gelesen werden: I(a)-zi/a- (Dingol, Siegel 25). 

Der Name des auf der Gegenseite genannten BONUS2.VIR, ist schwierig zu entziffern. 
Dingol und Mora a. a. O. geben ihn als Wa/i-mf-tà-li an, wobei zwei weitere 
Zeichen des Siegelfelds, L446 ki und L39 PUGNUS (oder L411 m'?), unberücksichtigt 
bleiben. 

Hecker, WO 11 (1980) 66 Zazä'a und Balkan, FS Güterbock (1), 31 Anm. 13 Zazä. 
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kapp. 'Zikrilka kapp. {f)Šakrilka NH 1082 

fragm. fZel... NH 1661 

Fragment einer Namenliste (CTH 233.1). 

fragm. fZe-e[l... KUB 31.49 I 5 

Eventuell Rest eines hurritischen Namens mit erstem Element zil- NPN 277b 
(Verbalwurzel unbekannter Bedeutung), das z. B. auch in mZelliya (mZe-el-li-ya) 
NH 1543, Autor eines Rituals, vorliegt. 

fZenkuruwa NH 1546 

Fragment, in dem u. a. auch König mAlluwamna und íKadduši (fKattušiti) NH 554 
genannt sind. 

Nom. íZe-en-ku-ru-wa-aš KUB 11.3, 4 

dZenkuruwa OHP 584 ist der Name eines (Vegetations-)Gottes, der hier als Anthro-
ponym verwendet ist (§138, §101); Laroche 292. 

(?) kapp. (f)Zipe / kapp. {f)Zipezipe NH 1550-6 

kapp. {í)Zipezipe ~ (f)Zapezape NH 1550 

1. (f)Zipezipe. Tochter des {m)Ašur-beli. Geschiedene Ehefrau (asatum) des (m)Ašur-
amarum, des Sohns des (ra)Ennum-Asur. 

kapp. Zi-pè-zi-pè TuM 444 (« 21d), 5, 12 u. [15] (= EL 276) 

2. (^Zipezipe. Sklavin (amtum). Wird zusammen mit ihrer Tochter {f)Tipukunian NH 
1332 verkauft. 

kapp. Zi-pè-z[i-pè KTP 43, 1, Zi-pè-[zi-pè ebd. 13 (= EL 189) 
Von Lewy, EL als (m)Zibetim gelesen und wegen des falschen Genus des Possessivsuffixes als 

Männername bestimmt (§23). 

3. {f)Zipezipe. Ehefrau des {m)Kikarsan (NH 568). Mutter des {m)Inar (NH 453). 

kapp. Zi-pè-zi-pè kt 87/k 285, 7, 8, 16 u. 22 

4 . ( f )Zipezipe ~ i{]Zapez,ape. Wird von {m)Piruwa an (r>Anana NH 62-1 verkauft 
(Bayram/£egen, Belleten 60 (1996) 614-5). 

kapp. Za-pè-za-pè kt 88/k 990, 2 
kapp. Zi-pè-zi-pè kt 88/k 990, 11 

5. (T)Zapezape. Fragment einer Urkunde (Ehevertrag?), 

kapp. Za-pè-za-pè ICK 4.659, 1 u. [11] 
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6. {UZipe[zipe]. Ehefrau (ašatum) des <m)5'allim-Ašur. Donbaz, FS T. Özgüg 78 Anm. 
8 nimmt Identität mit Nr. 2 (KTP 43) an, da beide Texte von Prinz (m)Waršuma 
NH 1497 und Treppenoberst (m)Halkiašu NH 251-1 autorisiert sind. Die An-
gabe ist aber wenig spezifisch und inhaltlich ist Gleichsetzung der Personen 
unwahrscheinlich. Die darauf beruhende Ergänzung des Namens ist aber wohl 
trotzdem anzuerkennen, 

kapp. Zi-pè-[zi-pè] kt n/k 31 Rs. 2' 

7. [(f)Zipe]zipe. Ehefrau (asatiim) des {m)Humatašu (NH 397). 

kapp. [Zi-pè-]zi-pè kt 89/k 376, 8 (Donbaz, FS N. Özgüg 136) 

Dass {f)Zipezipe und {f)Zapezape orthographische Varianten desselben Namens sind, 
ist durch die Tafel kt 88/k 990 gesichert, wo sich die beiden Schreibweisen auf 
dieselbe Person (Nr. 4) beziehen (s. Hecker/Kryszat/Matouš, ICK 4, S. 241). 
Die Totalreduplikation weist auf einen hattischen Namen (/* §119, §120). In Nuzi 
ist ein Frauenname Zipe NPN 180b, Cassin/Glassner 175a belegt, für den Purves, 
NPN 278b im Anschluss an Oppenheim, RHA 5/33 (1938) 28 anatolische Herkunft 
in Erwägung zieht. 

Ziplantawiya NH 1550a 

Hethitische Prinzessin. Schwester des mTuthaliya [I./II.], gegen den und dessen Ehe-
frau fNikalmati sie mit magischen Praktiken vorgegangen sein soll (CTH 443). 

Nom. Zi-ip-la-an-ta-wi-[(ya-)as\ KBo 15.101 14 
Abs. fZ]i-ip-la-an-da-wi KBo 20.34 Rs. 13 
fragm. Zi-ip-la-a[n-d]a-w[i... KBo 20.34 Rs. 5 

In abgekürzter Schreibung Zi. 

Abs. (Nom.) Zi KBo 15.10 I 16, 23 usw. (THeth 1, 131); KUB 57.39 Vs. 5 u. 6 
Nom. fZi-aš KBo 15.10 I 31; {Zi-š(a) KBo 15.10 II 14, III 56 

Ethnikon auf N°32 luw. -wiya- ~ 'Frau' (§149) mit dem Ortsnamen LRLZip(pa)landa 
RGTC 6, 505, eine hattische Kultstätte. 
Dass Ziplantawiya und nicht etwa Ziplantawi anzusetzen ist, zeigt die Komple-
mentierung -aš bei der Abkürzung Nom. fZi-aš (Tischler, FS Neumann 453). Die 
graphische Abkürzung von Eigennamen ist ein in den Bogazköy-Texten verbreitetes 
Phänomen, s. z. B. Laroche, RHA 12/54 (1952) 40; HZL S. 375. Auch der Orts-
name LRhZippalanda kann als URUZz geschrieben werden (KUB 22.56 Rs. 12). Beim 
ersten Auftreten im Text wird der Name in der Regel ganz ausgeschrieben, die 
Abkürzung ist also schreibökonomisch und nicht etwa tabuistisch bedingt, wie man 
im Fall der bösen fZiplantawiya hätte vermuten können. 
Literatur: Szabo, THeth 1, 62-3; Tischler, FS Neumann 453. 
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Zidandu NH 1556 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Frau (MUNUS) aus der Wirtschaft 
des mPulliyanni NH 1046. 

Nom. Zi-dan-du-uš KBo 5.7 Rs. 35 

Sommer, AU 366 (1932) führt Zidandu zusammen mit mMasturiyandu NH 784 als 
Evidenz für ein Namenelement -andu- ins Feld, das seine Theorie stützen soll, dass 
der Name mAlakšandu NH 21, König von LRLWiluša, kleinasiatisch-einheimisch-
und nicht griechisch - sei. Dabei würde das Verhältnis von Zidandu zum als Ver-
gleich angeführten Männernamen mZidä NH 1552 demjenigen von mMašturiyandu 
und mMasturi NH 783 entsprechen. 

Es ist allerdings zu beachten, dass fast alle der mit Zidandu zusammen in der Wirt-
schaft des mPulliyanni genannten Namen, gerade auch die benachbarten fTešmu NH 
1337 und fŠakkummilla NH 1086, keine Verankerung im bekannten Onomastikon 
der anatolischen Sprachen haben und einen fremdartigen Eindruck machen (§42e). 
Bei der durch den Anschluss an mZidä gegebenen Zuweisung an das Luwische ist 
also zumindest Vorsicht geboten, zumal das Element luw. zita/i- 'Mann' in 
Frauennamen sonst nicht vorkommt. 

-andu- kann nicht als gut etabliertes anatolisches Namenelement gelten, selbst wenn 
inzwischen zwei weitere Bogazköy-Namen, mNakkaršiyandu NH 848a und 
mKupandu HKM 103, Rs. 36 (Alp, Briefe 76), mit entsprechendem Ausgang aufge-
taucht sind. Bei mMašturiyandu ergibt sich durch den Abzug von -andu- immerhin 
ein belegter Männername, doch sind sprachliche Zugehörigkeit und Deutung des 
Elements mašturi unklar.248 mNak(k)aršiyandu lässt sich weder deuten noch klar 
analysieren. Und bei mAlakšandu NH 21 handelt es sich mit höchster Wahrschein-
lichkeit um eine Adaptierung des griechischen Namens 'AAi^avöpoc; (z. B. Laroche 
26; vgl. auch Watkins, Symp. Bryn Mawr 49; Güterbock, Symp. Bryn Mawr 34). 
Der erwähnte Ma§at-Name mKupandu verhält sich zum luwischen Namenelement 
kupanta (vgl. Anm. 248) wie Zidandu zu mZidanta NH 1555, doch bleibt dieser 
Vergleich vage, zumal die beteiligten Namen teilweise weit voneinander entfernten 
chronologischen und geographischen Bereichen angehören. 

248 Ein hurritischer Interpretationsversuch könnte für den Erstbestandteil auf fMaštigga NH 782 

und für den Auslaut -(ii)ri- auf NPN 248b (/" fŠummiri NH 1173) verweisen. Andererseits 

tragen die Verwandten eines mMasduri in einem Brief aus Ortaköy (StBoT 45, 671, Vs. 8-10) 

die luwischen (bzw. luwoiden) Namen mKupcinda-dLAMMA (*mKupanta-K(u)runt(iy)a) NH 635 

(Vater), mPiyamaradu NH 981 und mKupanda~alma (zwei Brüder). 
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fragm. fZitha... KBo 40.369 

Fragment unklarer Zuordnung (jungheth.). 
fragm. fZi-it-ha[... KBo 40.369, 10 

Vielleicht liegt hier ein Frauenname mit dem Theonym dZithariya OHP 593 
{Zithariya NH 1560) im Anlaut vor. 

fZithariya NH 1560 

Landschenkung an fKuwattalla (§42, mittelheth.). Gemeinsam mit mKarpani NH 
528-1 Vorbesitzerin eines Gutes. 

Abs. fZi-it-ha-ri-ya KBo 5.7 Rs. 24 

Schon die Lautfolge th weist auf fremde Herkunft und tatsächlich ergibt sich ein 
entsprechender Anschluss: dZithariya OHP 593 ist der Name eines hattischen 
Gottes, der offenbar mit dem Ortsnamen URVZithara RGTC 6, 513 zusammenhängt. 
fZithariya ist also ein reines Theophoron (§138), wobei die Geschlechtsdifferenz 
zum Namenspatron auffällt (§102). Ein analoger Fall ist das ebenfalls hattische ^ 
fKattešhapi NH 549a. 
Literatur: Laroche 287. 

[fZiduri NH 1562] 

Schankwirtin (MUNUSKÚRUN.NA) im Gilgameš-Epos. 
Nom. fZi-du-ri-is KUB 17.3 III 9 

Auch in der ninivitischen Fassung heisst die Schankwirtin fSiduri. Salvini, Xenia 21 
(1988) 159 führt diesen Namen auf das hurritische Wort siduri 'Mädchen' 
(Laroche, GLH 229) zurück und vermutet, dass er in der hurritischen Version 
wegen der Homonymie mit dem Appellativum durch einen neuen Namen, nämlich 
fNahmazuli (/• fNahmizuli NH 844), ersetzt wurde. Selz, WZKM 91 (2001) 425 
deutet fSiduri akkadisch als 'sie (d. i. Ištar) ist meine Mauer/Festung'. 
Literatur: Haas, SMEA 45 (2003) 129 mit Anm. 2. 

kapp. (f)Ziza k t r / k l 5 

Ehefrau (ašatum) des (m)Atuman NH 211. 
kapp. Zi-za kt r/k 15, 1 (Donbaz, FS T. Özgüg 78) 

{f)Ziza könnte hurritisch sein, jedenfalls ist aus Nuzi ein Name mZizza Cassin/Glass-
ner 175b bekannt und zizz als hurritisches Namenelement gut etabliert. Vgl. auch 
kapp. {i)Zizila NH 1564b und (f)Zizizi ICK 4.688. 
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(?) fZizzat[ta NH 1564a 

Tochter des mTüttulla NH 1391a, Präfekt (LÚAGRIG) von VRUHanhana RGTC 6, 76. 
Schwester des mPäppa (NH 931). Ehefrau des mZidi (NH 1561). 

fragm. {Zi-iz- za-at[-ta Inandik Z. 6 

Balkans (Inandik 7 46-7]) ratende Ergänzung des abgebrochenen Namens zu 
*fZizzatta und seine Analyse Element Zizza- und Suffix -(t)ta finden die Zustim-
mung Tischlers (FS Neumann 453). Zum Vergleich für zizza- führt Tischler den als 
hattisch geltenden Götternamen dZizzasu OHP 598 sowie das in hurritischen Namen 
aus Nuzi gut bezeugte Element -zizza- NPN 278b an (z. B. fŠuwarzizza NPN 141a), 
dem vermutlich ein Ortsname zugrunde liegt. Die Datierung der Inandik-Urkunde 
(althethitisch, Zeit Hattušilis I.) sowie die Namen des Vaters und Bruders sind einer 
hurritischen Auffassung des Namens iZizzat[ta aber nicht besonders günstig. 

kapp. it]Zizhuzi 

Sklavin in einem Brief des (m)Šu-Belum. 
kapp. Zi-iz-hu-zi AKT 2.30, 20 

Sprachzugehörigkeit unbekannt. Hurritisch? 

AKT 2.30 

kapp. (f,Zizila NH 1564b 

1. Ehefrau des {m)Šuri, des Sohns des {m)Inarawan (NH 456). 
kapp. Zi-zi-lá kt n/k 72, 7 u. 11 (Donbaz, AfO 35 (1988) 49) 

2. Bullenaufschrift. Kein Hinweis auf das Geschlecht, 
kapp. Zi-zi-lá kt b/k 255, AI (Özgüg/Tunca 321) 

3. Homonymer Männername aus Bogazköy. 
Abs. mZi-zi-la KBo 22.218 Rs. 6 

Aufgrund des Anlauts eventuell dem Hurritischen zuzuweisen, vgl. kapp. (i)Ziza kt 
r/k 15 und {f)Zizizi ICK 4.688. Zwar ist -(i)la bei den Nuzi-Namen kein verbreiteter 
Ausgang, doch dürfte von den entsprechenden Kültepe-Namen z. B. kapp. {m)War-
hila NH 1490 hurritisch sein, da sich Anschluss an hurrit. wahri- lfahri-1 'gut (sein/ 
machen)' (Wegner 270) aufdrängt, und auch für kapp. Akila kt a/k 954, B14 
(Balkan, Inandik 7 47]) stünde mit ag 'führen, lenken; erheben' (Giorgieri, 
SMEA 41 (1999) 65 mit Anm. 7) eine onomastisch gut verankerte hurritische 
Wurzel (NPN 198) zur Verfügung. 
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kapp. {f)Zizizi ICK 4.688 

1. Schwester der if)Šituna. Ehefrau (ašcitum) des (m)Atata NH 202. Korrespondiert 
mit dem Kaufmann {m) Imdilum und dessen Tochter {f)Ištar-bašti (ICK 4, S. 274). 

kapp. Zi-zi-zi ICK 4.688, 3; Zi-z]i-zi VS 26.33, 3 
kapp. Zi-z.i-z.i-i TC 3.250, 6 

2. Gläubigerin. Mit Nr. 1 identisch? 
kapp. Zi-zi-zi AKT 1.60, A10 u. B5; AKT 1.72, 6 

{f)Zizizi sieht aus wie ein Lallname und wird von Bilgig, AfO 15 (1945-51) 6-7 mit 
Anm. 47 entsprechend klassifiziert. Doppelte Silbeniteration wäre allerdings singu-
lär. Der Name ist besser mit hurritischen Mitteln zu erklären: Element zizz NPN 
278b ohne bekannten appellativischen Wert + auslautendes Formans -(z)zi 
1Ambazzi NH 48). Von den mit Ziz- anlautenden Nuzi-Namen (s. Cassin/Glassner 
175b) ist auch mZizziya NPN 181a in Kültepe belegt: kapp. Zizia ICK 4.539, 1 u. 5. 
Vgl. auch kapp. (t)Zizila NH 1564b und kapp. {t)Ziza kt r/k 15. Auch der Name von 
(t)Zizizis Schwester (f)Šituna ist eventuell hurritisch. 

iZua... alphabetische Wertung von fZuwa... 

{Zuwahallati NH 1578 

Orakeltext gegen Behexung (13. Jh.). 
Nom. {Zu-wa-hal-la-ti-išfMa-pí-li-iš-ša KUB 5.6 III 22 'Zuwahallati und Mapiii' 

Ünal, THeth 3, 168-9 liest statt zu (HZL Nr. 209.1) URU (Nr. 229): SAL VRVWa-hal-
la-ti-iš fMa-pí-li-iš-ša „Die Frau aus der Stadt Wahallati und die Frau Mapiii", was 
sicher nicht vorzuziehen ist. Abgesehen davon, dass gemäss der Edition (Walther 
1922) deutlich zu vorliegt, stört die ungleichartige Benennung der beiden Frauen. 
Ausserdem ist keine Ortschaft Wahallati bekannt. Der Name Zuwahallati dürfte 
aufgrund der Verbindung mit Arzawa (s. Yakubovich 106 Anm. 14) luwisch sein. 
Als Vorderglied könnte man das Element heth., luw. ^züwa- c. 'Brot, Speise' (bzw. 
'Hund'?, fZuwi NH 1586) abtrennen, doch bleibt der Rest des Namens unklar. 

fZuwi NH 1586 

Von Turmitta RGTC 6, 442 bzw. von Ankull(uw)a RGTC 6, 18. Verfasserin 
eines luwischen Rituals für den Fall, dass jemand vom Wettergott in Angst 
versetzt wurde (CTH 412). 

Abs. fZu-ü-i KBo 12.106 I 1 C Turmitta) 
Abs. fZu-ú-i (KUB 7.57+) KUB 35.148 IV 25 (LRLAnkulluwa) 

Namenverzeichnis (Akephale Fragmente) 325 

Kaum als Beleg für einen Männernamen mZuwi darf die von Laroche NH 1586-3 
angeführte Stelle KBo 18.47 Vs. 7: ...Jm zu-wi-ni mL an[... gewertet werden. 
Laroches llSAG '(ein) Palastbeamter' scheint auf dem Fragment nicht vorhanden zu 
sein; vgl. Hagenbuchner, THeth 16, 18. 
-ii-i ist eine verschiedentlich auftretende Schreibung für das Element N°32 luw. 
-wiya- ~ 'Frau' im Kasus absolutus. Das sich somit ergebende iZuwiya findet unter 
Annahme einer Haplologie einen plausiblen onomastischen Anschluss in *mZuwi-
ziti (mZu-ú-i-LÚ) NH 1587. Als feminines Pendant dazu folgt **Zuwi-wiya einem 
sehr produktiven morphologischen Muster. 
Alternativ kann man {Zuwi als /-mutierte Form von kapp./Bog. mZuwä NH 1577 
(§7 mit Anm. 12) verstehen. Beide Varianten sind dann entweder Kurznamen oder 
einstämmige Vollnamen auf Grundlage des luwischen Namenelements zuwa/i-, das 
z.B. auch in mZuwalla NH 1579, mZuwali NH 1579a, mZuwanna NH 1580 und 
mZuwanza NH 1583 vorliegt. Zuwa/i- wird oft mit heth., luw. ^züwa- c. 'Brot, 
Speise' verbunden (z. B. Laroche 328; 338: mZuwalla «boulanger?»), doch könnte 
auch ein aus idg. *k(u)uon- herzuleitendes Wort luw. *zuwan(i)- 'Hund' beteiligt 
sein. 
Literatur: Hutter, HdO-Luwians 249-50. 

Nuzi fZukunige NPN 181b 

Frauenname aus Nuzi. 
Nuzi fZu-ku-ni-ge JEN 505, 8 (NPN 181b) 

Tischler, HEG II, 299 stellt Nuzi {Zukunige zu den kappadokischen Namen mit 
Hinterglied JV°16 -nika (~ heth. nega- c. 'Schwester'). Solange aber der Erstbe-
standteil nicht identifiziert werden kann, ist die Gefahr gross, dass es sich nur um 
einen zufälligen Anklang handelt. Denn erstens ist die Zahl anatolischer Namen in 
Nuzi recht gering (§75) und zweitens sind -nika-Namen ausserhalb der Kültepe-
Texte nicht zuverlässig nachgewiesen (§ 193). 
fZukunige kann durchaus hurritisch sein; ein Element nik(i) erscheint ausser in den 
von NPN 239a verzeichneten Namen Nuzi mUluniki, mNiki, mNikiya und mNikazi 
z. B. auch in Kär-Tukultl-Ninurta mrNfgi-Tešub (Freydank/Salvini, SMEA 24, 45). 
Namen mit zuk(u) NPN 279a sind etwa Nuzi mZuk(k)u, m/fZuk(k)uku Cassin/ 
Glassner 176a. 

(f) kapp. {f)Zuli 
{m)Zuli, Sohn der kapp. {f)Supianika NH 1182-3. 

kapp. Zu-li-i ICK 1.35, A6 u. B3 

NH 1569 
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Matouš ICK 1, S. 16b verzeichnet Zuli als Mutter des Šupianika NH 1182, doch hat 
er in dem Satz Subjekt und Objekt vertauscht (§17). Kapp. Zuli ist zweifelsfrei ein 
Männername. 

kapp .^Zuška CCT5.17 

Ehefrau (asatum) des (m)Uzua, des Sohns des {m)Lipaya (Li-pá-a). 
kapp. Zu-uš-kà CCT 5.17, A2 u. A8 (= EL 292, - TC 3.266) 

{f)Zuška und {f)Zuškana KTH 28 werden von Bilgi?, AfO 15 (1945-51) 5 als einhei-
mische Namen klassifiziert, wofür ihr Verhältnis unerweiteter Name vs. zugehöriges 
Hypokoristikon anatolischer Art (§111) ein klares Indiz ist. Eine akzeptable 
Deutung des Namens liegt aber offenbar nicht vor. Bilgigs Analyse(n) Zu-uška und 
Zu-(i)ška(-na) führen kaum weiter und Landsbergers (JCS 8 (1954) 124b Anm. 
288) Auffassung als weibliches Hypokoristikon auf -ška- beruht auf einem Irrweg 
der Forschung (§109). 

kapp. (í)Zuškana KTH 28 

Ehefrau (asatum) des Assyrers {m)Asur-nada (Hirsch 1 lb), des Sohns des (m)Amur-
Istar. 

kapp. Zu-uš-kà-na KTH 28, B19 (= EL 194); CCT 5.17, AI u. A21 (= EL 292, = 
TC 3.266) 

Hypokoristikon (§110) zu kapp. {í)Zuška CCT 5.17. 
Literatur: Bilgi?, AfO 15 (1945-51) 5, Punkt 3. 

fZuwa. im Alphabet als / fZua... gewertet 
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Namen mit Logogramm im Anlaut 

(A) Keilschrift (Sumero- und Akkadogramme) 

FA.A / *fMuwa NH 832 

FDINGIRMKS-IR ^Maššanauzzi N H 775 

FDGAŠAN-RI ^ fŠaušgatti NH 1142 

(F) FDGAŠAN-tiuni N H 1741 b 

Fehllesung. 
KBo 18.145, 2 FDGAŠAN-FT'-Í/-ra (lies FDGAŠAN-ti UH7-tar) 

Laroche, Suppl. S. 53 erwägt die Interpretationen fŠauškatiuni und fAllaitiuni. Die 
Zeichenfolge ist aber vielmehr als FDGAŠAN-FR UH7-tar zu lesen; s. van den Hout, 
BiOr 51 (1994) 126. Zu FDGAŠAN-Í/ fŠaušgatti NH 1142. 

fragm. FGAZ.BA.A... KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 
fragm. (Nom.) FGAZ.BA.A[... KBo 32.149, 6 

DGAZ.BA.A, DGAZ.BA.A.A OHP 632 ist der Name einer Göttin (vgl. Weidner, Reallex. 
3, 153), die in den hethitischen Texten mit dHuwaššanna OHP 169 identisch ist 
(Laroche, Dieux 81; Szabo, Reallex. 4, 528-9). Als Hauptgöttin der Stadt VRVHupiš-
na RGTC 6, 117 ist dHuwaššanna in luwischem Gebiet beheimatet (Hutter, HdO-
Luwians 243, 246-7). Ihr Name ist in mHuwaššanna-dhAMMA NH 418a anthropony-
misch verwendet. 
Es ist möglich, dass das Logogramm in FGAZ.BA.A[... als *fHuwaššanna zu lesen ist. 
Offen bleibt, ob es sich um ein einfaches Theophoron (§138) handelt oder zwischen 
der Abbruchstelle und der Nominativendung (§50) ein Teil des Namens verloren ist. 

dGE,: Arma-

m-mimma NH 1745 

Von hRVKurkurešša RGTC 6, 225. Verfasserin eines Rituals. 
Abs. fiR-mi-im-ma KUB 30.51 Vs. 24 (Tafelkatalog) 
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Das Logogramm IR entspricht in einigen Fällen dem Namenglied N°33 luw. uzzi-
(§221). Daraus eine Interpretation *fUzzimimma abzuleiten, ist allerdings nicht 
ratsam. Falls hier überhaupt dasselbe luwische Wort vorliegt, wäre in der Vorder-
gliedstellung ein Allomorph *uzza- ohne /-Mutation zu präferieren. Man könnte 
sogar unsynkopiertes *wcizza- vermuten. Das Hinterglied -mimma-, das auch im 
Männernamen *mTarhumimma NH 1260 (mdu-mimma, mäu-humimma HKM 49, 3) 
erscheint, ist bislang ohne Deutung (vgl. Güterbock, SBo II, S. 21), so dass sich für 
den Namen fiR-mimma kein Gesamtsinn feststellen lässt. 

idiŠTAR- at-ti s ^Šaušgatti NH 1142 

WG.GA.GUŠKIN K B o 3 1 . 6 

1. Von VRlArzawa RGTC 6, 42. Verfasserin eines Rituals gegen Behexung. 

Abs. FNÍG.GA.GUŠKIN KBo 31.6, 11 u. 14 (Miller, StBoT 46, 32) 

2. Orakeltext gegen Behexung (13. Jh.); Identität mit Nr. 1 ist wahrscheinlich 

(Heinhold 244; Hutter, HdO-Luwians 237) 

A b s . FNÍG.GA.GUŠKIN K U B 5 . 6 I I I 2 1 

Die Verbindung mit Arzawa lässt einen luwischen Namen erwarten. Demnach ist 
für das Vorderglied NÍG.GA 'Besitz, Gut' eher luw. wäsu- 'gut, lieb; Gut(es)' als 
heth. aššu- einzusetzen. Für GUŠKIN 'Gold' (vgl. HZL Nr. 69; kluw. GUSKIN-Ö« 

KUB 35.52, 8) ist weder ein hethitischer noch ein luwischer Lautwert bekannt. 

(?) Alalah W . A N . Š U R AT 177, 24 

Tochter der Marita NH 1096-5. Frauenliste (§73). 

Alalah FNIN.AN.SUR AT 177, 24 (Wiseman, AT S. 143b) 

Da die Mutter einen anatolischen Namen trägt, könnte man dies auch für die 
Tochter vermuten. Der Schluss ist aber natürlich nicht zwingend, die sprachliche 
Zugehörigkeit eines nur mit Logogrammen- hier NIN 'Schwester' und AN.ŠUR 

'Regen des Himmels' - geschriebenen Namens ist im Prinzip oífen. AN.ŠUR kommt 
auch im luwischen Männernamen Bog. MAN.šuR-LÚ NH 1735 vor, aber auch in 
mehreren hurritischen Alalah-Namen (s. Götze, JCS 13 (1959) 101). 

fdNiN.GAL-«zzi ^ ^Nikaluzzi NH 876 

dSÌN s Arma-

FDU-LR ^ *FTarh(unta)uzzi ( fdu-LR) NH 1756c 

fdu-manawa ? *fTarhu(nta)manawaN\{ 1259 
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(B) Hieroglyphen 

(?) hier. < F )DEUS-L461(-NA) BOR 2 4 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt (Mora 2 0 5 , Nr. 11 .1) . 

hier. D E U S - L 4 6 1 ( - « 0 BONUS2.FEMINA BOR 2 4 , Mittelfeld 

hier. DEUS-L461(-RCA) BOR 2 4 , Rand 

Poetto, Borowski 31-3 fasst die Zeichenfolge DEUS-L461 als Götternamen auf. Die 
auf dem Abdruck rechts neben DEUS-L461 stehenden Zeichen L414-/a scheinen auf 
dem Furlani-Siegel (BERT 1, S. 331) einen Frauennamen zu bezeichnen. Die 
Zuordnung des darunterliegenden ni L214 ist undeutlich. Der luwische Lautwert 
des Logogramms DEUS ist mas(s)ana/i-. 

hier, DOMINA.OCULUS? Ni§antepe 631 

Prinzessin in einem Siegelabdruck des 2. Jt. v. Chr. aus Hattuša. Auf der Gegenseite 
ist ein MAGNUS.TONITRUS (*MUratarhunta) NH 1441 genannt, 

hier, DOMINA.OCULUS 7 REX.FILIA Ni§antepe 631 
(Herbordt 225a; Hawkins, Ni§antepe 285a) 

Die Lesung des zweiten Zeichens als L25 OCULUS ist unsicher, zumal luw. täwa/i-
'Auge' in Personennamen sonst nicht vorkommt. Der Lautwert von DOMINA ist 
unbekannt (Hawkins, Ni§antepe 285a). 

hier, 'FEMINA-ti- s *{f)Wanati Babylon 1 

hier. SOL-wa/i-zi/a s *{i)Tiwa(ta)wazi Ni§antepe 464 

hier. TONITRUS- ^ Tarhu(nta)-
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Akephale Fragmente (rückläufig geordnet) 

fragm. f . . .a KUB 11.1 132 

Tochter des Königs mHantili I. Ehefrau des Königs mZidanta I. (s. Hoffmann, THeth 
11, 19 Anm. 3). 

Akk. f...]a-an KUB 11.1 132 

Vom Zeichen auf der Abbruchkante sind noch zwei übereinander angeordnete 
Winkelhaken und ein senkrechter Keil erkennbar, d. h. es kommen ša, ta und na in 
Frage; vgl. Wilhelm (et alii), FS Neve 105. 

fragm. f . . .awašha KBo 32.197 

Mittelheth. Urkunde (§51). 
Nom. f . . . Ca]-a-u-wa-aš-ha-aš KBo 32.197, 10 

Luwischer Name mit Hinterglied ,N°30 luw. wašha- unbekannter Bedeutung. Die 
Bestimmung als Frauenname bei Otten/Rüster, KBo 32 (1990) S. XV erfolgt offen-
bar aufgrund der Ergänzungsvorschläge fPunawasha (NH 1052a) und fHarwa-
wašha (NH 316), d.h. nach morphologischem Kriterium. In der Tat sind alle 
bekannten auf -wašha ausgehenden Namen weiblich; im Vorderglied kann aber 
irgend ein luwisches Namenelement mit Auslaut -a- gestanden haben. 

fragm. f...ralia KUB 48.117 

Gelübde, in dem mehrere Frauen genannt werden (§48). 
Nom. fx-]ra-//-<w KUB 48.117, 12 

Oder ist [fx]-RA-li-aš mit einem logographischen Bestandteil - z. B. GUR4.RA 'dick' 
(vgl. HZL Nr. 179) - zu lesen? 

fragm. {*...mapiya (f...ma-SUM-a) KUB 50.122 

Fragment unbekannter Zuordnung. 
Nom. \x]-ma-s\JM-aš KUB 50.122 Vs. 13 

Das Hinterglied SUM steht für JN°19 luw. piya- 'Gabe, Geschenk' (sumer. SUM 
'geben'). Im Vorderglied ist das erste Zeichen nicht mehr lesbar. Für eine Ergän-
zung zu *Armapiya (NH 135) dürfte der vorhandene Platz nicht reichen. 
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fragm. f . . .lawiya NH 1693 

Zintuhi-Sängerin in VRVÄntaliya(s) RGTC 6, 23 im Bezirk von ' Rl Sahna (§46). 
Tochter des Goldwagenkämpfers (LLKUŠ7.GUŠKIN) mAnkuwaziti NH 81. 

Nom. f . . .]-la-ú-i-ya-aš KBo 10.10 III 25 

Eventuell zu {Ulilawiya (Ú-U-) zu ergänzen; eine andere Frau dieses Namens 
kommt im selben Text drei Zeilen weiter oben vor (NH 1419-2). 

fragm. hier. (0 . . .la BERT 1 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt („Furlani-Siegel"). Daneben ist 
Wali-la-zila-i(a) NH 1470 genannt, 

hier. L414-/a FEMINA BERT 1 (Mora 176, Nr. 4.8) 

Die Zeichenfolge L414-/a erscheint auch auf dem Siegel BOR 24, ^ hier. 
(F)DEUS-L461(-RCÖ). 

fragm. \..ala KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 
fragm. Nom. f...]a-la-aš KBo 32.149, 5 

fragm. hier.(f).. .lala AL 6 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Alalah. 
hier. [x]-la-la BONUS2.FEMINA AL 6 (Mora 310, Nr. 1.38) 

fragm. f . . .innallä KUB 30.67, 4 

^ fNinallä NH 881a. 

fragm. hier. (0 . . na BO 525 

Siegel des 2. Jt. v. Chr. aus Bogazköy. Im selben Siegelfeld ist ein Ká-wa/i SCRIBA 
genannt. 

hier, x-x-na FEMINA BO 525 (Güterbock, Tempelbezirk Nr. 16, S. 59) 

fragm. hier.(f?).. .sa HATM 6 

Siegel des 2. Jt. v. Chr., Herkunft unbekannt, 
hier, x-sà!GAZELLA FEMINA7 HATM 6 (Mora 312, Nr. 1.46) 
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fragm. ' .. m išša NH 1701 

Zintuhi-Sängerin in LRLx-[..., wohl im Bezirk von LRLSalma (§46). Tochter des 
MA.A-KAR (*mMuwa- + Hinterglied der Bedeutung 'Quai' (~ 'Damm, Hafen')?). 

Nom. f . ..-m]f-iš-ša-aš KBo 10.10 III 29 

Das Vorderglied Minva- beim Namen des Vaters und der Ausgang -išša- lassen 
einen luwischen Namen vermuten. 

fragm. f . . .lenza KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 

fragm. Nom. f . . .]le-en-za-as KBo 32.149, 3 

Auffassung als Teil eines Frauennamen ist aufgrund des Kontextes wahrscheinlich 
(§50). Ob eine Bildung mit dem luwischen Formans -(a)nzali- vorliegt, bleibt 
mangels Gesamtanalyse unklar. 

fragm. f . . .nuhi KBo 32.149 

Mittelheth. Frauenliste (§50). 

fragm. Nom. f . . ,]nu-hi-is KBo 32.149, 4 

Womöglich ein hurritischer Name mit Zugehörigkeitssuffix -(h)he (s f5ilalluhi NH 
1148). 

fragm. f . . .all! NH 1671 

^ fA//rCTH 402 und fMalli NH 726, Nr. 4. 

Abs. f[A']-al-Ii-i KBo 11.121 1 

fragm. f . . .tiwali KUB 42.65 

Zuweisung von Wolle an Frauen. 

Nom. f]x-x-ti-wa-li-is KUB 42.65 Vs. 6 (Košak, THeth 10, 159) 

fragm. f . . .tetti KBo 31.12 

Frau von ... (Ortschaft). 
A b s . . .\-x-x-te-et-ti MUNUS

 URU[... KBo 31.12, 3 (Tafelkatalog) 
(Dardano, StBoT 47, 262) 

Dardano a. a. O. Anm. 2 erwägt nach Konsultation eines Fotos, das Zeichen vor 
dem te als HZL Nr. 286 {Iis) zu lesen. 
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fragm. \ ..zT KBo 31.1 

Zauberin (MLNLSŠU.GI). 

Abs. f...]-zi-i KBo 31.1 Rs. III 4 (Tafelkatalog, Dardano, StBoT 47, 196) 

fragm. v ...hiizzT NH 1682 

Landschenkung an *Kuwattalla (§42, mittelheth.). Neben mMarläni NH 763 und 
mHuhhaziti NH 385 genannt. 

Nom. f . . ,]hu-uz-zi-i-is KBo 5.7 Vs. 10 

Die Ergänzung des femininen Determinativs ist nicht sicher. 

fragm. f.. .hanzu KBO 22.107 

Fragment einer Beschwörung (mittelheth.). 

Abs. f . . .]ha-an-zu-u KBo 22.107, 1 

Der Name wird feminin determiniert wegen des folgenden ù fx[... 'und (Frau) ... ' , 
das auf zwei Autorinnen weist (z. B. Ünal, FS Alp 500). Kein anderer belegter 
anatolischer Name endet auf -hanzu. 



Index 1: Männernamen 
Der Index enthält auch Namen von Personen, deren Geschlecht nicht bestimmt ist. 
Die alphabetische Reihung entspricht derjenigen des Verzeichnisses der Frauen-
namen (/* S. 104). 

Akila (kapp.) 323 
Alakšandu 321 
Alalimi 53, 93 
Alalmišar (kapp.) 93 
Alamuwa 86, 107 
Alantalli 94 
Alašaili 64 
Alawanni 107, 135 
Alaziti 98, 107 
Alliya 70, 108 
Alihešni 74 
Alimutta 74 
Alisarruma* 74 
Aliwalwi* 74 
Aliwašu 74 
Aliziti 74, 101, 109 
Alziyamuwa (Emar) 85 
Ämmaskuwanni 190 
Ammiyatalla 94, 111 
Ammihatna 76, 112 
Anna 41,77, 114 
AnaliO) (kapp.) 118 
Anani (hier.) 46 
Ananipiya 46, 89 
Ananuri 116 
Annarumiya 305 
Aniškipil (kapp.) 63 
Anuwanza 77 
Anuwanzi 77 
Anzapahhaddu 50 
Anzaunniya 50 
Apamuwa 121 
Apapia (kapp.) 121 

Apaddä 122 
Apikuni (kapp.) 5 
Apiziahšu (kapp.) 73 
Apiziašu (kapp.) 67 
Apizura (kapp.) 6 
Arawahšu (kapp.) 73 
Arawarhamina (kapp.) 177 
Arawarhina (kapp.) 177, 260 
Arinnel 63 
Armä 58, 78 
Armamuwa* (hier.) 86 
Armanani* 78, 88 
Armandalla 78, 94, 95 
Armapiya* 60, 78, 89 
Armapihami* 78 
Armatalli 60, 94, 95 
Armatarhunta* 38, 58, 78 
Ärmati 61, 78 
Armawalwa* 75, 78 
Armaziti* 78 
Arnili 64, 125 
Arnuman (kapp.) 125 
Arzanahšu (kapp.) 73 
Asatuwatamaza (hier.) 51 
Asiat (kapp.) 13, 128 
Askaliya 128 
Ašmišarruma 129 
Ašmuššina 129 
Ašnunigalli 130 
Äsnüri 130 
Aštalkian (kapp.) 12 
Astiru(wa) (hier.) 294 
Astitarhunza (hier.) 50 
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Astiwasu (hier.) 50 

Ašdu-DLAMMA 51 

Ašdu-du 51 
Asuaißu (kapp.) 127 
Ašuwan (kapp.) 12 
Asumu (hier.) 128 
Atta 48, 54 
Atalßu (kapp.) 73 

Attaiii 94, 95 
Atamakuni (kapp.) 5 
Atapila (kapp.) 73 
Attatta 34, 48, 56 
Addii 134 
Adduwa 33, 134 
Atuaißu (kapp.) 134 
Atuman (kapp.) 73, 135 
Atuta (kapp.) 135 
Azami (hier.) 244 
Azatiwada (hier.) 51 
Azia (kapp.) 136 
Azumei (kapp.) 6, 137 
Hahla 138 
Halkalia (kapp.) 69 
Halkiasu (kapp.) 67, 81 
Halpa 41, 62 
Halpaili* 64, 139 
Halpamuwa 85, 100 
Halparuntiya* (hier.) 59, 313 
Halpašši 139 
Halpaššili ( f ) 146 
Halpašulupi 109 
Halpatiwara* (hier.) 59 

Halpaziti 41, 65, 100, 139, 140 
Halwaziti 140 
Hananani (kapp,) 33, 55 
Hanikkuili 64 
Handant 15 

Hantiii 151 
Hapatasu (hier.) 158 

Hapati- PÌRIG 37 

Hapati- UR.MAH 37 

Hapaziti* 82, 143 
Hapia (kapp.) 143 

Hapialßu (kapp.) 143 

Hapiašu ( k a p p . ) 143 
Hapuala ( k a p p . ) 144 
Happuwaššu 144 
Haranamu(wa) (hier.) 36, 86, 147 
Harranaziti* 35, 36, 147 
Harharan (kapp.) 48 

Hama ( k a p p . ) 40 
Harnašarna ( k a p p . ) 146 

Harša (kapp.) 147 

Harša- DINGIR (kapp.) 3 

Harsaniya 147 
Haršumnuman (kapp.) 148 

Haruwanduli 18 

Harwaziti 98, 148 

Harzi (kapp.) 3 

Hašamili 58 
Hastalßu (kapp.) 159 

Hasu (hier.) 55 
Hatahata (kapp.) 47, 151 

Hatait (kapp.) 3 

Hattaggaziti 35 
Hatiar (kapp.) 152 

Hattusa-d
 LAMMA 59 

Hatusamuwa (hier.) 61, 85 
Hatušil ( k a p p . ) 63, 68 
Hattusili 64, 68, 186 
Hazalpuna ( k a p p . ) 91 
Hazzina 153 
Hilalla 94, 154 
Hilanani 154 
Hil(l)anni 154 
Hilaruada 313 

Hilašdu 51, 154 
Hiliva 154 

Indices 337 

Him(m)uili 64 
Hepaziti (hier.) ( t) 82 
Hirhira/i 48 
Hišmiya 236 
Histalßu (kapp.) 149, 159, 160 
Hišduman (kapp.) 160 

Hiwašmei (kapp.) 6 
Huallappi 163 

Huallizzi 163 
Huwaššanna-dLAMMA 327 

Huha (Emar) 55, 56 
Huhanani 33, 55 
Huharmati 78 
Huhasarma* (hier.) 56, 59, 117 
Huhašarpa 56 
Hühazalma 56, 87 

Huhhaziti 56 
Huhhu 46 
Huiya 162 
Huilli 163 
Huqqanä 69 
Hulla 62, 163 
Hulia (kapp./hier.) 69, 164 
Hulianani (?) (hier.) 164 
Huliyazalmanu 164 
HUL-lu 15 

Humatašu (kapp.) 81,91 

Hupišnaili 64 
Hurlanni 14 
Hurluman (kapp.) 14 

Hurmel 63 
Huruta (kapp.) 62 
Hutarlani (kapp.) 43 

Hutupi 78 
Hutupiyanza 78 
Hutusi 68, 167 
Huzu (Emar) 168 
Huzuru (kapp.) 167 
Iyaliya 169 

Iyaramuwa ( t) (hier.) 83 
Yarra-PAB-a 83 
Ivarapiya* 60, 83, 89 
Yaratiwa 38, 58, 292 
Yarrazalma 52, 83 

Yarraziti* 83, 170 
Yarri 58, 83 
Iyašalla 58 
Ihawarpami (hier.) 172 

Ilali 173 
Ilalia (kapp.) 172 
Ilaliaßu (kapp.) 72, 172, 173 
Ilalium(m)a 172, 173 
llaliuman (kapp.) 172, 173 
Elirakuni (kapp.) 5 

Imraziti 310 
Inar 40 
Inara 40 
Inarahšu (kapp.) 6, 40, 72 
Inarawan (kapp.) 14, 220 
Inarawata (kapp,) 220 
Innarawaza 14 
Inarmei (kapp.) 7 

Ipmei (kapp.) 6 
Irhamuwa* 36, 37, 86 
Išputahšu 74 
Ištalkian (kapp.) 12, 176 
Išuwanza 77 

Idälu 15 
Iuni 178 
Kagga 46 
Kala (kapp.) 47, 179 
Kalakala (kapp.) 47, 179 
Kalkalia (kapp.) 69 
Kalkilia (kapp.) 69 

Kalulu (kapp.) 180 
Kammaliya 62, 180 
Kamani (hier.) 180 

Kaniu 215 
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Kappazuwa 181 
Kapiuwa 35 
Kar uwa (kapp.) 99, 186 
Kašaluwa 316 

Kaška (Emar) 62, 250 
Gašgaili 64 
Gašgamuwa* 86 
Kädu 47 
Katukatu (kapp.) 47 
Kiyakiya (hier.) 47, 187 
Kiki (kapp.) 187 
Kenzamuwa 86 

Kitkiti 48 
Kizhanuil (kapp.) 63 
Ku (hier.) 83 
Kuwa 83, 190 
Kuwalanamuwa* (hier.) 36, 86 
Kuwammi 42, 83 
Kwarimuwa* (hier.) 191 

Kwarinazi*( hier.) 191 
Kuwarluna 191 
Kuwarwašu 191 
Kuwazini 83 
Kuqqana 69 
Kukana (hier.) 69 
Kukku 46, 193 
Kukkuwa 83 
Kukkunni 48, 193 
Kulakula (kapp.) 47, 48 
Kulana (kapp.) 72 
Kulanahšu (kapp.) 72, 194 
Kulanala (kapp.) 72, 94 
Kulia (kapp.) 69 
Kullil 63 
Kulkulia (kapp.) 48 
Kulmakulma (kapp.) 47 
Kulsan (kapp.) 14 
Kulunahšu (kapp.) 72, 194 
Gulziya 194 

Kulziar (kapp.) 152, 194 

Kummayaziti 195 
Kunnana (kapp./Ugarit) 197 
Kunni 193 
Kuniyapiya* 89 
Kunipia (hier.) 89 
Kupanda-áLAMMA 66, 321 

Kupandazalma 66, 321 
Kupandu 321 
Kupitahsu (kapp.) 72 
Kura (kapp.) 47 
Kurakura 47, 199 
Kurimma 200 

Kurimaziti* 200 
Kurkur(i)a (kapp.) 48 
Kurukuru (kapp.) 47, 201 
Kurunta 313 
(Ku)Runtapiya* 60, 313 
Kururu (kapp.) 201 
Kutarili (kapp.) 64 
Kutkuta (kapp.) 48 
Kuttupiya 89 
Kuwa- s. Kua-

Kuzia (kapp.) 202 
Kuzilanim (kapp.) 202 
Kuzizi(a) (kapp.) 202 
Kuzkuzim (kapp.) 48, 202 
La (hier.) 45 
Lahha 40, 202 
Laharsa (kapp.) 126, 202 

Lahi (hier.) 202 
Lahrahšu (kapp.) 73 
Lakan (kapp.) 13 
Laknašu (kapp.) 80 
Lalla 46, 203 
Lala (Emar) 203 
Lalasu (hier.) 203 
DLAMMA 5 8 

Labarna 24 
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Ijzparša (kapp.) 126 

Lapaziti 126 
Lihšuman (kapp.) 204 
Lila-PÌRIG-(Kartait) 37 
Lila- UR.MAH 37 
Lilli 46 
Luwanza 77 
Luhrahšu (kapp.) 73 
Lulimmi 41 
Lullu 46 
Lupakki 188 
Malawala (kapp.) 206 

Malaziti 41, 98, 206 
Maliahm (kapp.) 72, 208 
Malitispa (hier.) 59 
Manana (kapp.) 213 
Mannanni 213 
Manapa-d U 51 
Manattaziti* 213 
Manninna 215 
Manninni 215 
Manua (kapp.) 41 
Mannunza 77, 216 
Marašša 217 
Maraššalli 65, 94, 95, 217 
Maraššanda 63 
Maša 39 
Mašamuwa* 36, 39, 87 
Massanaura 85 
Masanazami (hier.) 85 
Masani (hier.) 85 
Mašnapiya (Ugarit) 28, 33, 60, 85 
Mašniyalli 85, 94 
Masturi 321 
Mašturiyandu 321 
Mäti 70 
Mätiya 70 
Matišarruma* 233 
Madduwatta 154, 220 

Maddunani 154 
Mawiri 29 
Mazziya 221 
Mazlauwa 35 
Mei (kapp.) 6 
Meramuwa 86 
Mittannamuwa 39, 66, 86 
Mizramuwa 36, 86, 222 
Muwa 223 
Muwalanni 43 
Muwattalli 95 
Muwawalwa* 87 
Muwaziti* 87 
Mulla 225 
Murmura 48 
Muwa- s. Mua-
Nahhuwa 287 
Nahhuwaški 287 
Nakkaršiyandu 321 
Nakiahšu (kapp.) 73, 212, 229 
Nakkiliya 212 
Nakiliet (kapp.) 13, 63 
Nakkilit 13 
Nanù 46 
Nananta 78 
Nananza 77 
Nanatalli 95 
Näni 55 
Naniya 78 

Naniyanza 78 

Naninzi 78 
Našaili 64 
Naddaura 38, 127 
NÍG.SI.SÁ 15 

Nikan (kapp.) 12, 43, 55 
Nimahšu (kapp,) 233 
Ninna 234 
Ninnì (Emar) 235 
Ninuwaziti 61 
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Nerikkaili 64, 235 
Niruwa(bi) 236 
Niwahsu (kapp.) 89, 238 
Niwašu (kapp.) 89 
Nua- DINGIR (kapp.) 3 
Nuwanuwa (kapp.) 47 
Nuwanza 77 
Nuat (kapp.) 3 
Nuhati 96 
Nunnu 46, 68 
Pä 45, 239 
Pahar (kapp.) 3 
Pallanna 43, 80, 239 
Pallanza 77 
Palatuwa (hier.) 97 
Pallunza 77 
Pappa 46, 54, 241 
Päpanikri 55 
Pariyamuwa 37 

Parriyanziti* 38 
Pariyawatra 38 
Pariziti* 38 
Parkuwallanni 43, 300 
Partahulla 245 
Partahulaziti* 245 
Parwamata (kapp.) 243 
Parwawa(n)ta (kapp.) 220, 243 
Parwawaša (kapp.) 243 
Parwawata (kapp,) 220 
Päta 245 
Pauwarašti (kapp.) 3 

Pazzizi 248 
Piya 19, 90, 248 
Piyamaradu 321 
Piyatarhunta* (hier.) 38 
Pihamuwa * 90 
Pihanani* 90 
Pihanu 42 
Pihaššamuwa* 36, 86 

Pihašdu 79, 90 
Pihatahi 186 
Pihatarhunta* 90 
Piya- s. Pia-
Pihawalwi (Ugarit) 28, 90 

Pihawizi 90, 102 
Pihaziti 90, 249 
Pikašnurikizi (kapp.) 3 
Pikku 42, 66, 249 
Pikkukka 42, 249 
Pilanza 77 
Pipašdu 79 
Pipitahi 16, 186 
Pirriya 236 
Pirwa 58, 149 
Piruwahšu (kapp.) 72, 173 
Pirutahšu (kapp.) 72 
Pišahšu (kapp.) 72 
Pišiša (kapp.) 3 
Pišgatalli 95 
Pittaggatalli 94 
Pedantimuwa* (hier.) 36, 86 
Pittanza 77 
Piti(a) (hier.) 247 

Pizzizi 248 
Pizziziu 253 
Pizzumaki 16, 186 
Pizzumuri 254 
Pulli 254 
Pulliyanni 43, 257 
Puna (kapp.) 40, 91 
Punamuwa* 36, 86, 91, 240 
Punamuwati (kapp.) 91 
Punawašu (kapp.) 91 
Pupuli 67 
Purandamuwa* 66, 86 
Puriyanni 25 
Puta (kapp.) 257 
Puzanani (kapp.) 106, 258 

Indices 341 

Ruwata (hier.) 313 
Ruwati (hier.) 313 
Runtapiya* ^ (Ku)Runtapiya* 
Šahìškan (kapp.) 12, 53 
Sahišnuman (kapp.) 12 
Šahuwitamuwa* 86 
Sakriuman (kapp.) 260 
Saleni (kapp.) 122 
Šaluwanta (kapp.) 10, 13, 62 
Šalupia (kapp.) 58 
Samarakuni (kapp.) 5 
Šamnahšu (kapp.) 91, 262 
Samnuman (kapp.) 91 
Santa 58, 264 
Ša(n)tahšu (kapp.) 268 
Santak(u)runta* 58 
Sandamei 6, 7 
Santamuwa* (hier.) 86 
Santaziti 264 
Šaramuwa (Emar) 87, 267 
Šarapunua (kapp.) 62 
Šarat (kapp.) 3 
Sarraduwa 267 
Sarnikan (kapp.) 11 
Sarpa 62 
Šaušgak(u)runta* 58 
Saušgamuwa 86, 269 
Saušgapiya* 60, 89, 269 

Šaušgaziti* 61, 188, 269 
Šikriuman (kapp.) 260 
Šimnuman (kapp.) 91 
Šiptikuni (kapp.) 5 
Širwata[r] (kapp.) 192 
Šiwanala (kapp.) 275 
Siwanuman (kapp.) 275 
Šiwašmei (kapp.) 6 
Siwišmei (kapp.) 7 
Siuša 61, 170 
Suišmei (kapp.) 7 

Šummalaziti* 276 
Summiyara 277 
Sumiawa (kapp.) 277 
Šumila (kapp.) 277 
Šumiuman (kapp.) 277 
Sunatiyami (hier.) 305 
S[uppiy]ahšu 74 
Šupiahšu (kapp.) 7, 278 
Šupiana (kapp.) 44 
Supikunašu (kapp.) 7 
Supilapra (kapp.) 7 
Suppiluliuma 92 
Supimei (kapp.) 7 
Šupišamnuman (kapp.) 91, 92 
Šupunahšu (kapp.) 130 
Surakuni (kapp.) 5 
Tä 45 
Tahurwaili 64, 140 
Talaš (kapp.) 219 
Talašmata (kapp.) 219 
Talmiya 70 
Taltul (kapp.) 284 
Tal(u)wana (kapp.) 282 
Tamišiet (kapp.) 13 
Tamna (kapp.) 282 
Damnaššu 282 
Tandamei (?) 6, 284 
Dandanku 48 
Tantuli (kapp.) 284 
Taraškuil 63 
Tarhuala (kapp.) 60, 94, 96 
Tarhumimma 328 
Tarhumuwa 86 
Tarhuni* 44 
Tarhu(n)miya 305 
Tarhuntamanaddu* 50 
Tarhuntapaddu* 50 
Tarhu(nta)piya* 38, 89 
Tarhu(nta)zalma* 52 



336 
Die hethitischen Frauennamen 

Tarhu(nta)ziti 16, 96, 291 
Tarhu(nt)tiwara* (hier.) 58 
Tarikutana (kapp.) 43 
Taripiazi (kapp.) 3 
Tarpalašdu 51,79 
Taršazida (Ugarit) 28, 104 
Taršiat (kapp.) 13 
Taršipiala (kapp.) 13 
Tarwaški 287 
Taruhšu 72, 74 
Tatta 46 
Tatali (kapp.) 95 
Tatiii 19, 291 
Tatinani* 33, 55 
Tazkul (kapp.) 290 
Temetti 19, 96 
Titia (kapp.) 152 
Titiar (kapp.) 152 
Tiwaliya* 202 
Tiwatamuwa (hier.) 86, 292 
Tiwatanani* (hier.) 292 
Tiwazidi (Inandik) 292, 293 
Tu (?) 45 
Duwa 97 
Duwanna 44 
Tuanua (kapp.) 62 
Duwanza 77 
Tuwarsa (hier.) 28, 97, 126 
Tuwaziti 97 
Tu(wa)ziti* (hier.) 294 
Tuwazziti (Alalah) 294 
Tuhtuhanu(m) (f) (kapp.) 48 
Tuhušili (kapp.) 64, 294 
Tuhušipha (kapp.) 294 
Duwiša 287 
Tulpl 70 
Tulpiya 70 
Tultulu (kapp.) 48 
Tümannaziti* 295 

Tu(m)nawalwi* 295 
Tumnaziti* 67, 295 
TumnT 67, 71 
Tunaziti* (?) 296 
Tunikuni (kapp.) 5 
Tunuman (kapp.) 259, 296 
Tunumna (kapp.) 259 
Tupawatar (kapp.) 192 
Tupizi (kapp.) 296 
Tupkiya 271 
Tuškan (kapp.) 14 
Tuthaliya 62, 180 
Tuttu 19, 46 
Tuttuwaili* 67 
Dudduwalli 42 
Tudduwanza 77 
Tutuli (kapp.) 284 
Duddumi 48 
Tutuna (kapp.) 284 
Tuwa- s. Tua-
Uwa HKM 103 (t) 298 
Walaniahšu (?) (kapp.) 307 
Walaništuan (?) (kapp.) 307 
Walapiya (hier.) 301 
Waliašazu (kapp.) 270, 301, 303 
Waltahi 186 
Walwaziti* 35, 39 
Warhila (kapp.) 323 
Warpa (t) (kapp.) 172 
Warpaziti 172 
Waršuma (kapp.) 172 
Warwaya 303 
Warwantiya 303 
Warwašazi 303 
Wašuwatarla 192, 304 
Wašunani (kapp.) 35, 88, 305 
Wašupiya 35, 90 
Wattihahla 306 
Watniahšu (?) (kapp.) 307 

Indices 342 

Watništuan (?) (kapp.) 307 
Wawali (kapp.) 300 
WazzT 101,308 
Uhhamuwa 87 
Wianahšu (kapp. ) (?) 73 
Ukidarmei (kapp.) 7 
Ulamil (kapp.) 63 
Ulanapiya (hier.) 89, 248 
Ullikummi 195 
Ulilamuwa 86, 310 
Ululu 46 
Uppa (Emar) 39 
Upana (Emar) 39, 44 
Upparamuwa 39, 86 
Upatiahšu (kapp.) 73 
Upra (Alalah) 86, 158 
Urani (kapp.) 44 
Uratarhunta* 44, 59 
Urawalkui 75 
Uraziti* (hier.) 35, 75, 99 
Uruwandapiya* 312, 313 
Uruwantaziti 312, 313 
Utniahšu (kapp.) 73, 307 
Uwa- s. Ua-
W- s. U-
Zahamu(wa) (hier.) 172 
Zaldumanni 215 
Zamnaziti* 91, 316 
Zannanza 77 

Zarpiya 
Zardumanni 
Zilapiya 
Zelliya 
Zidä 
Zidanna (Emar) 
Zidanni 
Zidanta 
Zidanza 
Zidašdu 
Ziti* 
Zizu 
Zu 
Zuwä 
Zuwalla 
Zuwali 
Zuwanna 
Zuwanza 
Zuwazuwa (Ugarit) 
Zuwiziti* 
Zuliya 
Zulkiya 
Zurakuni (kapp.) 
Zuru 
Zuwa-
Zurzur(u) (kapp.) 
Zuzzu 
Zuzuli 
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Index 2: Alphabetische Namen 

Aruwätijese 50 
Ermmeneni 88 
Hrmmuwe (?) 267 
Iyamara MN 82 
Mula MN 225 
Mullijese 50 
Pillewi (Frauenname?) 65, 100 
Punamuwe MN 240 
Semuteh 316 
Tuhese 55 
Turlle/i MN 297 
Wazzije 309 
Xuxune 193 

A[i|.ia, A[.i[ir| 54, 76, 110 
Apa^oaq MN 87, 123 
Apaiteiac; MN 123 
Apapa 46 
Apapou<; MN 46 
Ap|ia- Vorderglied 78 
Apjiama 78 
Apfiamac; MN 78 
Apraxie; 61, 78 
apoa-, ap^a- Element 126 
Ba 45 
Ta 45 
Eia 168 
Epjia- Vorderglied 78 
lex 168 
Ia^ap^iac; MN 58, 82 
Iairj 169 
Ia|iapa<; MN 82 
I|ißpao(a)i<; MN 311 
Kavu; 55 
Kßa|ioa<;MN 156 
Koaq MN 83 
Kouapiiioou; MN 191 

Kovaq MN 83 
Kouyat; MN 55 
Aa 45 
AaXa 45, 203 
Makoq* MN 208 
Mavr|(; MN 212 
Mekvva (?) 208 
Moa- Vorderglied 1 
MoXaq MN 225 
Mob] 225 
Mo lr\q MN 225 
Mooavcoc; MN 227 
Mouor|xa MN 227 
Nav(v)a 230 
Nav(v)r| 230 
Nav(v)r|>ac; 230 
Navou; 230 
Navia 230 
Navixoa<; MN 97 
Navviq 230 
Napic; 54 
Nrivit; MN 55 
Nivia 234 
Nivva 234 
Oua(o)ua 298 
O u a k ( ^ ) MN 299 
Oucdig MN 302 
Ouaom 99 
Omor]j.ii(; MN 309 
Ouaoiq 308 
Ouevaoma 100 
Ow)(o)ua<; 298 
Oupaiifioaq MN 86 
n a 45, 239 
navaiiuac; MN 240 
navap)r |( ; MN 240 
r ia j ia 46, 241 
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na j ta t ; 241 
lloaA,a (?) 254 
IIova(.ioa<; MN 240 
ITuva|_nj(f)a(; MN 240 
PcD^ap|.iaq MN 82 
Poovößii](; MN 60, 313 
XavÖa 93 
2avöaxi<; MN 61 

TapKvvvK; MN 44 
T80evr|[vi<;] MN 55 
Teöiapoaoiq 288 
Teöivr|vi(; MN 55 
Touaxpit; 54 
TpoKo^ap^aq MN 58, 82 
'Qpa[i]av 99 
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